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Vorrede. 


Folgender Brief, welchen Alerander von Humboldt am 
21. December 1857 an mich richtete, gelangte erſt drei Monate 
Ipäter in meine Hände, und zwar anı Colorado, meit oberhalb der 
Mohave-Dörfer, wohin er mir, von Fort Yuma aus, durch einen 
indianischen Läufer nachgefendet worden war. Derjelbe bezieht fich 
auf Temperatur -Beobahtungen de3 Meeres, welche ich auf der 
Reife von Panama nah San Francisco anftellte, und von leß- 
terem Orte aus zurüd nach Berlin gejchict hatte; dann aber auch 
auf einige Fragen, betreffend die Völkerſtämme am untern Colo— 
rado. — 

„Ich kann nur wenige Zeilen des Danfes und der innigen 
Freundſchaft dem Briefe Ihrer liebenstwürdigen Gattin beifügen. 
Ihre Temperatur- Beobachtungen haben mich um jo mehr erfreut, 
als ich jelbjt genaue Regiſter zwiſchen Callao und Ncapulco vor 
einem halben Jahrhundert aufgezeichnet. Die warme Temperatur 
rührt gewöhnlich von der Richtung der Strömung her, von N. W. 
nah S. O. erfältend, von ©. D. nah N. W. erwärmend mirfend. 
Sie haben leider eine jehr ftürmifche Heberfahrt gehabt, aber Ihre 
glückliche Ankunft hat auch den Franken König, dem ich fie vor- 
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geitern erzählte und der ſich Ihrer noch immer freundlich erinnert, 
jehr intereffirt. Die Genefung des Königs macht Fortichritte; 
mögen unfere Hoffnungen fih nicht täuſchen. Ich lege dieſem 
Briefe, den Herr von Gerolt durch das Kriegsminifterium bejor- 
gen wird, das bei, was ich heute gemeinschaftlich mit Ihrer recht 
jchriftftelleriichen Frau habe über Ihre Reife, theurer Möllhaufen, 
in die Spenerſche Zeitung jeten laſſen.“ 

„sh bin ftoß, daß da, wo Fort Yuna liegt, auf meiner, 
1804 gezeichneten Generalfarte von Merico jteht: Indios Yumas. 
Da ich vermuthe, daß Sie meine zwei großen Karten, aus dem in 
Paris, 1811, erichienenen Atlas: de la Nouvelle Espagne nicht 
bei fich haben, jo made ich Ihnen ein wildes Eroquis von meinem 
Rio Colorado, wie ich die Völferftämme nach den, in den Ardi- 
ven von Merico aufgefundenen Stinerarien des Padre Escalanti 
von 1772, in meiner Karte habe eintragen können.“ 

„Ich ſchreibe links von dem Fluſſe die geſchätzten Breiten- 
grade als Maaßſtab ein. Die Indianer haben ſeitdem gewiß viel 
ihre Sitze verändert.““) — 

„Mein Befinden iſt, wie Sie mich verließen, an Kräften ab— 
nehmend, ich klage aber ni.“ — — — — — — — 

„Empfehlen Sie mich freundſchaftlichſt Ihrem Kommandanten, 
Herrn Lieutenaut Ives, und ſagen Sie ihm, daß ich ihm dankbar 
bleibe für Alles, was er Ihnen Freundliches erweiſt. Ich rede 
nicht von Wiederſehen, weil ich nicht daran glaube und Sie nicht 
betrüben will. Gott ſegne Ihr Unternehmen! 

Ihr treuer aber unleſerlicher 
Alexander von Humboldt.“ 
Berlin, den 21. December 1857. 


*) Das Facſimile dieſes Theils des Briefes, zuſammen mit der kleinen 
Karte, befindet ſich im XX. Kapitel des J. Bandes neben S. 430. 
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Der vierte Band meines Kosmos, (Magnetismus, 
Wärme, Quellen, Erdbeben und Geologie der Vulkane) 
iſt eben erſchienen. Ich habe ein Exemplar davon an 
Herrn von Gerolt geididt. —— — — 
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Ein zweiter Brief folgte mir noch tiefer in die Wildniß nad, 
und betrifft derſelbe hauptſächlich ein Verfahren bei topographiſchen 
Darftellungen von Höhen, über melches ich, furz vor meinem Ein- 
Ihiffen in New-York, an Alerandervon Humboldt berichtet 
hatte. | 0 

Sn diefem Briefe heißt eg: — — — 


„ein Brief von Jules Marcou, der ganz neuerlichſt eine 
überaus michtige geologische Arbeit über die Yura-Formation her⸗ 
ausgegeben bat. Er ſchreibt mir aus Zürich in den freundlichiten 
Ausdrücken über Ihr Werk, mit dem er fehr zufrieden ift; Mit- 
reiſende pflegen gewöhnlich ftrenge zu urtheilen. Sie haben, glaube 
ih, in Ihrer Geſellſchaft einen Topographen, E., von dem ich im 
Sanuar 1857 eine kleine Brochüre: New style of drawing from 
mountain models engraved in copper, erhielt. Der Mann bezeigt 
eine bejondere Freundlichkeit für mich, Jchreibt mir aber zwei Dinge 
zu, die mir gar nicht gehören: „B. v. H-t. was the first, who 
constructed photographic images ofthe moons surface, from 
which he calculäted the heights of the mountains.“ In dem 
dritten, ganz aftronomifchen Theile des Kosmos kann wohl nichts 
dieſes Mißverſtändniß veranlaßt haben. Sch habe mich nie photo- 
graphic mit dem Monde beichäftigt, denn die Methode, die Höhe 
der Mondberge durch die Länge des Schattens zu mefjen, gehört 
dem Aitronomen Schröter in Lilienthal und ift als ſehr unvoll- 
fommen, von Olbers dur die Methode der Lichtgrenze erſetzt 
worden. Eine andere Behauptung von .E. deutet aber geradezu 
auf das Entgegengejeßte der von mir ſeit 30 Jahren und jekt 
geäußerten Meinung. Es ſteht als Inſchrift über einem ſehr jaubern, 


mg 
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jehr zu belobenden Kupferftih: Specimen of Topography, repre- 
senting the moon. and improved style, recently introduced by 
the suggestion of Baron von Humboldt. Dies Specimen giebt 
den Bergen eine Seitenbeleuchtung und- ift der jenfrechten Beleuch- 
tung der Lehmann'ſchen Methode, die ih in allen Karten meines 
Atlas jeit 1817 befolgt habe, ganz entgegengefegt. Mit fenfrechter 
Beleuchtung habe ih herausgegeben in Paris 1817 den Vulkan 
von Pichincha No. 27, das Tafelland von Antiſana No. 26, 
Jorullo No. 29 und 30, die Cordilleren am Urſprung des Mag- 
dalena-Flujjes No. 24. Was Herr E. die neue Methode nennt, 
die der Seitenbeleuchtung, iſt gerade die ältefte franzöftiche, die 
vertifale Beleuchtung ift die neuere. Ich vertheidige dieſe letztere 
(die vertikale Beleuchtung) in Gemeinjchaft mit Arago feit 30 Jahren, 
als die, allen Gebirgsabhängen gleichzeitig genügende Lehmann'ſche 
Daritellung, bin aber nicht jo intolerant, mit Männern feindlich 
zu hadern, welche die entgegengejegte Meinung haben. Der franfe 
König hat fih bei mir mehrmals und immer auf das Freundlichſte 
nach Ihnen erfundigt. Seine Genelung ift allerdings im %ort- 
Ihreiten feit den legten Wochen, aber die Fortjcehritte find lang- 
famer, al3 wir wünfchen. Ich gehöre zu den wenigen Perfonen, 


. die er oft (mehrmals in der Woche): fieht.“ 


„Gott gebe jeinen Segen Ihren Unternehmungen. Empfehlen 
Sie mi auf das Freundlidite dem Commandeur Jhrer Erpedi— 
tion, dem Herrn Lieutenant Ives. Meine Kräfte nehmen lang- 
lam ab. 
Mit inniger Anhänglichkeit und Freundichaft 
Ihr 
Alexander von Humboldt.“ 
Berlin, den 18. Januar 1858. 


Menn ich e3 nun mage, dieje Briefe meinem Werfe einzuver- 
feiben und vertrauensvoll der Deffentlichfeit zu übergeben, ſo ge- 
ſchieht es, um darzulegen, wie Alexander von Humboldt, jelbft 
auch dann noch, als eine merflihe Abnahme der Kräfte ihn be- 
ftändig an fein nahes Ende mahnte, fich geiltig an allen Forſchungs— 
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reifen betbeiligte und mit lebhaften Intereſſe auch die Arbeiten 
der Colorado-Erpedition verfolgte. Für mich felbft war diefe Theil- 
nahme, wie ein freundlicher Schimmer, der auf meinen rauhen 
Pfaden dureh die unmirtblichen Wildnifjfe des fernen Weſtens rubte. 
Durh die Borrede, mit welcher Mlerander von Humboldt mein 
erites Reiſewerk*) ſchmückte, halte ich mich berechtigt, die Bejchrei- 
bung dieſer meiner dritten Weltreife, welche ich auf ausbrüd- 
‚ liches Gutheißen meines erhabenen, dergleichen Unternehmen ſtets be- 
günftigenden Königs, durch die Vermittelung Mlerander von Hum- 
boldt’3 und ausgerüftet mit defjen weitreichenden, mit dem edelften 
Wohlwollen ausgeftellten Empfehlungen unternahm, ebenfalls mit 
feinen eigenen Worten beginnen zu dürfen, um jo mehr, als diefelben 
in fo naber Beziehung zu der Reife felbit ftehen. 

Obgleich Alerander von Humboldt, gemäß des eriten Briefeg, 
„nicht an ein Wiederjehen glaubte,” fo wurde mir doch das große 
Glück zu Theil, nach dreizehnmonatlicher Abweſenheit die Erfolge 
meiner Reife vor ihm niederlegen zu können, und von ihm, nad 
Einficht meiner reichhaltigen Sammlung von Skizzen und bild- 
lichen Darftellungen, die wärmſte Aufmunterung zu diefer Arbeit 
zu erhalten. Die Ausführung derjelben betrachtete ich gleichſam als 
ein heiliges Vermächtniß des Dahingeichiedenen und feines König— 
lihen Freundes. 

Schon am Schluß meines eriten Werfes habe ich mich über 
den Zweck und die einzuichlagende Richtung der Colorado-Erpedition 
ausgeſprochen; im Einleitungs-FKapitel dieſes Buches dagegen gebe 
ih in gedrängter Kürze eine überfichtliche Bejchreibung der von 
der Expedition berührten Punkte und Territorien. Es bleibt mir 
alfo noch übrig, zu erwähnen, daß ich es mir zur Aufgabe gemacht 
babe, in den nachfolgenden Blättern, Naturfchilderungen, jo wie 
hervorragende Erlebniffe und Begebenheiten, mit den Reijeberichten 
und Beobachtungen eng zu verflehten, ohne dadurch die dergleichen 
Werfen ftreng gebührende Wahrheit und Genauigfeit zu beeinträd- 


*) Zagebuch einer Reife vom Miffiffippi nach den Küften der Sühfee, 
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tigen. Sch hegte dabei den Wunſch, es dem Leſer zu erleichtern, 
fih in Gedanken der Erpedition nicht nur zuzugejellen, ſondern 
fih auch in allen Lagen bei derſelben heimiſch zu fühlen, fei es 
nun, wenn -beichäftigt mit ernften Arbeiten und mühevollen 
Forſchungen in ftarren Wildniffen, oder auf der fröhliden Wan- 
derung dur grünende Landichaften, ſei e3 inmitten einer. das 
Gemüth erhebenden Naturumgebung oder im Kreije treuer Gefährten 
vor dem behaglichen Lagerfeuer. 

Bei mwillenjchaftlihden Erläuterungen und Gitaten habe ich, mo 
nur immer thunlid, die amerikanischen “Reports“ zu Hülfe ge- 
nommen. Diejelben enthalten einestheils die neueften und ficherften 
Nachrichten über jene Regionen, dann aber auch geichah es in ge- 
rechter Bewunderung der riefenhaften Arbeiten, welche die Regie— 
rung der Vereinigten Staaten anvrdnet, leitet und ausführt, fo 
wie in dankbarer Erinnerung an die, fremden Mitarbeitern jo liberal 
gewährten Erleichterungen und Bortheile. 

Bei der Wahl von Illuſtrationen, welche einer bedeutenden 
Anzahl größerer Zeichnungen entnommen merden mußten, babe 
ich vorzugsweiſe Scenerien berüdjichtigt, welche mehr den Cha- 
rafter des betreffenden Landftriches, als das Malerifche einzelner Bunte 
vor Augen führen, und fann ich mid nur mit größter Anerfen- 
nung darüber ausſprechen, mie der talentvolle, namentlich als 
Thierzeichner hervorragende Herr Leutemann in Leipzig, meine 
Ideen aufgefaßt und jo getreu in verjüngtem Maaßitabe wieder: 
gegeben bat. 


Potsdam, im Mat 1860. 
- Balduin Möllhauſen. 
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Erſtes Rapitel. 


Der große Colorado des Weſtens; Charakter des Fluſſes, feines Thales und 
der von ihm durchſchnittenen Landerſtrecken. 


Unter den n zhlreichen Erpeditionen, welche die Regierung der 
Vereinigten Staaten in den letzten Jahren ausrüſtete, um vie uner- 
meßlichen Länderſtrecken zwiſchen dem Miſſouri und den Küſten der 
Südſee erforſchen zu laſſen, verdient gewiß beſondere Erwähnung die 
im Spätſommer 1857 ausgeſendete, welcher die Aufgabe geſtellt 
wurde, ein genaueres Bild und beſtimmtere Nachrichten über ven Rio 
Colorado, der in den Meerbuſen von Californien mündet, zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Schon zur Zeit ber erften Colonifirung ver weftlichen Küften- 
laͤnder Amerlka's durch die Spanier winmeten bie frommen und ener- 
gifchen-Miffionaire- ihre Aufmerkfamkeit vem Fluffe, der unbefgnnten 
Regionen -entftrömte und der lange für ein, Californien vom Feſt— 
lande trennenver Meeresarm ‚gehalten wurbe; eine Meinung, welche 
der Pater Kino erft i am Jahre 1700 volffonimen wiverlegte. 

Den Beireibungen jeher Zeit, die zuweilen an's Märchenhafte 
grenzten, begann man mehr Glauben beizumeſſen, als ſpãtere Forſcher, 
die den Gila und den untern Colorado bereiſten, dieſelben theilweiſe 
beftätigten, und Die von den Pelzjägern über ten ober Fluß einge⸗ 


zogenen, freilich unverbürgten Nachrichten ſich als übereinſtimmend mit 
MöllHaufen, Vorſchungsreiſen J. 1 
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denen der Miſſionaire auswieſen. Die Trapper, welche von dort 
zuxückkehrten, ſprachen nämlich von meilentiefen, unzugänglichen 
Schluchten, welches unzweifelhaft die Stellen geweſen fein müſſen, die 
von den Spaniern mit dem Namen „Cajones profundissimos“ be- 
legt wurden, und von denen es unter Anderm heißt: daß tort. der 
Spiegel des Fluſſes jo tief läge, daß man von den Ufern abwärts 
ihauend das Waffer nicht zu unterfcheiden vermöge. Man Fannte 
freilich die geographifche Yage ver Mündung des Colorado, fo wie 
auch einiger. Punfte, wo Expeditionen venfelben überfchritten hatten; 
ebenfo waren die Duellen des Grand river und Green river, welche 
unter dem 38. Grave n. B. fich vereinigenn den Colorado bilven, 
theilweife aftronomifch beftimmt: worden; man wußte auch, daß der 
Solorado das Hochland zwifchen vem Wahfatch-Gebirge und ven Rocky 
mountains durchſchneidet und die Waſſer dieſes ungeheuren Lanb- 
ſtrichs aufnimmt; Doch war man gänzlich im Unflaren über den Fluß 
jelbft, von ter Vereinigung ber beiven Hauptarme bis hinunter zum 
35. Grade n. Br., ver Stelle, wo Capitain Whipple im Jahre 1854 
denſelben liberfchritt. 

Sm Vergleich nun mit den Anſtrengunden, welche es der in den 
folgenden Blättern beſchriebenen Expedition koſtete, und im Vergleich 
mit den Entbehrungen und Gefahren, welchen ſie viele Monate hin⸗ 
durch unterworfen war, ſind die gewonnenen Reſultate nur ſehr gering 
zu nennen; doch liegt wenigſtens die ſichere Beſtätigung der oben er— 
wähnten Nachrichten vor, indem man weiß, daß vom Zuſammeufluß 
des Grand river und Green river bis hinunter zur Mündung des 
Rio virgin (36 Grad n. B.) der Colorado eine unzugängliche Fel— 
fenwüfte vurchſtrömt. Möglich ift es, daß auf der Wetfeite des Fluſſes 
erfolgreichere Forſchungen hätten angeſtellt werden können, doch die 
offenen Feinpfeltgfeiten ver Mormonen und der. ihnen verbündeten 
Indianer verhinderten unfere Expedition, nachdem Das Ende ver Schiff— 
barfeit mittels eines feinen Dampfbooies erreicht war, anders als auf 
die Gefahr eines gänzlichen Unterganges bin das linke Ufer zu ver- 
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lafjen; während es doch gerade Mormonen geweſen waren, die bis kurz 
vor Ausbruch des ſchnell beendigten Krieges am meiſten auf. Erfor⸗ 


ſchung des Golorado; als einer Emigrantenftraße nach dem großen ' 


Saljjee, oder zurüd ach dem Staate Sonora beſtanden hatten. 

Die Schiffbarkeit des Colorado reicht alfo, ſelbſt bei dem günftig- 
ſten Waſſerſtande, nicht über bie Mündung des Rio virgin ‚hinaus, 
eine Strede, die von ver Spite des Golfs von Californien bis zu 
dieſem Punkte wenig über 500. engl. Meilen beträgt! Die zur dor- 
tigen Schifffahrt Beftimmiten Dampfböte müffen überdies von einer 
ganz beſondern Eonftruetion- fein, um überhaupt verwendet werden zu 
können, indem bei niedrigem Waoſſerſtande zahlreiche Sandbänke dat 
Fahrwaſſer bis auf wenige Zoll verftopfen, in naſſen Jahreszeiten da— 
gegen fo unglaublich große Waſſermaſſen durch bie Felſenthore ſchäu⸗ 
men, daß es unmögfich erfcheinen muß, felbft mittels Dampftraft e ein 
dahrzeug ſtromaufwaͤrts zu ſchaffen. 

Wenn auch auf der ganzen als ſchiffbar bezeichneten Strede ber 
eigentliche Charakter des Fluſſes und feines. Gebietes feine wefentlichen 
Veränderungen erleidet, fo bietet ſich dem Reiſenden doch eine fort: 
währende Abwechſelung der Scenerie. - Bald find‘ es dürre Wüſten 
und Kiesebenen, die bis an die Ufer reichen, bald ſchmale, wenig frucht⸗ 
bare Thaͤler, welche ſich zu beiden Seiten hinziehen. Ueber dieſe hin— 
weg erblickt man phantaftiſch ausgezackte Gebirgszüge, die ſich vielfach | 
dem Fluffe nähern, venfelben In enge Schluchten einzwängen und ihn 
an ihren abſchüſſigen Porphyr⸗ oder Sandſteinwäuden abprallen laſſen, 
während in den ſchäumenden Wellen ſich die wunderlichſten Formen 
von Schlöſſern und Obelisken ſpiegeln, welche die Natur aus feſtem, 
ſo wie aus nachgiebigem Geſtein auf den Höhen: ausmeißelte: Ueberall 
vermißt man inbefjen bie Baurmvegetation. Din und wieder ragen 
war einzelne Gekoipoop-Bäume, an ihren malerifehen Formen weit- 
bin erkennbar, über vie ſchmalen Streifen der Weidengebüſche empor; 
dornenreiche Mezquitbäume drängen ſich zu grün ſchimmernden, aber 


undurchdringlichen Gruppen zuſammen, ſo wie auf nahrungsloſem 
i* 
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Kies und in dürren Felsritzen rieſenhafte Cacteen ihre Wurzeln. Ichla- 
gen, doch fehlt vem Stromgebiet des Colorado. das, was den Menfchen 
unfodt und liebreich zum Niederlaſſen einladet; es fehlt ihm die 
Schönheit einer lebenden Natur, die ſich in üppiger Vegetation kund⸗ 
giebt und welche durch groteske Formationen der mächtigen, aber ftar- 
ten Gebirgsmaffen nicht exjegt werben fann. - 

"Die Thäler, von denen fefbft die größten mur geringen Umfang 
haben, bieten, abgejehen von dem Holzmangel, weber ren-Flächenraum 
noch die Fruchtbarkeit des Bodens, welche die weiße Race bei ver 
Gründung von Colonien verlangt Zahlreiche Stämme der Einge- 
borenen, bie durch den Berfehr mit ven Europäern noch nicht verborben 
oder geſchwächt ſind, entnehmen allerdings dort ihren Unterhalt der 
Zeugungskraft des Bodens, doch reichen bekanntlich die Wünſche eines 
ganzen Indianerjtanınes fange nicht fo weit, ala die Habgier eines 
einzigen der Golonifatton voraneilenven Landſpekulanten. Es könnte 
daher von dieſer Seite wenigſtens die nächſte Zukunft den Eingeborenen 
am Colorado vor den Eingriffen der ſogenannten Civiliſation gefichert 
bleiben, „und die gewagte Behauptung des Mayors der Vereinigten Staa⸗ 
ten Emory:*) „daß bie Civiliſation entweder nmfehren, oder die wilden 
| Indianer ausgerottet werden müßten,“ füx's Erſte Bei noch nicht 
-an den dortigen Stänmen verfucht werben. 

Der Rio virgin, der im Norden entſpringend, da in den. Colo⸗ 
rado mündet, wo die Schiffbarkeit dieſes Stromes beginnt, hat ſeine 
Quellen in den Wahſatg⸗ Gebirgen in in der ‚Nähe eines ‚volle, durch 
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** Report of“ William H. ‚Emory, Major 1. davalry, on the United States 
and ‚Mexican Boundary survey. vol. I. pag. 64. After studying the 
character and habits of that class ‚of, Indians,.called wild Indians, and 
_ bearing i in mind the mild and humane government extended oyer them 
by the missionaries of the church of Rome, withont producing any re- 
sults, I have come to the deliberate conclusion, that civilisation must 
consent to halt when in view of. fhe Indian camp,. or the wild Indians 
must be exterminated. 
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welchen eine alte ſpaniſche Straße in das Große Becken (Great basin 
oder Utah territary) führt; es würde fich alfo eine vergfeichsweife be- 
queme Verbindung jwifchen bem Ütah-Territorium und ven Staate 
Sonora herftellen laſſen, indem Caravanen, bie das Mormonerigebiet 
verlaffen und ber Richtung des Rio virgin- folgen, ven Colorado da 
- erreichen Könnten, don wo ans ihnen auf diefem Fluſſe ſelbſt ein ge⸗ 
fahrloſer Weg gegen Süden offen ſtaͤnde. Weit entfernt davon, meine 
Anſicht der meiner Reiſegefährten voranſtellen zu wollen, wage ich es 
zu behaupten, daß dieſe Benutzung als Heerftraße der einzige Vortheil 
iſt, der dem Colorado und‘ ſeiner Lage abgewonnen- werben kann. 
Wenn man nun eine kurze Strecke vor der Muͤndung des Rio 
virgin, in der Abficht, die verworrenen vulkaniſchen Gebirgsmaſſen 
zu umgehen, welche die Landreiſe am Colorado hinauf unmöglich 
machen, den Fluß auf der Oſtſeite verlaͤßt, fo gelangt man tüchtig auf⸗ 
fteigend bald bis zu einer Hähe von 5000 Buß*) über dem Meeres⸗ 
ſpiegel. In dieſer Höhe gelingt es noch zuweilen, Schluchten zu ent⸗ 
decken die, dem Reiſenden zugänglich, hinab an den Strom führen. 
Es iſt dann immer · ein lauger und äußerſt beſchwerlicher Weg, doch 
findet man dort Gelegengeit, mächtige Felswande zu bewundern, welche 
ſich bis zu 3000. Fuß hoch. jenfrecht über dem etwa 1000 Fuß hoch 
gelegenen Spiegel des Colorado erheben, der wild otobend über losge⸗ 
riſſene Felsblocke dahinſtuͤrzt. Zurück auf das Hochland führt anfangs 
die Hauptſchlucht, und ſpãter jede der wie. ein Geäber einmündenden | 
Nebenſchluchten, die nicht duvch herabgerollles Geſtein verſtopft iſt. — 
Bei fortgeſetzter Reife zegen Nordoften gelangt man endlich in den. 
Winkel, der von vem Colorado und dem aus Süboften kommenden 
Coloravo Chiquito gebildet wird, und zugleich auf eine Höhe von 9000 
Fuß über dem. Miereeiiege und etwa 7500 Su über” dem Spiegel 


. 9 Mei in biefem Werke: vortommenden vohenangaben ſind nach baromeiri⸗ 
ſchen Meffungen beftkmmt worben. 


bes Colorado. Dort num beginnt das Hochland, welches fich wie eine 
weite, ununterbrochene. Fläche nad alten Richtungen hin ausdehnt, 
und deſſen Horizont ſelten von nebelichten Bergkuppen, häufiger aber. 
von ſpaltenähnlichen Einfchnitten in der. Ebene ſelbſt unterbrochen wird. 
— Eine: unbefchreiblich- beängftigene Einſamkeit herrſcht dort oben; 
verkrüppelte Cedern wechſeln durch die vuftſpiegelung ſcheinbar in der 
Ferne ihre Geſtalt, oder ragen, abgeſtorben und ihres dunkelgrünen. 
Schmuckes beraubt, ähnlidz- verwitterten rieſenhaften Geweihen vor⸗ 
weltlicher Hirſche, empox; ſengende Hitze erwärmt die felſige Fläche, 
dörrt die im einſamen Winkel keimenden Halme und reift die ftacheligen 
Früchte. faftreicher Gacteen. Eifiger Sturm, von heftigen Donner be- 
gleitet, wirbelt zu anderen - Zeiten dichte Schneemaſſen über Die Hoch⸗ 
ebene, Untergang drohend „ben dorthin verierten Menſchen und 
Thieren. 
Wenn mar num in der Abſicht den großem ober einen Golorabo 
wiederzufinden, ſeine Schritte gegen Norden lenlt, dahin, wo Spalten 
im Boden mächtige Thürme und Mauern bilden, zugleich aber auch 
den Lauf großer Gewäſſer verrathen, ſo gelangt man bafp: in ejn Laby⸗ 
rinth von Schluchten, die durch ihre Tiefe um ſo mehr überrafchen, als 
ſie aus der Ferne kaum an einer geringen Senkung des Bodens zu 
erkennen find, Einer ſolchen Schlucht nachzufolgen, gelingt nur theil⸗ 
weife, indem Abgründe bon 50 bie 500 Fuß Ziefe ben Weg i in Der 
Schlucht. ſelbſt bald abfehneiven; und auf einer vorſtehenden horizonta« 
| (en Felſenlage, wie auf dem äußerſten Rande. eines Daches an grauen⸗ 
vollen Abgründen hinreitend, gelangt man auch nur dahin; wo ſelbſt 
der ſichere Huf des Maulthieres keinen Halt. mehr findet und der. Weg 
zurück eingeſchlagen werben. muß; ‘ein Weg, ver über ver furchtbaren 
Tiefe frei i in der Luft zu ſchweben ſcheint; wo man ſich gern die Augen 
befchattet, um die Felsmaſſen nicht zu erblicken, die ſich ſcheinbar träge 
an einander vorbeiſchieben; wo die unter den Füßen ſich löſenden 
Steine nicht rollen, ſondern unhörbar weite Räume durchfliegen, tief 
unten auf felfigem Boden zerfpringen, und ber: auf dieſe Weife erzeugte, 
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durch die Entfernung aber gebämpfte Schall unheimlich in ven Spalten 
und Klüften verhallt. Was mit Hülfe von Thieren nicht gelingt, das 
verſucht per Menſch noch mit eigenen Kräften. Lange Stride auf 
dem gefährlichen Pfade’ benutzend, gelangte unfere Erpedition aller- 
dings weiter, doch auch nur fo weit, um vie Unmöglichkeit einzufeben, 
den Höhenunterjchied zwifchen ber Hochebene” und dem Spiegel bes 
Colorado, der über 7000 Fuß beträgt, ganz: zu überwinden. Es blieb 
alfo Mur. noch übrig zu fuchen, gerade Dort die Höhe zu gewinnen, um 
einen Blick in dieſe abgefchloffene Welt zu werfen. Was man nun 
von -dort.oben erblickt; _tft unbeſchreiblich und überrafchenn. Wie ein 
Chaos verfhwimmen in einander tiefe Schluchten; taufende von Fuß 
hoch Tiegen- übereinander’dte Formationen verfchievener Epochen, deut⸗ 
ich erkennbar an den grellen Varbencontraften; jenfrecht. ſtehen die 
Wände, als ob die geringſte Erſchütterung ſie hinabzuſtürzen ver⸗ 
möchte; ſchwindelnd bebt man bei dem erhabenen Anblick und gewinnt 
eine ſchwache Ahnung von ber. Unenvlichfeit bei -vem Gevanfen, daß 
der fallende Tropfen die Schlände bildete, bie dem Beobachter von 
allen Seiten entgegenſtarren. | 

Gegen 3000 Fuß tief waren die außerſten Schluthien, bis zu 
welchen unſere Expedition gelangte; trockener rother Sandſtein bildete 
dort den Boden. Wenige Meilen weiter, noch 4000 Fuß tiefer, floß 
der Colorado, doch mehr als menſchliche Kräfte wären nöthig geweſen, 
dahin zu gelangen, von wo ein Blick hinab auf den Fluß hätte ge— 
wonnen werden können. Wir ſahen ven‘ Colorado nicht wieder. — 
So ſteht dort der Menſch nahe vor ſeinem Ziele, das ihm dennoch un⸗ 
erreichbar iſt; gegenüber einer furchtbar erhabenen Natur fühlt er feine 
Ohnmacht; er beneivet die Weihe, die furchtlos Über ven Abgründen 
ſchwebt, er. folgt ihr im Geiſte und fchafft fich mit. ahnungsvollem 
Grauen ein Bild von dem Feljenthaf bes Colorado des Weftens, wel: 
ches vielleicht noch für kommende Jahrhunderte dem Menſchen ein 
Geheimniß bleiben wird. 

Mehrfach verfuchten wir weiter öſtlich und nörblich ven Fluß, 
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deſſen Uferbänke wir vom Fuße der San Francisco⸗Berge aus zu un⸗ 
terſcheiden vermochten, noch einmal mieder zu erblicken, doch undurch⸗ 
dringlich fanden wir überall vie Felſenwüſte. Selbſt vie freundlichen 
Moqui⸗Indianer ſchienen durch beſondern Widerwillen abgehalten zu 
werden, einen Pfad hinunter nach dem Colorado zu ſuchen ober zu 
zeigen. 

Der gänzliche Mangel an Lebensmitteln, jo wie die aglich lichter 
werdenden Reihen unſerer ermatteten und. halbverhungerten Maul⸗ 
thiere, zwangen uns endlich von allen ferneren Verſuchen abzuſtehen. | 
Wir ſchieden mit Berauern von diefem intereffanten Felde und fahen 
alfo nichts von ven Naturfcenen, die ein. Fluß aufweifen muß, der auf 
einer Strecke von etwa 300 engl. Meilen nahe an 3000 Fuß zu fallen 
bat. — Diefes nun ift eine furze Beichreibung des Rio Colorado und 
feines ‚Gebietes, zu deſſen Erforſchung unſere Ürpebition- ausgezogen 
war. ch ſtelle dieſelbe voran,. um allen Denjenigen, bie mich im Gelfte 
Tag für Tag auf, meiner langwierigen und mühevollen Reife durch die 
Urwiloniffe des fernen Weftens begleiten wollen, eine jebesmafige 
Drientirung zu erleichtern. 


. Bweites. Kapitel. . 
Reife nach New-HYork. — Untergang des Dampfbootes Central-Amerika. _ 
Abreiſe von New⸗VYork. — Havanna. — Panama. — Das Dampfboot Pa—⸗ 


.nama. — Ankunft in San hrancieco. — Aufenthait daſelbſt. —. Aufbruch 
ber Erpedition. 
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. Bei ber- großen Zunahme des Verkehrs wiſchen den beiden Con⸗ 
tinenten;, bei ver auf. überräfchenne Weife wachjenden Zahl der ven 
Atlantiſchen Deean von Oſten ·nach Weſten und zurück durchfurchenden 
Dampfboote, bei der ſich noch immer ſteigernden Schnelligkeit und 
| Bequemlichkeit, nit welcher Touriſten wie Emigranten don einer He- 
mifphäre nach der andern verfegt werben, ift. es bem Reiſenden mög: 
lich, beſonders in günſtigen Jahreszeiten, ohne erheblichen Zeitverluſt 
an einem beſtimmten Tage, von Europa aus in New-Nork und anderen 
Hafenſtädten Nord⸗Amerika's zu landen. Um alſo gegen den2. September 
New⸗NYork zu erreichen, verließ ich Berlin am 12. Auguſt, und-da vie | 
Hamburger Seedampfer von der engliſchen Regierung zu Truppenbe— 
forderungen na Oſtindien gemiethet waren, ſo änderte ich meinen 
urfprünglichen Reifeplan. und ſchiffte mich. in Folge deſſen am 18. 
Auguſt in Liverpool auf dem Poſtdampfſchiffe Aſia ein. 

Obgleich meine Abreiſe von, New-York. nach San Francisco auf 
den 21. September feſtgeſtellt war, ſo blieb es doch für mich von Wich- 
tigkeit, noch vor dem 5. September in New-York anweſend zu ſein, 
indem an dieſem Tage Lieut. Ives, mein neuer Commandeur, ſich nach 
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Californien einzuſchiffen beabſichtigte, während die letzten Mitglieder 
unſerer Expedition, unter dieſen ich ſelbſt, vierzehn Tage ſpäter mit. den 
meteorologifchen und aftronomifchen Inſtrumenten nachfolgen follten. 
— Dieſes war ungefähr alles die Erpepition Betreffende, was mir 
außer ber von derſelben einzufchlagenven .geographifchen Richtung 
befannt war, als ih am 1. September in New-York landete. 
Näheres theilte mir Xieut. Ives gleich bei unſerer erſten Zuſammen— 
kunft mit. 

Ein kleines eiſernes Fluß⸗ Dampyfboot, eigens zur Beſchiffung des 
Colorado in Philadelphia gebaut, war auseinander genommen und 
ſtückweiſe ſchon früher nach Californien. beföxdert worden. Lieut. Ives 
eilte daher voraus, um in San Francisco die zur Ausrüſtung unſerer 
Expedition nöthigen Einfäufe zu veranlaffen, viefe- zugleich mit unferm 
Dampfboote auf einem Gouvernements-Schooner verladen zu Laffen, 
und demnächſt ſelbſt mit eirrigen Affiftenten in dem Heinen Fahrzeug ' 
um’8 Gap Lucas herum, ven Golf ven Californien hinauf an die 
Mündung des Colorado zu fegeln, um dann von dort aus bie 
Forſchungen und Vermeſſungen zu beginnen. "Auf welchen verfchienenen 
Wegen unfere getbeilte Geſellſchaft am Colorado zuſammentreffen 
ſfollte, konnte' erſt in Californien näher beſtimmt werden, indem es 
ungewiß war, won: welchem Militairpoſten diefes-Stantes wir’ eine 
für unſere Zwede- hinreichende Anzahl von Maulthieren würden 
beziehen können. ' 

Lieut. Ives verließ alſo New⸗Dort am 5. September. Ich zing 
auf einige Tage nach Waſhington, wo ich Gelegenheit fand, dem Praͤ⸗ 
ſidenten Buchanan und dem Kriegsſecretair, Governor Floyd, vorgeſtellt 
zu werben. Bon beiden Herren wurbe ich zu ver bevorstehenden Arbeit 
auf eine Weife aufgemuntert, die nicht verkennen ließ, welches Intereſſe 
man allgemein in den Vereinigten Staaten an der Colorado⸗Expedition 
nahm, und wie gefpannt man die-Refultate berfelben erwartete. Die 
Zeit in: Waſhington flog mir ſchnell dahin; ich erwiderte Beſuche, 
die mir von bortigen: Bewohnern in meiner Heimath gemacht worben 


— 1 —. 


waren; ich freute mich über Das Gedeihen der Smithſonian-Inſtitution; 
ich lächelte beim Anblid des. noch immer unbeendigten Wafhington- 
Monumentes; ich machte ein ernſtes Geficht zu den libertriebenen 
Rechnungen der Gaſtwirthe, und. befand mich dann endlich- am 
17. September ‚wieder in New⸗York, um alle die Heinen, zu einer 
Seereife aber. faſt unerläßlichen Vorbereitungen zu beendigen. 

Das Baffagter-Billet, welches mir auf der Agentur der Dampf- 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft eingehändigt wurde, Inutete auf das Dampfhoot 
‚Sentral-Amerita‘. Ebendaſelbſt theifte man mir indeſſen zu gleicher 
Zeit Befürchinngen über pas Schickſal dieſes Schiffes mit, welches 
ſchon mehrere, Tage über Die ſonſt gewöhnliche Daner feiner: Reife bon 
Aspinwall nach Nem- Hort ausgebfteben war. Nur zu begründet erwie⸗ 
ſen ſich dieſe Befürchtungen, denn zu den telegraphiſchen Depeſchen aus 
ven füdlichen Hafenſtaͤvten⸗ üher einen furchtbaren Orkan, geſellte ſich 
endlich die ſchreckenerregende Nachricht, daß die Central-Amerika mit 
fünfhundert Paſſagieren imi Sturme untergegangen fei. Von da ab 
liefen über das entſetzliche Unglück, pon verſchiedenen Punkten an der 
Nüfte, nähere und umſtändlichere, freilich oft genug fich widerſprechende 
Berichte. ein, die größtentheils von Paſſagieren herrührten, weiche von 
anderen Schiffen aufgefiſcht und gerettet worden waren. Natůuͤrlich 
verſäumte die Dampfſchifffahrts Geſellſchaft nicht, in allen Zeitungen 
das muthige und umſichtige Benehmen des Capitains und feiner Leute 
mit Lobeserhebungen zu überſchütten doch war dies fo zwecklos wie 
übel angebracht; venn ebenfo wenig wurden durch nachträgliche ſchöne 
Worte der brave Capitain Herüdon und alle mit ihm Verunglückten 
den trauernden Ihrigen wiedergegeben, als es der gewiſſenloſen, gegen 
Alles außer das Geld gleichgültigen Aktien⸗Geſellſchaft gelang, den 
Schrei des Entfegens und des Vorwurfs zu unterprüden, ver ſich i in» 
‚ren geſammten Vereinigten Staaten gegen fte erhob. Es ftand feft, daß 
bie Gentral-Amerifa gefunfen war, weil man nothwendig  gemorvene 
Reparaturen nicht- hatte‘ jehen ober das Geld fax Viederherſtellans 
ver Schäden hatte auwenden wollen, | 
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Als das Dampfboot naͤmlich die gefürchteten Bahama⸗Banke ſchon 
hinter fich hatte, wurde es während eines heftigen und anhaltenden 
Orkans leck; doch nicht fo ſehr, daß es nicht noch einige Tage über dem 
Waſſer hätte gehalten werven-fönnen. Bei dem Verfuch, die mit pen 
Dampfmafchinen in Verbindung ftehenven Pumpen in Bewegung zu 
ſetzen, ftellte eg ſich indeſſen Heraus, daß ſich keine einzige derſelben in 
brauchbarem Zuſtande befand. Das Waſſer ſtieg daher ſchnell in den 

unteren. Räumen und löfchte die Feuer unter ven Keſſeln ans, worauf 
das Bost, der Dampfkraft beraußt, dem Steuer nicht mehr zu gehorchen 
vermochte und ein vollſtändiges Spiel des wüthenden Orkans und der 
ſich wild brechenden Wogen wurxde. Stunden lang trieb das unglüd 
liche Fahrzeug noch umher, ja es gelang einer Brigg noch, die Frauen 
und Kinder zu retten, worauf pie Central-Amerifa in bie Tiefe. fant 
und 480 Menſchen, faft Angefichts -ver' Küſten ihres Helmathlandes, 
mit hinabriß. Für die Aktien⸗ Geſellſchaft war das Unglück vun 
geringerer Bedeutung, denn das Dampfboot war verſichert, das Neber- 
fahrts⸗Geld fchon In Galifornien ‚von ven Unigelommenen eingezogen 
worden, und auf. das blühende Gefchäft dieſer Linie konnte ver Unfall 
teinen beſonders nachtheiligen Einfluß üben, indem, nach Eingehen. ber 
Tehuantepec⸗Linie, für Baffagiere and Güter anger der Straße um!s 
Gap Horn, allein die Panama-Route wach Safifornien offen bfieb. 

- In wie weit man: aus vieſem verſchuldeten Unglitte, eine Lehre. 
308, bemeijt am beflen, daß in Stelle der Gentral-Amerifa die Northern 
Tight, ein früher zur Tehnantepec-Linie gehöriges Dampfboot; einge- 
ſchoben wurbg, welches währen 27 Monaten zur Reparatur Im Dod 
gelegen hatte, und bon beffen. Sicherheit Niemand überzeugt’ war. 
Wohl über wußte man, vaß von den vier Dampfkeſſeln nur zwei geheizt 
werden konnten, und die übrigen ſichi in ſchadhaftem Zuſtande befanden. 
Der Gevanke vielleicht, daß höchſt unwahrſcheinlich zwei Schiffe hinter 
einauder auf derſelben Route untergehen würden, wohl mehr aber noch 
‚der Wunſch, durch eine eingeſtellte oder aufgeſchobens · Reiſe feine Bora 
theil bringenden Contracte zu brechen, ermuthigte vie Gefellfchaft. Die 
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Northern light wurde mit ſchnell trodnemer Farbe überſtrichen, Kohlen 
und Lebensmittel an Bord gebracht, und am 21. September verließ das 
ſchone und ſichere Schiff, wie die Zeitungen es nannten, mit Fracht und 
einer vollen Zahl von Puffagieren ben Hafen von New⸗York. 

... Die Aequinoctialftürme, bie in biefem Sabre mit ungewöhnlicher 
Heftigfeit auftraten, fo.wie die Gewitter, die beſonders zur Rachtzeit 
Schnell auf. einander fofgten, machten den erſten Theil .unferer Reife 
fehr unangenehm. "Wir erblickten in nebelichter Ferne mitunter bie Küfte, 
wir ſahen das von den Schiffern fo gefürchtete Gap Hatteras, wir 
ſteuerten zwiſchen den Bahama⸗Bänken hindurch und nahmen überall 
die Trümmer von. geſcheiterten Schiffen wahr, und wielleicht manche, 
an dener ſich wit letzter Kraft ein Ertrinkender angeflommert hatte, 
ehe ex fih zu ven vielen Opfern gefellte, welche das Meer tn dieſem 
Jahre forderte. Erſt im Golf von Mexico; wo ruhigeres Wetter unfere 
Fahrt begünſtigte und in. Folge deſſen die Baffagiere die Seekrankheit 
abfepüttelten , ſchwand die gedrückte Stimmung , welche durch bie 
neueften Greigniffe bei Allen mehr oder ‚weniger hervorgerufen iwar. * 

Am 28. September ini ver Frühe näherte wir ung dem ſtolzen 
Hafen der Palmen-beſchatteten Havanna. Es war mit eine zu kurze 
Ausficht auf bie Befeſtigungen an ver Einfahrt vergönnt, um hier erne 
vollftändige Beſchreibung derſelben geben zu koͤnnen; ich ſtand auf ven 
Verdeck, mit den Augen bie reizenden Bilder zu beiven Seiten gleichfam 
verſchlingend, . an welchen ich wie im Fluge vorübergetragen wurde. 
Die gelblich-weißen Mauern, die zierlichen Thürmchen, die Fangen 
Reigen der Schießſcharten, : bie ſchwarzen Schlünde ver Kanonen, bie 
friedlich - Lächelnden ‚Gügel, die ſich feierlich wiegenden Kronen der 
Palmen, Alles, Alles bemerkte ich, jedem einzelnen Gegenſtaände ſchenkte 
ih einen, Blick, bis mir ein Wald von Maften. die Ausſicht rückwävts 
entzog.. Doch ach bier wurbe ringsum die Aufmerkſamkeit gefefjelt, 
denn in dem gerkumigen-DBeden des Hafens, gerade-bor ver Stadt, 
lagen wie ſchlafende Ungeheuer die Ichwerbewäffneten Schiffe der dort 
ftationjrten fpanifchen Flotte. Vorbei braufte die Northern light an 


ſchwerfälligen Dreivedern,. an fcharfbugigen Fregatten und Kriegs 
dampfern; von ben Maften. wehte vie fpanifche Flagge, und umfang⸗ 
reiche Baldachine waren "zum Schuß gegen die. jenkrechten Strahlen 
der Sonne über ven Verdecken ausgefpannt. Nahe einem Steinfohlen- 
Magazin hielt unfer Dampfbeot endlich in feinem Laufe inne, ver Anter 
fiel, von ver Flotte herüber ſchallte Trommeln und Pfeifen, ed war 
12 Ubr; und ich fonnte lange Reihen weißuniformirter Soldaten wahr: 
nehmen, bie fich im. Paradeſchritt auf den verſqhiedenen Berbeden 
bewegten. oo 

Gerne wäre ih gelandet, ich hatte ſo ge gerne in der rohen. Skadt 
mit den buntfarbigen Häuſern und ben ſonnigen Dachern umherftreifen: 
mögen, gerne hätte ich mich unter bie trägen, leichtbekleideten Spagier⸗ 
gänger auf dem Kai gemiſcht; doch herab donnerte von ſeinem hohen 
Standpunkt unſer. Capitain: „Kein Paſſagier verläßt das Schiff!‘ 
Er Hatte recht; denn drüben unter jonnigen Dächern und zwiſchen 
fühlen Mauern, auf.pen glühenden Straßen und im Sphatten vunkel· 
grüner Bäume, unter den breiten Sombreros *) ver Männer und unter 
ven wehenden Reboſos **) der Frauen, überall grinfte Dem’ Fremden 
ein gräßlicher, ein erbarmungsloſer Feind entgegen — das gelbe Fieber. 
Meine Erfahrungen in der. Havanna . mußten ſich daher auf. das 
beichränfen, was ic) ‚oben vom Deck der. Northern light aus wahr⸗ 
zunehmen vermochte, und erfcheint ‚mir daber- die Havanna in ver 
Erinnesung wie ein ſchines Bild, vor dem ich finnend und bewunbeint 
| geftanben. — Gegen 4 Uhr Nachmittags wurden bie: von New: Orleand- 
kommenden Baffagiere von ver. Quar antaine an Borb- imferes Bootes 
geſchafft, einige Salutſchüſſe weckten das Echo in den nahen Hügeln,” 
und bald. Darauf wiegte ſich die Northern light auf den Wogen: des 
falſchen Karaibiſchen Meeres. 

. Am,1. October erblickten wir die Hhen von Porto bello und 
wenige Stunden Ipäter befanben ı wir ung bor der Dal, in welcher faft 


» 
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verſteckt Aspinwall, der Landungsplatz der Dampfböte, liegt. Es war 
ſchon. vollſtãndig dunkel, als wir uns dem Hafen-näherten, fo daß durch 
- Signalfeuer und Raketen unferm Gapitain die einzufchlagende Richtung . 
angegeben werben mußte. Nach manchem Hin= und Herfahren lag die 
Northern light endlich vegungslos am Werft, und ohne Zeitverluft. 
begannen unfere Seeleute die Güter auszulaten, die von einer Anzahl‘ 
farbiger Arbeiter in Empfang genommen und fogleich auf Eifenbahn- 
wagen .verpadt wurden. Sch benußte ven Abend zu. einem Ausfluge. - 
nad) det Stadt, doch unbefannt mit der Dertlichfeit mußte ich bald. 
davon abftehen, venn die Straßen waren durch die in jenen Breiten 
eingetreteue Regenzeit io fehr anfgeweicht, daß an ein Turchfommen in 
ber Dunfelheit gar nicht zu tenfen war, und ber Lichtſchein, ver hin und. 
wieder durch Fenjter und geöffnete Thüren auf die Straße fiel, diente 
mehr zum Blenden als zum Leuchten. Auch die nach dem Regen dick 
gewordene und. mit giftigen Dünften angefüllte Atmojphäre, die in 
geringer Höhe über dem marfchigen Boten zu lagern fchien, veranlaßte 
mich, frühe mein Lager an Bord ver Northern. Tight aufzufuchen. 

Die Morgennebel ruhten noch auf ber fpiegelglatten Bucht, als 
wir am folgenden Tage unfere Pläße auf dem Eifenbahnzuge einnahmen 
und die Locomotive ſich langſam der Südſee zu in Bewegung ſetzte. 
Der Tag war drückend heiß, ſelbſt die durch die ſchnelle Bewegung der 
Wagen erzeugte Luftſtrömung hatie nichts Erfriſchendes und glich mehr 
einem glühenden Hauche, vor dem man ſich gerne in einen Winkel 
rettete. Vier Stunden rollten wir auf der Eiſenbahn dahin, einer 
Eiſenbahn, die mit Recht als eine der ſchlechteſten und gefährlichſten 
bezeichnet“ werben Kinn; auch bewieſen die, am Wege zerſtreut umher⸗ 
liegenden Trümmer von Wagen, daß dort Unglücksfälle nichts 
Ungemwöhnliches waren. Wie viele Menfchenleben aber auf ver Rande 
enge von Panama durch Habgier,, Spekulation und Gleichgültigkeit 
hingeopfert wurden, das läßt ſich nur ahnen; denn wer auf Panama 
ſtirbt, der iſt verſchollen, ſei es nun der vom grimmigen Fieber hinge— 
raffte Eiſenbahnarbeiter, deſſen rückſtändigen Lohn feine Brodherren 
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oder, beſſer geſagt, Käufer ſich zueignen, oder fet e8 ber durch unverant- 
wortliche Sahrläfftgkeit verunglückte Reiſende, deſſen PaſſageGeld fh 
ſchon in den Kaſſen ver Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft befindet. 

Die öſtliche Hälfte der Eiſenbahn hatte ich ſchon im Jahre 1854 
fennen gelernt, als ich von San Francisco kommend nach Rew- York 
veifte; der weftliche Theil erſchien mir daher beinahe wie eine Wieder⸗ 
hofung der erſteren. Ueberall erblickte ich dieſelbe undurchdringliche 
fropiſche Vegetation, deren prachtvolle, friſche grüne Schattirung, 
maleriſch durchwebt von dem reizendſten Blumenflor, durch die Regen 
noch bedeütend gewonnen hatte. An den niedergeſtochenen Uferwãnden 
zu beiden Seiten der Eiſenbahn beobachtete ich auf der ganzen Strecke 
benfelben farbigen Lehmboden, den vielfach Lagen foſſiler Seemuſchein 
durchzogen, der zuweilen aber auch Sandſtein durchblicken ließ, welcher 
wiederum auf den Höhen von Grünftein verdtängt wurde. 1) 

Als ih in Panama ven Wagen verließ, befand ich mich äugeit- 
blicklich in einem dichten Gewühl von Paſſagieren, die anf die rückſichts⸗ 
(ofefte Art gegen ihre Mitreiſenden in wüthender Eile dem Werſt 
zuftürzten. Dort nun lag ein’ Schleppvampfer, der dazu beftimmt 
war, Baffägtere und Güter nach dem California-Dampfboot hinüber 
zu ſchaffen, welches in der Entfernung von einigen Meilen in dem 
tiefen ruhigen Waffer zwiſchen einer Felſeninſel und dem Feſtlande vor 
Anker Ing. Es wäre zu viel, das Drängen und Stoßen beſchreiben zu 
wollen, welchem ich während einer Stunde ausgeſetzt war, und welches 
mich mehr für ımfere Barometer als für meine eigenen Glieder fürchten: 
ließ. Auf ver Landungsbrücke, die weit in's Meer hineinreichte, befand 
ſich ein dichter Knäuel zankender, klagender und ſuchendev Menſchen, 
die ſich zeitweiſe nach den Seiten des Bollwerks hindrängten, um 
den auf Eiſenbahnſchienen heranrolleuren Gepächwagen eine Sttaße 
M ‚Öffnen: 

. Das Gewählt auf dem Tampfbonte meibend, begab ich wich auf 
einen der unförmlichen Kaften, bie beladen ‚mit Gütern und Lebens⸗ 
mitteln in's Schlepptau genommen wurden. Ich ſaß vort ziemlich gut 
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und hatte Dazu eine freie Ausficht nach allen Richtungen bin, eine 
Ansficht, die mich reichlich entſchädigte für die mancherlei Unannehm⸗ 
lichfeiten, welche ich währenn meines kurzen Aufenthaltes in Panama 
erfahren hatte. 

„Ale an Bord!“ rief endlich der Capitain des Schleppbootes; 
„Alle an Bord!“ brüllten wilde Stimmen am Ufer. Das Ventil, durch 
welches ver Dampf kreiſchend feinen Weg in's Freie fand, ſchloß ſich, 
und langſam arbeitete das dahrzeug mit ſeiner ſchweren ai in's 
offene Waſſer. 

Das ſchöne Bild der alterthümlichen Stat, bie umgeben h und 
halbverſteckt von dunkelgrüner Vegetation fich lieblich in dem ruhigen 
Waſſer fpiegelte, dehnte ſich zu beiden Seiten in dem Ma aße aus, als 
die Entfernung bis zum Strande ſich vergrößerte. Tiefblaue Berg— 
kuppen tauchten ˖ im Hintergrunde auf, bie Felsvorfprünge fehienen in 
ber Gerne weitet in's Meer hineinzureichen, und zahfreicher wurden bie 
Inſelchen un Klippen, die fich allmählich in das Bild hineinvrängten. 
Ueber dieſer ganzen Landſchaft nun hing der. tropiſche Regenhimmel 
mit ſeinen ſchweren lichtumſäumten Wolken, die ſich träge dahinwälzten; 
und wie die Beleuchtung in einem Bilde jedesmal den Eindruck deſſelben 
beftimmt, ſo ſchien auf ver. in Schatten gehüllten Landſchaft von 
Banama eine melancholifche Ruhe zu fchweben, eine Ruhe, vie unter 
brochen wurde von einzelnen Sonnenftrahlen, welche durch kleine 
Deffnungen im Gewölf, ihren Weg an vie grünen Abhänge ver Hügel 
fanden und langfam an venfelben hinfchlichen. 

Auf der andern Seite befand ſich das offene Meer; am fernen 
Horizont zeigten ſich einzelne Segel; kleine Küſtenfahrer kreuzten in 
allen Richtungen, und nicht weit von dem California⸗Dampfboot lag, 
um mich eines dort gelernten Seemanns-Ausdruckes zu bedienen, 
„leicht und zierlich aufgeſchürzt wie eine Jungfrau“ eine Vereinigtes 
Stanten:Kriegscorvette, ſich auf den Wellen nachläſſig ſchaukelnd. — 
Seit den Unruhen, welche zwiſchen ven California-Reiſenden und den 


Eingeborenen auf dem Iſthmus ftattgefunven hatten, war nämlich vor 
Mölldaufen, Yorihungsreifen 1. 92 
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Panama, ſo wie vor Aspinwall ein. bewaffnetes Fahrzeug ſtationirt 
worden, um den Reiſenden nöthigenfalls Schutz gegen die Eingriffe 
der dortigen Bevölkerung gewähren zu können. 

Mit einem gewiſſen Widerwillen ging ich an Bord der er Panama, 
des Dampfbootes, welches uns nach Californien bringen ſollte. 
Obgleich daſſelbe kein unſicheres Fahrzeug war, ſo hatte man es doch 
ſeiner Langſamkeit wegen, mehr aber noch wegen fühlbaren Mangels 
an Raum auf demſelben, durch ein größeres und ſchnelleres Dampfboot 
erſetzt, und bereits drei Jahre lang unbenutzt im Hafen liegen laſſen. 
Als ſich nun plötzlich den Eignern Gelegenheit bot, das Fahrzeug zum 
Oregon⸗Verkehr auf vortheilhafte Weiſe verwenden zu können, ſchickten 
fie einen Capitain und Mannſchaft von San Francisco, um das: alte 
Schiff und in vemfelben bie von New-Hork angelommenen Reiſenden 
nach Californien zu. bringen. Es follten alfo die 600 Paffagiere. ver 
Northern light auf Räumlichkeiten befchränft werben, bie nur auf Die 
Hälfte diefer Zahl berechnet waren. 

Eine Seereiſe, die, ftatt ver gewöhnlichen vrelzehn oder vierzehn 
Tage, volle drei Wochen dauert, wird durch dieſen Umſtand allein ſchon 
unangenehm; iſt man aber in engem Raume mit ſo vielen fremden 
und dazn noch mit theilweiſe charakterloſen und unſaubern Menſchen 
zuſammengepfercht, fo wird eine ſolche Reife faft unerträglich, Auf 
ber Panama gefellte ſich noch zu dieſen Uebelſtäuden, daß wir während 
der erſten zehn Tage und beſonders vor dem Golf von Tehuantepec 
mit ven heftigften Nordweſtſtürmen zu kämpfen hatten, und daß die 
anhaltenden Regen faſt Alles auf dem unvollfommen eingerichteten 
Verdeck durchnäßten. Erſt von Xcapulco *) aus, wo wir Kohlen ein- 
nahmen und imo wir die nördliche Grenze der Regenzeit überfohritten, 
begünftigte uns wieder ‚befferes Wetter. So arbeitete ſich die. Panama 
langſama an der Küſte von Californien hinauf, und aus vollem Herzen 


*) Veſchreibung des Hafens von Acapeleo, fiehe Möllhauſens Tagebuch 
einer Reife vom Miffijfippi. nad ten Küſten. der Südſee k Aegehe Pag. 471. 
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begrüßte ich endlich am 22. Detober die Golden Gate, und hinter 
diefer Telfenpforte ven Hafen und die Stadt von San Francisco. 

Dr. Newberty, ein Amerikaner, ver als Arzt und Geologe der 
Eolorado-Erpevition. angehörte, und Herr von Eglofiftein, ein Bayer, 
ver als Topograph mit und vemfelben Ziele zueilte, waren ſchon von 
New⸗ork aus meine Gefährten geweſen. Beide waren alte Reiſende 
und hatten wir manche Stunde aͤuf dem einſamen Ocean, inmitten 
einer geräuſchvollen Umgebung, damit hingebracht, Erzählungen früherer 
.Erlebniſſe in ven Urwiloniffen gegenfeitig auszutaufchen, dann aber 
auch unfere verfchievenen Anfichten über das von ung zu durchforſchende 
Terrain aufzustellen und zu vertheivigen. Schon an einander gewöhnt 
und geleitet won vemfelben Intereſſe, trennten wir uns auch in 
San Francisco nicht, und bezogen daher zufammen das und empfohlene 
 Metropolitan-Hotel, wo wir mit noch zwei anderen Mitgliedern der 
Expedition, dem Mr. Taylor und Mr: Boofer, zufammenttafen. 
Beide Herren waren noch vollſtändig unbefannt mit dem Leben im 
Felde, und ſchienen baher mit ganzer Seele für die kommenden 
intevefjanten Zeiten zu ſchwärmen, ohne zu ahnen, daß bei dergleichen 
Unternehmungen nur zu oft bie gefammelten Erfahrungen und bie 
Nückerinrierungen das einzige Angenehme find, unn Tektere auch, nur 
dann, wenn man, nach einer glücklichen und erfolgreichen Reife nicht 
den Verluſt eines guten Kameraden oder auch der eigenen Geſundheit 
zw beklagen hat. a 

Die Vorbereitungen fanden wir ſo weit gediehen, daß unſere 
Geſellſchaft, die durch Dir. Peacock, unſern Trainmeiſter*), und Herrn 
Bielawski, unſern Hydrographen, vervollſtänvigt mar, zu gleicher Zeit 
in den erſten Tagen des November von San Francisco aufbrechen 
konnte. Lieut. Ives Beabfichtigte, in ber Begleitung des · Maſchinen⸗ 
meiſters Mr. LCarrol— eines Schmidts, eines Zimmermanns und einiger “ 


*) Der Frainmafler ihre bie Obergufficht über den ganzen Traiũ und über- 
wacht zugleich die Austheitung ber Lebensmittel. 
2* 
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Bootsleute, in dem Schooner, auf welchem ſich unfer Dampfboot, Lager— 
equipage und Lebensmittel befanden, um Cap Lucas herum an die 
Mündung des Coloradv zu ſegeln, dort ſogleich das Dampfboot 
zuſammenzufügen, und dann in dieſem und einigen Schleppböten die 
ganze Fracht nach Fort Yuma, unſerm Verſammlungsort, hinauf—⸗ 
zufchaffen. Seine. Abreife war auf den 2. November feitgeitellt 
worden. Affe übrigen Mitgliever follten fih am 3. November in 
einem nach San Diego abgehenden. Dampfboote einſchiffen, in zwei 
Abtheilungen an verſchiedenen Punkten ber californiſchen Küſte landen 
und ſich demnächſt auf ihnen vorgeſchriebenen Routen nach dort Yuma 
begeben. 

Die erſte Abtheilung, beſtehend a aus Mr. Peacock und Mir. Taylor, 
erhielt ‘ven Auftrag, in San Pedro, vem Hafen von Pueblo de [v8 
Angeles, das Dampfboot zu verlaſſen, an leßterem Orte Packknechte 
und Maulthiertreiber zu dingen, und mit diefen in gemietheten Wagen 
nach Fort Tejon, einem Vereinigten-Staaten-Mifitairpoften im Ynnern 
Galiforniens, zu reifen. Dort follte fie 120 Maulthiere in Empfang 
nehmen und mit biefen in mäßigen Märfchen nach Fort Juma gehen. 
Dieſem Commando wurde Herr von Eglooffſtein gewiſſermaßen als 
Lehrer des Mr. Taylor zugetheilt, ſo wie an mich die Aufforderung 
erging, mich als Naturalienſammler und Zeichner anzuſchließen. 
Die andere Abtheilung, beſtehend aus Dr. Newberry, Mir. Bielawsti, 
Mr. Boofer und Lieut. Tipton, dem Commandeur unferer Escorte, 
erhielt ven Befehl, in San Diego zu landen, bort auf dem Militair- 
poſten die näthige Ausrüſtung zu beziehen und in nächfter Richtung 
unferm Vereinigungspunfte am Colorado zuzueilen. 

San Francisco machte auf mid) bei weitem nicht ‚mehr penfeiben 
Eindruck wie im Jahre 1854, als ich don einer Expedition zurückfehrte 
"und einige Täge daſelbſt verweilte. Schon auf der Fahrt vom Werft 
nach dem Gafthofe vermißte ich- das vege geſchäftige Treiben, welches 
mich damals ſo ſehr überraſchte und welches ich ſchon früher beſchrieb. > 

9 Möllhauſens Tagebuch ꝛc. Pag. 460. 
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Die Kauflaͤden erſchienen mir nicht mehr ſo überfüllt; auf den Märkten 
und öffentlichen Plaͤtzen konnte man gehen, ohne gedrängt zu werden, 
und es erforderte nicht mehr ſo große Gewandtheit, den ſchwer beladenen 
Güterkarren, deren Zahl ſich augenſcheinlich verringert. hatte, in ben 
Straßen auszumeichen. . 

Die. Stadt hatte ſich aber auch in den erften Jahren nach der Ent- 
deckung Des Goldes in ihrem Wachsthum überſtürzt, und das Innere 
des Landes war noch nicht hinreichend bevölkert und organiſirt, um ein 
ſolches Wachſen auf: die Dauer zu geſtatten und zu unterſtützen. 
Hierzu kam noch, daß Die- Einwohner, von denen bie ‚neiflen ſich nur 


auf ungewiffe Zeit in der neuen Weltſtadt niedergelaſſen Hatten, - 


beganıen, fi) vem Strome ver Einwandernden anzufchließen , tiefer 
im Sande neue Colonien zu gründen und ſich mehr-auf: ven Ader- 
.bau zu legen, was natürlich ven plößlichen Aufſchwung der Stadt 
hemmep, aber in eine geregeltere und ficherere Zunahme verwandeln 
mußte. . Die Geſchäfte i in San Francisco waren in Folge der in allen 
Welttheilen fühlbaren Geldkriſis von 1857 ſehr gedrückt, und dort 

um fo mehr, als der Conſum des Landes in keinem. Berhältniffe zu ber 
| Einfuhr itand, und bie Stadt im erjten Andrange ſo ſehr mit Artikeln 
jeder Art überfluthet worden war, daß in vielen Fällen bie Preife noch 
unter. bie. von New⸗ NYork herabſanken. Nur die Auswahl und Pracht 


der anf ‚ven Märkten feilgebotenen Grzeugniffe des Landes fchienen 


zugenommen zu haben, und ſo gewährte es mir auch dieſes Mal eine 
beſondere Freude, die Frühſtunden auf den verſchiedenen. Märkten 
zuzubringen. Es war nicht allein ver Wildmarkt, auf welchen Berg, 
Wald imd Ebene ihr Beftes Lieferten, was mid) dorthin 308; es war 
nicht allein ‚ber Fiſchmarkt, auf welchem das Schönſte und Seltenſte, 
was Meer und Fluß zu bieten hatten, vor dem Kaufluſtigen ausgebreitet 
Nlag, ſondern es waren auch die langen Reihen ver Tiſche, Buden und 
Wagen, in welchen Garten-Erzeugniffe, Blumen und Früchte, feil- 
gehalten wurden. Dft habe ich‘ ftaunend vor rieſenhaften Kürbiffen, 
Melonen, Kartoffeln und Rüben - geſtanden und einzetne. Warzeln 


- 
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prüfend mit der Hand gewogen; öfter noch war ich verſunken im 
Anſchauen von Blumen und. Früchten, bie, geſchmackvoll geordnet, bie 
ſchönſten und prächtigſten Farben zeigten. Da waren Aepfel und 
Birnen vom unglaublicher. Größe, und dabei geſchmückt mit.fo zarten 
hauchähnlichen Schattirungen, daß man faft zögerte, das ſchöne Farben⸗ 
fpiel auf der Rinde mit dem Meijer zu zerftören. Auch Weintrauben 
und Südfrüchte wetteiferten gleichſam -um- ven Vorrang in bieſen 
täglichen Ausftellungen. j | 

' Unter anderen Sehenswitrbigfeiten intereffirte mich beſonders eine 


große Sammlung lebender Bären, die von einem alten Jäger in einem. 


geräumigen Saale gezeigt wurden. Außer einem californiſchen Löwen 
(felis coneolor) und einem 1500 Pfund fchweren, koloſſalen grauen 
Bären (ursus ferox), die’ fich beide in Käfigen befanven, lagen an 
Ketten In einem abgeſteckten Cireus noch 18 Bären verfchienener Größe, 
und. unter dieſen die prachtvolliten Exemplare ver amerikaniſchen 
Species. - Alle dieſe Thiere waren ſehr zahm, und in ihrer Geſellſchaft 
wohnte und lebte der in ein indianiſches Lederwamms getfeibee alte: 
graubärtige Adams. 
"Ein wiſſenſchaftlicher Bereim Hat ſich auch. ſchon feit einigen Jahren 
in San Francisco gebildet, und fand ich Gelegenheit, in veffen Lokal 
eine ziemlich vollſtändige Sammlung californifcher, Mineralien, fo wie 
auch. Proben von den zahlreichen bort vorfommenden Goniferen in 
Augenſchein zu nehmen. Das veutjche Concertchor verdient ebenfalls | 
der Erwähnung, ſowohl wegen ſeiner Leiſtungen, als auch wegen des 
rieſenhaften, geſchmackvoll eingerichteten Zeltes, welches zu den Auf⸗ 
führungen beſtimmt war, und in welchem ich manchen Abend bei dem 
wohlbeſetzten Orcheſter und bei den lieben bekannten Muſikſtücken 
vergaß, daß mich Tauſende von Meilen von dem heimathlichen Boden 
trennten. 
Es war am 2. November um bie Dittagsgeit, als wir den 
Lieut. Ives nach dem Werft hinunterbegleiteten, um dort von ihm anf 
‚zwei Monate Abſchied zu nehmen, und ihm Glück zu feiner langen 
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Seereiſe zu wünſchen. Auf Wiederſehen am Colorado!“ hieß es, 
als wir uns die Hand reichten; der Meine Schooner ſpannte feine 
ſchwingenartigen Segel aus, und vahin flog er vor einer ſcharfen Briſe 
der Golden Gate zu. 
Am 3. November befanden wir ung abermals auf dem Werft, 
Doch dieſes Mal mit unferen Sachen, um an Bord bes Küftenbampfers 
„Senator“ zu geben und in dieſem, dem Schooner nach, gegen Süd⸗ 
often zu fteuern.. Schönes Herbitwetter.begänftigte unfere Reife; ſchon 
am Abend deſſelben Tages erreichten wir Monterey *) und am folgenden 
Morgen warfen wir Anker por dem Lantungspfage des, neum Meilen 
tiefer. im Lande gefegenen Miſſionsdorfes San Luis Obispo,**) Nur 
Bet dünſtigem Wetter können an dieſer Stelle Paſſagiere mittelſt Bote 
ausgeſchifft werden, und ſolbſt dann bedarf das Steuer einer ſichern 
erfahrenen Hand, um das Fahrzeug nicht in der Brandung, am felfigen 
flippenteichen Strande zerſchellen zu- laſſen. Die ruhige See und der 
in Ausſicht ſtehende zwölfſtündige Aufenthalt veranlaßten Mehrere von 
uns zu landen, und während Herz von Egloffftein und Mr. Taylor 
fih auf einer Anhöhe mit Uebungsarbeiten am Meßtiſch beſchäftigten, 
unternahm ich in Gefellſchaft meines Freundes Dr. Newberry einen 
kleinen Ausflug i in die nahen Berge. | 
Waos man ‚gewöhnlich. an felfigen. Küften fieht, fanden wir auch 
bier; wir ſammelten Muſcheln, Seeſterne und Krabben, wir ſchoſſen 
Pelikane, Enten und Schnepfen, und folgten dann dem Laufe eines 
Baches. aufwärts, welcher uns anfangs zwiſchen Iehmigen Hügeln 
hindurchführte, die von Taufenben bon \ Greeiähäengen) ‚belebt 


e) Monterey. "Mötipaufens Tagebırch, ꝛc. pas. 456. 

**) Die Miſſion San Luis Obispo, gegrünbet im Jahre 1779, Hatte im 
Jahre 1802 760 Einwohner. Alerander von Humboldt, Nouvelle Espagne II, 
pag. 287. 

er) Spermophilus beecheyi, obgleich gänzüch verſchieben von bem Prairie 
hunde (Arctömys ludovicianus), .erinnert dieſes langſchwänzige sono durch 
ſeine Gewohnheiten und Bewegungen lebhaft an letztern. 
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waren, dann aber in eine delſenſchlucht einbog, in welcher wir uns an 
den mal eriſchen Formationen und der gefälligen Abwechſelung von Fels 
und Wald, von Wiefen und Waflerfpiegeln ergägten. Wir Tehrten 
am Nach mittage an ven Strand zuväd, wo wir in einer Hütte von 
dem Capitain des Senators, einem fröhlichen ſorgloſen Seemanne, zu 
einem ländlichen Mahle und einem tüchtigen Seemannspunfch. ein- 
geladen wurden. Dos Ausichiffen des Fracht verhinderte uns vor 
Einbrüch der Nacht wieder an Bord zurückzukehren, dafür bot uns der 
Strand: durch bie eingetretene Ebbe die angenehmſte Unterhaltung, \ 
denn wir entvedten-immer neue Gegenftänve, die in ven Heinen mit 
Waſſer angefüllten Felfenhöhlen zurückgeblieben waren, und daher eine | 
leichte Beute für umfere Sammlung wurben. Beachtungswerth 
erſchienen mit die zahlreichen Ströme vor Erdpech,?) bie zur Zeit 
verhättet, von ven nahen Abhängen bis in's Meer hineinreichten, zu 
heißen Jahreszeiten dagegen, durch Duelten i in. den Spalten per nahen - 
Küftengebirge genährt, in halbflüfſigem Suftanbe ihren. kaum merk⸗ 
lichen Lauf fortſetzen. 

Am 5. November in der Frithe dielt der Senator kurze Zeit 
vor der Stadt Santa Barbara*) und ließ am Abend deſſelben Tages 
im Hafen von San Pedro den Anker fallen. - Hier mar ed, wo Peacod, 
Egloffſtein und ih uns von dem Reſt unferer, Geſellſchaft trennen 
mußten. Wir blieben die Nacht über noch an Bord, ließen in der 
Frühe des folgenden Tages unſere Reiſeeffecten in ein.Boot ſchaffen, 
wechfelten mit unfern nad) San Diego’reifenven Gefährten pas bekannte: 
„Auf Wieverfehen am Colorado,“ fprangen unfern Sachen nach, und 
in einigen Minuten befand ich mich.am Strande auf derſelben Stelle, 
wo ich mich im Jahre 1854, nach Zurücklegung einer langen und 
beſchwerlichen Reiſe über den Continent, auf dem Dampfboot dremont 
eingeſchifft hatte. 

*) Die Miſſion Santa Barbara, gegründet im Jahre 1786, Hatte im' 


Sabre 1802 1100 Einwohner. Aefonber von Humboldt, N ouvelle Lepegre II, 
pag- 287. 
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So waren denn endlich die Seereiſen überftanden;; vor. mir lag 
ein. langer, langer Weg durch unbelannte Wildniſſe; ich befand mich 
am. Beginn eines Unternehmens, beffen Ende nicht abzufehen war, 
um fo mehr; als zu jener Zeit die offenen Feinpfeligfeiten zwiſchen ben 
Vereinigten Staaten. und den Mormonen ausgebrochen waren, - und 
ver Lauf des Colorado ung allmählich t in das Utah⸗Gebiet führen mußte, | 
wo wir nicht ahnen konuten, welcher Empfang’ uns Yon ven Mormonen 
| ſelbſt und den ihnen verbündeten zahlreichen Indianerhorden zu Theil. 
werben würde. Gedanken dieſer ernten Art- finden: indeſſen feinen 
Raum in. einer neu orgamifirten Grpebition, indem bie Neulinge zu. 
jehr von jugendlichem, nicht üͤberlegendem Enthuſiasmus geleitet werden, 
diejenigen uber, welche mit dem Leben im Felde ſchon vertraut ſind, 
auch. ven Reiz deſſelben kennen gelernt "haben, einen Reiz, der ven 
rüftigen Mann imnter.von Nenem hinaustreibt, um zu ſehen und zu 
lernen, den Greis aber ſo gerne ſich in die Erinnerung der Tage jeines 
Reiſelebens verſenken läßt. — 

Es wurde uns nicht ſchwer, in San Pedro einige Wagen 
. aufzutreiben, welche uns noch an demſelben Tage nach Los Angeles 
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brachten. Es iſt keineswegs meine Abſicht, hier Beſchreibungen, welche 
ich in meinem erften-Reifewerfe*) gab, zu wiederholen; ich will nur die 
Berfchievenheit ver Eindrücke hervorheben, welche ver Reiſende empfängt, 
wenn er-bie ihm im Frühlingsſchmuck befannten Gegenden und Land— 
ſchaften im andern Gewande wiederſieht, und zwar afchgrau gefärbt 
in Folge jahrelanger Dürre und ber vorgerüdten Jahreszeit. Ja, wie 
eine traurige Wildniß dehnte ſich die wellenförmige, einſt ſo grüne und 
blumenreiche Ebene vor uns aus, als unſer Wagen leicht auf der 
felſenfeſt getrockkneten Straße dahinrollte. Verſengte Vegetation und 
verkümmeéerte Viehheerven ftarrten mir überalf entgegen, und da, wo 
ich mich früher an ven Seen über das muntere Treiben einer ganzen 
Vogelwelt freute, erblickte ich jetzt vielfach geborſtenen lettigen Boden, 
während fn der derne bie Mirage ihre trügeriſchen Gewäſſer ausbrei⸗ 
tete und dieſe mit. wunderlichen Figuren und Bäumen ſchmückte. 
Nahe: ver Stadt, wo Ganäle. vie Gärten 'und Weder vielfach durc- 
fchnitten und. vem Los Angeles-Fluffe fein Waffer zur Befeuchtung des 
Bodens enitführten, da wurde das Auge wieder erquickt durch grüne 
Weingärten, durch Obft: und Weivenpflanzungen, in welchen ſich 
der Herbſt erjt fpärlich durch rothbraune und gelbe Blätter Semerttid 
gemacht hatte. 

Das Dingen von Packnechten und Maulthiertreibern (Koch und | 
Diener waren ung ſchon in Sarı Francisco zugetheift worden) erheifchte 
einen viertägigen Aufenthalt in Los Angeles. Denn. wenn fich auch 
Leute in großer Anzahl. zu unſeren Dienſten anboten, ſo mußten wir 
boch vorfichtig mit ver Wahl unter denselben zu Werke gehen, um ficher 
zu. ſein, ſolche Arbeiter mit uns zu führen, bie nicht Die .erfte Gelegen⸗ 
heit ergreifen würden, während ver Nacht mil einigen unſerer Maul- 
thiere auf= und davonzugehen. Das Land wimmelte nämlich vort von 
Räuübern, und erft Kurz vor unferer Ankunft war es -zwifchen. einer 
Räuberbande und der rl von Los Angeles zum offenen Rampfe 


9 Monhaulene Tagebuch ꝛc. p. 48. 
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gekommen, in welchem zuerſt der Anführer der Miliz erſchoſſen, Ipäter 
aber die Räuber theils gehängt, theils verſprengt wurden. | 

- In einer califotnifchen Stadt, in welcher das megicanifche Element 
noch vorherrſchend iſt, wird es dem Reiſenden, ven nicht Sejchäfte- 
beziehungen a an Ort und Leute. feſſeln, ſchwer, eine zuſagende Unter: 
haltung zu finden. Circus und Wettrennen, wo der größte Theil ver 
Geräuſch und wilde Zerſtreuungen liebenden Bevölkerung faſt fort⸗ 
während verſammelt war, dienten dazu, uns aus der Stapt zu ver⸗ 
treiben. Wenn ung daher die widerwärtigen Sand- und Steubftürme, 
bie fat an jenem Nachmittage in der Richtung von der Küfte her auf- 
Iprangen, ven Aufenthalt im Freien nicht zu anangenehm machten, 
dann. wanderten wir hinaus :in. Die Weingärten, wo, in der Ent— 
fernung von einigen Meilen, Herr Fröhlich, ein deutſcher Weingärtner, 
uns mit liebenswürdiger Gaſtfreundſchaft erwartete und aufnahm. 
Derſelbe zeigte uns alsdann feine großartigen Anlagen, belehrte uns 
über den dortigen Weinbau und bewirthete uns mit dem beſten von: 
ihm felbjt gezogenen, aber in San Francisco abgelagerten Wein. 
So herrliche Trauben man⸗auch in der Umgebung von Los Angeles 
zieht, ſo iſt es doch allgemein. wahrgenommen worden/ daß der dort 
gekelterte Wein den Trauben nicht entſpricht. Um nun dem Los Angeles⸗ 
Wein mehr Ruf auf. ven Märkten zu verſchaffen, hatte Herr Fröhlich 
mit dem beften Erfolge einen von ihm längft gehegten Pan in Aus- 
führung gebracht. Er hat fich nämlich. mit einem der beiten Retler- 
meiſter in: San Francisco in Verbindung gefeßt, und ſchickt alljährlich 
nicht nur den von ihm ſelbſt gewonnenen, ſondern auch aufgekauften 
Wein, ſobald es die erſte Gährung erlaubt, in Segelſchiffen hinauf 
nach San Francisco. Dort muß er ein Jahr und darüber in guten, 
Kellern liegen, ehe er für den Verkauf tauglich erklärt und zurück nach 
Los Angeles und anderen Städten verſchifft wird. Ob nun den See— 
reiſen, der Veränderung des Klima’s oder den beſſeren Kellergewölben 
der gute Einfluß zuzuſchreiben iſt, wage ich nicht zu entſcheiden, wohl 
aber entdeckte ich leicht den Unterſchied zwiſchen ben. in 208 Angeles 


und den in San Ftancisco abgelagerten Weinen: Warum follte ich 
e8 übrigens leugnen, daß ich manches Stündchen in ver Gefellfchaft 
meiner Kamerapen, „Fröhlich mit dem Heren Fröhlich", wie wir fcherz- 
weife zu fagen pflegten, vor ven vollen Fäffern zubrachte? Es waren 
nur Stunden, doch gerne erinnert man ſich ſolcher in bartnlofeni, 
gefelligem Zufammenfein verlebter Stunden, Dig man, befchäftigt mit 
ernften Aufgaben, der Zeit gleichſam entwenden muß. Ich erinnere 
mich noch recht oft ˖ des gaftfreien Herru Fröhlich; t in Gedanken fehe ich 
ihn knieend auf-feinen eiſenbeſchlagenen Fäffern, ich jehe in feiner Haud 
ven mit-Rofifleden gezierten Heber und ‘ven golvenen Strahl, ben wir. 
fo geſchickt in unſeren Gläſern aufzufangen wußten. 
Am. November zur ſpäten Nachmittagsftunve gerieth. ganz Los 
Angeles. in Aufregung, denn herein vitten in der Richtung ven San 
Bernurbino her, auf Kameelen und Dromedaren eine Anzahl wetterge⸗ 


‚. beäunter Geſtalten, welche i in ihrem Aeußern die unverfennbaren Spu- 


‘ren einet langen Reife durch unwirthliche Gegenden zeigten. — Es war 
Lieutenant Beale, früher zur Vereinigten⸗Staaten⸗Marine gehörend, 
der auf Befehl ſeiner Regierung dem erſten Verſuch einer Reiſe auf 
dem afrikaniſchen „Schiff dex Wüſte“*) durch Die amerilaniſchen Step 
pen und Gebirge unternommen hatte. j 
Die Vorbereitungen zum Aufbruch nahen unfere Zeit fo ſehri in 
Anſpruch, und Lieutenant Beale hatte ſo viel mit dem Entlaſſen ſeiner, 
dort überflüffig gewordenen Leute zu thun, daß wir nur kurze Begrü- 
ßungen mit einander wechfeln Tonnten. Da indeſſen unfer beiverfeitiges 
Ziel Fort Tejon war, wo am Rande bes Tulave-Thales bei’ einem’ Cali- 
forniſchen Schafzüchter die zweiundzwanzig Kameele ber. Erpevition 
überwintern folften, fo fand ich noch mehrere Male Gelegenheit, genauere 
Nachrichten über „pie Einführung der ſameele in Amerila⸗ ring 
siegen. 





*) ‚si der Wüſte; Aegande bon Sumboibt, Anfichten der Natur I. 
pag. 88. 


— 29 — 


Am Morgen des 11. November in aller Frühe waren wir reiſe⸗ 
fertig. Es hatte' in der Nacht, ſeit länger Zeit wieder zum erſten Mal, 
auf. ver Ebene geregnet, während bie öſtlichen Gebirgszüge faſt bis zu 
ihrer Baſis hinunter in einer Schneevecke prangten. Der Morgen war 
kalt, aber klar, fo daß wir uns fein beſſeres Wetter zur Reiſe wünfchen 
konnten. Ein leichter. vierſitziger Wagen, von zwei kroͤftigen Pferden 
gezogen, war zu unſerm eigenen Gebrauch gemiethet worden, während 
unſere Leute, ein Koch, ein Diener und ſechs Padinechte ihre Pläge bei. 
ver Bagage auß einem. großen vierfpännigen Laftwagen fanden. 

Wir verließen Los Angeles, wohin wir nach vierzehn Tagen zurück⸗ 
zukehren gedachten, und ſchlugen die Straße ein, die in nordweſtlicher 
Richtung über die Ebene führte und in der Entfernung von ſechs eng⸗ 
liſchen Meilen, *) uörblich in einen niedrigen Gebirgszug bog, der ſich 
in weſtlicher Richtung mit dem Küſtengebirge vereinigte. Wix näherten 
uns wieder dem Ocean, und wir es beim Aufſteigen in ben Paß, wo 
ich zum legten Mal ven Spiegel ver Sübfee erblidte und wahrſchein⸗ 
lich auf ewig Lebewohl ſagte. Dieſe Ausficht dauerte wenig Minuten, denn | 
Bald waren wir umgeben von Bergen und Felfen, bie einen Keffel um 
- ung herum bilveten, und mit der Bafis zuſammenſtoßend, nur eine: 
unbequeme Straße offen Fießen. Ueberall, wo niedriges Geftrüpp und: . 
Gacteen: den Boden nicht bedecklen, war deutlich Sandſteinformation 
zu erkennen, voch.nahm ich. auch Proben von Eruptiv-Geſtein wahr, 
welches indeſſen von den Gipfeln der Berge herabgerollt zu fein fchten. *) - 

Bier Meilen mochten wir wohl.in dem Paß zurückgelegt haben, als 
bei einer Biegung der Straße die nackten Hügel ſich bffneten, und bie 
Ebene von San Fernando vor uns lag, Diele Ebene hat in allen 
Richtungen eine Breite von ungefähr fechszehn Meilen, und befinbet 
ſich die Miſſion, wo wir zu übernachten. beabfichtigten, am öſtlichen 
Rande detſelben. Als wir den Pop verließen und am Zuße ver Hügel 





u‘ Wenn, ich mid in viefem Werte bei, Angabe, von Entfernungen der Ber 
zeichnung Meile bediente, To* ift barunter ſtets die engliſche Meile verftanden, 
deren'vier und brei Viertel auf eine deutſche gerechnet werden innen. : 
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den Los Angeles⸗Fluß überſchritten „wurden wir von Lieutenant Beale 
und feinem Affiftenten, Lieutenant Torborn, auf ihren ſchnellen Drome- 
baren . eingeholt; Beide eilten nämlich: ‚ihrer Erpedition voraus, 
um in Fort Zejon für die Unterbringung ver Kameele ihre-Vorbereitun- 


gen zu treffen, und wänfchten wie wir, noch vor Einbruch der. Nacht‘ 


die Milfion zu erreichen. Es war ein langer und zugleich ein ermüden⸗ 
ver Marfch auf dem fandigen Wege, und üppig wuchernde Gacteen *), 
winter deren ftachelichten Blättern Taufende von Rebhühnern und Hafen 
eine fichere Zufluchtsſtätte fanden, bedeckten den größten Theil der Ebene, 
und verliehen derſelben einen. unfreundlichen, troſtloſen Charakter. 
Die Sonne verſchwand hinter den weſtlichen Bergen, die Dämme⸗ 
rung ging ſchnell in Dunkelheit über, und noch immer trennten üns 
Meilen von unterm Ziele. Der Himmel hatte ſich mit ſchwexen Regen⸗ 
wolken überzogen: und werbichtete die nächtliche Dunkelheit fo fehr, daß 
wir kaum gewahrten, daß wir, auf einer. fangen Strede in--geringer 
Entfernung von einet Dauer, ver alten Garteneinfriedigung der Miſſion, 
hingezogen waren. Am Ende der Mauer ſchimmerte ung ein Licht 
entgegen, auf welches wir zulenkten, und nach einigen Minuten wurden 


wir unter der langen Colonade der Miſſion, von deren jetzigem Beſitzer, 


vem General Pico, beim Schein von Laternen mit ächt mexifantfcher 
Gaſtfreundſchaft willkymmen geheißen. Unſere Leute und Thiere fan⸗ 
den bald ein bequemes Unterkommen in einem ver vielen leeren Räume 
der Miffion, meine drei Gefährten und mich dagegen führte der. wür- 
dige Sennor in.einen ‚geräumigen Saal, in welchem er ung zwei mächtig, 
große. Betten zum Nachtlager anwies. Crucifixe, aus dunkelfarbigem 
Holz geſchnitzt, zierten die weißen Wände dieſes alterthümlichen Ge⸗ 
maches, deſſen ganze Einrichtung noch von den Miſſionairen herzurühs 
ven ſchien; eine gewiſſe Einfachheit war in demſelben vorherrſchend, 
ohne. jedoch den Bequemlichkeiten Abbruch zu thun, welche bem müden 
Reiſenden. bei ſeinem Eintritt auf einladende Weiſe in's Auge fielen. 

Dieſe zu erhöhen, hatte der General eine ganze Reihe von dlaſchen wit 
9) Opantia Tuna. 
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verfchienenen californifchen Weinen auf den roh gezimmerten Tiſch ge- 
ftellt, und wo Antere vielleicht nach Nanien, nach dem Woher und dem 
| Wohin gefragt ‚Hätten, da tramf der. edle. Don.mit jedem. von uns ein 
Glas von feinem Beften und führte, ung dann in den Speiſeſaal. Dort 
trafen wir mit Lieutenant Beale und Lieutenant Zorborn zufammen, 
bie fast zu gleicher Zeit mit uns die Miſſion erreicht hatten, und gleich 
ung vor .allen Dingen burch die Löhliche Ceremonie bes Willkomm⸗ | 
Trunkes gegangen waren, Auch ſie ſchienen ſich ganz willig in den 
- guten, alten Brauch zu fügen, worauf, wir um eine lange Tafel Pla 
nahmen, die unter einer Laſt wohlzubereiteter Speiſen ſeufzte. „Bis 
ſpät in vie Nacht hinein ſaßen wir beiſammen; der Wein war gut, die 
Unterhaltung kam nie in's Stocken, und wie wäre das auch anders 
möglich geweſen bei Reifenipen bes „Fernen Weſtens“, Die fig; im „Sernen 
Weſten“ begegnen. Mr. Peacock, Herr von Egloffſtein, Mr. Taylor 
und ich befanden uns zwar. ‚erft am Anfange einer Erpedition, Mr, 
Beale und Mr. Torborn dagegen hatten eben eine Reiſe, und dazu 
noch die Probereiſe auf den Kameelen beendigt, weshalb ihre Erzählun⸗ 
gen vom größten Intereſſe für uns waren, und für mich um ſo mehr, 
als ich die von ihnen Burchzogenen Landſtriche auf meiner - zweiten 
Reife ſchon theilweiſe kennen gelernt hatte, und. daher manche Frage 
über verſchiedene Berge und Flüſſe, über einzelne Sndianerftämme. und 

deren Häuptlinge an. bie Erzähler ‚richten Fonnte, welche mir zu meiner 
größten Freude auf genügende Weiſe beantwortet wurde. 

Nicht. genug wußten fie bie Sicherheit zu rügmen, mit welcher vie 
Rameele auf gefährlichen Gebirgspfaben ihre Saft getragen; wie unfchäß- 
bar fie in pürren, wafferarmen Gegenden geweien; mit welcher Leichtig⸗ 
feit fie die Ströme durchſchwommen und mit welcher Genügfamteit fie 
ſich in pen Ichredlichen Kiesabenen und Felſenwüſten von übelriechenden 
Zweigen bes Kreoſotſtrauches *) and, der Talgholzpflanze **) genährt | 
hatten. Auf der ‚ganzen. Reife von Teras bis nach Californien war 
kein einziges Thier zu Grunde gegangen, im Gegentheil, die e Kameele 


*) Larres "mexicana. m. Obione canescens. 
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befanden ſich in ſo guten Zuſtande, wie man es nach einer fo Tangen 
Reiſe voller Müpfeligfeiten und Gntbehtungen kaum hätte für möglich 
Halten können. Die Zweifel, die man hegte, ob ‚vie Kameele ſich in 
Amerika akklimatiſiven und fortpflanzen würben, waren fchon vor dem 
Beginn’ von Beale's Erpebition geichwunden; nun aber war es auch 
erwieſen, daß die Je des frühern Kriegsſeeretairs der Vereinigten 
Staaten, Mr. Jefferſon Davis, Kameele auf dem amerikaniſchen Gon-. 
tinente zu inilitatrifcheri Zwecken zu verwenden“. richt: nür ausfübrbar | 
ſei, fonbern daß auch ber durch. bie Weitläufigfeit. ber Militairpoſten 

und durch das Terrain erſchwerte Dienſt im fernen Weſten, durch die 
Einführung von Kameelen auf Vorteil Beingenbe Weiſe bedeutend er⸗ 
leichtert werden könne. 

Es war ſchom tief in der Nacht; ale wir uns im Sheifefont des 
General Bico trennten, und unfere Gemächer, bie ſich an derſchiedenen 
Enden des Tangen Hauptgebäubes befanden, auffuschten. Ich. ſchlief 
3 vorleefich; ich träumte von ſpaniſchen Kriegern und wilden Indianern, 
Bu ‚bie Enthaltſamkeit bewieſen, weil es ihnen am Nothwendigſten fehlte; 
ich: träumte von weißbärtigen Mönchen ui langhaarigen Kanieelen, die 
in vollen Zügen tranken, weil es ihnen geboten wurde; ich träumte 
aber auch von der Heimath, denn ‘ich glaubte dort Ju fein, als Mr. 
| Peacock mich heftig an ber Schulter faßte und mir jubelnd in!g Ohr. 
fang; I can't stay in this wilderness;' but & few days ete. Halb 
träumend rollte ich aus der knarrenden Bettſtelle,: ich tieb mir bie 
Augen, und mechanisch griff ich nach dem gefüllten Becher, welchen mir 
der liebenswürdige Don Bio mit einem ; verpieblien buends dies ent 
gegenhielt. 

Es hatte während ber Nacht geregnet, in ven’ nahen en Genen. 
bagegen ' gefhneit. Der. "Morgen war kalt, heftiger Nordweſtwind | 
ſtrich über bie Ebene, döch hinderte mich das nicht, ſobald es hell genug 
war, mit meinem Skizzenbuch hmauszueilen, um mir eine Zeichnung 
‚von, der alten Milfion zu ſichern, bie umgeben bon Trümmern und 
zerfallenden Hütten einen eigenthümlich malerhſchen Anblick bot. 
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Ungefähr zwei Meilen vom Fuße der San Bernarbino- Bergkette, 
erhebt ſich zwiſchen umfangreichen Gärten die Miſſion San Fernando. 
— Die kleinen Baulichkeiten und mafſiven Einfriedigungen, die einſt 
den geräumigen, mit-einer fchönen;; jetzt aber trockenen Fontaine ge 
ſchmückten Hof vor dem Hauptgebäude bildeten, zeigen freilich nur 
noch Haufen von Schutt und Erde, doch ſind überall die Spuren 
frühern Glanzes und Reichthums noch deutlich erkennbar. Das Miſ— 
fionshaus, der jetzige Wohnſitz des Generals, befteht aus einem langen, 
fofoffalen, mit ſchwerfälliger Architektur verzierten Gebäude, vor wel⸗ 
chem ſich von einem bis zum andern Ende ein Säulengang hinzieht, 

deſſen zwanzig Bogen dem vorſtehender Dache zur Stütze dienen. 
Der, Boden ver Säulenhalle ift -zierlich gepflaſtert, und wird dadurch | 
ven Bewohnern nicht. nurim heißen Sommer ein fchattiger Aufenthalts⸗ 
ort, ſondern auch bei unfreundlichem Wetter ein trockener Spazierweg 
geboten. Mauern fo wie Pfeiler find von Adobes (au der Luft getrock⸗ 
neten Ziegeln)- ſtark und maſſiv aufgeführt, und erhalten durch ben 
weißen Kalk⸗ Anſtrich ein überaus freundliches Anſehen. An-bie Nord— 
ſeite dieſes Gebäudes ſchließen fich von hohen Mauern umgebene Höfe, 
bie jet wie früher den vielen häuslichen Arbeiten, welche eine. fo groß- 
artige Einvichtung erheiſcht, eingeräumt find. Etwas "weiter zurück 
liegt, die alte Kirche; das Dach. berfelben it. theilweife eingeftürgt, bie 
Fenſter find aus ven Definungen dev Mauern verſchwunden, und halb 
geöffnet hängen bie ſchweren, windſchiefen Thüren in den roſtigen 
Angeln, freien Eintritt geftattend ven Ziegen, welche die nächjte Um⸗ 
gebung reich bevöffern. Die Zeit erlaubte mir nicht, in bie Gärten 
hineinzugehen, doch geivahrte ich Palmen, Dfinen- und-Orangenkäume, 
beren "grüne. Kronen weit über die Adobemauern hinausragten, und 
zwar mit einer Ueppigkeit, die in ſtrengſtem Widerſpruche mit dem 
winterlich kalken Klima ſtand. Nie ſah ich früher auf dem amerikani— 

ſchen Continente ven Tropen eigenthümliche Bäume ſo weit 'nördlich 
gedeihen; freilich befinden ſich bei Pueblo de los Angeles anſehnliche 


Oraugenbaum⸗Pflanzungen, doch iſt auch wieder mwiſchen dieſem Orte 
Möllhauſen, Forſchungsreiſen 1. 
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und ‘der Miflion San Fernando ein Höhenunterfchiev von beinahe 
taufend Fuß, (letztere befindet fich in einer Höhe von 1048 Fuß über. 
dem Spiegel ver Südſee), was in diefer Breite (34020°) gewiß fehr 
beveutenven Einfluß hat. Alexander von Humbolot*) hat inveffen- 
ſchon vor vielen Jahren die 34. Paralelle auf ven Neuen Continente 
als bie nördlichſte Grenze der bisweilen vierzig Su hoben Chamaerops 
pelmetto bezeichnet. 

Die Miffion San. Fernando wurde im m Jehre 1797 gegründet, 
und zählte ſchon i im Sahre 1802 gegen 600 Einwohner. **) Sm Jahre 
1838 beſaß fie noch vierzehn taufend Stüd Rindvieh, fünf taufend 
Pferde und ſieben tauſend Schaafe. Die jährliche Ernte betrug an- 
acht taufend. Banegas Korn, zweihundert Fäſſer Wein und. Braant⸗ 
wein ***) (agua diente), und damals, alfo fünf Jahre nach ver: alfge- 
“ meinen Säcularifirung ber Miffionen Californiens durch das merika— 
niſche Gouvernement,f) befanden ſich dieſelben ſchon nicht mehr auf 
ihrem Glanzpunkte. Schneller noch verſiel das Miſſionsweſen in den 
folgenden Jahren, und nur der aufopfernden Fürſorge des ſpaniſchen 
Miſſionairs R. PB. Blaͤs Ordaz verdankte. es die Miſſion San Fer: 
nando, daß ſie im Jahre 1844 noch vierhundert Indianer, fünfzehn⸗ | 
hundert Stüd Rindvieh, vierhundert, Pferde und zwei tauſend Stück 
Schagfe zählte,+}) bis fie dann endlich im Jahre 1849 als Staatseigen- 
thum an ven merikaniſchen General Pico verfauft wurde. | 
Gebäude und Gärten Blieben zu unſerer Rechten liegen, als wir 
der Straße folgend uns dem öſtlichen Gebirgszuge näherten. Wir 
erreichten bald einen kleinen Fluß, an welchem der Weg uns aufwärts 
durch die erſte Hügellette in ein langes ſchmales Thal führte, ‚von deſſen 
nördlichem Ende uns das Flüßchen entgegenrieſelte. Einige 'verein-- 

ſamte mexikaniſche Häuſer lagen zerſtreut umher; kleine di e und 
2%) Alerander von Humboldt, Anfichten ber Natur: II. pag. 155. * 
**) Alerander non Humboldt, Nouxelle Espagne II. pag. 267. 
“ **®) De Mofras L pag. 359. 


+) Möllpaufens Tagebuch pag. 446, 
- +}) De Mofras I. pag.. 359. 
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Schaafheerden weibeten i in. verfchieenen Richtungen und verriethen bie 
Anwefenheit von Menſchen in viefer wilden Gegend. Am nörplichen 
Ende des Thales, wo die Berge fich dicht zufammenprängten, beg die 
Straße gegen Often in ben San Fernando-Paß, ber über die Sufan- 
nab.range, eine der nörblichen Verlängerungen ver San. Bernarding- 
Kette, führt. Wir ftlegen ab, um die fteile Höhe vor uns zu erffimmen, 
doch nur langſam vermochten ung die Thiere mit ven erleichterfen Wa⸗ 
gen auf dem ftark anſteigenden Wege zu folgen. Obgleich per höchite 
Punkt des Pafjes (1940 Fuß über vem Meeresipiegel) mit beveuten- 
dem Koſtenaufwande purchftochen worden ift, fo formten unfere Wagen 
doch nur durch Borfpannen vom. bört zufällig bereit ſtehenden Ochſen 
auf die Höhe binaufgefchafft werden. Diefelben auf ver ändern Seite 
wierer hinunterzubringen, . foftete faft noch mehr Vorficht und Mühe, 
indem die Laſten, je nachdem die Sandſteinſtraten mit feſten Lehmlagen 
abwechſelten, gleichſam von Stufe zu Stufe, hart am Rande eines Ab⸗ 
grundes hin, niedergleiten mußten. Ich wartete nicht auf die Wagen, 
I ondern meine Jagdgeräthſchaften ergreifend, folgte ich der Straße ab- 
wärts in eine breite malerifche Schlucht, wo im Schatten von Eichen, 
Platanen und Wallnußbäumen, zahlreiche Duellen aus dem fteinigen 
Boden rieſelnd fich zu einem Bache vereinigten, der in nördlicher Rich— 

tung dent Santa Clara-Fluſſe zueilte. Große Heerven von. gefrönten' 
Rebhühnern *) fchlüpften durch das Dichte Unterholz und an ven fteilen 
Abhängen ver Berge hinauf; ic} folgte ihnen nach, und wenig auf die 
Umgebung achtend, befand ich mid) plötzlich unvermuthet vor einem 
eingefriedigken Gartenfelde, von deſſen. anderm Ende, halb verſteckt 
von hohen Bäumen, mir ein an der Straße gelegenes Blockhaus ent— 
| gegenfchimmerte. Da die Ankunft ver Wagen noch über zwei Stunten 
danern mußte, jo beſchloß ich, bei den einſamen Anſiedlern, die nach 
der Bauart des Haufes zu ſchließen, nur Amerikaner fein konnten, ein- 
zufprechen und 'bei ihnen die Ankunft meiner Gefährten zu. erwarten. 
Ich näherte mich der Hütte; mehrere große Hunde ſtürmten mir 


*%, Callipepla piete u. ©. californica. 
3*r 
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mit drohendem Gebelle- entgegen, doch wurden fie-augenbficfich von 
zwei jungen, etwas wild ausfehenten Burfchen zurüdgerufen, welche . 
damit befhäftigt waren, vie friiche blutige Haut eines grauen Bären 
zum Trocknen anszufpannen, während -ein zweiter gleich friſcher Pelz, 
in ihrer Nähe zuſammengerollt auf der Erde lag. 

Die beiden Brüder, denn als ſolche erkannte ich ſie auf den erſten 
Blick, reichten mir zum Gruß die fettigen Haͤnde und ladeten mich ein 
in's Haus zu treten, und es mir vor dem Kaminfeuer bequem zu 
machen. Die Aufforderung war gewiß herzlich gemeint, denn eifig 
falt heulte der rauhe Wind, begleitet von feinem Regen, durch Die bewal- 
dete Schlucht; ich zog es indeffen vor, in ver Gefellfchaft ver beiden Jäger 
zu bletben, die mit ihren wettergebräunten und zugleich ehrlichen Phy⸗ 
ſiognomien für mich eine ſo angenehme, wie in dieſer Gegend ſeltene 
Erſcheinung waren. Natürlich betraf unſere Unterhaltung faſt aus⸗ 
ſchließlich die Jagd, und mit Intexeſſe horchte ich auf die einfachen und 
zugleich- ſcherzhaften Erzählungen der. Brüder, wie fie ihre verſchiebenen 
Kämpfe mit ven Bären, ihr Verfolgen ver Hiriche, Panther und Wölfe . 
befchrieben. Nachdem fie ihre Arbeit volfenvet hatten, trat ich mit - 
ihnen in's Haus, wo in, dem einzigen Gentache, welches durch die ganze 
Hütte reichte, ihr Vater, ein alter ergrauter Mann, auf einer roh ge- 
zimmerten Banf vor tem Kaminfeuer faß und feinem kurzen Thon⸗ 
pfeifchen dichte Rauchwolken entlockte. Derſelbe ſprach abwechſelnd zu 
ſeinen beiden jüngſten Söhnen, Knaben von 14 und 16 Jahren, von 
denen ver ältere ſich emfig.bemühte, einen Feuerſtein an das Schloß 
einer Büchfe zu ſchrauben, ver jüngere aber in Deden gehülft in einem 
Winkel am Feuer lag, und laute Klagen über heftige Schmerzen in 
feinem Knie ausftieß. Ich vernahm noch die letzten Worte des Alten, - 
der, den Rüden ver Thür zugewendet, ven Eintritt eines .Fremven 
nicht bemerkte. „Ich. ſage Dir, John,“ ſprach er in belehrendem Tone, 
„Du kannſt Deine Hand noch nicht an- einer- wilden Katze oder einem 
Grizzly verſuchen, To lange Du uoch ven Fehler begehſt, zwiſchen Stein 
und Schrauben einen Lappen, anſtatt eines Stückchen Leders zu klem⸗ 
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imen.- Sei ruhig, mein Sohn," fuhr er in derſelben Weiſe zu dem ſich 
vor Schmerz krümmenden franfen Knaben fort, „fei ruhig, mein Knabe, 
es ift weiter nichts ald ein Anfall von Rheumatismus, es find vie 
‚Folgen des Barfußlaufens, ich habe Dir ja vorher gefagt, daß es fo 
fommen würde; du hängen Deine Stiefel ſchon feit zwei Sahren und 
find noch fo gut wie neu, fie werben Div wohl ſchon zu enge geworden 
fein.” — „Ab, guten Tag, Fremder,“ antwortete er mir jetzt auf meine 
Begrüßung, „laßt Euch nieder; John, gieb mir die Flaſche und ein 
Glas!" Mit dieſen Worten reichte er mir feine ſchwielige Hand und 
rückte etwas zur Seite; um unit. einen Platz anf der Bank vor dem 
Feuer einzuräumen. 

Abſichtlich beſchreibe ich umſtändlich, vielleicht zu unſtãndiich 
kleine Scenen wie dieſe, Doch. der Fehler, ven ich dadurch begehe, ent- 
ipringt aus dem natürlichen Wunfche, ein ventliches, getrenes Bild 
aus dem Leben im „Fernen Weften“ zu geben, dann aber auch aus dem 
vielleicht irrthümlichen Glauben, daß Alles, was mich im der Wirflich- 
keit intereffirte, auch in ver Befchreibung Theilnahme erregen dürfte. 

Wenn die Anfierler des Weftens die Gefellfhaft ver Menichen 
nicht fuchen und ſich vor ver andringenven Givilifatton, zurückziehen, 
oder vielleicht richtiger gefagt, derſelben den Weg ebenen, fo nehmen .fie 
doch ſtets Wanderer und Reiſende gaſtfreundlich auf und zeigen ſich 
gegen dieſe gewöhnlich gefprächiger, ald man e8 unter folchen Verhält⸗ 
niſſen erwarten ſollte. So war es auch mit dem alten Heart, mit dem 
ich mich bald in die eifrigſte Unterhaltung vertiefte, und ven ich durch 
einige glückitche Wendungen im Geſpräch dahin leitete, mir Einiges 
aus ſeinem Leben mitzutheilen. | 

„Ihr fragt mich," hoberan, „warum ich nach. Kangtäßrigem Aufent- 
bafte in Texas, noch auf meine aften Tage nad) Californien gewandert 
bin und eine wohleingerichtete Farm mit dieſer Wildniß hier vertauſcht 
habe? Ich fönnte antworten, daß mic) der Golddurſt, wie fo viele Tau⸗ 
ſende, dazu bewogen habe, voch ift dieſes nicht ver Fall, ich würde ja 
auch ſonſt wohl meine Hütte näher ven Golpquellen errichtet haben, 
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Hier Tebe.ich mit meinen Söhnen nur von vem, was etwas Aderbau 
und Viehzucht ung bieten und was wir burch Handel mit ven. Borüber- 
reiſenden verdienen. Dieſes ift indejjen hinreichend für ung Alle, und, 
meine Söhne; - lauter geſunde. Burſchen, werden vereinft. ſchon ſelbſt 
für ſich ſorgen >. | 

„Es find ſchon viele Jahre her, als ich mit meiner Frau, die mir 
der Tod nur zu früh entriß, und die ein jo frommes, gutes Weib war, 
wie nur jemals eins die Prairien betrat, Illinois verließ, um für uns 
und unſere drei Kinder in Texas eine neue ſorgenfreie Heimath zu 
gründen. Unſer ganzes Hab und Gut befand ſich auf einem Wagen, 
der non zwei Stieren und zwei Pferden gezogen wurde; auf dem Vor: 
vertheil vejjelben, umgeben von zwei jungen Ziegen, Lämmern, Hüh— 
nern und einer Staße, ſaß meine Frau und lenkte das Geſpann. Ihr 
jüngſtes Kind ſaß beſtändig auf ihren Knieen, während bie beiden älteren 
einige Kühe und Schaafe langfam nachtrieben. Ich ſelbſt trug meine 
Büchſe, unterſtützte bald meine Frau, bulo meine «Knaben in ihver 
Arbeit, und machte gelegentlich einen Fleinen Umweg nad) ven bewal⸗ 
veten Ufern ver Bäche und Flüffe, wo es mir damals nicht ſchwer 
wurde, durch das Erlegen von Hirſchen und Truthühnern reichlich für 
unfere Küche zu forgen. . Auf diefe Weife zogen wir unferer Straße, 
und hielten uns fo viel wie möglich in der. Nähe ver Anfienelungen. 
Wir begegneten vielfach Invianern, boch ließen fie ung unbeläftigt, fie 
icheuten fich vielleicht- vor ver Nähe ver Colonien, wahrfcheinlich waren 
aber die Gegenſtände, welche wir mit und führten, für fie nicht wer- 
lodend genug, denn wir legten eine Reife von wenigftend ſechshundert 
Meilen, und dazu noch größtentheils durch unbewohnte Prairien zurück, 
ohne irgendwie Verluſte zu erleiden. Wochen und Monateé hindurch 
ging uns ein Tag wie der andere hin, das Wild und die Milch unſerer 
Kühe ſchützten uns vor Mangel, und wenn es regnete, fanden wir 
Obdach unter der Leinwand, die über. dem Wagen aufgefpannt war, 
wo meine Familie auch vie Nächte zubrachte. Ich ſchlief gewöhnlich 
mit der Bichfe im Arm auf vem weichen Rafen unter vem Wagen, 
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bon wo aus ich bequem unfer an Pflöden grafenves Vieh beobachten 
konnte. Wir gelangten endlich auf das Gebiet von Texas und reiſ'ten 
auf demſelben noch eine weite Strecke gegen Süden, bis ich endlich den 
Rauch und den niedrigen Schornſtein eines Blockhaufes erblickte. 
Dort hielt ich an und ſchaute um mich; grüne Prairien wechſelten wit 
kleinen Waldungen ab, kryſtallklare Bäche rieſelten Tuftig durch die 
Niederungen, hohes dunkelfarbiges Gras verrieth die Fruchtbarkeit des 
Bodens, genug, die ganze Umgebung lächelte mir freundlich entgegen 
und ſchien mir Alles, was ich wünſchte;, zu bieten. Rein Wunder alſo, 
daß ich eine Weile finnend und überlegend baftand. ‚Meine gute arnte 
Frau muhte meine Gevanfen.errathen haben, . Denn auch fie blickte 
ſchweigend nach allen Richtungen und endlich mir in's Auge, wobei ſie 
mir freundlich zunickte“ 

Hier. ftodte mein ‚Erzähler, ic) ſchwieg und nach einigen Minuten 
trüben Sinnens fuhr er in ſeiner Erzãhlung fort: „Auch ich nickte, und 
ohne ein Wort geiprochen oder berathſchlagt zu haben, waren wir über- 
eingefommen, bort unſern Wohnſitz zu gründen. Mit Hülfe zweier 
Nachbarn, ber einzigen weißen Menſchen im Umfreife von 30 Meilen, 
war balv- ein geeignetes Plätchen an einer nie. verfiegenven Dnelle 
gefunden, und e8 dauerte feine drei Wochen, bis dort ein Blodhäus- 
chen ſtand; freilich war es nicht Jo groß wie dieſes, doch immer groß 
genug für mich, um mit meiner Familie, die ſich im Laufe der Zeit 
noch um einige Soͤhne vermehrte, ſo recht glücklich und zufrieden zu 
leben. Mehrere Jahre gingen auf dieſe Weiſe dahin, nichts ſtörte die 
Einigkeit zwiſchen mir und meinen Nachbarn, deren Zahl ebenfalls 
durch zwei neu angekommene Familien vermehrt. wurde; mein Viehftand 
"nahm. zu, und prächtig gedieh Weizen und Mais, bei.veffen Beitellung 
mich meine ältejten Söhne fräftig unterftüten. Alljährlich unternahm 
ich" inehrere Male, in Geſellſchaft von Nachbarn, eine Reiſe nach dem 
nächſten Städtchen, wo ich dann für eine Wagenladung Korn oder für 
einen jungen Stier, Kleidungsſtücke und ſonſtige zur Haushaltung noth⸗ 
wendige Gegenſiände eintauſchte. — Während meiner Abweſenheit auf 
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einer ſolchen Reiſe traf mich, ſo wie mehrere andere Mitglieder unſerer 
Colonie, das erſte Unglück; es wurden ung nämlich von den Indianern 
während der Nacht’ einige ver beiten Pferde geraubt. Der Verluſt 
an ſich ſelbſt war, wenn auch fühlbar genug, doch nicht unerſetzlich, 
dagegen war das Vertrauen auf unſere Sicherheit, und Die aus dem— 
jelben entfpringenbe glückliche Sorglofigfeit aus unſerer Heinen Colonie 
gewichen ; denn nur zu wohl wußte Jeder, daß da, wo Indianer einmal 
mit Erfolg geplündert hahen, man zu jeder Zeit auf eine Wiederholung 
ihres Beſuches gefaßt fein könne. Wir trafen. in Folge deſſen ſolche 
Vorkehrungen, daß bei erneuerten Räubereien wir wenigſtens im Stande 
waren, den Wilden ihre Beute abzujagen. Jeder trieb nämlich des 
Abends ſeine Heerde in den au das Wohnhaus ſtoßenden, feſt einge⸗ 
friedigten Hof und band die ſchnellſten und ſicherſten Pferde dicht an 
bie Hansthür, wo auch Die Hunde angefefjgt wurden und einer ver 
Hausbewohner ſchlafen mußte. Die Jagd ft. hinläuglich Urſache, einen 
Knaben, ſobald er die Büchſe zu heben vermag, mit ptefer Waffe ver: 
traut zu machen; unter ſolchen Umfänden forgten wir indeſſen auch, 
. dafür, daß nicht nur unfere sungen, fondern auch' unſere, Weiber gute 
Schützen wurben, und zur Zeit der Roth, alle bewaffnet werben fonnten, 
was viel. dazu beitrug, daß ſich wieder ein Gefühl geeherer Sicherheit 
bei uns einſteute. " 


„Ein Jehr verſteich, ohne daß fich ein Indianer bliden ließ, doch 


wurden keineswegs die Vorſicht und Wachfamkeit, die uns ſchon zur 


Gewohnheit geworden, dadurch eingeſchläfert. Doch was half es uns? 
Einſt am hellen Tage ſtürzten einige der auf ben Feldern Beichäftigten - > 
“ in die Hänfer mit dem Rufe: die Räuber! Es danerte nur. wenige » 
Minuten, und nach der Richtung hin, wo die Wilden bemerft worden 
waren, liefen bie mit, ihren Büchfen bewaffneten. Männer unferer 
Anſiedelung. Wir kamen zu ſpät, denn in weiter derne erblickten wir 
nur noch wie Bunfte die Räuber, die in voller Jagd mit dent größten 
Theil unferer, Pferve and Rinder davonjagten. Nur Kälber nnd . 
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ſchwerfällige Kühe waren zurüdgeblieber, wo einige Stunden. vorher 
noch unfer irdiſcher Reichthum weidete." · -. 

„Ste wiffen,* ſchalteto ver alte Heart bier e ein, - Hof der erGrerzbe— 
wohner ſein Reitpferd immer im feiner Nähe oder doch wenigſtens unter 
ſeinen Augen hat. Dieſe Gewohnheit gereichte und damals zum Glück, | 
denn wir wurden dadurch in den Stand gefekt, ein halbes Dußend 
guter Schüßen beritten zu machen und ven Indianern nachzuſenden. 
Ich war natürlich einer ver-Erften, der im Sattel ſaß, doch fah ich zu 
meinem Leidweſen, daß mein älteſter Schn ſich ebenfalls mit feiner 
Büchfe auf's Pferd: ſchwang. Mein Wunſch, er möge zurückbleiben, 
wurde unbeachtet gelaſſen, und wenn auch beforgt um ihn, ſo konnte 
ich doch meine Freude über den ungeftümen Dun des Jungen nicht 
ganz unterdrücken.“ 

„Die Indianer mochten um dieſe Zeit einen Borſprung. von 
zehn Meilen haben; der Abend war nicht mehr fern, und wir konnten 
darauf rechnen, daß vor Mittag des folgenden Tages vie Nänber nicht . 
an ein Halten. denken würden. Wir folgten daher langfam ihren 
Spuren; als aber vie Kühle ver Nacht ſich einftellte, gebrauchten: wir 
die Peitſchen, und dahin ging es über die ftille Ebene, als hätten wir 
um's Leben reiten follen. - Zweimal kamen wir an Rindern vorbei, 
welche auf der wilden Flucht ermüdet ivaren, und dafür von den bos— 
haften Räubern einige Pfeile in ben Leib erhalten hatten; wir ließen 
uns indeſſen dadurch nicht aufhalten, denn deutlicher ſchon vernahmen 
wir vor ung aus ber Ferne Den gellenden Ruf. der. Indianer, mit 
welchem fie pie geängitigte Heerbe vor fich her tvieben, “ 

„Wir wußten jetzt, Daß wir mit Tagesanbruch die Wilden einholen 
würden, doch Tannten wir nicht- ihre Stärke und durften ung ihnen 
deßhalb nur worfichtig nähern. Vielleicht um zu tränfen, vielleicht aber 
ach um. weichern Boden für die Hufe des Rindviehs zu gewinnen, 
waren bie Indianer von der Ebene hinab in das niedriger gelegerte Thal 
eines Baches gezogen, wo fie den Lauf veſſelben zu ihrer Richtung 
wählten. Um unbemerkt zu bleiben, was in jedem andern Valle 
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‚bei dem anbrechenden Morgen unmöglich gewefen wäre, braischten wir 
uns alfo nur auf ver Höhe zu halten. Die Sonne war ſchon aufge- 
gangen, als wir uns in gleicher Linie mit unfern Feinden befanden und 
fogleich bemerften, daß fechzehn bis achtzehn Comanches uns die Beute 
ftreitig machen würden. Gin Entſchluß war ſchneli gefaßt: wir folgten 
einer vom Regen ausgefpülten Schlucht, Die hinab in's Thal 
führte, und in vemfelben angelommen, ftürzten wir in. vollem 
Laufe vor die Heerde, die erſchreckt Durch unfere Dazwiſchenkunſt und 
durch das Wuͤthgeheul ver Indianer, ſich nach allen Richtungen zerſtreute. 
Wenn auch die Indianer eine Verfolgung vorhergeſehen hatten, ſo 
ſchienen fie dieſelbe doch nicht fo frühe erwartet zu haben, denn unſchlüſſig 
in ihrem Hanveln, und auch im-Ungeiviffen über unfere Stärke; wen⸗ 
beten fich Die meisten zur Flucht, während andere ihre Waffen ergriſfen 
und ben geängſtigten Thieren Pfeile nachſendeten.“ 

„Um nicht die Rache dieſer Wilden herauszufordern, war es unter 
uns ausgemacht worden, nur im nöthigften Kalle Blut zu dergießen 
und deßhalb nur einige Schüſſe über ihre Köpfe hinwegzufeuern; das 
Geſchick wollte es indeſſen anders. — Mein Sohn hatte einen Indianer 
erblickt, der vom Pferde herab mit Pfeilen nach einem Ochſen ſchoß 
und ſich dann, wie die Uebrigen, aus dem Bereich unſerer Büchſen über 
den Bach zurückzuziehen beabſichtigte. Entrüſtet über das grauſame 
und zugleich feige Benehmen, ſpornte ver Junge fein Pferd dem Wil- 
den nach, wobei er in drohender Weife fein Gewehr ſchwang. Ich 
wollte ihn zurüdwufen, doch ein jäher Schreden machte mich fprachlos, 
als ich aus dem Bette des Flüßchens, halb verſteckt von Welpen, einen 
berittenen Indianer hervorragen ſah, der die Büchſe an der Schulter, 
mit dem Auge den ſchnellen Bewegungen meines Sohnes folgte, welcher 
ſich ihm mit jeder Secunde näherte. Mic blieb feine Zeit mehr zum 
Rufen oder Denken, aber ſchneller wie ein Gedanke ſprang ich vom 
Pferde, und faſt in demſelben Augenblick krachte auch meine Büchſe. 
Es war ein gewagter Schuß, doch das Glück hatte meine Kugel in 
ihrem Laufe. gelenkt, denn die Waffe, welche das Leben meines Sohnes 
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bedrohte, entglitt ven Händen des Wilden und verſchwand, ſich im Falle 
entladen, in den Wellen des Baches. -Der Indianer riß fein Pferd 
herumi, und als daſſelbe am jenfeitigen.Ufer hinaufſprang, wanfte er 
im Sattel, griff mit ven Händen in der luft umher und ſturzte b daun 
lautlos auf bie Erde.“ 

„Der Zod- eines ber Ihrigen füßrte eine ſchnelle Entſcheidung 
herbei; zwei Indianer ritten ſchleunigſt zu ihrem gefallenen Gefährten, 
hoben ihn vor den einen auf's Pferd, der ſich ſogleich in größter Eile 
mit feiner Laſt entfernte, während ver andere, ein alter einäugiger 
Krieger, fich mir zuwendete, und mit gräßlich verzerrten Geſichtszügen 
drohend die. mit dem Tomahanf beivaffnete Fauft zeigte. So meit ' 
es-auch hin war, fo vermochte ich doch ven Rachedurſt zu erfennen, ber 
aus feinem einzigen Auge glühete, ja ich geſtehe es, ich"fürchtete mich 
vor dem Menfchen, ver mir-auf jeine Weife zu flucyen ſchien, und 
zweifele ich nicht, daß ver erfchoffene Indianer der Sohn viefes alten 
Kriegers war. Vor meinem Gewiſſen fühlte ich mich volfftänpig 
gerechtfertigt. über meine That, venn mein raſches Handeln hatte ja 
meinem Sohne Das Leben: gerettet; doch. ver Fluch des Wilden ift au 
mir in Erfüllung, gegangen, und zwar in höherem Grade, als er es 
ſelbſt jemals ahnen konnte.“ 

„Als dieſer Letzte, mie feine Gefährten, auf der weiten Ebene 
verſchwunden war, begannen wir fogleich unfere Heerve zu fammeln; 
mit den Aufbruch zögerten wir inveffen, um ben ermalteten Thieren 
einige Ruhe zu gönnen, Bis gegen Abend. Mit raſchem Schritte 
begaben wir uns alsdann anf den Heimweg, und kamen bald an den 
getöpteten Rindern vorbei, welche von ven Wölfen und Geiern in einen, 
folchen Zuſtand verfeßt "worden waren, daß wir das Fleilch uls 
unbrauchdar zurüdlaffen mußten. Gegen Morgen raſteten wir aber— 
mals einige Stunden, und orreichten endlich gegen Abend unſere 
Colonie, wo wir mit unbeſchreiblichem Jubel ˖ von ven Unfrigen 
empfangen wurben, bie während unferer - Abwefenheit in Verzweiſe 
fung und Beſorgniß geſchwebt hatten.“ 
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„Von aun ab wurde unfere Wachfamfeit wo möglich noch ver- 
itärkt; Blut war vergoffen worden, und mit Sicherheit konnten wir 
auf Die Nache ver Invianer rechnen. Der Winter verftrich ineffen, 
ohne wa uns Grund zu größerer Beforgniß gegeben worden wäre; ver 
Frühling Heivete Wiefen und Felver in neues Grün, und nur Durch 
‚die Aufrechterhaltung ver Vorfichtsmaßregeln wurden wir an bie 
früheren Unfälle erinnert. Mit froher Zuverficht beſtellten wir unfere 
Aecker, und mit Stolz beobachteten wir Das Gebeihen unferer Heerben. 
Außer einigen Feldmeſſern und Kettenträgern befamen wir weder Tothe 
noch weiße Menfchen zu Geficht, und von viefen erfuhren wit, daß das 

| Staatseigenthum,, auf weichem wir uns angebaut hatten, nımmehr 
bald in die Hände der Spekulanten übergehen würde, wenn wir es 
nicht vorziehen follten, als zuerit Berechtigte, ven Boden unferer 
Unfierelung- direct vom Staate, fär- ven gewöhnlichen Preid von 
14 Tollar für ven Morgen, käuflich on uns zu bringen.. "Geringe 
Sorgen entfprangen uns aus dieſer Nachricht, denn fo viel Geld ober 

Geldes-Werth hatte Jever von uns fchon erübrigt, um ſich einen 
gültigen Beſitztitel über achtzig oder hundertundzwanzig Motgen Land 

verſchaffen zu können, und die Ausſicht auf eine dichtere Bevölkerung 
in unſerer Nachbarſchaft konnte nur erfreulich und erwünſcht ſein.“ 

Sch fomme jest zu dem traurigften Theil meiner Gefchichte und 
zugleich zu dem, was mich zur Auswanderung noch Californien ver⸗ 
anlaßte,“ fuhr der Erzähler mis gedämpfter Stimme fort. — 

„Ein neuer Anſiedler war wieder bei uns angelangt; und verſtand 

' es fich von felbft, daß wir Alfe ihm bei ver Errichtung eines Blockhauſes 
hülfreiche Hand leifteten. Bei der Anzahl von Fräftigen Armen, vie 
wir chen. zu ſtellen vermochten, foftete es und nur die Arbeit von 
einigen Tagen, um ver afigefommenen Familie ein Obdach zu ver- 
ſchaffen. — Da jener Zuziehende ſich nur an der äußerſten Grenze 
unſerer Farmen anbauen konnte, und, dabei auch auf vie Lage des 
Bodens ud die Nähe des Waffers Rückſicht zu nehmen hatte, fo 
befanden fich die legten Häufer ſchon in ziemlicher Entfernung vom 
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Mittelpunkte, vder vielmehr von den älteſten Wohnungen unſerer = 


Colonie. Um Daher beim Bau eines neuen Hauſes Zeit und einen 
weiten Weg zu ſparen, übernachteten die meiſten der Arbeiter im Freien 
zwiſchen den gefällten Baumſtämmen, während ein anderer Theil des 
Abends dem heimathlichen Heerde zueilte. Es war am Abend des 
zweiten Tages harter Arbeit, als ich, die Art auf der Schulter, begleitet 
von meinem älteften Sohne, den nächſten Weg durch die Wieſen nach un⸗ 
ſerer Hütte einſchkug. Wie immer, freute ich mich / auch an dieſem Abend 
auf den Empfang meiner Familie und beſchleunigte deßhalb meine 
Schritte. Ungefähr die Hälfte des Weges hatte ich zurückgelegt, als 
einer meiner jüngeren Söhne, ber milden anderen Knaben ven Tag 
bei den Heerden zugebracht, mir athemlos entgegenfam und austief: 
„„Die Mutter tft frank und die beiden Pferde ſind von den Indianern 
geraubt worden!““ Anfangs ſtand ich wie verſteinert, ich fürchtete 
bem Kinde Fragen vorzulegen, ſammeite mich aber gleich. wieder 
und lief, fo ſchnell mich meine Füße zu fragen vermochten, meiner 
Wohnung zu. In wenigen Minuten war ich Dort, ſprang an der 
Stelle vorbei, mo meine beſten Pferde, die. ich nie zur Heerde ließ, zu 
ſtehen pflegten, ſie waren verſchwunden; doch dieſes nicht beachtend, 
ſtürzte ich in die Stabe, wo ich mich durch einen Blick überzeugte, daß 
Keiner der Meinigen fehlte. Ohne ein Wort zu ſprechen, aber innig 
beglückt, reichte ich meiner Fraͤu, welche den jüngſten zweijährigen 
Sohn auf ihren Knieen hielt, die Hand, und dann erſt gewahrte ich 
vie ſchreckliche Bläffe, welche ihre ſonſt fo lebensfriſchen Geſichtszüge 
bedeckte. Ich war tief bewegt und beobachtete fie traurig, als ſie mir 
mit feidender Stimme die Erlebniffe des Tages erzählte. Als nämlich 
nach Beendigung ver Mittagsmahlzeit die größeren Knaben, jeder von 
ihnen ausgerüftet mit einem tüchtigen. Stück Brod, ver Ältere auch 
noch. mit einer Büchſe bewaffnet,, fröhfich ‚lärmend wieder zu ben 
Heerven geeilt waren, hatte fich meine Frau in ben an's Haug ſtoßenden 
Garten begeben, am dort Unfraut auszugäten.. Unfern jüngften Sohn 
hatte fie in. den Schatten einiger jungen Maisftauben gelegt, wo der⸗ 
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felbe bald in Schlaf verfiel. Nach Verlauf einer furzen Zeit ging bie 
fleißige. Hausfrau in die Hütte, um auch dort Ihre Arkeiten nicht zu 
vernachläfiigen, und da-fie ven feſt ſchlummernden Kleinen nicht weden 


wollte, vie Stelle aber, wo berfelbe fchlief, vom Haufe aus vollſtändig 


überfehen founte, fo ließ fie ihn ungeftört anf feinem ſchattigen Lager. 
Plöglich rief ein leifes Schrauben der Pferde fie an's Benfter, und einen 


Blick durch daſſelbe werfend, gewahrte fie zu ihrem namenloſen Schrecken 


ven Kopf eines Indianers, der kaum zehn Schritte von. dem⸗ſchlafenden 


‚ Nine aus dem Maisfelde froh. Was die arme Frau bei dieſem 


* 


Anblicke empfand, brauche ich Ihnen wohl nicht zu beſchreiben, ſie blieb 
indeſſen vollfommen im Beſitze ihrer Ueberlegung. Um ven Verſteck 
bes Kindes vem Wilden, deſſen Abficht fie nicht Fannte, nicht zu ver⸗ 
rathen und es ihm dadurch preiszugeben, hütete ſie ſich wohl, ihre 
Wachſamkett durch die geringſte Bewegung kund werden zu laſſen, ja 
noch mehr, ſie ſchlich leiſe in den Winkel, wo unſere Hunde ſchnarchten, 
und feſſelte dieſelben an einen Block, worauf ſie meine Büchſe ergriff 
und ſich hinter der Thür ſo aufſtellte, daß ſie das Kind überwachen 


konnute. Der Indianer war unterdeſſen kriechend bis in die Mitte des 


Hofes.gelangt, wo dichte Klettenbüſche ihn verbargen, als ein. zweiter. 
Kopf fih aus nem. Mlaisfelve ſchob, ver, nach. dem Haufe hinüber- 
blickend, meiner Frau ein gräßlich bemaltes einängiges Geficht zeigte. — 
Da.fie mein früheres Zufammentreffen mit einem auf dieſe Weiſe 
gezeichneten Indianer kannte, jo wurde ihr Entſetzen jett noch geftei- 
gert; doch mit Aufbietuing ihrer ganzen Kraft vermochte es Die treue 
Mutter, ihre Gefühle zu unterdrücken. Es war.iht nicht fremd, daß 
das Erwachen des Kindes vaffelbe in, bie Hände ver Räuber liefern 
mußte, vie fih an dieſem Tage freilich nur-vas Stehlen von Pferden 


zur Aufgabe gemacht zu haben ſchienen, aber auch gewiß nicht die Gele⸗ 


genheit verfäumt haben-würten, ein weißes Kin mit zu ihrem Stamme 
zurädzubtingen. In Todesangſt bewachte alfo meine Frau mit ber 
Büchfe in der Hand den ſchlummernden Knaben, wobei ſie durch die 
Thürfpalte die Bewegungen der Wilden beobachtete oder leiſe den 
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Hunden drohte, welche unruhig zu werten begannen. Die beiven 
Indianer hatten fich vorfichtig den Pferden genähert; viejelben 
Ichnaubten anfangs wild und ungefügig, ließen ſich dann aber ruhig 
den Laſſo um ven Hals ſchnüren und folgten willig ven Näubern, die 
geräufchlos in das Bett des nahen Baches glitten und fammt ihrer 
Beute hinter. dem dichten Bufchwerfe derſchwanden. Um nicht durch 
voreiliges Geräufch. die Gefahr zurückzurufen over bie Aufmerkfamfeit 
von vielleicht noch in der Nähe weilenden Indianern zu erregen, ver- 
änderte meine Frau nicht eher ihre Stellung, als bis das Kind eriwachte 
und nach ihr rief. Die Büchfe fallen laſſend, ftürzte fie zu vemfelben 
bin, und Ichnell wie ein Gedanke war fie mit ihm in's Haus zurück— 
gefehrt, hatte Die Thür hinter ſich verichloffen, und nun erit jtellten 
fich die Folgen ver Todesangſt ein, welcher. meine Frau fo lange aus— 
gefeßt gewefen.. Eine ſchwmerzhafte Lähmung beftel ihren ganzen Körper, 
boch fchleppte fie fih mit dem Kinde und den Waffen noch auf ven 

Hausboden, von wo aus ſie durch die Oeffnungen im Dache die nächſte 
Umgebung genau überſehen konnte. Erſt gegen Abend, als das Vieh | 
und hinter dieſem unfere muthwilligen Söhne, um welche fie ebenfalle | 
in größter Sorge geſchwebt hatte, heimkehrten, hielt fie die Gefahr 

für abgewenvet; fie ftieg hinab, öffnete das Haus und ſendete mir 

fogleich ven Knaben entgegen.“ 

„groß unſerer großen Vorſicht waren mir und einigen meiner 
Nachbarn, alſo wieder Pferde geraubt worden. Dieſes Mal ſchloß ich 
mich den Nachſetzenden, und wie ſich auswies, ven vergeblich Nach⸗ 
ſetzenden nicht an; der Zuſtand meiner Frau bekümmerte mich zu ſehr. 
Die Angſt um ihr Kind hatte ven Keim einer .tödtlichen Krankheit in 
ihre Bruft gelegt, wodurch fie auf mehrere Wochen an's Bett gefefjelt 
wurbe; fie erholte fich zwar wieder etwas, doch nach vier Monaten: 
ging der Fluch des Wilven, an mir in Erfüllung, ich ſtand mit meinen 
fünf Söhnen am Satge meiner braven, getreuen Lebensgefährtin. 
Sch begrub fie auf einer Schwellung ver Prairie, Die. ich von meiner 
Hausthür aus überfehen konnte. Um das Grab zog ich von ftarfen . 
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Pfoſten eine Einfriedigung, befeſtigte an derſelben ein Bret, und da 
ich ſelbſt nicht gut ſchreiben kann, fo zeichnete ein Nachbar ven Vor— 
und Aunamen meiner Frau auf daſſelbe. Auch ven Tag ihrer Geburt 
und ihres Todes ließ ich aufſchreiben, ſo wie einen ſchönen Spruch aus 
ter Bibel. Ich bin fein Meifter im Leſen, doch wenn ich jeden Morgen 
von meiner Hütte aus, die Blicke nach der Ruheſtätte meiner ſo braven 
Frau hinüberſendete, dann las ich wie in einem Buche die Beſchreibung 
der glücklichen Tage, die ich mit ihr verlebte, aber auch der Cinfamteit, 
in welche ich durch ihren Tod verſetzt war.“ 

Hier feufzte der alte Dann, rieb ſich mit ver Rückſeite bet ge: 
bräunten Hand die Augen und fuhr dann fort: „Nur noch ein Mal 
jah ich die Prairieblumen auf vem Grabe blühen. Beſorgt nm, meine 
Söhne, die hen anfingen ihre Ruchepläne zu Schmieden, den Comanche— 
Indianern ewige Feindſchaft gelobt hatten,.unb dadurch ſehr leicht 
hätten. zu Grunde, gehen Eönnen, verkaufte ich eines Tages mein.Eigen- 
thum an einen einwandernden Geiftlihen. Die Sachen, von denen ih 
mich-ungern trennen mochte, padte ich auf einen, von vier tüchtigen 
Pferden gezogenen Wagen , und trat dann auf der Gila-Straße vie 
fange Landreiſe nach Californien an. Seit Jahren bin ich nun fehon- 
bier, doch kann ich es nicht verhehlen, daß ich vor meinem Ende noch 
gerne einmal das Grab meiner Frau wiederfehen möchte; wahrfchein- 
lich aber .find fchon Häufer auf vemfelben und um daſſelbe herum 
gebaut worden,” fchloß mit. rauher Stimme ver alte Grenzbewohner 
feine Grzählung. , 

- Der franfe Knabe, der den Worten feines Vaters lauſchend, fo 
fange: ruhig gelegen hatte, begann nun wieder zu klagen; ich unferfirchte 
benfelben und fand, daß von ftarfem Rheumatismus Anie und Lende 
angeſchwollen waren. Ich rieth daher zu einem Hausmittel, nämlich 
heiße Steine an die ſchmerzenden Theile zu legen, was auch wirklich 


= 


etwas Linderung zu bewirken ſchien. en 
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Die Wagen langten enplich an, und herein traten meine vom 
falten Wind durchwehten Gefährten, denen fogleich Pla vor dem 
Kaminfeuer gemacht wurde. Unfere Leute fchieten wir mit dem 
Bagagewagen voraus, mit der Weilung, in ver Can Francis. 
quito-Schludht (Cañon), am erften Waffer das Nachtlager aufzu- 
ſchlagen. Wir felbft brachten noch einige Stunden in dem Blockhauſe 
zu und erſt kurz vor Abend verließen wir Heart's Farm, von wo 
wir zuerſt in ein breites, ſandiges, von Gebirgsketten eingeſchloſſenes 
Thal gelangten. Maſſenhaftes Treibholz auf der Ebene ſo wie in 
trodenen -fandigen Betten von Bächen, bezeichneten uns den obern 
Santa Clara⸗-Fluß, der an diefer Stelle nur beim Schmelzen des 
Schnee’s in den Gebirgen, oder nach heftigen Regengüſſen Wafjer 
führt, zu anderen Zeiten aber, auf pas Waſſer zahlreicher Gebirgsquellen 
befchränft, daſſelbe ſtreckenweiſe anf unterirdiſchem Wege ver Süpfee 
zuträgt, während auf der Oberfläche, in dem wirklichen Flußbette und 
ten einmiünvenven aufgewühlten Surchen, ver Wind trodenen Sand 


und Staub umbherwirbelt. 
Möllhauſen, Forſchungsreiſen I. 4 
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In raſchem Trabe eilten unfere Pferde mit dem leichten Wagen 
über bie acht Meilen breite Fläche gegen Norven; vie Gebirgsfetten 
rückten uns zu beiden Seiten näher, und bald befanten wir uns in 
dem Schatten einer ſich fchnell verengenden Schlucht, umgeben von 
nächtlicher Dunfelbeit. Faſt bereuten wir es, fo lange bei dem alten 
Anſiedler gefäumt zu haben, denn zu der fchwarzen Finfterniß gefellte 
fih nod) ein heftiger Sturm, ver ung feinen Sand in tie Augen trieb 
und die Pferte unlenffam machte. Wir fuhren an einer verlaffenen 
Kütte vorbei, und dann an einer andern, aus welcher ung Licht entgegen- 
ſchimmerte, doch hielten wir ung nicht auf, indem wir wußten, daß 


- wir den rechten Weg nicht verfehlt hatten, und in ver Can Trancisquito- 


Schlucht unmöglich unfern Leuten vorbeifahren fonnten. Endlich bog 
Das enge Thal gegen Dften, ein fließender Bach durchſchnitt mehrfach 
die Straße, die unebener und fteiniger wurde, unt bald darauf 
erblicten wir in geringer Entfernung vor ung die Kronen rer Bäume 
fo wie vie nahen Felswände voth erlenchtet, während dichtes Unterholz 
das Teuer felbjt noch verbarg. Wir erfannten intefjen vie fröhlichen 
Stimmen der Merifaner; einzelne Lichtftrahlen brachen verftohlen 
durch das Gebüſch, und plößlich befanden wir ung vor einem mächtigen 
Scheiterhaufen, um welchen fich unſere Leute gelagert hatten. Es war 
dieſes Die erfte Nacht, die wir im Freien zubringen follten, und es gab 
daher Manches zu juchen und zu fragen; auch die ungewohnte Arbeit 
des Aufrihtens ver Zelte nahm längere Zeit in Anſpruch, und -fo 
wurde ed denn ziemlich fpät, ehe wir uns in unfere Deden widelten 
und vielleicht noch ein Weilchen das Geräuſch in unferer Umgebung 
vernahmen, bi8 der. Schlaf und endlich Alles vergeflen machte. — 
Das trodene Holz in den Lagerfeuern fnifterte, vie harten Maiokörner 
fnadten und frachten zwilchen ven zermalmenden Zähnen der Pferde, 
ber Ziegenmelfer*) ließ feinen melancholifchen Ruf ertönen, hoch oben 
im Gebirge aber heulte der Sturm feine wilde Melodie, im heftigen 
Andrange fchmetterte er morfche Baumftämme zu Boden und fegte 





*) Antrostomus Nuttallii. 
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niedrig hängende Wolfen über viefelben hin, während unten in ber 
Schlucht die belaubten Bäume fich leiſe wiegten, und die vom Herbit 
getödteten Blätter zitternd und lispelnd zu Boden ſanken. 
Am folgenden Morgen, (13. November) in aller Frühe rüſteten 
wir uns zur Weiterreiſe. Der Wind hatte ſich gelegt, das Wetter 
war jo fchön, fo klar, die Kuppen ver Berge ſchwammen in Sonnen- 
jhein, und im Echatten ver Felſen und Bäume führte die Straße 
dahin, welche ver San Francisquito-Creef mit feinen Schlangenwin- 
dungen immer von Neuem durchichnitt. Verlockt durch den fehönen 
Morgen, eilte ich ven Wagen voraus und ergößte mich bald an ver 
malerifchen Umgebung, bald an dem Treiben ver Heinen Thierwelt, 
welche die Schlucht vielfach belebte. Es war dieſes das erfte Mal, daß 
ich mich feit dem Antritt meiner Reife wiever von Herzen glücklich 
fühlte,. zum erjten Mal, taf ich mich wieder ungeftört einem Genuß 
hingeben fonnte, ven allein die Natur Tiebreich ihren warmen Verehrern 
zu gewähren vermag. Mit inniger Freude denfe ich an jenen Morgen 
zurüd, wo ich in ver Krone jeves Baumes, in jenem hervorragenven 
Velfen, in jevem Spiegel und jedem kleinen Fall des Haren Baches 
einen Gruß für mich zu finden meinte. Ich. horchte auf den Tauten 
Flügelſchlag ver auffliegenven Tauben *), anf das ernſte Schnarren 
ver zänkiſchen Häher**) und auf das tauſendfache Locken der reizenden 
Rebhühner, die eben ihren Frühtrunk genommen hatten und ſpielend 
in's Gebirge eilten. Ich ſah flinke Wieſel***) und neugierige Eich— 
börnchen F), die bei meiner Annäherung ſcheu flohen und ſich Hinter 
Steinen oder in Höhlen verbargen; ich beobachtete fie, wie fie aus 
ihrem Verſteck mit gerecktem Halfe und Fugen Augen zu mir herüber- 
Ichauten, und dann, ſobald ich an ihnen vorbei war, fehnell hervor 
und auf einen erhöhten Gegenftand fprangen, ſich aufrecht hinſetzten, 
mir gleichſam verwundert nachguckten und endlich in drolligen Sprün- 
gen fich mwechjelfeitig jagten. Ich ſah Alles, und von Allem nahm id) 


*) Columba fasciata. ' **) Cyanocitta Californica. 
***) Putorius xanthogenys. +) Tamias Townsendii. 
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eine freundliche Erinnerung mit; ich ſah auch einen Wolf*), aber nur 
in weiter Ferne; er ſchien dort nicht hinzugehören. 

Meile auf Meile legte ich zuräd auf dem vielbefahrenen Wege. 
Es war dies nämlich die Emigranten-Straße, welche von Pueblo de 
(08 Angeles, durch den Tejon-Paß nach ven Tulare-Thälern' und ven 
Goldminen am San Joaquin-Fluſſe führt. Zu beiden Seiten erblickte 
ih Sandſtein und Granitfelſen, doch ſchien höher hinauf letztere For⸗ 
mation vorherrſchend zu fein.) — An den Baſen der Berge und auf 
ven Ufern des Baches erkannte ich außer Cottonwoodbäumen **), auch 
Platanen***) und Eichen-ArtenT), während an ven Abhängen ver 
Berge fih in Gruppen zufammendrängten ver befannte ſchöne Man- 
zanita= Strauch FF) und ter Sage-Buſch, FF) zu venen fich nahe ven 
Gipfeln noch verfrüppelte Gevern*a) gefellten. 

Als ich tiefer in's Gebirge gelangte, wurde die Straße unweg- 
jamer, denn wie die Zähne einer Säge faßten die Bafen ver Berge in 
einander, und in dieſem Zidzad tobte ver kleine Bach über losgeriſſene 
Telsblöde mir entgegen. Nur langfam folgten vie Wagen, die an 
ven abſchüſſigen Ufern faum im Gleichgewicht zu erhalten waren. 
Schon in einer Höhe von 1500 Fuß lag Schnee, doch herrjchte in ber 
Schlucht die angenehmfte Temperatur, hervorgerufen durch die Son- 
nenftrahlen, welche die Felſen erwärmten, jo wie Durch ven Schuß, wel- 
hen vie Gebirgszüge gegen ven rauhen Wind gewährten. 

Bier Meilen von dem höchften Punkte des San Francisguito- 
Paſſes, erweiterte fich die Schlucht zu beiden Seiten und bilvete ein 
malerijches Kleines Thal. Zahlreiche Quellen entriefelten dort frucht- 
barem Boden, was einige vorüberreiſende Familien wahrfcheinlich an- 
gelodt hatte, fich dort anzufiereln; ich erblickte nämlich zwei Gehöfte, 


*) Canis occidentalis. **) Populus angulata. 
***) Mertlanifche Sykomore, Platanus racemosa. 

+) Quercus Hindsii, vorzugsmweife aber Quercus agrifolia. 
++) Arrtostaphylos glauca Lindl. 

+rf) Artemisia dracunculoides und A. Ludoviciana. 

*y) Juniperus occidentalis. 


bie von eingefriedigten und wohlbeftellten Felvern umgeben waren, auf 
welchen jtattliches Vieh träge umherichritt. Dort nun, unter einer 
fnorrigen, weitverzweigten Eiche hielten wir an, um die Nacht daſelbſt 
‚zuzubringen. Es war zwar noch früh, doch fannten wir nicht genau 
bie Entfernung bis zum nächiten Waffer, und hielt uns auch ver Wider- 
wille gegen ein Nachtlager im Schnee ab, eine fo bequeme Stelle zu 
verlaffen und an viefem Tage noch weiter hinauf zu reifen. Gleich 
Herrn von Egloffitein benußte ich daher vie Zeit, um vie nächiten 
Höhen zu erfteigen und von dort aus einen Blid auf die vor und 
liegende Schneelanpfchaft zu werfen, durch welche am folgenben Zuge 
unfer Weg führen follte. 

Am 14. November, nach Zurüclegung ver erflen zwei Meilen, be- 
fanden wir. ung fchon in winterlichen Regionen, zwar anfangs nur im 
geringen Maaße, doch als wir ven höchiten Punkt des Paſſes (3437 Fuß 
über dem Meeresfpiegel) erreichten, wurde Das Geräufch der nun wieder 
abwärts vollenden Magen durch zwei Zoll tiefen Schnee gedämpft. 
Die Baum- und Strauchvegetation ſchien hier ihr Ende erreicht zu 
haben; fahle Hügel drängten fih dicht aneinander und bildeten bie 
öftliche Grenze des vor uns liegenden Eliſabeth-Thales, während vie 
von uns überfchrittene Gebirgsfette (San Bernardino range) im Sü— 
ven, fo wie eine unbereutentere vafjelbe gegenNorven einfaßten. Weſt— 
lich, in weiter Ferne, ſchienen dieſe beiden Bergketten zufammtenzu- 
ſtoßen und ein langes ſchmales Becken zu bilden. 

Wir gelangten bald in's Thal hinab, wo wir in einem roh gezim— 
merten Haufe von ven merifanifchen Bewohnern veffelben friſches 
Fleiſch erftanden und dann unfere Reife ohne weitern Zeitverluft in 
nordweſtlicher Richtung fortjeßten. Hier fanden wir die erften Spu— 
ven des Erdbebens, welches im Jahre 1856 dieſen Theil Californiens 
jo fehr erfchütterte, und im ganzen Staate, bis hinunter nach Fort 
Yuma gefühlt wurde Es war eine ungeführ fechzehn Fuß breite 
Furche, die fich, fo weit das Auge reichte, von Oſten nad) Weiten er- 
ſtreckte, und die anfcheinend dadurch entftanden, daß der Boten fich 


weit geöffnet und dann wieder mit unwiverjtehlicher Gewalt gefchloffen 
hatte. Nach ven Ausfagen ver Bewohner ver Hütte, erftredte fich dieſe 
Furche viele Meilen weit. Einige Tage fpäter hatte ich Gelegenheit, 
in ver Nähe des Tulare-Thales, alfo noch fünfzig Meilen weiter, über 
die Wirkungen dieſer furchtbaren Erverfchütterung zu ſtaunen. 

Als wir vie öſtliche Spike des Eliſabeth-Sees erreichten, theilte 
fih unfere Straße, indem ein Weg geradeaus zwifchen dem See und 
ver nördlichen Bergfette hinführte, ver andere dagegen in einen nörb- 
lich gelegenen Buß einbog. Wir wählten den leßtern, und waren bald 


von Höhen umgeben, deren Felſen, wo fie ver Schnee. nicht beveckte, 


hauptſächlich Sanpfteinformation 6) zeigten. Die Zurüclegung ver 


nächſten zwei Meilen, auf welcher Strede die Straße fich ſtark fenkte, 


brachte und an das Ende des Pafjes und zugleich wieder aus dem 
Schnee. Nach einer Furzen Fahrt zwiichen runden Fahlen Hügeln, ge- 


‚wannen wir endlich eine weite Ausficht über ven weitlichen Winfel des 


Großen Bedens, („Great basin” 7), welches die ungeheuern Länder: 
ſtrecken zwiſchen der Sierra Nevada und den Wahfatch-Gebirgen begreift. 
Gegen Weften, wohin unfer Weg führte, veichte das ſcheinbare Seebett 
noch 30 Meilen, und zwar bis dahin, wo die ſüdweſtlichen Ausläufer 
der Sierra Nevada fih mit den- norbweftlichen Berlängerungen ver 
Bernarbino- Gebirge berührten und ven Winkel bilvelen. Nördlich 
bon uns, auf der andern Seite ver Ebene, erſtreckten fich die ſüdlichen 
Abhänge ver Sierra Nevada weithin gegen Norvoften, fich allmählich 
in nebeligen Duft hüllend und endlich ter ununterbrochenen Fläche des 
Großen Bedens Raum gönnend, aus welcher am fernen Horizont, 
ähnlich der Mirage, die unbeftimmten Linien von abgefonverten Berg- 
gipfeln auftauchten. - 

Wir befanden uns 3219 Fuß über dem Spiegel des Meeres, alfo 
niedriger ald am frühen Morgen. Unfere Straße, die ſich an ver 
Baſis der ſüdlichen Gebirge hinzog, war von hier ab wieder fanft 
anfteigend; dagegen rechts von uns, nach der Mitte ver Ebene zu, 
ſenkte ſich das Land in einem ftärfern, aber durchaus gleichmäßigen 
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Grade. Dort zieht ſich das faſt beſtändig trockene Bett eines Fluſſes 
hin, welches ſich nach ver Mitte des großen Beckens zu erſtreckt, vielleicht 
auch in einiger Entfernung ganz verfchiwindet. Die Gebirge waren, 
fo weit man zu unterfcheiven vermochte, an ven Abhängen ver Schluch— 
ten und in ven Schluchten felbft, mehr oder weniger mit Gevern und 
Tannen bewachlen, auf der Ebene hingegen fuchte das Auge vergebens 
nach Begetation. Nur ver Yucca» over Spanische Bayonet- Baum 
ſchien ver wüjtenähnlichen Sanpfläche eigenthümlich zu fein, denn mehr- 
fach ſah ich ihm förmlich Fleine Wälder bilden, häufiger aber in Grup- 
pen und vereinzelt in ber Ferne emporragen. In letzteren Fällen hatte 
diefer Baum gewöhnlich eine auffullenve Aehnlichkeit mit Menfchen over 
Viehheerden, fo daß e8 gewiß oftmals ſchwer geweſen fein würde, richtig 
zu unterfcheiden, wunn die Gegend überhaupt auf diefe Weife belebt 
gewefen wäre. Ganz ohne Leben war invefjen diefe Sandwüſte nicht; 
Ichöngezeichnete Antilopen*) beobachteten ung ſcheu aus weiter Ferne; 
Schaaren leichtbefhwingter Sanppfeifer **) Tiefen emfig bin und ber, 
wobei fie gelbe Raupen aus dein dürren Boden fuchten, und als ich für 
unfere Küche forgend einigemal unter dieſe Vögel ſchoß, erfchienen 
plößlich, herbeigelodt durch den Knall, zwei Wölfe,***) die mit gefpit- 
ten Ohren meine Bewegungen beachten, und nach meiner Entfernung 
vielleicht die Ueberreſte einer Antilope zu finven hofften. 

Der Weg war ausgezeichnet, leicht rollten vie Wagen auf dem ten- 
nenähnlichen Boden dahin, in raſchem Trabe wurde bie legte Hälfte unſe— 
res Tagemarſches zurücigelegt, und nur. wenn wir durch eine aus dem 
Gebirge nach ver Mitte ver Ebene zu auslaufende Schlucht fetten, trat 
einige Zögerung ein. Ungefähr acht Meilen von ver Stelle, wo runde 
Hügel den wejtlichen ſpitzen Winfel des großen Bedens abſchneiden, 
liegt auf einer fahlen Fläche, die tief in's ſüdliche Gebirge hineinreicht, 
ein einfames Blockhaus. Daffelbe ift von einem feft eingefriepigten 
Hofe umgeben, in deſſen äußerfter Ede fich ein feiner Pferdeſtall be: 


*) Antilocapra americana. **) Tringa semipalmata. 
*+*) Oanis latrans. 
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findet. Eine Duelle viht bei vem Gehöfte hat Veranlaſſung zur Er- 
richtung deſſelben gegeben, venn außer gutem Waſſer mungelt dort 
Alles, was ſonſt zum Leben nicht nur bequem, Sondern was auch noth- 
wendig ift. Das nächfte Holz ijt nämlich vier Meilen weit von ver Duelle 
entfernt, den Hof umgiebt unfruchtbarer Fiefiger Boten, und zum 
Ueberfluß ift Die ganze Lage ſo, daß jerer Sturm mitXeichtigfeit feinen 
Weg zu ver einfamen Wohnung findet. Dieſe Stelfe nun, fo wie ihr 
Befiter, find weit und breit unter dem einzigen Namen „Srifh John“ 
befannt.: Die Straße führt hart an ver Thür vorbei, und falt Jeder, 
der dort vorüberreift, ift durch die Umſtände gewilfermaßen gezwun- 
gen, bei dem Iriſh John einzufprechen; der Eine, un zu übernachten, 
der Andere, um eine Mahlzeit für fich felbft und Futter für feine Thiere 
zu erſtehen, Viele aber auch, um ven fchlechten Whisky des Irländers 
zu prüfen. Natürlich müffen für Alles die höchfien Preife gezahlt wer- 
den; wie könnte auch ſonſt ein einzelner Menfch in dieſer öden Wildniß 
fein Reben vahinfchleppen, wenn ihm nicht auf irgend eine Weife Vor: , 
theil daraus erwüchfe? Und daß Iriſh John Gefchäfte zu machen ver- 
fteht, geht am Beſten daraus hervor, daß ihm drei Monate vor unferer 
Ankunft achthundert Dollars, die er noch nicht ficher angelegt hatte, 
geraubt werden konnten, bei welcher Gelegenheit ihm noch, als er fich 
zur Wehr fette, durch einen Piftolenfchuß die halbe Nafe und Bade 
weggeriſſen wurden. Diejer Raubanfall hatte ihn venn envlich dazu be- 
wogen, noch einen Menjchen zu fich in's Haus zu nehmen. Die acht: 
hundert Dollars waren indeſſen fort, die entftellenden Wunvden dagegen 
wieder geheilt, und fo bin ich denn wirklich unfühig zu entfcheiven, was 
dem Irländer mehr Kummer verurfacht: ob nämlich ver Verluſt des Gel- 
des, bie tiefen Narben in feinem Gefichte, oder ver Umftand, daß es ihm 
nicht gelungen tjt, vem Räuber einen tüchtigen Meſſerſtich mit auf den 
Weg zu geben. . Ä 

Der Nähe der Duelle wegen fchlugen wir alfo beim Iriſh John 
unfer Nachtlager auf. Holz mußten wir natürlich von dem berechnen- 
den Irländer faufen, was feine geringe Ausgabe verurfachte, indem vie 
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falten Abend- und Morgenſtunden ein tüchtiges Lagerfeuer wünfchens- 
werth machten, und ver ehrliche John e8 angemefjen fand, Gouverne- 
ments= Ausgaben, für welche er die unfrigen erfannte, doppelt zu be- 
rechnen. „Uncle Sam*) ift reich und kann zahlen,” bemerkte er in 
wohlwollendem Zone, als er das empfangene Geld in ſeine Taſch fchob. 
Auf den Rath unferes ehrlichen Wirthes verließen wir am 
.15. November die Hauptftraße und fchlugen eine mehr öftliche Richtung 
ein, welche ung auf fürzerem, wenn auch nicht beſſerem Wege nach Fort 
Tejon bringen follte. Nach einem mühfeligen Marſch durch die fanvige 
Ebene erreichten wir die Sierra Nevara, und Ienften auf vem wenig 
befahrenen Wege in eine weite Schlucht, die ftarf anfteigenp auf Die 
Höhe der nächſten Bergfette führte. Cine angenehme Ueberrafchung 
gewährte mir dort ver veränderte Charafter ver Umgebung. Es war 
nicht mehr das Wüftenähnliche, welches das Auge fo leicht ermüret, 
ſondern eine Vegetation, vie durch Kraft und malerifche Vertheilung 
bie anfprechenpfte Unterhaltung gewährte. Mächtige Eichen ſtanden 
zerſtreut umher, hier mit den weitverzweigten Kronen fich berühren, 
bort ven Sonnenjtrahlen Deffnungen laffend, durch welche diefe ihren 
Weg zu den rothblätterigen Sumad- Stauden und Drombeerranten 
fanden, deren dichte Gruppen eigenthümlich gegen den gebleichten 
Raſen contraſtirten. Auf der Höhe entdeckten wir in dem ſchwindenden 
Schnee friſche Spuren von Wagen und zahlreichen Maulthierheerden, 
welche auf die Nähe des Militairpoftens veuteten, und zugleich ven 
von uns einzufchlagenden Weg bezeichneten, der in einer fchroffen engen 
Schlucht gegen Norden abwärts führte. 
| Wir befanden uns dort oben in einer Höhe von 4256 Fuß über 
dem Meeresſpiegel. Bor-ung, jedoch 1000 Fuß tiefer, lag die Canada 
be las. Uvas, und in derſelben verſteckt Fort Tejon, unfer Beftimmungs- 
ort. Ohne Unfall gelangten wir auf vem abfchüffigen, für Wagen fo 
gefährlichen Pfade hinab in das Gafteca- Thal, welches eine reizenve, 





— 


*) Uncle Sam, fherzhafte amerikaniſche Lesart für U. S., United States, 
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von hohen Bergen eingeſchloſſene und mit kräftigen Eichen eingefaßte 
Srasebene bildet. Das Thal hat von Oſten nach Weften eine Yänge 
von ungefähr zwei Meilen, ift vielleicht halb fo breit und nach 
einem Eleinen See benannt worden, von welchen zur Zeit unferer An- 
funft nur das flache, ausgetrocknete und mit einer dicken Salzkruſte 
überzogene Bett fichtbar war. Wir fuhren quer durch das Salzfeld des 
Gafteca lafe®) und gelangten am nörplichen Rande der Ebene wieder 
in unſere alte gute Straße, der wir, auf den Rath des Irländers, 
eine kürzere, dagegen viel unwegſamere vorgezogen hatten. 

Das San Amédio-Gebirge,“) mit feinen bejchneiten Kuppen 
(7000 Fuß über dem Meeresipiegel), welches die noroweitliche Grenze 
des eben bejchriebenen Thales bilvet, wurde unfern Blicken entzogen, 
als wir in die Canada de las Uvas eindbogen, welche nunmehr als 
eine breite, fich gegen Norden verengende Schlucht vor uns lag. Zu 
beiden Seiten erhoben fich, bis zu einer Höhe von 3000 Fuß über ihrer 
Bafis, Berge, die nur eine ſpärliche verfrüppelte Baumvegetation trugen, 
dafür ſchmückten vie Niederungen voppelt, ver üppige Graswuchs fo wie 
bie riefenhaften Eichen, — Die ganze Umgebung war anfprechend uud 
einlavdend, und nahm an Schönheit zu, als wir auf dem ebenen Wege 
tiefer in die Canada hineinfuhren. Gin flarer Bach fchlängelte fich 
durch Wiefen und Gärten; Häufer, Ställe und Einfrievigungen traten 
allmählich hervor, Pferde und Kühe weideten an den Abhängen, und 
arbeitente wie müßige Leute, größtentheils in ver Uniform der Ver— 
einigten-Staaten-Armee, bewegten fich in allen Richtungen. 

Etwa zwei Meilen vom Gafteca-Thale, wo durd das Einmünden 

von Nebenfchluchten vie Cañada erweitert wird, Tiegt unter den weft: 
| lichen Abhängen, auf einer fanft anfteigenden Fläche, der junge Mili- 
tairpoften „Sort Tejon“, doppelt geſchützt Durch die zu beiden Seiten 
und im Nüden aufftrebenden Berge. Man kann ſich kaum einen 
freunpfichern Anblick venfen, als ven, welcher vem Reiſenden geboten 
wird, wenn er ber Hauptſtraße folgend, dem Fort gegenüber angefom: 
men ift. — Graue, von Adobes zierlich aufgeführte Häufer mit langen 
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Verandas bilden ven Hof in Form eines länglichen Vierecks, und außer⸗ 
ordentlich große Eichen, von der Natur ſelbſt in gleichmäßigen Zwiſchen— 
räumen gepflanzt, beſchatten und verſtecken die Gebäude nur ſo weit, 
als nothwendig iſt, um dieſelben auf anmuthige Weiſe durchſchimmern 
zu laſſen. Ordnung und Reinlichkeit ſind weithin auf dem Hofe und 
in der nächſten Umgebung erkennbar und verrathen militairiſche Ein— 
richtungen, ſelbſt auch dann, wenn die nachläſſig auf und ab ſchreiten— 
den Schildwachen ſich den Augen zeitweiſe entziehen, oder die Kro— 
nen der hohen Bäume, ven in der Mitte des Hofes aufgeſtellten Fläg- 
‚genftod verbergen. Hinter dem Sort führt eine bewaldete Schlucht in 
die Berge, welche, wie ein zufammenhängender Wall, die ganze wejtliche 
- Seite der Canadır abichließen und ein Bild vervollſtändigen helfen, 
auf welches ich lange und mit inniger freude ſchaute. Freundlich wie 
das Bild war auch der Empfang, ver ung von ven Officieren des Po- 
jtens zu Theil wurde, und mit Reiht kann ich fügen, daß ich ven Aufent- 
halt in Fort Tejon und deſſen Umgebung, mit für den fröhlichiten Theil 
meiner ‚ganzen Reife halte, und daß freundlich wie das Bild auch die 
Nüderinnerungen find, welche fih an jene Zeiten knüpfen. 

Nachdem der commandirende Dfficier, ver Dragoner = Lieutenant 
Mercer, mit ven Aufträgen, die uns dorthin führten, befannt gemacht 
war, begleitete er ſelbſt, ſo wie die übrigen Beamten und Officiere 
des Poſtens, uns weiter abwärts in die Schlucht an eine Stelle, die ſich 
vorzüglich zum Lagerplatz eignete. Während nun dort der ſorgloſe 
Peacock und der ſchüchterne Taylor den Leuten nähere Anweiſungen 
hinſichtlich ihres Dienſtes gaben, die in Los Angeles angenommenen 
Fuhrleute ablohnten und zurückſendeten, gingen Egloffſtein und ich mit 
den Officieren zurück nach ihren Quartieren, wo wir Alle auf das Zu⸗ 
vorkommendſte eingeladen wurden, während unferer Anwejenheit in 
dortiger Gegend auf vem Fort felbjt zu wohnen. Natürlich nahmen 
wir das Anerbieten mit Freuden an, und vertbeilten und, wie e8 ver 
Zufall gerade fügte. Dr. Ten Broef, der Arzt ver Station, eröffnete 
mir mit folvatifcher Freimüthigfeit feine Anficht, wobei es an verben 
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Berficherungen nicht fehlte, daß er es als eine Beleidigung anjehen 
würde, wenn ich mein Zelt over jede andereWohnung feinem Quartier 
vorzöge; ich beeilte mich daher meine Hand herzlich in feine dargebo— 
tene Rechte fallen zu laffen, und fogleich wurden Leute abgeſchickt, um 
meine Sachen, unter welchen ſich auch eine Guitarre befand, vom La— 
ger heraufzuholen. Auch meine drei Kameraden hatten bald Obdach 
gefunten ; Lieutenant Mercer theilte nämlich ſeine Wohnung mit Pea— 
cock und Egloffſtein, fo wie Lieutenant Dehart mit Taylor. Außerdem 
gehörten noch zu der lebensluſtigen Geſellſchaft Mr. Alexander, der 
Sutler*) ver Beſatzung, Mir. Hinchmann, ein Rechtsanwalt aus Pueblo 
de los Angeles, der fich dort befuchsweife aufhielt, und Mir. Kennedy, 
der Baumeijter des Poſtens. 

Als es dunkelte, faßen wir Alle in der geräumigen Stube des 
Doctors vor ver Gluth eines tüchtigen Kaminfeuers; wir unterhielten 
ung wie Leute, die fich Schon feit langen Jahren fennen, denn nirgends 
werden Bekanntſchaften Schneller gejchloffen, als im „Fernen Werften“, 
und es gab ja Nichts, was die allgemeine Tröhlichkeit hätte ſtören kön— 
nen, wohl aber Manches, wusfie erhöhte, jaaufihren Gipfelbrachte, und 
um Mitternacht faßen wir noch auf verfelten Stelfe, und beriethen 
uns darüber, auf welche Weife die nächſte Zeit am angenehmften zu 
verbringen fei. Egloffftein ſowohl wie ich, hatten mit dem Ausfuchen 
und der Uebernahme ver Maulthiere nichts zu ſchaffen, dagegen lag 
es in unferm Intereſſe, jo viel wie nur irgend möglich von Californien 
zu fehen und Tennen zu lernen; wir nahmen daher mit Freuden ven 
Borfchlag des Lientenants Mercer entgegen: ihn in Gemeinschaft mit 
Mr. Hinhmann und Mr. Kenneöy auf einer Fiſch-Expedition nach dem 
Kern-See und Kern-Fluß im Tulare-Thale zu begleiten. 

Unfer Aufbruh war auf ven folgenden Tag feſtgeſetzt worden, 
und als wir uns am 16. November zum gemeinſchaftlichen Frühſtück 


*) Sutler. Militair⸗Beamter, der von dem Gouvernement contractlich vwer- 
pflichtet iſt, für einen beſtimmten Preis Waaren an Officiere und Mannſchaft 
zu verkaufen. Er ſteht im Range eines Seconde-Lieutenants. 
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verfammelten, ftand ſchon ein, mit ſechs Maulthieren befpannter Wa- 
gen bereit, um welchen einige Soldaten, jo wie Lieutenant Mercer’s 
Negerſclave damit bejchäftigt waren, Lebensmittel, Zelte und Fiſchge— 
väthichaften zu verpaden. Wie eine ſorgſame Mutter überwachte Mr. 
Alexander dieſe wichtige Arbeit, wobei er gelegentlich dem lebhaften 
Negerburfchen, ver ung als Koch kegleiten follte, weife Rathfchläge er- 
theilte: Louis, find die Flaſchen gut geforft? find die Eier ficher ver- 
padt? Widele Stroh um vie Blechbüchfen, Schwarzer Sünder, damit fie 
nicht entzweigeftoßen werden. Stelle das Füßchen aufresht, Louis, 
und die Körbe mit den Flaſchen fo, daß Die Herren fie zu jeder Zeit 
fafjen können. Zritt mit Deinen Gentnerfüßen nicht jo auf dem Mehl: 
ſacke herum, over Dein dicker Schädel ſoll mir dafür büßen! So redete 
und brummte der gemüthliche Mr. Alexander zu dem Neger. Louis 
nun, entzückt über die in Ausſicht ſtehende Reiſe und über die Scherze 
des Mr. Alexander, lachte dermaßen, daß feine Augen ſich wie zwei Billard⸗ 
bälle aus ihren Höhlen drängten, dicke Thränen über ſeine blauſchwarzen 
Wangen rollten und die Mundwinkel ſich faſt mit den Ohren vereinig— 
ten, wobei er ed an witzigen Gegenbemerkungen nicht fehlen ließ. -Unter- 
den Glüdwünfchen ver Zurüchleibenven Xletterten der wohlbeleibte 
Hinchmann, Egloffftein und ich auf den Wagen; Lieutenant Mercer, 
Mr. Kennedy, zwei Dragoner und der Neger ſchwangen ſich auf ihre 
Pferde, vie Peitſche knallte, die Hunde bellten, und fort ging es vom 
Hofe dem nördlichen Ende der Schlucht zu. 

Der Weg führte ftarf abwärts; an den gefährlichften Stellen bef- 
jelben war gebaut und gebeffert worden, doch fonnte wegen ver über: 
hängenven Bäume und Feleblöde, jo wie wegen ver kurzen Winpungen 
des unterwühlenvden Sturzbaches, nur langfam und mit größter Vor- 
ficht gereift werden, und dieſes noch um fo mehr, als zwifchen ven Dicht 
zufammengerücdten Bergen, vie fich über 3000 Fuß hoch über ihrer 
Bafis erhoben, ein Ausweichen vollftändig unmöglich war. Die Felfen 
zeigten hier denſelben Charakter wie weiter oberhalb; ich bemerkte näm- 
lich überall Granitfermation, und im Bette des Baches Tagen durch— 


— 6232 — 


einander mächtige Bruchftüde von Granit, Syenit und metamorpho- 
firtem Geftein; auch Santftein fand ich hin und wieder, und zwar an⸗ 
gefüllt mit foffilen Muſcheln.o) Auf ven Höhen bilveten fpärlicher 
Graswuchs und niedrige Fränfelnde Eichen*) die einzige Vegetation ; 
unten in der Schlucht dagegen ſchien der aus aufgelöftem Gra— 
nit und anderm vermwittertem Geftein beftehenre Boden, dem Wachs⸗ 
thum ver Eichen beſonders förberlich zu fein, venn kräftig ragten empor 
manche ver fohönen californifchen Arten.**) Doch auch verjchievene 
Arten von Tannen erblidte ich, vorzugsmweife aber die an ven weftlichen 
Abhängen ver Sierra Nevada fo häufig vorkommende Pinus ponderosa 
und tie fo merkwürdige Zudertanne (Pinus Lambertiana) 11), veren 
Harz, befonvers bei angebrannten Bäumen, an Süßigfeit vem Zucker 
fait gleich fommt, und auch vielfältig an deſſen Statt gebraucht wird. 

Gegen Mittag erreichten wir das Ente ter Canada, und das 
Zulare-Thal lag in feiner ganzen Ausvehnung vor ung. Wir befan- 
den ums noch ungefähr 800 Fuß über der Bafis ver fünweltlichen 
Spitze der Sierra Nevada, die auch Tejon Mountains genannt wird, 
und durch welche der Weg ung auf eine plateauähnliche Abflachung der 
äußerſten Kügel geführt hatte. Links von ung, in fchwer zugänglicher 
Ziefe, riejelte der Bach ter Canata te las Uvas; derſelbe verſinkt 
nach kurzem Lauf im Thale und bezeichnet zugleich das nördliche Ende 
ver Canada, welches unter 34% 54.409 n. B. fällt. 

Bon diefem Punkte aus genoß ich eine weite Ausficht, welche im 
Weften vie. dunkelblauen Küftengebirge, im Dften vie ſchimmernde 
Sierra Nevada, im Norden aber wie auf dem endloſen Ocean ver 
Horizont begrenzte. Cine wüftenähnlihe Stille und Einförmigfeit, 
pie in nekeliger Ferne nur von zwei glänzenden Wafjerfpiegeln unter- 
brochen wurde, ruhte auf ver weiten Ebene; doch das Thal, vie 

duftige Berne, die zaufigen Gebirgszüge und vie gegen Norvoften über 


*) Quercus Macradenia u. Hindsii. 
*%) QuercusMacradenia, agrifolia, Douglasii, crassipocula, Parryana 
u. Garryana. 
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dieſelben emporragenden, ewig weißen Schneekuppen der Sierra Nevada 
vereinigten ſich zu einem ſchönen erhabenen Ganzen, von welchem ver 
Reiſende fich nicht trennt, ohne einen Einvrud für's ganze Leben mit: 
zunehmen. U 

In ſtiller Bewunderung hielten wir einige Minuten, bis Lieute— 
nant Mercer uns zur Eile trieb, und einen Punkt an dem erſten See 
bezeichnete, den wir vor Einbruch der Nacht erreichen müßten. Er 
nannte die Strecke bis dorthin zwanzig Meilen, alſo noch ein ſtarker 
Marſch, doch bewirkten die Klarheit der Atmoſphäre und der günſtige 
Standpunkt, daß mir die Entfernung kaum halb jo weit erſchien. Wir 
leifteten inveffen feiner Aufforderung Tolge und wanden uns langſam 
an den Abhängen der abſchüſſigen Hügel hinunter. 

Das Tulare-Thal, welches feinen Namen von ver mexikaniſchen 
Bezeihnung „Tule“, für die an ven Seen mafjenhaft wachſenden Bin- 
jen*) herleitet, kann in mancher Beziehung als die ſüdliche Fortſetzung 
des großen Thales angejehen werten, welches Galifornien, faſt ver 
ganzen Länge nach, zwifchen ter Sierra Nevapa und ten Rüftengebir- - 
gen burchfchneivet, und welches ver San Joaquin und ver Sacramento- 
Fluß von ihren Duellen bis zu ihrer Mündung durchftrömen. Bei 
genauer Unterfuchung jtellt e8 fich intejjen heraus, daß das Zulare- 
Thal durch eine geringe Erhebung res Bodens von dem Flußgebiete 
des San Joaquin getrennt wird. Die Flüſſe und Seen im Zulare- 
Thale haben ihr eigenes Shitem, worurd allein fchon vie Abfonderung 
beftimmt wird, wenn auch wirklich, in fehr naffen Jahreszeiten, der San 
Joaquin Waffer aus den überfließenden Seen in fich aufnimmt. Das 
Zulare-Thal würde demnach mit Recht ein Beden genannt werben 
fönnen, deſſen nördliche Grenze mit der 37. Parallele zuſammenfällt, 
und welches ſich von dort gegen Süden bis zu dem 35. Grad oder ben 
Zejon- Gebirgen.erftredt. Die Breite wechjelt zwiſchen funfzig und 
fiebenzig Meilen, wodurch ein Flächenraum von ungefähr 7500 Qua— 


*, Scirpus lacustris. 
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pratmeifen hergeftellt wird. Dieſe weite Ebene iſt indeſſen Leinesmwegs 
eine horizontale Fläche, venn die Erhebung ver Thalränder, nahe ver 


Bafis der Gebirge, wechjelt zwifchen 1400 und 1600 Fuß über dem 
Meeresipiegel, während ver Spiegel des Kern Iafe, des fünlichften ber 


Seen, nur 398 Fuß hoch liegt. Selbft ohne dieſen Höhenunterſchied 


zu fennen, ver fich gleichmäßig auf fo weite Streden vertbeilt, iſt doch 
die allmähliche Senfung des Bodens nach ver Mitte zu, dem bloßen 
Auge wahrnehmbar. Eine Reihe flacher Seen durchzieht von Norden 
nad Süpen dieſes Thal; vie bedeutendſten find der Tulare-, Buena 
vifte- und. der Kern lafe, welche in vortiger Gegend auch unter ven 
indianifhen Namen: Tache, Cholam und Tolumne bekannt find. Alfe 


jtehen durch natürliche Kanäle mit einander in Verbindung, und em: 


pfungen ihr Waffer durch zahlreiche, nie verſiegende Bäche und Flüffe, 
befonvers aus ver fchneebevedtten Sierra Nevada. Der Charafter 
aller Seen ift immer verjelbe, die Ufer ſind niedrig und moraftig, und 
weithin ift das Gebiet des Waffers, an ven vunfelgrünen, fchlanfen Bin- 
fen, welche eine Höhe von 10 bis 15 Fuß erreichen, erfennbar, In 
‚trodenen Zahreszeiten bieten dieſe Dichten Binſenwälder dem EIf*) fo 
wie dem ſchwarzſchwänzigen Hirſch**)32) einen fichern Zufluchtsort, 
wohin ihnen der Jäger nur ſchwer nachfolgen kann. 


Unglaubliche Waffermafjen werden ven Seen während des ganzen 


Sahres zugeführt, und ift es in's Auge fallenn, wie ftarf die Ver- 
bünftung*?) durch die Luft dort fein muß, da nur bei anhultendem 
Regen, over im Frühling beim Zergehen des Schnees in ven Gebirgen, 
die Gewäſſer austreten, dann aber, bei ver Nievrigfeit ver Ufer, weite 
Flächen des Thales überſchwemmen und dafjelbe auf kurze Zeit mit 
dem Flußgebiet des San Joaquin verbinden. Von viefen Ueber— 
ſchwemmungen rühren auch die Süßwaſſer Mufcheln***) her, welche in 
_ weiter Entfernung von den Seen den Boden beveden. 


*) Cervus canadensis ober elaphns. 
*%*) Cervus Columbianus und Cervus macrotis. 
***) Vom Genus der Planorbis. 
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Frohlichen Muthes zogen wir unſerer Straße; Meile auf Meile 
fegien wir zurück, Doc ſchienen wir ung dem See nicht zu nähern. 
Wir unterhielten ung, wir fangen, aber. der Weg wollte dadurch nicht 


- Jürzer werben; wir wechfelten jeden. Augenblick unfere Stellung, um 


” beit. heftigen Stößen des jchnell röllenden, jederloſen Wagens zu ent⸗ 


* gehen, doch vergeblich; Louis pfiff mit eigenthümlicher Negerfertigkeit 


hunderte von Melodien, und auch dieſe nahmen trotz unſerer Lobeser⸗ 
| hebungen ihr Ende. Nur die Flaſchenkörbe, bie Louis faſt zu nahe in 
unfern Bereich geftelfi hatte, ſchienen gleichgültig gegen Alles zu bleiben, 
und fich jede beliebige Handhabung gern gefallen zu laſſen. Die 
armen. Flaſchen, wenn fie Gefühl hatten, mußten fie. empfinben, daß fie 


. leichter wurden, henn ber Staub des Weges erhielt die Gaumen 


trocken. 


Der tiefblaue Himmel hatte ſich mit feinem fantefnden Sternen. | 


heer überzogen, und.eru röthlicher Schimmer am nördlichen ‚Horizont erin⸗ 
nerte nur matt an- ven heilen Sonnenſchein des Tages, als wir am 
Rern- See, nahe. einer Deffnung t in den Binfen, auhielten und anfer 
Nachtlager aufichlugen. Louis, unfer forglicher Louis, pen Mangel bes 
Holzes vorherſehend, hatte ſich vom Fort aus einen Borrath.mitgenönt 
men, wodurch er in den Stand geſetzt war, uns an dieſem Abende 
ſchon ſeine Kunſtfertigkeit als Koch zu beweiſen; er A woi vertzeff⸗ 


lich, wofür er von allen Seiten mit Lobeserhebungen überſchützet 


N 


wurde, welche er auf ſeine eigenthümlich hexablaſſende Weiſe Hin 
nehmen wußte. — Es war fchon zu fpät, um ven herrlichen Web. noch 
fange genießen zu fönnen; ein früher Aufbruch am folgenden Morgen 
war verabredet worden, weßhalb denn auch Jeder ſich zur naͤchtlichen 
Ruhe bald in feine Decken wickelte. Die Stimmen im. Lager ver⸗ 


ſtummten, die geſättigten Thiere ſtanden regungslos umher, einige u 


Kohlen glimmten noch matt im der Aſche, und leiſe fpielte der Wind 
nit ben . beweglichen Binfen. Tiefe Ruhe herrſchte überall, nur 
vom See herüber- fehallte mitunter das abgebrochene Gefchnatter einer 


träumenden Ente over ver heifere Ruf eines wachfamen Kraniche, 
Möllhauſen, Forſchungsreiſen I. 5 


I; 
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wenn vielleicht. vertrodhete Binfen unter vem ſczleichenden Tritt raub- 
gieriger Wölfe kaum hoörbar knackten. 

. Sn vollfter Pracht entftieg am 17. November bie Sonne ben eis⸗ 
gefränten Gipfeln ver Sierra Nevada; belebend ſchoſſen die erften 
Strahlen hinter ven gerötheten Gebtrgäzaden hervor und eilten, Wärme 
verfündenn, über die weißbereifte Ebene. Tauſende von Stimmen 
wurden fant und erfüllten mit threm Jubelruf bie Atmofphäre, 
bie fvie ein büftiger Schleier über ver ganzen Landſchaft zu ſchweben 
ſchien. Lange Reihen von Gänfen erhöben ſich von dem breiten 
Waſſerſpiegel und eilten den grasreichen ufern gu, Schaaren von En- 
ten Freiften mit pfelfenpem Flügelſchlag über dem See, während weiß⸗ 
gefiedexte Pelikane und Schwäne majeſtätiſch die ſtille Flath durch⸗ 
ſchnitten, und kurzbeſchwingte, ſchwerfällige Taucher wie neitiſch zu dem 
regen Leben in den Lüften emporſchauten. ) 

Ich fenerte einen Schif durch die Oeffnung in den Binſen auf 
eine Heerde der— harmloſen Schwimmer; der Schall rollte in Schwin⸗ 
gungen über die weite glatte Fläche und vermiſ chte ſich mit dem Iuft- 
| erſchũtternden Geräuſch, welches durch die Taufende von Vögefn er- 
jeugt wurbe, bie ſich in dichten” Schwärnten nach allen Richtungen hin 
erhoben, und, je nach ihren Eigenthümlichkeiten, kleine oder große Kreiſe 
über vem Ste, beſchrieben. Nur kurze Zeit dauerte dieſe Aufregung, | 
‚die Schwärme fenkten ſich, das Waſſer mit den Flügeln peitſchend 
glitten die verſchiedenartigen Vögel eine kurze Strecke auf vemſelben 
fort, ließen ſich dann nieder, ſchauten ſich wie verwundert um und 
putzten und oroneten ihre Federn, als ob nichts vorgefallen wäre. — 
Ich dab nach dem erften Verſuch dieſe Art von Jagd auf, denn ver— 
geblich ſprte ich auf vem ſumpfigen Boden nach einer eſſen Stelie, 


® 
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*) 3 bemerfte hauptſächlich: Cygnus Americanus, Pelicanus trachyr- 
hynchus, Colymbus glacialie, Anser hyperboreus, Bemicla "Canadensis, 
Anser erythropus, Anas boschas, Dafila acuta, Querquedula Carolinen- 
sis, Pterocyanea discors, Aythya vallisneriana. . 
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um zu meiner Beute zu gelangen; und ſo blickte ich denn traurig zu 
ben Geſchöpfen hinüber, denen ich ans Laune das Leben geraubt hatte. 
Gin verwundeter, ſchöngefiederter Pelikan wurde langſam vom Winde 
der Mitte des See's zugetrieben; einige ſeiner Gefährten ſchwammen 
wie theilnehmend um ihn herum, und als fie fich augenſcheinlich von 
dem Sterbenden nicht trennen wollten und dieſer, wie Hülfe erflehend, | 
den langen Hals feinen Freunden entgegenreckte, da war es mir, als 
hätte ich einen Mord begangen; und unwilltührüich gedachte ich ber 
ſchönen Worte- unferes Dichters: 

Die Welt iſt vollkommen überall, 

Wo der Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual! 

Alles bereit! rief der Neger, als er die dampfenden Schüſſeln 
auf ven Feldtiſch ſtellte; Alles bereit! rief bald nachher der Kutfcher. 
Wir nahmen unfere‘ Plätze ein, und fort ding es in öftlicher Richtung 
am Ufer des ‚Sees bin, defſen glänzender Spiegel uns fortwährend 
hinter ven hohen Binſtnwaldungen verborgen blieb, "Die Neiter 
haften ſich von uns getvenat, nur Louis, auf ſeinem kleinen weißen 
Klepper, hielt gleichen Schritt mit unſern Wagen. : Ich. kann es nicht 
läugnen, vaſſi in dem Yanbe, wo der Werth des Menſchen vor allen 
Dingen nach der Hautfarbe beſtimmt wird, und jo "die afrikaniſche 
Menſchenrace nur den Rang’ von brauchbaren und nüßlichen Thieren 
einnimmt, ich mich immer ganz beſonders: für bie Sclaven intereſſirte. 
Der Gedanke, daß der Menſch, das Meifterwerk einer ſchöpferiſchen 
Natur, zu einer verkäuflichen Wahre herabgewürdigt jet, weil, wie ver 
Indianer es bezeichnet, die Sonne der heißen Zone, ſeine Haut ſchwatz 
brannte, erweckte bei’ mir. das tiefite Mitgefühl. Sowohl aus Neigung, 
als: ach um den anders Denkenden meine Richtachtung, ja Verachtung 
ihrer. unwürdigen Geſinnungen hinſichtlich der Neger, vor Augen zu 
legen, begegnete ich daher dem Sclaven ⸗ſtets mit derſelben Freündlich— 
keit wie dem freien Weißen. Die natürliche Folge hiervon war, daß 
Erftere ihre Dankbarkeit gegen mich zuf Schau trugen, wofür ich dann 
nicht felten auf unangenehme Weife mit Letzteren verwidelt wurde. 

5 * 


Auf der Reife nach dem Tulare-Thal war e8 anders; meine Gefährten 
waren lauter: liebenswürdige Leute, die freilich meine Meinung nicht 
. ganz-theilten, jedoch die perjönlichen Anfichten ‚ aber auch nur als die 
eines weißen Menſchen ‚zu hoch achteten, als daß dieſelben zu einer 
Streitfrage hätten werden fünnen. Es verſtand fich alfo von felbft, 
daß Louis mein guter Frennd wurpe, mit dem ich mich‘ vielfach be- 
ſchäftigte und unterhielt. Seine einfältigen Ideen, mehr aber nod) 
jein Tomtich ‚Tinfifches Benehmen ergötzten, mich, doch ſtimmte es mich | 
auch wieder trübe, in ihm einen offenen Kopf zu entdecken, deſſen 
geiftige Fähigkeiten ſyſtematiſch unterdrückt und in eine Richtung ge— 
leitet waren, die aus ihm nichts als einen guten Sclaven werden 
ließ, das heißt einen Menſchen, der nicht im Stande iſt, ſelbſtaͤndig zu 
handeln: Louis war freilich feinem Aeußern nad. fein’ Muſter von 
Schönheit, doch ein fo gefunder, fräftiger Negerburſche, wie man ihn 
nicht‘ beffer finden fan. Er ritt alfo neben dem Wagen; pfiff und 
fang, und gab mir durch Zwinkern mit den Augen, ſowie durch ſeinmerk— 
würdiges Rachen zu verftehen, daß er fich gern mit mir unterhalten nröchte. 
Sch wendete mich zu ihm mit der Frage: „Nun, Louis, washaftDu auf dem 
Herzen?“ Louis drehte ſich auf ven Sattel, warf beide Beine nach ber - 
einen Seite hinüber, zeigte alle feine elfenbeinartigen Zähne, und 
antwortete: „Maſter, ich kann's nicht jagen!" „Barum benn. nicht 2 rief 
ich ihm zu, „nur heraus mit ber. Sprache!“ „Wall (well), ich habe die 
halbe Nacht nicht geichlafen!" „Weßhalb nicht?" fragte ich twieber, 
„Weil—weil—weil Sie mir geftern geſagt haben, daß ich ber hübſcheſt 
Negerjunge fei, ven Sie in ihrem Raben geichen, ich möchtet ur 
das währ ft und was Sie eigentlich fchön an ınir finbeme 
endigt, stieß er ein wieherndes Gelächter aus, im vech 

Weife mit einſtimmte und dann dem eitlen Burſche— 

dings biſt Du hübſch, Louis; wir wollen bei Dei 

Sich Dir viefelben.an, find fie.nicht menigjteg 
der größte Fuß des größten weißen Mannes? 
nicht fo weit nach hinten, daß Du Dir an 
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ſchnallen Faunft, ohne dieſelben zu verlieren?" Louis ſah wohlgefällig, 

vor fich niever, fehüttelte die mit ſchweren merifanifhen Spornen be- 
waffneten Ferfen und bemerkte ruhig: „Ja, meine Füße ſind wirklich 
nicht Schlecht!” „Und Dein Mund nun erft, iſt ex nicht fo groß, daß Mil- 
lionen von Liedern ihren Weg aus demfelben finden können? Sind 
Deine Lippen nicht fo dick gepolftert, daß Du nur ftärfer zu athmen 
brauchft, um die kunſtvollſt gepfiffenen Zänze in vie Welt zu ſenden? 
Sind Deine Zähne nicht fo weiß wie Elfenbein? Sind Deine -abftehen- 
den Ohren nicht auf fcharfes Hören eingerichtet? und vermagft Du mit 
Deinen fugelförmigen Augen nicht die halbe Welt auf einmal zu fehen ? 
-und dann denke nur, welche Riefenkräfte erforderlich wären, Dir 
: Deinen mit feinfter Wolle gezierten. Schädel entzweizuſchlagen!“ Louis 
hatte mir aufmerkſam zugehört, ſeine Augen leuchteten vor Glückfelig⸗ 
keit, und als ih feines Kopfes ermähnte, da vief er 8: „Ja Herr, mein 
Schädel iſt hart wie ein Felſen, und um feinen Preis ver Welt möchte 
ich einen andern haben.“ - - Diefer Art wären Die Vefpräche, die ich init 
Louis führte; der arme Sunge Hatte feine Ahnung davon, daß ich ihn 
bedauerte und-zugleich in Gedanfen- bie Sclanerizüchter des Verbuetheng 
ver -gräßlichen Verſtümmelung des menschlichen Geiftes anflagte, : 

In weitem Bogen gelangten wir auf die Oſtſeite tes Kern⸗See's; 
die Luft war unvergleichlich, Sonnenſchein lag auf der Ebene und lie 
bie Anofphäre kaum merklich zittern. Große Schaafheerben folgten 
langſam ihren ndlaniſchen Hütern nach den grasreicheren Stellen am 

Dee, wi ie verlaflenen Schäferhütten, ‘und. Ställe gleich⸗ 
Aeberreſten vor. gefallenem Vieh um⸗ 
ahrenen Strafe gegen Norden, 
gruppen, welche Lieut. Mercer 
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Sünftes Kapitel. 


Der alte Pelzjäger. — Gale's Erzählungen. — Nachrichten über, ven Colorado. 
— Gale's erftes Zufammentreffen mit den Pohave- Indianern. — Die 
Jagd‘ auf wildes Rindvieh. — Ritt zu den Eingeborenen. — Die Tejom 
Indianer. — Aufbruch zur Seimreife. — Biſhops ‚Farm, — Die Rameel- 
Kuravamg, — Artunft im dor Tejon. 
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Der cern zluß, der auch unter dem Namen Bofunkufa- belannt 
iſt, entſpringt im Walkers Paß, in der Sierra Neyada, und iſt der 
ſüdlichſte und zugleich einer Rex bedeutendſten Ströme, welche mit den 
Tulare-Seen in Berbinbung ftehen. Der Fluß ſowohl, wie der See | 
führen ihren Namen nah dem unglüdtichen Heren ‚Kern, ‚der im 
Jahre 1853, zufammen mit dem Gapitain Gnunifon, von ven Utah- 
Indianern erſchlagen wurde: *) Die Benennung ſtammt vom. Jahre 
1846 her, von dem Umſtand nämlich, daß Kern und Walker lange Zeit im | 
Walker's Pak, ver ebenfalls zır damaliger Zeit feinen Namen erhielt,-anf 
die Nüdfehr ihres Commandeurs, des Colonel Fremont harrten, ver, um 
Lebensmittel anzuſchaffen, ſich mit einem Theil feiner Leute ſchon wei⸗ 
ter nördlich von Der. Erpedition getreunt hatte.) | 

Ungefähr vier Meilen von der Mündung des: Rern- Fluſſes, liegt 
auf dem ſüdlichen Ufer, befshattet von n hohen Coltonwood⸗Gaͤumen, ein 


— | | 
*) Möllhauſens Tagebuch. Pag. 429. 
**) Möllhauſens Tagebuch. Pag. 288. 
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einſames Dlodhaus; ein Heiner, roh umzäunter Garten. ftößt. an 
daffelbe; einige Pferve.und Kühe weiden in ber Nähe, und zwifchen 
dieſen tummeln ſich mehrere kräftige, ſchwarzgelockte Kinder umher. In 
der Hütte erblickt man, gewöhnlich mit häuslichen Arbeiten befchäftigt, 

eine Indianerin, ‚die ſchon in vorgerückten Jahren, doch noch immer 
die Spuren früherer Reize zeigt; in ihrer Nähe befindet ſich ſtets ein 
waunderſchönes, ſchüchternes Mädchen, von vierzehn ober funfzehn Zah 

ten, ihre Tochier, welche durch die hellere Hautfarbe ihre Verwandt: 
ſchaft mit der weißen. Race verräth. Frau, Kinder, Haus, Garten 
und Vieh ſind Eigenthum eines alten amerikaniſchen Trapperg,*) eines 
gewiſſen Gale, der, wenn ihn die Jagd nicht feſſelt, im Schatten der 
Baäume.der Ruhe pflegt, feinem älteſten Sohne, einem ſchlanken Halb⸗ 
indianer von ungefähr ſiebzehn Jahren, Rathſchläge ertheilt, oder ver⸗ 
eint I mit ‚Diefem i in dem nahen Fluſſe angelt. Obgleich ſchon über ein 
yalbes Jahrhundert hinter vem alten Galẽ.liegt, ſo zeugen feine Figur, 
fo wie feige raſchen Bewegungen noch immer von ungehrochener Kraft. 
und Ruſtigkeit. Seine Geſichtsfarbe iſt ſo braun wie die eines In⸗ 
dianers, ebenfo ſeine Bruſt und Hände, doch Ingt untey den ‚aufge- 
ftreiften Hemdaͤrmeln die, weiße Haut herbor, bie in; Berbindung. mit 
den. braunen Haaren und dem. langen, zottigen, ſchoi etwas ergrauten 
Bart, “eine Berfläugnung ver Race unmöglich macht. Diefes iſt das 
Bild eines alten Pelyagers, der, nach einem vieljährigen, gefahrvoifen 
Reben i in den Gebingen, wo ihn feine braune Gattin mit ihten Kindern 
auf Weg und Steg begleitete, ſich endlich ein Fleckchen ausgefucht bat, 
wo er in Ruhe und Frieden. ſeine alten Tage verleben und dabei unge⸗ 
ſtört der Viehzucht, der Sagt und. ‚dem Ziichfong obliegen Kann. or 
FIIrüher, wenn ich "zuweilen in meinen Erzählungen: ber‘ Zeiten. 
gebachte, Die. ich ſelbſi als Belzjäger i in ber Biloulf, verlebte, und dabei 
noch immer für dieſelben ſchwärmte, wurde ich von jungen thatkräf⸗ 
tigen Gemuüthern um den Vorzug meiner Erfahrungen beneidet, 


— — 
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9 Fellenfteller oder Beigjäger.. . 
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während manche Fromme flug überfegenbe Menſchen v die Behauptung 
aufſtellten, daß in einem Leben unter ſolchen Verhältniſſen die wahre 
Empfindung und die begeifterte Verehrung für eine wilde aber unge- 
fünftelte Natur und ihre heilige belebenve Kraft allmählich einfchlum- 
mern, ja ſogar verloren gehen müſfe, weil die von Menſchen geregelte 
Anleitung fehle. Hier nun, bei dem alten Gale, der nahe an vierzig 
Jahre die Wildniſſe des „Fernen Weſtens“ mühevoll durchzogen, fand 


ich abermals einen Beweis, daß Mangel an Schule und Umgang den 


Keim nie vollſtändig zu erſticken vermag, welchen die Natur in die 
Bruſt ihrer hieblingskinder legte. Wie hätte es ſonſt der rauhe Jäger 
| vermocht, eine fo anmuthig gelegene Stelle zu feiner Heimath zu wãh⸗ 


len; ba doch in nicht allzu großer Entfernung fich‘ tauſendfach Gelegen⸗ 


heit dot, Reichthümer mit verhältnißmäßig geringer Mühe zu erwerben? 


Doch beſſer wie Reichthümer gefielen ihm das von hohen Bergen ein⸗ 


geſchloſſene Thal, das milde Klima, ver kryſtallklare! Fluß mit den 
Baumgruppen auf ſeinen Ufern, die fetten Weiden, vie ergiebige Jagd, 
umd vor Allem bie friedliche, ungeftörte Ruhe in der ganzen Umgebung. 

In ber’ Nähe des einfamen Blockhauſes, unter hohen Bäumen, 
hart am Rande einer kleinen Weidenwaldung, ſchlugen wir alſo unſer 


Standauartier auf; und noch ehe Louis den Tifh vor unferm. Zelte ges 


ordnet hatte, faßerr wir in Reihe auf dem erhöhten Ufer bes Fluſſes, 
beobachteten ſchweigend die ausgeworfenen Angeln, und ergößten uns 
an Dem. munter Zreiben ber. “zahlreichen Forellen, deren geringften 
Bewegungen wir bet ver Klarheit des Waflers bis. ‚auf ben Boden zu 
folgen vermochten. Wir verbrachten beit ganzen Rachmittag aͤuf dieſe 
Weiſe, Fiſch auf Fiſch zogen wir aus ven” ſchnell eilenven Fluthen, ſo 
daß ſelbſt Lonis ſeine Zufriedenheit zu erkennen gab, indem er meinte, 
daß ein Neger kaum beſfer mit ber Angel umzugehen wiffe, als wir, 
Als es dämmerte, faßen wir in Eintracht am unſerm Seldtjfche, um ven 
gefangenen Forellen vie lekte Ehre angebeihen zu laſſen; Gale war 
unfer Gaft, und zwar ein lieber, freundlicher, unterhaltender Gaft. 
Egloffſtein ſuchte feine Flöte und ich meine Önitarre hervor, wir 


w ’ 
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muficirten nach Seften Kräften, und wurden fo kapfer von ben fröhlichen: 
Stimmen ber ganzen Geſellſchaft unterſtützt, daß der Gefang weithin 
über die ſtille Ebene ſchallte, und der alte Safe bei Io ungemohnten 
Klängen förmlich gerührt wurde. “ | 
. Die prachfoolle Geſellſchaft, wie Gale uns nannte, dazu der 

feurige Wein, hatten ihre Wirkung auf ben alten J Jäger ebenfalls nicht 

verfehlt und ihn ungewöhnlich gefprächig gemacht, ſo vaß er ſich, näch⸗ 
dem das Concert beendigt war und wir im Kreiſe um's Feuer: kagen, 
ganz willig finden ließ, Einiges aus ſelnem Leben zn erzählen. — 
„Wenn ich mit jungen ‘ Leuten zuſammentreffe,“ hob er. an, „namentlich. 
mit ſolchen, die ſchon einen Blick in die Rocky Mountaiüs geworfen 
haben, und daher vie Vorliebe begreifen können, welche ein ver⸗ 
ſtändiger Menſch, lich— bediene mich hier Gale's eigener: Worte) für das 
Leben in ver Wildniß faſſen mn$ dann wird immer "der Wunſch in 
mir rege, wieder jung zu:fein, um die lotzten dreißig Jahre roch em» 
mal durchleben zu Tönnen. - Auch meine alte Schapenne Squamw;*) tie 
prüben im: "Haufe mit den Kindern gewiß voller Verwunberung auf 
Eure Muſik gehorcht hat, möchte ich wohl. ‚wieder. jung ſehen, ſo wie 
damals, als fie die Lieblingstochter eines großen‘ Häuptling uiſd · zu⸗ 
gleich die ſchönſte ihres Stammes war, und mich mit ihren glänzend 
ſchwarzen Augen, "die-fie heute noch anfzuweiſen hat, dazu beftimmte, 
ihren. Verwandten auf Jagd» und Kriegszügelzu- folgen. Mancher 
junge Krieger der Schapenne- Indianer, ſe ivie auch benachbarter 
Stämme, begte feindliche Gefühle gegen mich, als das Mönchen mic 
bevorzugte. Doch ale fie erſt meine Fran. war, mit mir in unferm' 
. eigenen Zelte wohnte, mich auf meinen Jagdzügen begleitete, tie’ von 
mir gewonnenen Häute weich wie Sammet gerbte, ſchoͤne Molaſins für 
mich nähte und meinen Anzug auf das Prächtigſte mit deũ gefärbten 
Stacheln des Porcupins verzierte, da ſtellte ſich auch die alte Freund—⸗ 
ſchaft wieder ein, und Alle waren ſtolz, mich ale zur Nation, gehörig 


=) Indianiſche Bezeichnung für Frau— 
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betrachten zu können. Sch war aber auch ein Jäger und Fallenfteller, 
der fich por. feinem andern zwifchen dem Miffouri und Galifornien zu 
ſchämen brauchte. Da mar feiner, ver fo viele Otter- und Biberfelle 
zum Taufch nad) den Handelspoſten gebracht, undfeiner, deſſen Squaw 
ſich eines jo großen Reichthums hätte rühmen fönuen, wie Die’ meinige. 
Sie befaß nur lauter vothe. Deden, und fie fo wie ihre Kinder waren 
immer roth gekleidet; *) ganze Ladungen von Perlenſchnüren hing ich 
ihr um den Hals, und’ alle Säume 'an ihren Kleivungsftücen beſetzte 
ih mit Heinen Meſſingſchellen. Dafür gewährte meine Familie 
‚aber, auch einen Anblick, ver dag Herz eines Jägers erfreute; ja, es 
waren ſchöne, ſchöne Zeiten! — Jetzt bin ich alt und träge; wern.ich-- 
etwas verdiene, fo lege ich es zurück für meine Töchter; meine Söhne 
körmen auf dieſelbe Weiſe anfangen, wie ich es gethan habe, das heißt 
mit weiter nichts, als wit,einer guten. Büchſe. DVieleg, Vieles hat Sich 
in piefer fangen Zeit⸗ geändert; Berge und Stüffe, bie wir nur bei 
ihrem indianiſchen Nämen kannten, find längſt umgetauft worden, und 
‚ Eingeborene, die wir durch den bloßen Knall unſerer Büchſen fern hiel- 
ten, führen: jett fo. gute Feuerwaffen, wie fie die Fabriken in den Ver⸗ 
einigten Staaten nur zu liefern vermögen.“ — Auf meine Frage: ob 
er den obern. Colorado kenne, erwiderte der, alte Gale in feiner. erzäh⸗ 
lenden Weiſe: „Den obern Colorado kenne ich nicht, auch glaube.tch 
nicht, daß Eure Erpedition denſelben fennen ‚lergen wird. ‚Meilentiefe 
Caũons bilden dort fein Bett und, meilentiefe - -Canons werben Cuch 
hindern, an hen obern Colorado. zu. gelangeh..- Einmal bin ich vor 
vielen Sahren in jener Gegend. geweien, bin abe, auch nie, wieber 
dohin, zurückgekehrt. . Doch laßt mich erzählen. — In ber Hoffuung, 
eine einträgliche Biberjage zu machen, hatten. ‚wir Breittapper, **), unge- 
fahr 150 ander Buhl, eine, Compagnie gebildet und den bekannten 
Fitzpatrick, ber num auch ſchon binüher. iſt, zu unſerm Anführer ge- 





*) Die unter ben Inbianern febenben Beifen zendhnen Ach mai an 
den indianischen Geſchmack. .’ 
**) Freitrapper. Molhauſend Tagebuth. Pig. 56. 
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wählt. Um nämlich die Einigkeit aufrecht zu erhalten, fügen ſich alle 
Theilnehmer einer ſolchen Expedition pünktlich den Befehlen eines von. 
ihnen ſelbſt gewählten Häuptlings, deſſen Aufgabe es ift, Die Reute, je 
nach ihren Fähigkeiten, zu den verſchiedenen Arbeiten und Dienſtleiſtun⸗ 
gen zu beſtiminen, zugleich aber auch nach Beendigung der Expedition, 
bie gerechte Vertheilung der gemonnenen Beute zu überwachen. Unfer 
Biel ‚war der. obere Colorado, den noch nie ein Trapper erreicht hatte. Ä 
Auch wir erreichten ihn nicht,- indem, wie ich fchon fagte, meilentiefe 
Schluchten. ung.ven Weg völlig abſchnitten. Wir gaben jeden Verſuch, 

hinunter zu gelangen, auf; was hätten wir auch in den Spalten finden 

ſollen, da Otter und Biber ja nicht zwiſchen Felſen leben? Wir ent- 
ſchloſſen uns daher, mehr ſüdlich zu gehen, und machten einen weiten 
Umweg, „auf. welchem wir einen Heinen Bergftrom erreichten, ber ung, 
wie ſich jpäter auswies, an ven Coloxado führte. - Auf unferer ganzen 
Neife hatten wir feinen einzigen Eingebogenen erblidt, was und zu ver 

Meimung beftimnite; daß die dortige wüſte Gegend gänzlich unbewohnt | 

fer, Am Colorado erhielten wir indeſſen die untrüglichſten Beweiſe, 
daß. wir ſchon ſeit langer Zeit. von Indianern umgeben waren und 

beobachtet: wurden, und zwar von ſolchen, denen weiße, bärtige Men⸗ 
ſchen oine volllommen neue Erſcheinung waren, — An dem Tage näm- 
ich, ah. welchem wir den großen Strom erreichten, ermattete eins yon 
Fitzpatrick's Pferden, und erhielt ich den Auftrag/ dafſelbe nachzubringen. 
Das Thier war Inpefjen fo erntüpet, und abgefrieben, Daß ich eg durch 
gar fein Mittel von der Stelle zu treiben vermochte. Ich gab vaffelbe 
daher auf, und eilte meinen Gefährten nach-, mit denen ich. am Colo⸗ 
 vabo:erfi wieber zuſammentraf. Auf meinen Bericht. über das verlorene 
Pferd, ließ mich Fitzpatrick hart an und beſtand mit allem Eigenſinn 
barduf, daß ich ihm das Thier unter ‚allen Umſtänden wiederſchaffen 
müſſe. Daſſelbe war vielleicht nur fünf oder ſechs Meilen von unſerm 
Lager entfernt, ich entſchloß mich vaher, noch vor Einbruch ae Nacht 
zu Fuße zurückzukehren und es noch einmal mit demſelben zu verſuchen. u 
Ein gut berittener Kamergd bot mir. feine. Begfeitung an, die ich mit 
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Freuden annahm, um ſo mehr, ale wir an dieſem Tage die erſten, Fuß⸗ 

ſtapfen von Eingeborenen im Sande des kleinen Bergſtromes entvedt 
hatten.“ Wir verließen pas Lager und befanden ung bald zwifchen ven 
Felſen, welche das Flüßchen an beiden Seiten einfaßten.“. Die Häffte 
des Weges. hatten wir ungefähr zurügfgelegt, als mein Kamerad, in 
ver Abficht voraus zu eilen und das zurücgelaffene Thier” mir entgegen 
ju.bringen, fein Pferd rofch antrieb und hinter der nächften Biegung 
verſchwand. Langfamen Schrittes folgte ich nach, der Hufſchlag wurde 
ſchwächer, verhallte endlich ganz in den Schluchten, und lautloſe Stille 
umgab. mich. Plötzlich erblicte ich auf einer nahen Felswand eine 
Anzahl rieſenhafter Geſtalten, die ich, krotz der ſchom eingetretenen. 
Dämmerung, leicht für vollſtändig unbekleidete Indianer erfanufe.: Ste 
winkten mir umzukehren, und wahrſcheinlich würde ich ihrer Aufforde— 
rung auch Folge geleiſtet haben, wenn nich. bie Sorge um ineinen 
Freund nicht atrüdgehalten hätte. «rs. ich auf bie erneuerten Drohun⸗ 
gen meine Schritte noch beſchleunigte, fprangen eine kurze Strecke vor 
mir zwei ber-Wilden in das ſandige Flußbett hinab; worguf’ver vor⸗ 
derſte derſelben, mit einer kurzen Kdule bewaffnet, mir kühn entgegen— 
ſchritt. Ich hob meine Büchſe und gab ihm zu verſtehen, daß ich ihn 
beim nächſten Schritt erſchießen würde; er achtete. indeſſen nicht meiner 
Brohung, ſondern näherte, ſich ſchnell mit feiner geſchwungenen Waffe. 

Ungern tödtete ich ven armen Menfchen, ver allem Anfchein: naͤch Die 
Wirkung des Feuergewehrs noch. nicht kannte und ſicherlich glaubte, 
ſich mit mir in ein ehrliches Handgemenge eisilaffen zu Tönnen. Ich 
gab’ ihm noch Zeit big zum letzten Augènblick, als er aber feine Keule 
zum tödtlichen Streiche ſchwang, ſtreckte ich ihn mit der Kugel zu Bo⸗ 
ven. - Die übrigen Wilden, die- gleichſam unbeſorgt um ihren Gefähr- 
ten dem Kampfe neugierig zugefchant Hatten, ‚erhoben: bei vem Knall 
' ein fücchterlicheg Geheul, und. als fie. bett wilpen Krieger:, ver in ihren 
Augen von einer Waffe berührt worden wer; dennoch tobt. zu Boben 
ftützeft loben, ergriffen alle ſchleunigſt die Flucht und verſchwanden in 
den nächſten Klüften. Mein Kamerab brachte wirklich das Pferd, 
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welches ſich etwas erholt: hatte, mit ſich zurück, und war nicht wenig 
erſtaunt über das Abenteuer, welches ich auf eine für mich je -glücliche 
Weife mit ven Wilden beftannen hatte. Diefes fir vie. Erinnerungen 
bie fich an meine Colorado⸗-Reiſe fnäpfen zwenn'ich jünger wäre, würdẽ 
ich wieder mit Euch ziehen, um Euch das Gebirge zu zeigen, in wel: 
chem fo reiche Silberminen verborgen fein ſollen; ich habe freilich fhon- 
mehrere Male vergeblich nach denſelben gefucht, doch Könnten. wir mög⸗ 
lichen Falls vom Glück begünſtigt werben, und als reſche. Lente 
aus dortiger Gegend heimkehren.“ 

In dieſer Weiſe unterhielt ung ver alte Galen nit feinen Erzäh⸗ 
(ungen; ex fprang freilich fortwährend von einem. Gegenftande zum 
andern über, doch wüßte ich feine Unterhaltung, ‚die den Umſtänden | 
angemefjener gewejen wäre, als gerade ‚Diele. ' Mitternacht . war u 
Ichon vorüber, -al8 der alte Jäger fich nach feiner Hütte begab und wir 
uns in unfer Zelt verfügten. Den fofgenven Tag verbrachte ich, in⸗ 
dem ich mit ver Flinte in per Umgebung umherſtreifte un. Vögel. für 
meine Sammlung ſchoß, während meine Gefährten fait ununterbrochen 
mit der Angel am Fluſſe ſaßen. Es war abermals einer der Ichönes 
warmen Herbfttage, an welchen matı fo gern geneigt iſt, fich jeder Be- 
Ihäftigung mit einer gewiffen ‚Gemächlichkeit hinzugeben, um über ber 
Arbeit nicht nmempfindlich gegen ven Genuß zu werden, weldyen- ver. 
Aufenthalt jm Freien dann befonders. gewährt. Nur geringe Beute 
lieferte mir die Jagd, einige Enten und Rebhühnex wanderten in bie 
Küche, und wenig glücklicher war ich Himfichtlich meiner Sammlung.*) | 

. Am 19. November in aller Frühe erſchien Gale bei und im Nager, 
um einer Verabredung gemäß, Dir, Kennedy und mich zur. Jagd abzu- 
helen. Wir waren ſchnell bereit, beftiegen-unfere Pferde und folgten 
Gale nach, ver nahe.feiner Wohitung durch' ven Fluß ritt und eine 
zu *, Namentlich bemerkte ich den rothſchwänzigen großen Habicht' (Buteo 
montanus), den Robin (Turdus migratorius), die verſchiedenen Arten der 
Bladbirde (Quiscalus purpureus, Agelaius.gubernator, Agelaius tricolor); 


ferner die Wiefenterhe ‘Sturnella neglecta) und die Turteitaube‘ (Ectopistes 
Carolinensis). 
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norvöſlliche Richtung durch das Thal einſchlug. Mehrere € Stunden 
ritten wir unſeres Weges, bis” wir einen faſt ausgetrockneten See er: 
reichten, deſſen Yinfenwaldung Gale zu durchſtöbern beabſichtigte. Die 
Jagd war indeſſen ſo mühſam, und wegen wer vielen Jumpfigen Stel⸗ 
len auch ſo gefährlich Aür unfere Pferde, daß wir es bald aufgaben, an 
dieſem Tage einen Elkhirſch zu erlegen; ind uns: varauf beſchränkten, 
ven ſchmalen Waldſaum an einem nahen Flüßchen abzuſuchen. Wir 
ſpürten und ſahen Hirſche genug, Doch‘ wollte es ketnem von und gelin- 
gen, zum Schuffe zu Tommen. ale; dem es ebenfo- ſehr wie ung 
uin frifches Fleiſch zu thun war, ſchlug uns darauf vor, wildes Rind⸗ 
vieh zu ſchießen, was ich mit. um jo’ größerer: Bereitmilligfeit.annahm, 
als mirdieſe Art von Jagd noch neu war. Mit einer Gewandtheit, 
| die man von dent alten Mianne nicht erwartet hätte, kletterte Gale auf 
ven nächſten hohen Baum, von wo aus er hie Ebene überſehen konnte, 
‚und erfreute uus, nach einigem Umherſpähen, durch bie willkoinmene 
Nachricht, daß in geringer ‚Entfernung eine kleine Heerde ˖wilder Kühe 
weide. Nach werrigen Minuten' befanp fich Gale wieder im Sattel, 
und Kennedy fowohl als ich folgten, uns ganz feiner Führung über- 
laſſend, dem alten Mann im Galopp-über.die dürre Ebene. he wir 
indeſſen in fehußgerechte Nähe’ gelangten, hatte die Heerde ung gewit- 
tert, ſtürmte in wilder.Cile davon und bezeichnete Dutch eine Dichte 
- Staubwolfe den Weg, welchen fie genommen. . Tangfam Titten «wir 
nad. und entdeckten bald neue Heerven, die anſcheinend noch’ nicht be- 
unruhigt, dem Waſſer träge zufchritten, Auf Gale's Rath trennten wir 
ung hin vom einander , um auf verſchiebenen Wegen den · Kühen unbe⸗ 
merkt 'näher zu ſchleichen, wobei uns die vom Waffer ausgewaſchenen 
Vertiefungen ſehr zu Statten kamen. Mein Pferd am Zügel nehmend, 
gelang es mir allerdings, die Entfernung: zwiſchen. mir und den Rügen 
zu verringern, doch immer nicht in dem Maaße, daß ich von meiner 
Waffe mit. Erfolg hätte Gebrauch machen köunen. Das Mißtrauen 
bes wilden Rindviehs übertrifft nämlich noch bei Weitem die Scheu 
der’ Antilope, und dabei kommt nichts der blinden Wuth gleich, 


% 
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welche bei demſelben durch den Geruch von friſchem Blute, manchmal 
ſogar auch durch das Erſcheinen eines harmloſen Fußgängers hervor⸗ 
gerufen werden-kann. Mehrere Male hattert ſich ſchon kleine Rudel, 
vor mir geflüchtet, und der Erfolg begann mir ſchon zweifelhaft zu 
ſcheinen, ald ich, im Begriff vie grabenähnliche Vertiefung zu verlaflen, 
plößlich in einer’ bis dahin dan mir unbeachteten Richtung, zehn bis 
zwölf Kühe erblicte, die ruhig graſten und von einem kleinen ſchwar⸗ 

zen Stiere gleichſam bewacht wurden. Ich band mein Pferd an einen 

nahen Strauch, und kroch hinauf auf die Ebene: Ich inte nicht 
ſagen, daß bie Kühe in ihrem Aeußern etwas Schreckliches fuͤr mich ge⸗ 
habt haͤtten, und alſo durch nichts beunruhigt, zielte ich vorfichtig auf 
ben jungen Stier, und gub Feuer. Auf ven Knall der Büchſe ſprang 
er hoch auf, kam indeffen wieder auf feine Füße zu ftehen, und Fönnte 
ich aus der Ferne erfennen, daß er an allen Gliedern, wie von Todes⸗ 
angſt gepeinigt, zitterte und bebte. Die erſchreckken Kühe, bie ſich zur 
Flucht gewendet hatten, kehrten ſchnell wieder zu ihrem Anführer zurüd, 
und geriethen, als fie um denſelben herumſthritten und das Blut wil- 
terten,-in’pie raſendſte Wuth.- Dumpf brüllend ſcharrten ſie mit den 
Hufen, und träfen im vpllen Sinne des Wortes'Anftalt, den verwun⸗ 
veten und ſchon wankenden Stier mit ihren langen ſpitzen Hörnern 
anzugreifen. Ich hatte mich aufgerichtet und gerade Das: Laden meiner 
Büchſe beendigt, als die ergeimimten Kühe mich gewahrten; mit geho- 
benen Köpfen ſchienen fie zu lauſchen, dann aber ſenkten fie die: ‚Hörner 
und ftützten in vollem Laufe auf mich zu. Solch wüthenden Angriff 
"hatte Ich nicht erwartet; tch warf die Büchſe über die Schulter; ſprang 
su meinem Pferde hin, und eilte nach wenigen Augenblicken auf demſel⸗ 
ben in größter Eile über bie Ebene, Ich glaubte dadurch die Kühe zu 
veranlaffen, wieder zu ihrem: verwundeten Kameraden zarüchzukehren, 
doch hatte ich mich getäuſchi. Meine Flucht ſchien im Gegeniheil ihre 
Wuth noch zu ſteigern; denn rückwärts ſchauend, erblickte ich in einer 
Staubwolke die geſpreizten Hörner, die meinem Pferde und auch inir 
gefährlich zu werben drohten. Mein Pferbd mit den Spornen ſtachelnd, 
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ergriff ich darauf meine beiden Revolverpiſtolen und feuerte Schuß auf 
Schuß unter meine Verfolger, die ſich mit jeder Mir” 
Rathlos blickte ich nach den nächſten Bäumen, hinter w 
zu retten gedachte, als in geringer Entfernung von mir, 
alten Gale aus einer trocknen Regenfchlucht, wie aus der 
tauchte und mir zuſchrie: Hierher, um Gotteswillen! 
Pferd herum, ſetzte in die Schlucht hinab, und im nächſt 
ſtürmten die Kühe vorüber. Schnell wie ein Gedank 
dann nad) ber Ebene hinanf, ſchoß jeine Büchfe ab, ur 
durchdringendes "wildes Geheul, wie ich es ſonſt nur 
gehört hatte. - Der alte Dann erreichte übrigens fein 
fommen, denn der Grimm ver Kühe verwandelte ſich i 
unaufhaltſam vannten, fie einer andern Heerde zu, Die 
panifhem Schreden ergriffen Das Weite fuchte. 
Sale blidte ein Weilchen den Flüchtlingen nad), 

dann mir zu, und brach in ein fo unauslöfchliches Gelä: 
ich. troß meiner Athemloſigkeit zulegt. mit einſtimmen 
ſind wohl noch nie von Rindvieh gejagt worden?“ rief er 
war ein töftlicher Anblick,“ fuhr er neckend fort, „Ihr 

dem Gipfel ſeiner Eile; Sie ſelbſt rückwärts gewendet mi 
ver nach Herzensluſt puffend, und hinter Ihnen her, 

ſtehenden Schweifen bie erbitterten Kühe; hier brach er. 
ein Gelächter aus und fügte. mit faſt erftietter Stimme . 

Sie fich Hätten ſelbſt ſehen können! das Schauſpiel wı 
werth!“ Ich erzählte ihm alsdann den ganzen Berlauf ı 
teuers, worauf. ber alte Jäger nur bie Bemerkung mad; 

Sie ſich gleich anfangs Hinter dem Buſch verbargen, ſo 
wahrjcheinlich bie ganze Geſellſchaft todtſchießen können. 
ſchuldigte mich mit ner Abneigung, die ich bei dem Gebaı 
hätte, eine Anzahl Kühe zu jchlachten. „Und dach fchein es mir,“ 
jhaltete Sale ein, „ald wenn Sie fich nicht viel Zeit zum Denken ge: 
nommen hätten; ‚aber laſſen Sie ſich das nicht leid fein; wen man 
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erſt einmal von wildem Rindvieh in die Enge getrieben worven ift, fo 


vergißt man bie Rüdfichten, die man gern mit ven Abkömmlingen une 


jerer Hausthiere nimmt, und erblidt in ihnen’ fo aut Wild, wie in 
jedem Büffel over Bären.” 


Dir. Kennedhy hatte fich unterbeffen wieder zu ung gef, ans 


vereinigt ritten wir hinüber zu dem verwundeten Stier, ber noch immer 
wanfend baftand und gar feinen Verfuch mehr machte, vor und zu 


fliehen. Gine Piftolenfugel machte feinen Leiven ein Enve, worauf.» - 


wir ihn zerlegten, die beften Stäcden an unfern Sätteln befeftigten, 
und den Reſt ven Wölfen überließen. | 

68 war fhon-fpät, als wir im Lager anlangten, und mit Xobes- 
erhebungen für unjere erfolgreiche Jagd überhäuft wurden. An dem 


b 


Fleiſche befand fich nämlich nichts, mas feine Abftammung hätte ver- 


vathen können, weßhalb wir uns denn auch feine Gewiffensffrupel daraus 
erwachfen Tießen, von unferer Beute als von einem „feiften Elkhirſch“ 
zu ſprechen. Alles ging nach Wunſch; nie Leber, welche Louis ſogleich 
zubereitete, wurde als eine vortreffliche Elkleber geprieſen, und Alle 
verfügten ſich mit dem Gedanken zur Ruhe, am folgenden Morgen 
auch die Beefſteaks von Efffleifch zu prüfen. 

Safe befand fich in aller Frühe des 20. November ſchon wieder 


bei uns im Lager. Guter Dinge faßen wir um unfern Tiſch und harr- 


ten des frifchen Wildbratens, als wir des Negers Stimme vernahmen, 
ber mit fich ſelbſt fprechend, laut die Meinung äußerte, daß er noch 
nie von einem ſchwarzen Elfhirfch gehört habe, und das Fleiſch doch 
mit ſchwarzen Haaren überfäet fei. Ein allgemeiner Ausbruch des 
Lachens verfündete hinlänglich, daß das Geheimuiß nun verrathen fet, 


und zwar zur größten Befriedigung des alten Gale, ber feinen Anftand 
mehr nahm, mit den komiſchſten Ausſchmückungen die Scene zu bes 


fchreiben, wie ich von ven Kühen, verfolgt wurde. Natürlich gab diefes 


zu mancherlei Neckereien Veranlaſſung, vie felbft in Fort Zejon ihe 


Ende noch nicht erreichten, aber immer dazu beitrugen, bie fröhliche, 
ausgelafjene Stimmung der ganzen Geſelſcheft ſehr zu erhöhen. 


Möllhauſen, Forſchungsreiſen I. 
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Lieutenant Mercer, Mr. Kennedy und ich, geführt von Gale's älteſtem 
Sohne, machten an dieſem Tage noch einen kleinen Ausflug zu den 
Tejon⸗Indianern, die ſich an der Nordſeite des Kern-See gelagert 
hatten. Ein Ritt von drei Stunden brachte uns in den Winkel, der 
von dem Kern:See und dem natürlichen Canal gebildet wird, welcher erſte— 
ren mit einem weiter nördlich gelegenen See verbindet. Dort, an einer 
offenen Stelle, befanden ſich die aus Binſenbündeln zuſammengefügten 
Hütten der Eingeborenen. Die kleinen, unſaubern Geſtalten, die träge 
umherlagen und ſich ſonnten, oder im Schatten ſaßen und Karten ſpiel— 
ten, riefen durchaus feinen günftigen Eindruck hervor. Ihre Phyſio— 
gnomien hatten einen falſchen, finftern Ausdruck, was vielleicht dadurch 
mehr in's Auge fiel, vaß feiner bei unferer Anfunft die geringfteleber- 
raſchung und Neugierde verrieth, oder und auch nur zu bemerfen fchien. 
Die Hütten umgab eine wiverliche Atmofphäre, erzeugt durch die Hau- 
fen von Mufcheln, vie theils ihres Inhaltes beraubt, theils noch ge: 
füllt umberlagen, fo wie durch die Ueberrefte Des Vogelwildes, auf 
welche man bei jevem Schritte ftieß. Die Anzahl der Eingeborenen 
war gering, und fie hatten fich port nur zeitweife niedergelaſſen, um 
dem Fiſch- und Vogelfang obzuliegen. Sie fhienen in einer. gewiffen 
Art von Ueberfluß zu leben, venn- vor jeder Hütte erblidte ich große 
Bündel von Enten und Gänfen, fo wie auch Maſſen von frischen Mu— 
ſcheln, die ebenfalls zur Nahrung beftimmt waren. Unter ihren Haus- 
geräthen fielen mir befonvers die Schüffeln und Töpfe auf, vie fo 
kunſtvoll und feft aus ſtarken Grashalmen und zähen Weiden geflochten 
waren, daß fie nicht nur undurchdringlich für jede Flüffigfeit, ſondern 
daß leßtere auch, vurch Hineinwerfen don glühenden Steinen, in denjelben - 
zum Steven gebracht werben fonnte. So wie fich dieſe Indianer ver 
Binfen zur Anfertigung von Fiſchkörben bedienen, fo Liefert ihnen die- - 
ſelbe Pflanze auch das zum Vogelfang nothwendige und geeignete Ma⸗ 
terial. ‘Sie fügen nämlich die einzelnen Halme in Gitterwerf, ähnlich 
großen Fallthüren, zufammen, und ftellen viefe, in ven vorher forg- 
fültig geföuberten Gängen ver Binfenwalbungen, in horizontaler Lage 
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ſo auf, daß Enten und Gänſe bequem unter denſelben fortſchwimmen 
können. Die auf dem breiten Waſſerſpiegel befindlichen Vögel werden 
alsdann beunruhigt, jedoch nur gerade ſo viel, daß ſie ſchwimmend 
ihre Zuflucht in der Binſenwaldung ſuchen, und den bequemern Weg 
in den Gängen vorziehend, in großer Anzahl unter die dicht an einan- 
der gereihten Fallthüren gerathen. Plötzlich werden die Thiere zum 
Auffliegen veranlagt, fie verwideln fich in das grüne Gitterwerk, und 
werden dann von den hinzuſpringenden Indianern getödtet. 

Die Eingeborenen der ſüdlichen Spitze des Tulare-Thales find 
faſt allgemein unter dem Namen „Tejon-Indianer“ befannt. Die Be- 
zeichnung iſt dem Tejon-Paß entnommen, einem Gebirgspaß, der wei- 
‚ter öſtlich, Ähnlich der Gahada de las Uvas, vom Tulare-Thal in 
"das Great Baſin führt. Ob nun der Name inpianifchen Urfprungs 
ift, oder von der fpanifchen Benennung „Tejon“ für Dachs, hergeleitet 
werben muß, vermag ich nicht zu entſcheiden. Jedenfalls aber ift die 
allgemeine Bezeichnung „Tejon⸗Indianer“ dadurch entſtanden, daß Die 
amerifanifche Regierung im Tejon-Paß eine Agentur zum Schuß und 
zur Givilifirung der Eirtgeborenen gründete, und in Folge defjen ven 
Namen auf alle dort verfehrennen Stämme übertrug. Wenn ich hier 
von Stämmen fpreche, fo verjtehe ich darunter nur noch vie letzten 
Ueberrefte zahlreicher Kleinen Nationen, von denen einige Durch wenige 
Familien, andere fogar nur durch ein einziges Mitglied vertreten find, 
"während von noch anderen nicht8 als der Name übrig geblieben iſt. 

Die Agentur iſt im Jahre 1853 gegründet worden, und zwar 
durch Lieutenant Beale, der im Auftrage ſeiner Regierung handelte 
und ven Tejon⸗Paß am geeignetſten für ſolche Zwecke fand. Er zog 
alle Indianer der Umgegend daſelbſt zuſammen, verſah fie mit Ader- 
geräthſchaften und gab ihnen mit vielem Erfolg, wie mir verſichert 
wurde, Anleitung zum Ackerbau und zur Viehzucht. Die Indianer werden 
indeſſen dadurch nicht gehindert, zu günſtigen Jahreszeiten ihre Jagd⸗ 
und Fiſchexpeditionen auch fernerhin nach den Seen zu unternehmen. 

Das Fort, welches in der ganz abgeſonderten Caũada de las 
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Uvas, aber ein Jahr ſpäter, gegründet wurde, erhielt ebenfalls ven Na⸗ 
men der Agentur, hauptfächlich wohl aus dem Grunde, weil e8 zur Auf- 
rechthaltung der Orbnung in ber Refervation*) und zum Schub der 
weißen Anſiedler des Tejon⸗-Paſſes errichtet war. 

Wenig erbaut von den dortigen Eingeborenen kehrten wir nach 
unſerm Lager zurück. Wir trafen an demſelben Abend noch unſere 
Vorkehrungen, um am folgenden Morgen in aller Frühe aufbrechen 
zu können, und als am 22. November die erften Strahlen der aufgehen- 
den Sonne’ ven leichten Reif berührten, ver auf der weiten Ebene 
lag, trabte unjere feine Raravane Ihon Iuftig vem Zejon-Paß zu. 
Da wir nämlich den Militairpoften nicht in einem Tage erreichen 
fonnten, jo beabfichtigten wir an einer Gebirgsquelle zu übernachten, 
“und wichen deßhalb etwas dftlich von unferer Richtung ab. 

Gegen Mittag gelangten wir an den Fuß ver Gebirge, welche 
das Tulare- Thal gegen Südweſten abfchließen, und dort an einem 
Bache, der einer Felſenſchlucht entjtrömt, rafteten wir einige Stunten. 
Bon hier führte unfer Weg über eine Reihe von Hügeln an ver Min- 
dung des Tejon-Paſſes vorbei, und als e8 dunkelte, hielten wir vor 
dem Haufe des Mr. Bilhop, des Schaafzüchters, der die Ueberwinte— 
rung ver Kameele contractlich von der Regierung übernommen hatte. 

Unter dem waldigen Abhange ver abſchüſſigen Tejon-Berge liegt 
das lange, einfache Blodhaus. Aecht californijcher Geſchmack und Ein- 
richtungen verrathen fich überall; va find die mit leichten Bretter-Dächern 
verjehenen, wändeloſen Schuppen und Nemifen, die auch als Werk— 
jtätten benußt werben; da find umfangreiche Einfriebigungen, auf zahl- 
reiche Schaafheerden berechnet, vie zugleich als Stälfe bienen; da find 
große Haufen von wohlriechenvem Heu, die durch Wagenladungen von 
Zweigen und Baumftämmen gegen ven Andrang des Viehes geſchützt 
ſind; kurz, Alles deutet darauf hin, daß der Eigenthümer es verſtand, auf 
ſinnreiche Weiſe, ohne Aufwand an Zeit und Koſten, ſogar am Rande 


*) Die den Indianern als unantaſtbar eingeräumten Ländereien, werben 
in den Vereinigten Staaten „Indian reservations“ genannt. 


der Wildniß, eine bequeme und zugleich einträgliche Heimath zu gründen. 
Dabei entbehrt Bifhop's Farm feineswegs ver Vorzüge, welche anmu— 
thige Umgebung und Lage gewähren; denn wie man im Thale aus 
weiter Berne Das mit weißem Anftrich verjehene Wohnhaus zu erfennen 
vermag, fo bietet fi) dem Bewohner vefjelben vie Ausficht über das 
Zulare= Thal bis dahin, wo der Horizont mit der bläulichen Ebene zu- 
jammenfälft, und mittel® eines Fernrohres vermag er feine Heerven 
zu beobachten, die auf viele Quadratmeilen zerftreut, gleichfam eine 
unbegrenzte Freiheit genießen und dadurch um fo beffer gedeihen. We— 
nig Schritte von der Wohnung riefelt im Schatten hoher Eichen eine 
Have Duelle aus dem fteinigen Boden, und um viefelbe herum erblict 
man ſtets Pferde, Kühe, einige verzogene Ziegen und Schanfe, Hüh— 
‚ ner, Truthühner, und zwifchen allen Hausthieren, ebenfo zahm wie 
dieſe, zwei muthwillige Elfhirfche. An dem Abend, an welchem wir 
anlangten, wurde der Charakter der Farm auf eigenthümliche Weife 
durch die von Lieutenant Beale und Torborn zurüdgelaffenen Drome- 
bare verändert, die mit ſtoiſcher Ruhe in ver Mitte des Hofes der Ruhe 
pflegten und für weiter nichts, al$ die unterhaltende Arbeit des Wie- 
derkäuens Sinn zu haben jchienen. Die beiden Fremdlinge fühlten 
fih augenſcheinlich ganz heimifch in der fremden Umgebung, welche pages 
gen durch deren Anweſenheit etwas von dem heimathlichen Ausjehen ein- 
gebüßt hatte. | 

Mr. Biſhop empfing uns auf feinem Hofe, und lud uns fogleich 
ein, bei ihn zu übernachten. Die Anwefenheit feiner Frau aber, einer 
jungen hübfchen Amerikanerin, (beiläufig," wenn auch nicht gerade zart, 
gefagt, in vortiger Gegend und zu pamaliger Zeit eine faſt ebenfo fel- 
tene Erſcheinung, wie die Dromedare), veranlaßte ung, die gaftfreund- 
liche Aufforderung nur in fo weit anzunehmen, daß wir unfere Gejell- 
ſchaft für ven ganzen Abend zufagten, zum nächtlichen Aufenthalt 
Dagegen das Zelt in einem geeigneten Winkel auffchlagen ließen. Nach 
den erſten Begrüßungen, vie gemäß eines ſehr lobenswerthen Brauches 
von ceremoniellen, gefüllten Bechern begleitet waren, mußten vor allen 
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Dingen die Dromedare in Augenschein genommen werben ‚ die bei un- 
ferer Annäherung ihre Unzufrievenheit über vie in Ausficht ftehende 
Störung zu erfennen gaben, indem fie auf mürrifche Weile gurgelnde 
Töne ausftiefen. Wie fih nicht anders erwarten ließ, mußten vie 
Thiere, wie gewöhnlich bei der Ankunft von Fremden, ihre Gelehrig- 
feit dadurch beweifen, daß fie fih auf Befehl nieverlegten und wieder 
aufftanden, wobei e8 natürlich nicht an der entfprechenvden Bewunve- 
rung fehlte. Ich kann es nicht läugnen, die Anwefenheit der äghpti- 
‚fchen Laftträger auf dem amerifanifchen Boden gewährte mir viel 
Freude, doch unterhielt unferes Negers Erftaunen mich an dieſem 
Abend mehr, al8 alle Kunftftüdchen, zu welchen vie armen Thiere 
fortwährend gequält wurden. Spraclos vor Erftaunen ſchritt Louis 
um bie Dromedare herum und. befah fie genau von allen Seiten; end⸗ 
lich fand er Worte; „I want to know“ rief er aus, „ich möchte wiſſen, 
ob des Niggers Vaterland wirklich das Vaterland dieſer ſchrecklichen 
Thiere iſt?“ „Natürlich, Einfaltspinjel!” antwortete Lieutenant Mer- 
cer, „wenn in Afrika ein Neger geboren wird, fo fett man ihn auf ein 
Kameel, und dann muß er fein ganzes Leben hindurch auf demſelben 
figen bleiben!” „Mighty strange, mighty strange, (ſehr merkwürdig) 
bemerkte Louis, „aber ich kann's nicht glauben.” Rach einer Pauſe fuhr 
er fort: „ich möchte wohl der erſte Nigger fein, ver in Amerika auf 
einem Kameel gefefjen hat!" „Das kannſt Du haben, Freund,” rief Bi- 
hop, indem er das größere Dromevar zum Nieverfnieen zwang, „jet 
ſtelle Dich nur hinter dafjelbe und ſchwinge Dich hinauf!" Louis machte 
fich bereit, das Thier aber, nicht gewohnt, fich auf dieſe Art befteigen 
zu laſſen, wendete feinen Kopf rückwärts, zeigte Louis die langen Zähne 
und ſchnob ihn verprieflich an. Louis zauperte, fragte, ob ihn das 
„Monſter“ beißen würde, und als man ihm die Frage verneinte, fprang 
er hinauf und verjuchte fich mit feinen langen Armen an dem breiten 
Höcker feit zu Hammern. Kaum berührte er aber ven Rüden des Thie- 
res, als dieſes, noch ehe er Zeit gewann, fich in's Gleichgewicht zu brin- 
gen, wie ein Blitz emporjchnellte, und durch die ungeftüme Bewegung 
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den armen Neger hoch in die Luft fchleuverte. Louis’ Schädel kam, 

als Schwerpunft der knochigen Geftalt, natürlich zuerſt mit der Erde 
in Berührung, und zwar mit einer Heftigkeit, vaß ver feſte Kiesboden 
Dadurch erfchüttert wurde, und ich nicht anders glauben fonnte, als daß 
ver Inftige Junge nie wieder aufftehen würbe! Louis’ ſtand aber Dennoch 
auf, rieb fich vergnügt mit der Hand über das wollige Haupt und be- 
merkte wohlgefällig: „Jedes weißen Mannes Schävel würde bei viefer 
Gelegenheit zu Scherben geworben fein; wenn ich auch nicht der erfte 
Nigger bin, ver in Amerifa ein Kameel geritten bat, fo bin ich doch 
wenigjtend der erjte, der von einer ſolchen ungeftaftenen Beſtie abges 
worfen worben ift.” Die Duäleret der Dromebare erreichte hier ihr 
Ende, wir fehritten dem Haufe zu, wo wir von ber freundlichen Mrs. 
Biſhop, an einem mit duftenden Braten beladenen Tiſche, erwartet 
wurben. 


Erſt fpät in der Nacht begaben wir und nach unferm Lager. Es 
war hell genug, -um die endloſe Fläche unterfcheiven zu können, vie in 
erhabener Ruhe, wie in tiefem Schlummer vor mir lag; ich feßte mich 
auf einen bemooften Felsblock und laufchtee Es war mein lekter 
Abend im Tulare- Thale, und wie Abſchied nehmend, blickte ich zu dem 
Kern = Fluß hinüber, wo ich jo fröhliche Tage verlebt hatte. ch be- 
trachtete die Schwarzen zadigen Gebirge zu beiden Seiten, auf welchen‘ 
. das Hinimelsgewölbe fich zu fügen fchien; ich wendete meine Blicke 
gegen Norden, wo die ewigen Sterne gleichſam auf der Ebene lagen 
und verſtohlen blitzten, ich ſchaute aufwärts zu dem ſchimmernden 
Firmament, wo Millionen von Welten ſich in Sternbilder zufammen- 
prängten, und einzelne verirrte Meteore ihre Feuerlinien zeichneten. 
Eine feierliche Ruhe ſchwebte über dem Thale, und. Deutlich vernahm 
ich aus weiter Ferne ven Gefang von Kinverftimmen; ed waren junge 
indianiſche Hirten, bie bei ihren Heerten wachend, die melandholifchen 
einfachen Melodien ihrer wilden Lieder durch nie Nacht erfchallen ließen; 
leiſe und unheimlich Hang es, wie Geifterruf, ich kroch auf mein La— 
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ger, und ſelbſt im Schlafe noch glaubte ich die eigenthümliche Muſik zu 
hören. | 

Nachdem wir am 22, November das Frühftüd beim Mr. Bilhop 
eingenommen hatten, beftiegen wir-ven Wagen, und befanden und 
nach furzem Mearfche vor ver Canada de las Uvas, an bverfelben 
Stelle, wo wir fie ſechs Zage früher verlaffen hatten. Der Weg war 
fteil, wir erleichterten daher ven Pferden ihre Laſt, fo viel in unferen 
Kräften ftand, und eilten, uns auf unfere eigene Füße verlafjend, vor: 
aus. Wir befanden uns ungefähr in ver Mitte ver Schlucht, als wir 
ver Kameel-Karavane begegneten, welche, wie ſchon oben bemerft, nach 
Biſhop's Farm geführt wurde. Sie beſtand aus einem ftattlichen Train 
bon zweiundzwanzig Dromedaren und Kameelen verjchiedener Nacen; 
“alle waren ſchwer bepadt, und in langer Reihe folgte eines dem andern 
in fiherem, gemeffenem Schritte auf der unebenen, felfigen Straße. Sie 
beenvigten mit dieſem Tage eine lange, ſehr mühſelige Reiſe durch die 
Felſenwüſten zwiſchen Californien und Neu-Merico, und doch könnte 
ich nicht ſagen, daß auch nur eines derſelben hervortretende Spuren von 
Ermattung gezeigt hätte; die ſie begleitenden Maulthiere dagegen be⸗ 
fanden ſich in einem ſolchen Zuſtande, daß es gewiß längerer Zeit und 
guten Futters bedurfte, um fie wieder zu dergleichen Arbeiten verwend— 
bar zu machen. Wir ließen die Karavane bei uns vorüberziehen, wor: 
auf wir und wieder in Marſch ſetzten, und in ven erften Nachmittags- 
jtunden wurden wir von allen unfern Befannten, adf dem Hofe des 
Forts, unter lautem Jubel empfangen. 5 
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Unfer Aufenthalt in Fort Tejon dauerte noch big zum 27, No⸗ 
vernber, alfo im Ganzen acht Zage länger, als es urfprünglich. unfere 
Abficht geweſen war. Taylor, deſſen Schüchternheit ſich allınählich in 
ein ungeduldiges Weſen verwandelte, gerieth freilich dadurch in Ver: 
zweiflung, doch die Ausſicht, in dem, der Sandſtürme wegen, verrufenen 
Fort Yuma noch einige Wochen auf die Ankunft des Lieut. Ives harren 
zu müſſen, veranlaßte uns Uebrigen, den Aufbruch immer noch einen 
Tag weiter hinauszuſchieben. Am Montag waren die Maulthiere noch 
nicht gezählt, am Dienſtag mußten die Papiere geordnet werden, am 
Mittwoch gaben wir unſer Abſchiedsfeſt, am Donnerſtag durften 
wir aus Höflichkeit nicht abreiſen, weil die Officiere des Poſtens uns 
ein Abſchiedseſſen gaben, am Freitag war eben Freitag, an welchem be- 
fanntlich ein ächter Seemann nie in See fticht, am Sonnabend brachen 
wir auf und verlegten unſer Lager, welches ſich fünfhundert Schritte 
unterhalb des Forts befand, ebenſoweit oberhalb deſſelben, und reiſten 
dann endlich am Sonntag ab. 
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Wenn ich nun beſchreiben ſoll, auf welche Weiſe wir die Zeit hin— 
brachten, ſo iſt dies mit wenigen Worten geſchehen: Wir lebten in 
der beſten Geſellſchaft und waren fortwährend guter Dinge. Ich wurde 
indeſſen durch nichts abgehalten, forſchend die nächſte Umgebung zu 
durchſtreifen, ſo wie manches Intereſſante zu beobachten und zu ſammeln. 
So habe ich oft lange unter den großen Eichen geſeſſen und dem mun- 
tern Treiben einer Art Buntfpechte*) zugefchaut, deren merfwürbige 
Gewohnheiten mir die angenehmfte Unterhaltung gewährten. Diefe 
ſchönen Vögel theilen ihre Zeit gleichſam zwifchen Spielen und Arbei- 
ten. In beiden feheinen fie unermüdlich zu fein, denn ftunvenlang fah 
ich zwei oder mehrere verfelben um einen modernden Baumftumpfen 
„Verfteden und Suchen" fpielen, wobei e8 natürlich nicht an ausge- 
(affenem Lärm fehlte. Zierlich hüpften fie hinauf und hinunter, nach 
der einen Seite und dann nach der andern bin um ven Baum herum, 
veffen vielfach geborftene Rinde ihnen fo gute Stütpunfte für vie fteifen 
Schwanzfedern und die feharfen Krallen bot. Vorſichtig lugten ſie um 
die Ecke, verriethen durch neckenden Ruf ihre Gegenwart und wechſelten 
dann blitzſchnell ihr Verſteck; und wenn ſie, ſich gegenſeitig meidend, 
dennoch unvermuthet einander in die Augen ſchauten, dann ſchien das 
Gelächter kein Ende nehmen zu wollen, und fort hüpften ſie wieder, um 
das Spiel von Neuem zu beginnen. Die Spielſtunde war endlich vor- 
über, bie Meine Gefellfchaft verfammelte fich, beratbichlagte auf lärmende 
Reife hin und her, fam enplich zum Entfchluß, und fort flog fie nach 
ver erften Eiche, veren forfige Rinde ſchon vielfache Spuren ihrer Ar- 
beit trug, und wo fie nun wieder ihren Fleiß und ihre Kunitfertigfeit 
beweifen wollten. Jeder ſuchte fich eine paſſende Stelle, krallte fich da— 
ſelbſt feft, ſtützte den Körper auf vie ftumpfen Schwanzfevern und be- 
gann dann zu hämmern, daß die Spüne umberflogen. Ste arbeiteten 
lange und emfig, allmählich entftanden unter ven bildenven Schnäbeln 
in ver Rinde Höhlen, deren Durchmeffer dem einer Eichel gleich Fam. 


*) Melanerpes formicivorus. 
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Immer tiefer wurdegemeißelt und gehackt, poch ohne vie Symmetrie der 
runden Deffnung zu verlegen. Geruht wurde auch zumeilen, und dann 
flogen vie reizenden Thiere zu einander bin, bejchauten mit prüfenden 
Bliden eines des andern Arbeit, und gingen dann wieder mit erneuerter 
Kraft an's Werk. Endlich waren die Deffnungen tief genug; mit lautem 

» Schrei wurbe es verlündigt, und fort flogen die Spechte zu einer an- 
dern Eiche, wo fich jeder eine fchöne, gefunde und vor allen Dingen: 
trodene Eichel fuchte, mit derſelben im Schnabel fehleunigft zurückkehrte 
und in feiner Werfjtätte jich wieder auf ven alten Plat verfügte. Die 
Eichel wurde alsdann mit dem dünnern Ende in die Deffnung geicho- 
ben; fie ging zwar fchwer hinein, noch die forfähnliche Rinde gab nach, 
als die feilförmige Frucht Schlag auf Schlag von dem feiten Schnabel 
erhielt, und nach wenigen Minuten wurde die Arbeit für beendigt erklärt, 
denn die Eichel faß feit und ragte nur fo weit über ver Rinde hervor, 
als nöthig war, um fie im Winter mit Bequemlichkeit verfpeifen zu 
fönnen. So forgen dieſe Vögel für ihren Wintervorrath.. — Wer num 
folche Geſchöpfe mit Aufmerkſamkeit beobachtet, ihren Bewegungen folgt, 
ihre Sinne zu errätben und fich zy verveutlichen ftrebt, der muß hin- 
geriffen werben zu tiefer Bewunderung und Verehrung einer gewalti- 
gen Macht, vie mit unbegreifbarer Weisheit den Millionen ver 
verfchienenartigen lebenden Weſen, verſchiedene aber entſprechende Ge⸗ 
ſetze vorzuſchreiben vermochte. 

Die meiſten ſtarken Bäume um Fort Tejon waren auf dieſe Weiſe 
mehr oder weniger von den Spechten mit Eicheln überſäet worden, und 
zwar in vielen Fällen ſo dicht, daß es nicht ſchwer hielt, auf der Fläche 
eines Quadratfußes, bis zu zweiundzwanzig ſolcher kleinen Magazine zu 
zählen. Auffallend erſchien es mir, daß die Eicheln ſo feſt eingeklemmt 
waren, daß es mir nur ſelten gelang, ohne Werkzeug eine derſelben aus 
ihrem Behälter zu entfernen. Die Gegenwart der Menſchen ertrugen 
dieſe Vögel mit einer gewiſſen Zutraulichkeit, weßhalb es mir auch ge- 
lang, ihre Gewohnheiten fo genau kennen zu lernen. Wenn fich aber 
ein muthwilliges Eichhörnchen, over eine räuberifche Krähe ihren Vor⸗ 
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ergriff ich darauf meine beiden Revolverpiſtolen und feuerte Schuß auf 
Schuß unter meine Verfolger, die ſich mit jeder Minute näherten. 
Rathlos blickte ich nach den nächſten Bäumen, hinter welchen ich. mich 
zu retten gevachte, als in geringer Entfernung von mir, der Kopf des 
alten Sale aus einer trocknen Regenfchlucht, wie aus dem Boden auf⸗ 
tauchte und. mir zuſchrie: Hierher, um Gotteswillen! Ich riß mein 

Pferd herum, ſetzte in die Schlucht hinab, und. im nächften Augenblide 
ſtůrmten die Kühe vorüber. Schnell wie ein Gedanke ſprang Gale 
dann nach der Ebene hinauf, ſchoß feine Büchfe ab, und erhob ein ſo 
durchdringendes wildes Geheul, wie ich es ſonſt nur von Indianern 
gehört hatte. Der alte Mann erxeichte übtigens ſeinen Zweck voll⸗ 
kommen, denn der Grimm der Kühe verwandelte ſich in Furcht, und 
unaufhaltſam raunten ſie einex andern Heerde zu, die ebenfalls von 
paniſchem Schrecken ergriffen das Weite ſuchte. 

., Gale blickte ein Weilchen den Flüchtlingen nach, wendete ſich 
dann mir zu, und brach in ein ſo unauslöſchliches Gelächter aus, aß 
ich. troß. meiner Athemloſigkelt zuletzt. mit einſtimmen mußte. Sie 
ſind wohl noch nie von Rindvieh gejagt worden?“ rief er mir zu. „Es 
war ein köſtlicher Anblick,“ fuhr er neckend fort, „Shr Brauner auf 
dem Gipfel ſeiner Eile; Sie jelbft rüchwärtg gewendet mit dem Revol⸗ 
ver nach Herzensluſt puffend, und hinter Ihnen her, mit. aufrecht 
ſtehenden Schweifen bie erbitterten Kühe; hier brach er. abermals in 
ein Gelächter aus und fügte mit fajt erjtidter Stimme zu: „Wenn 
Sie fich -hätten ſelbſt -fehen können! pas Schaufpiel war viel Gelv 
werth!“ Sch erzählte ihm alsdann den ganzen Berlauf meines Aben- 
teuers, worayf.ver alte Jäger nur die Bemerkung machte: „Wen 
‚Sie ſich gleich anfangs hinter dem Buſch verbargep, fo hätten-Sie 
wahrſcheinlich die ganze Geſellſchaft todtſchießen können.“ Ich ent- 
ſchuldigte mich mit der Abneigung, die ich Bei: bem-Gebanfen gefühlt‘ 
haͤtte, eine Anzahl. Kühe zu fchlachten. „Und dach ſcheint es mir,“ 
ſchaltete Gale ein, „als wenn Sie ſich nicht viel Zeit zum Denken ge: 
nommen hätten; ‚aber laſſen Sie ſich das nicht leid jſein; wenn man 
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erſt einmal von wildem Rindvieh in die Enge getrieben worden ift, fo 


vergißt man vie Rückſichten, die man gern mit ven Abfömmlingen une 


jerer Hausthiere nimmt, und erblidt in ihnen fo gut Wild, wie in 
jedem Büffel oder Bären.” . 

Nr. Kennepy hatte ſich unterveffen wieder zu uns geſell, un 
vereinigt ritten wir hinüber zu dem verwundeten Stier, der noch t immer 
wankend daftand und gar feinen Verſuch mehr machte, vor und zu 


fliehen. Cine Biltolenfugel machte feinen Leiven ein Enve, worauf. - - 


wir ihn zerlegten, die beften Stüden an unfern Sätteln befeftigten, 
und den Net ven Wölfen überließen. 

Es war fhon-fpät, als wir im Lager anlangten, und mit Lobes⸗ 
erbebungen für unfere erfolgreiche Sago überhäuft wurvnen. An vem 
Fleiſche befand fich nämlich nichts, was feine Abftammung hätte ver- 
rathen können, weßhalb wir uns denn auch feine Gewiſſensſkrupel paraus 
erwachien ließen, von unjerer Beute als von einem „feilten Elkhirſch“ 
zu ſprechen. Alles ging nach Wunſch; vie Leber, welche Louis fogleich 
zubereitpte, wurde als eine vortreffliche Elkleber geprieſen, und Alle 
verfügten ſich mit dem Gedanken zur Ruhe, am folgenden Morgen 
auch die Beefſteaks von Elkfleiſch zu prüfen. 
| Gate befand fich in aller Frühe des 20. November ſchon wieder 
bei uns im Lager. Guter Dinge ſaßen wir um unſern Tiſch und harr⸗ 
ten des friſchen Wildbratens, als wir des Negers Stimme vernahmen, 
der mit ſich ſelbſt ſprechend, laut die Meinung äußerte, daß er noch 
nie von einem ſchwarzen Elkhirſch gehört habe, und das Fleiſch doch 
mit ſchwarzen Haaren überſäet ſei. Ein allgemeiner Ausbruch des 
Lachens verkündete hinlänglich, daß das Geheimuiß nun verrathen ſei, 
und zwar zur größten Befriedigung des alten Gale, der keinen Anſtand 
mehr nahm, mit den komiſchſten Ausſchmückungen die Scene zu be⸗ 
ſchreiben, wie ich von den Kühen. verfolgt wurde. Natürlich gab dieſes 
zu mancherlei Neckereien Veranlaſſung, die ſelbſt in Fort Tejon ihr 
Ende noch nicht erreichten, aber immer dazu beitrugen, die fröhliche, 
ausgelaſſene Stimmung der ganzen Geſellſchaft ſeht zu erhöhen. 


Möllhauſen, Forſchungsreiſen I, 
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‚einer Starten Woge fortbewegte. Felſen ftürzten von ven Abhängen, die 
Häufer ſchwankten und befamen Riffe, vie fich weit öffneten, aber wieder 
ichloffen, Menfchen und Vieh wurden zu Boden geworfen und konnten 
ſich nach einigen Secunven erft wieber erheben, nachdem die Woge 
vorbeigerolft war. — So übertrieben mir anch dieſe Bejchreibung er- 
ſchien, fo wurde fie mir doch auf dieſelbe -Weife von mehreren ©eiten 
mitgetheilt. Namentlich glaubte ih an der Erhebung des Bodens 
zweifeln zu müffen, objchon ich, wie ich früher erwähnte, Die untrüg- 
lichften Beweife fand, daß der Boden ſich wirklich geöffnet und dem— 
nächſt wieder gefchlofjen hattte. 1%) . n 

Der Abfchienstag war endlich da, Peacock ſchickte die Mezifaner 
mit den 106 Maulthieren voraus, fo daß wir uns mit unferm Auf- 
bruch, nicht zu übereilen brauchten, und verließen wir- denn in Ge⸗ 
ſellſchaft der Officiere der Garniſon, die ung zu Wagen und zu 
Pferde begleiteten, die Canada de las Uvas zur ſpäten Vormittags— 
ftunvde. Die Natur hatte fchon ein winterliches Ausfehen angenommen, 
heftige Stürme wehten in ven fchneeberedten Gebirgen, preßten bie 
Wolfen niederwärts in die engen Schluchten, und jagten die dichten 
Nebelmafjen in geringer Höhe über vem Boden wild dahin. Wir 
hatten bie beiten Maulthiere ver Heerve zu unferem eigenen Gebrauch 
ausgewählt, und im Galopp folgten wir dem vorangeeilten Train, ven 
wir nach einigen Stunden wieder einholten. Wir befanden ung vies- 
mal auf ver Straße, die wir früher auf ven Nath des Iriſh Sohn ver- 
laffen hatten, und erreichten gegen Abend, nach Zurücklegung von zehn 
Meilen, in vem fpiten Winfel des Great Bafin, ein verfallenes Bloc: 
haus. Mit wenigen Worten erzählte Alexander die Gefchichte dieſes 
Haufes; es war feit einigen Jahren, zufammen mit den angrenzenben 
Wiefen fein Eigenthum, und hatte er e8 gewöhnlich, des Heuertrages 
wegen, verpachtei. gehabt. Seit. dem großen Erdbeben aber, bei welcher 
Gelegenheit das Haus theilweife einftürzte und eine Frau erichlagen 
wurde, hatten feine Menjchen mehr vafelbjt gewohnt. Alexander 
{ud uns alfo ein, bie Nacht in feinem veröveten Haufe zuzubringen, 
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und ſagte und, ebenſo wie die übrigen Tejoner Freunde, feine Ge- 
jellfchaft für die Nacht zu. Wir fanden Alle hinlänglih Raum in ver | 
zerfallenen Hütte, das Kamin war noch in brauchbarem Zuftinve, das 
alte Bauholz troden, und jo foftete es uns nur geringe Mühe, dem 
jtaubigen Gemach ein ganz wohnliches Ausjehen zu geben: 
. Wüthend heulte ver Norpfturm zwifchen ven morjchen Sparren . 
und in dem wanfenden Schornftein; wir aber faßen vor dem fladern- 
den Feuer und unterhielten und von der Vergangenheit und von ber 
Zukunft; dabei ließen wir aber auch die Gegenwart nicht unberüd- 
. fichtigt, ſondern reichten fleißig unjere leeren Blechtaffen dem würdigen 
Mr. Alerander hin, . ver mit geröthetent Gefichte ven Flammen am 
nächſten ſaß, und aufmerkſam einen eiſernen Renee mit duftendem 
fiedendem Inhalt beobachtete. 

In aller Frühe des 28. November ſchüttelten wir den Staub aus 
unſeren Decken; die Thiere, die während der Nacht Schutz in einer 
nahen Schlucht gefunden hatten, ſtanden geſattelt und bepackt da, und 
ein weiter Weg lag vor uns. Wenn jemals Reiſenden aufrichtige Se- 
genswünfche mitgegeben wurden, fo erhielten wir fie von unferen Te— 
joner Freunden ; wenn jemals eine Hand herzlicdegebrüdt wurbe, fo 
geichah es, als wir unfere Thiere beftiegen und uns ein kurzes Lebe— 
wohl fagten. Schwerlich werden wir Alle einander wieperjehen, hieß 
e8; ebenfo unmwahrfcheinlich ift e8, daß wir in regelmäßigen Briefwechfel 
mit einander treten werben, doch etwas bleibt uns bis zum leßten 
Athemzuge, und das ift vie Rückerinnerung an die goldenen Tage ju- 
genplichen Frohfinns, fo wie ver Gedanke, Freunde gewonnen zu haben 
und Freund geworben zu fein. Uno follte eine unter den angenehmſten 
Berhältniffen, unter Luft und Freude gefchlojfene Freundſchaft nicht 
auch nachhaltig für's ganze Leben bleiben können? Wir trennten uns; 
am legten Felsvorfprung fchwenften wir die grauen Filzhüte, drückten 
pie Sporne in die Weichen unferer Thiere, und dahin eilten wir über 
die Ebene ver einfamen Wohnung des Srifh Sohn zu. 

Unter unferen Packknechten befand ſich ein junger Mexikaner, ver 
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die dortige Gegend ſchon mehrfach durchreiſt hatte und ziemlich be- 
fannt mit den verfchievenen Wegen war. Auf feinen Rath zogen wir 
an der vürftigen Stelle des Iriſh Sohn vorbei,.lenkten in die iveftlichen 
Gebirge und gelangten bald in eine Schlucht, wo eine Duelle, Gras 
und Holz uns zum Lagern beftimmten. Egloffſtein hatte fi am Mor- 


- gen von ung getrennt, um das San Amepio-Gebirge zu erfteigen und 


von deſſen Höhen einen Lleberblid über die ganze Gegend zu gewinnen. 
Erſtieß des Abends und aud) während der folgenden Nacht nicht wieder 
zu ung, wodurch wir nicht wenig beunruhigt wurden, um ſo mehr, ale 
wir nicht in die alte Straße zurüdkehren konnten und- gezwungen wa⸗ 
ven, am Morgen ves 29.Novbr. unfere Reife fortzufegen. Wir hofften 


indeſſen, im Sam Francisquito- Paß wieder mit ihm zufanmenzu- 


treffen, und folgten daher dem Mexikaner, der uns auf unbequemen 
Pfaden durch die wilden Gebirgsfchluchten führte. Gegen Mittag er- 
reichten wir die weſtliche Spitze des Eliſabeth-See's, und da ich Dort 
jehr viel Wild fpürte, fo blieb ich hinter dem Train zurüd und ver 
tiefte mich in Die Verfolgung eines Hirjches. ch näherte mich dem⸗ 
ſelben bald fo weit, daß ich glaubte ihn mit der Kugel erreichen zu kön⸗ 
nen, und gab Feuer. Schwer verwundet fanf pas Thier zu Boden, 
raffte ſich aber wieder auf und begann bie nächfte Bergfette zu erftei- 
gen, wo dichtes Gebüfch daſſelbe faft fortwährend verbarg. Sch band 
mein Maulthier fchleunigft an den nächſten Baum, ergriff meine 
Bilchſe und folgte vem Flüchtling auf dem Fuße nach. Wie ich aus ver 
Bewegung des Geſträuchs vor mir entnehmen konnte, näherte ich mich 
demſelben augenjcheinlich, und gerieth im Eifer, ver Verfolgung in eine 
folche Aufregung, daß ich weder. ver Hinderniſſe auf dem fteilen Ab- 
hange, noch dereigenen Athemloſigkeit achtend, in ununterbrochener Eile 
bergan lief. Jet erreichte der Hirſch ven Kamm des Berges, ich fah 
ihn nur einen Arigenblid, worauf er wierer verſchwand; eine Minute 
jpäter ftand ich auf derjelben Stelle und-erblicte in einer abſchüſſigen 
Teleichlucht vor mir das zufammengebrochene, verendende Thier: - Ich 
war im Begriff, mich meiner Beute zu bemächtigen, als ich eine folche 
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Lähmung in meinem ganzen Körper fühlte, daß ich gezwungen war 
mich niederzuſetzen. Das Athmen verurſachte mir Schmerzen, das 
Blut ſchien mir in den Adern zu ſtocken, und mit Schrecken wurde ich 
gewahr, daß ich mir thörichter Weiſe eine Krankheit zugezogen hatte. 
Die von der Sonne erwärmte Luft in der nach allen Seiten geſchützten 
Schlucht, mehr aber noch der angeſtrengte Lauf, hatten nämlich eine 
furchtbare Erhitzung hervorgerufen, und als ich nun in dieſem Zuſtande 
den Gipfel des Berges erreichte, war ich plötzlich dem ſcharfen Nord⸗ 
wind ausgeſetzt, ver mich bis auf's Mark erkältete. Verſtimmt ſaß ich 
ba und blickte auf den bewegungslos daliegenden Hirſch, den ich zurück⸗ 
laſſen mußte; nach einer Weile erhob ich mich und fchleppte mich müh- 
fam den Abhang hinunter zu meinem Reitthier, ftieg auf ‘und folgte 
den Sparen des Trains. Der fcharfe Ritt fchien mir wohlzuthun, 
benn al$ ich bei der Hütte vor dem San Francidquito-Paß meine Ka- 
meraden einholte, fühlte ich mich ſchon wieder beruhigt über mein un- 
befonnenes Handeln am Morgen, und ſprach mit Bedauern von meiner 
zurüdgelaffenen Beute. Egloffitein war auch wieder eingetroffen, 
und zwar glüdlicher als ich, mit einem feiſten Stüd Wild. , Er war 
hoch oben im Gebirge von einen Schneejturm überfallen worden, in 
welchem er unvermuthet jo nahe an ein Rubel Hirfche gerieth, daß es 
ihm gelang, einen derſelben mit der Piſtole zu erlegen. Als er in die 
Ebene zurückkehrte, hatte er unſere Spur verloren, und deshalb in dem 
erſten beſten Gehölz die Nacht bei einem tüchtigen Feuer und einem 
geröſteten Stück Fleiſch zugebracht. Vereinigt zogen wir über ven Ge- 
birgspaß, lagerten an einer geeigneten Stelle im San Francisquito⸗ 
Paß, und erreichten am Abend des 30. November des alten Heart's 
Farm, in deren Nähe wir unſer Nachtlager auffchlugen. 

Wenn ich" mich auch am vorhergehenden Tage ſchon krank fühlte, 
ſo war ich voch im Stande geweſen, ohne große Unbequemlichkeiten zu 
reiten; am 1."Decentber aber hatten die Schmerzen in meinen Gliedern 
jo zugenommen, daß ich faum mein Maulthier zu befteigen vermochte. 


Sch ritt invefjen noch zu dem alten Heart, nahm Abſchied von ihm und 
Möllhaufen, Forihungsreifen I. 7 
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feinen Söhnen, und befand mich gegen Mittag auf ver Miffion San 
Vernando. Der gaftfreundliche General Pico gab fich die größte Mühe, 
meine ſchwindende Gefunpheit durch ein ausgefuchtes Frühſtück wieder 
aufzurichten; ich ſchlug es aber aus, trank nur einige Gläſer Wein, ver 
wie Feuer in meinen Adern brannte, drüdte dem General für feine 
aufrichtigen Wünfche herzlich die Hand, und fehlug dann den nächlten 
Weg nach Pueblo ve los Angeles ein, wo ich mit- meinen vorangeeilten 
Gefährten zufammentreffen mußte. | 

Pechſchwarze Nacht umgab mich, al8 ich die erften Lichtſchimmer 
von 208 Angeles erblidte, fo, daß ich es meinem Maulthier überließ, 
von. den vielen Wegen denjenigen zu wählen, der in geradeſter Richtung 
nach der Stadt führte. In der Stadt wurde es mir nicht ſchwer, ven 
befannten Gaſthof wieverzufinden; ich übergab mein Thier einem ver 
Hauspiener, ließ mir Jogleich eine geräumige Stube anweifen und ver- 
fügte mich zur Ruhe: Der theilnehmende Egloffitein zog e8 wor, mit 
mir in demſelben Gemach zu wohnen, anftatt mit unfern andern Ge- 
führten das Lager vor der Stadt zu beziehen. Peacock befuchte mich 
ebenfalls noch am vemfelben Abend; als ächter Californier hatte verfelbe 
fih einige Erfahrung in der Arzneifunde erworben, wodurch er in 
den Stand gejegt war, meine Krankheit zu beurtheilen. Es ift wahr, 
ich fühlte mich jehr frank, doch glaubte ich am folgenden Tage vie Reife 
wieder fortjegen zu fönnen. Peacocks Meinung lautete aber anders; 
auf wohlwollende Weiſe theilte er mir feine Anficht mit, indem er jagte: 
„Bor allen Dingen beunruhigen Sie fich nicht, wenn Sie mehrere Tage 
das Bett hüten müſſen; ich bin als Commandeur des Zrains angeftelit 
worben und ich verfpreche Ihnen, trotz Taylor's Eile, nicht eher aufe 
zubrechen, als bis Sie, ohne Unbequemlichkeiten zu fühlen, mitreifen 
fönnen. Werner muß ich Ihnen fagen, daß Ste fih in einem ftarfen 
Fieber befinden, fchneller ärztlicher Hülfe bedürfen, und daß ich eilen 
werde, einen mir fchon bekannten Arzt bierherzubringen.” Der Arzt - 
kam und betätigte Alles, was ich ſchon von Peacod vernommen; ich 
lag an einen gefährlichen, hitzigen Gallenfieber varnieber, zu welchem 


bie giftige Atmofphäre auf Panama ten erſten Grund gelegt hatte, 
und ich glaubte nicht anders, als daß meine Reifeluft hier ihr Ente 
erreichen würde. ch äußerte gegen den Arzt noch den Wunſch, daß 
er bie ftärfften ihm zu Gebote ftehenden Mittel anwenden möge, um 
mich nad Verlauf von drei Tagen wieder in den Sättel zu bringen, 
und überließ mich dann vollftändig ihm und meinen treuen Kameraden 
Egloffſtein und Peacock. Taylor ſchien eine beſondere Abneigung 
gegen Patienten zu hegen, es wurden mir wenigſtens einige verletzende 
Beweiſe hiervon zu Theil, die ich indeſſen nicht beachtete und mehr 
ſeiner gänzlichen Unerfahrenheit zuſchrieb. Rach drei Tagen verließ 
ich wirklich wieder das Bett, doch war ich durch ſtarke Blutentziehun⸗ 
gen, jo wie durch gifthaltige Arzeneien (Queckſilber) jo furchtbar ge- 
Ihwächt, daß ich mich nur mit der größten Mühe von ver Stelle zu be— 
wegen vermochte. | 

Des längern Harrens und ver quälenden ärztlichen Behandlung . 
überprüffig, machte ich enplich meinen Entfchluß befannt, unter allen 
Umftänden am 5. December vie Reife anzutreten. Freilich wurde mir | 
von allen Seiten widerrathen, doch ic) blieb unerfchütterlich; fogar den 
Wagen, ver mir angeboten wurde, ſchlug ich aus. Sch fehnalite einige 
zufammengerollte Deden fo auf ven Sattel, daß ich mich während des 
Reitens mit vem Rüden anlehnen konnte; Egloffftein, ver mir nie von 
der Seite wich, war mir behülflich beim Auffteigen, und dahin ritten 
wir der Miffion San Gabriel’ zu, in deren Nähe unfer Weg vorbei- 
führte, Das rauhe, Falte Herbitwetter, mehr aber noch mein ſchlechtes 
Befinden verurfachten, daß ich theilnahmlos Durch eine Gegend reiite, 
die mir bet-einer frühern Gelegenheit fo überaus intereffant erfchien. 
Die weiten Ebenen, welche vurch jahrelangen Mangel an fruchtbarem 
Regen ven Charakter dürrer, verbrannter Wüften angenommen hatten, 
die zahllofen Gerippe von Pferden und Rindvieh, die namentlich in ber 
Nähe ausgetrocneter Teiche mafjenhaft umherlagen, ‚wirkten niever- 
prüdenp auf mein Gemüth, und faft mechanisch folgte ich meinen Ge⸗ 
fährten. Da war nichts, was mich hätte erfreuen können, gleichgültig 
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ſchaute ich hinüber nach vem San Gorgonio-Gebirge mit feinen male— 
riſchen Außenlinien, und nach ven Heinen Seen, die von Schaaren ven 
Wanvervögeln bedeckt waren; ihr fröhlicher Ruf berührte unfanft mein 
Ohr, die hellen Sonnenftrahlen waren meinen Augen zumwiver, und 
Ichmerzhaft fühlte ich im ganzen Körper jeden Schritt meines gevulpi- 
gen Thieres. Meinen Gefährten, deren Zahl in Los Angeles noch 
um zwei Mitgliener, Mr. Brakinridge und Mr. King, früher Affisten- 
ten in, Lieutenant Beale's Erpevition, vermehrt worden war, fonnte 
ich gewiß Fein angenehmer Gefellichafter fein, doch wurde mir die Reife 
durch die Gefälligfeit vdn Allen erleichtert. Die Lebensmittel, die ich 
von Los Angeles aus mitgenommen hatte, und die meinem Zuſtande 
mehr angemefjen waren, al8 die gewöhnliche derbe Feldkoſt, fagten mir 
indeſſen zu, und nach drei qualvollen Tagen fonnte ich mein Maulthier 
ſchon wieder ohne Hülfe befteigen. Mit ven neuen Kräften ftelle fich 
. auch frifche Lebensluſt ein, und als wir die Seen ſüdlich vom Santa 
Anna⸗Fluß erreichten, da führte ich fchon wieber mein Gewehr, und 
obgleich jeder Schuß meinen Kopf fchmerzhaft erfchütterte, richtete ich 
doch einige Verwüſtungen unter ven zahllofen Enten und Gänfen an, 
welche das Land an manchen Stellen vicht belebten. | 

Nachdem wir an der Miſſion San Gabriel*) vorbeigezogen waren, 
blieben wir nur noch eine kurze Strede auf ver Straße, die nach ven 
Mormonen-Anftevelungen im San Bernardino-Thale und Durch den 
Cajon-Paß führt. "Wir wendeten uns gegen Süden und blieben alfo - 
auf der Weftfeite ver Coaftmountaing oder Küftengebirge, noch reichte 
die Ebene, auf welcher wir uns fortbewegten, und bie fich weithin - 
gegen Sütoften erjtredte, keineswegs bis an die Küften des Meeres, 
fondern unbeveutenvere Gebirgszüge erhoben fich fortwährend zwifchen 
und und der Südſee. So viel Abwechfelung auch die Außenlinien ver 
fernen Gebirgszüge boten, fo entdeckte ich Doch während ver erften vier 
Zage unferer Reife feine wejentliche Veränverung in dem eigentlichen 


*9) Die Miſſion San Gabriel. Möllpaufens Tagebuch. Bag. 445. 
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Charakter des Landes. Erſt am fünften Tage, als wir die Indianer— 
ſtadt Temacula erreichten, verließen wir das umfangreiche, tertiäre 
Gebiet*) und bogen in einen Gebirgspaß ein, der ung in filweftlicher 
Richtung zwifchen granitifhen und metamorphofirten Felsmaſſen hin- 
durch, in ein abgefchloffenes Thal führte, wo unfer Weg fich, bei War- 
ner's rancho (Warner's Gehöft) mit der Sar Diego-Straße bereinigte. 

Warner’s Thal, nach einem Anfiebler jo benannt, ift feiner Lage, 
feines Umfanges und des Gras erzeugenven Bodens wegen als eine 
willkommene Anhalter und Nuheftelle ver zahlreichen Viehheerven, die 
von Sonora und Neu- Merico nach Californien getrioben werden, be— 
zeichnet worden. In der That iſt es auch die erſte wirklich einladende. 
Gegend, die der Reiſende, welcher den Colorado verlaſſen und die 
bekannte Wüſte (desert), überfchritten hat, findet. Die Farm ober 
Rancho liegt an einem kleinen See, faft in ver Mitte, und zugleich auf 
ver nieprigften Stelle des Thales, die fich dod) noch immer 2911 Fuß 
über dem Spiegel der Süpfee erhebt. Hohe Oranitfelfen von grauer 
Farbe, mit Eichen und Tannen reich geſchmückt, ſchließen das That 
von allen Seiten ein, und führen nur unbequeme und enge, Päfle in 
paffelbe und wieder hinaus. Die heißen Schwefelquellen, bie ſich an 
der Nordoſtſeite des Thales befinden und unter dem Namen „Agua 
caliente“ bekannt find, verdienen gewiß befonbere Grwähnntig. Das 
Waffer focht port nämlich an fünf oder ſechs Stellen aus den Spalten 
ter Granitfelſen, doch iſt die Temperatur ver Adern nur wenig ver— 
ſchieden von einander, und wechfelt zwilchen 130 und 1459 Fahrenh. 
(51— 64° R.)..Die Indianer dortiger Gegend fchreiben diefen Duellen 
Heilfräfte zu, und haben unterhalb berjefben das Wafjer ‚zum Siped 
des Badens gedämmt. 

Unſer Weg führte alſo an Warner’s rancho vorbei; ſtark anſtei⸗ 
gend gelangten wir auf der Oſtfeite des Thales in Warner's Paß, deſſen 
höchſter Punkt ſich 3780 Fuß über dem Meeresſpiegel erhebt, und wo 


*) nah William P. Blake. 
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wir uns zugleich auf der Waſſerſcheide des Küftengebirges befanden. 
Bon vort folgten wir der Straße, Die an einem fleinen Bach hinführte, 
abwärts: Der Baß öffnete fich allmählich zu beiden Seiten, und nach 
Zurüdlegung von ungefähr fünfzehn Meilen fehlugen wir unfer Lager 
in der Mitte des Thales von San Felipe auf (2176. Fuß über dem 
Meeresfpiegel). Schon hier begann vie Vegetation beveutend abzu- 
nehmen, tenn ftatt der fräftigen Zannen (Abies Douglasii, Pinus 
Lambertiana) und Eichen (Quercus Hindsii, Q. Kelloggii), vie ich in 
Warner’s Paß und an ven Abhängen ver Berge wahrnahm, wuücherten 
hier bie Fouquieria splendens, vie Agave americana und vereinzelte 
Mezquitbüfche (Algarobia glandulosa und Strombocarpa pubescens). 
Aug dem Thale San Felipe führte ebenfalls eine enge Felfenfchlucht 
nad) Wallecito, einer Erweiterung des Thales des Carizo creef, deſſen 
Lauf wir bis dahin zu folgen hatten, wo derfelbe fich in dem trodenen 
Wüftenfande verlief. Yon Wallecito bis an das Iette fließenve Waf- 
fer des Garizo waren zwei Tagemärſche, und erreichten wir dieſen 
Punkt am Abend des 14. December. Dort nun hielten wir am Rande 
der twafferlofen Wüſte, die uns vom Colorado trennte. Unfere-Maul- 
thiere befanden fih in gutem Zuftande, und war es daher feine jo 
Schwere Aufgabe für uns, in einigen Eilmärfchen die von ben Reiſenden 
ſo gefürchtete „Deſert“ hinter uns zu legen. 
Wenn man die geographiſche Lage der Colorado— Wuſte 15) einer 
genauern Prüfung unterwirft, dabei Rückſicht nimmt’ auf die geringe 
Erhebung verjelben über ven Meeresfpiegel, und darauf, daß fie zum 
großen Theil niebriger Tiegt, als der gewöhnliche Spiegel des Co- 
lorado⸗Fluſſes auf verjelben Parallele, fo gelangt man leicht: zu ver 
Anficht: daß der Golf von Californien einft die San Bernardino-Ge- 
Birge befpülte, oder vielleicht richtiger bezeichnet, daß die ganze Fläche 
der Wüfte, in einer Länge von 140 Meilen, und in einer durchſchnitt⸗ 
lichen Breite von 50 Meilen, alfo ein Flächenraum von 7000 Dua- 
pratmeilen, das Beden eines weiten See's bildete, ver mit vem Gali- 
fornifchen Meerbufen in Verbindung ftand.. 
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Diefe Meinung wird zur Ueberzeugung, wenn man die in den 
legten Jahren gemachten Forſchungen und Beobachtungen, welche 
jenen Landſtrich betreffen, und unter denen beſonders die des Herrn 
William B. Blafe (Pacific railroad report. vol. V.) obenan geftellt 
werden müfjen, mit einander vergleicht. | | 

Ich beginne zuerft mit der Oberfläche des Bodens; dieſelbe ift 
nicht von tiefem. Sand gebildet, wie man aus dem beigelegten Namen 
„Deſert“ jchließen follte, jonvern ‚fie befteht größtentheils aus feft ge- 
trodneter, bläulicher Xehmerte und Schlamm. Manche Abftufungen, 
(e8 finden fich nämlich in dieſer Wüfte viele etagenähnliche Erhebungen 
von geringer Höhe) find dicht mit Fleinen, glattgefpülten Kiefeln bejät, 
beren Aeußeres ganz darauf hinbeutet, daß fie lange ein Spiel des 
Waſſers geweſen fein müfjen. Auf viefer Ebene befindet fich feiner 
Flugſand, ver abhängig von jedem Winde, bald Hügel (bis zu 60 Fuß 
Höhe) bildet, bald in langen Streifen vie glatte Fläche bevedt, je nach⸗ 
dem Mezquitbüfche, oder andere zufällige Hinverniffe, die erſte Urfache 
zu Anhäufungen des treibenden Sandes gewefen ſind, und ift überall 
eine äußere Aehnlichleit mit zuſammengewehten Schneemafjen gar 
nicht zu verfennen. Der Charakter ver Oberfläche ver Wüfte ift‘aljo 
genau berfelbe, wie in ven meiſten ausgetrodneten Fluß- oder Seebet- 
ten. Die zahlreichen Süßwaffermufcheln,! 6) welche in der ganzen Aus- 
behnung des Beckens gefunden werden, laſſen keinen Zweifel darüber 
obwalten, welche Art Waſſer zuletzt dieſe Regionen bedeckte. Die Lage 
des Colorado's aber, welche oberhalb Fort Yuma höher iſt, als die der 
Wüſte, ferner die trockenen Flußbetten in der Wüſte felbſt, die bei 
Ueberſchwemmungen noch theilweiſe mit Colorado⸗Waſſer angefüllt 
werden, geben uns beſtimmt an, woher das Waſſer ſtammte, welches 
zuletzt dieſen umfangreichen See bildete. Betrachtet man nun den 
Colorado ſelbſt, der Unmaſſen von Sand und anderen feſten Beſtand⸗ 
theilen mit ſich führt und an ſeiner Mündung abſetzt, ſo findet man es 
leicht erklärlich, daß der alte Meeresarm, die jetzige Wüſte, allmählich 
von dem Golf durch Anſchwemmungen des Colorado und des Gila ge— 
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trennt wurde, daß die Waffer diefer Flüffe und zahlreicher Bergſtröme 
das Salzwaffer verprängten und das ohnehin jeichte Seebett mit ven, 
dem füßen Waſſer eigenthümlichen Beftandtheilen ausfüllte. Hiernach 
müßten unterhalb der Anſchwemmungen in ver Wüfte, in welchen ſchon 
eine foffile Salzwaffermufchel (Gnathodon Lecontei) vorfommt, noch 
beutlichere Spuren des Meeres zu finven fein. . Die alten Traditionen 
der dortigen Eingeborenen find faft übereinflimmend mit dieſen Erklä— 
rungen, indem viefelben erzählen, daß Wafjer ven ganzen Lanpftrich 
bedeckt habe und nad) und nach fehr langſam zurückgewichen fei. Uehri- 
gens gewinnt man noch jekt, bei ſtarken Ueberſchwemmungen, ein Bild 
von dem frühern Charakter viefer Wüſte. 

| Außer diefen Schlüffen, die man fat gezwungen ift, aus den ge- 
nauen Beobachtungen ver äußern Bovengeftaltung und ihres Charaf- 
ters zu ziehen, finden fich noch andere untrügliche Beweife für die oben 
aufgeitellte Behauptung. Sch erwähne hier ver Wafferlinien,!7) vie 
an verfchiedenen Punkten der Felfen bemerkt worden find, welche vie 
Wüfte einfaffen. Blake*) befchreibt dieſe Wafferlinien als beſonders 
hervortretend am Buße der Gorgono mountains, welche über hundert 
Meilen von der Spite des Golfs von Californien entfernt find: Sch. 
bebiene mich bier feiner eigenen Worte: „Als ich um die nächfte Fel- 
„ſenecke bog, erblidte ich eine veränverte Farbe ver Felſen, welche fich 
„in einer horizontalen Linie, weithin an ven Abhängen ver Berge aus- 
„zeichnete. Bei meiner Annäherung entvedte ich, daß die weiße Fär⸗ 
„bung von einer kalkigen Ueberkruſtung herrührte, die ſich über die 
„ganze Oberfläche, und in jede Aushöhlung und Spalte erſtreckte. 
„Dieſe Krufte hatte fich augenfcheinlich unter dem Waller gebilvet, und 
„in ber Entfernung von wenigen Elfen gefehen, fehien die obere Grenze 
„bie genaue Linie ver Höhe des frühern Waſſerſtandes zu bezeichnen. 
„— — Diefe Beweife einer frühern Fluth waren jo veutlich. und ent- 
„ſcheidend, daß Jeder in unſerm Zuge davon überzeugt wurde, daß wir 
„tn dem trodenen Bette eines alten See’8 oder einer Bai reiften.“ 


r) Pacific railroad report. vol. V. pag. 97. 
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Nach allem Diefem glaube ich nicht, daß «8 fehwer halten wird, 
den frühern Charakter ver jegigen Wüfte in nächſter Zufunft vollfom- 
men feitzujtellen, und zu bejtimmen, ob vie Verdrängung des Wafjers 
allein ven Anſchwemmungen, oder auch einer Erhebung des Bodens 
durch Erverjchütterungen zugefchrieben werden muß. Nebteres erjcheint 
möglih, wenn man ber häufigen,. jett noch vorfommenden Erpbeben 
im füdlichen Californien gevenft, und das Vorhandenſein von Schlamm 
vulkanen 18) in ver Wüfte in Betracht zieht. Leider weiß man bis jet 
nur wenig mehr, als das wirfliche Vorhandenfein dieſer merfwürbigen 
Naturerfcheinung in vortiger Gegend. 

| Wir erreichten alfo am Abend des 14. December ven Rand ver 
Wüfte, nahe ver Stelle, wo der Carizo creef im Sande verfinft... Den. 
größten Theil des folgenden Tages brachten wir an dieſer Stelle zu, 
. einestheils, um unjerer Heerde vor Beginn ver langen Märſche einige 
Ruhe zu gönnen, dann aber auch, um die erjte Nacht mit zu Hülfe 
nehmen zu Fönnen. Die Sonne verſchwand hinter ven weitlichen nad- 
ten Felsmaſſen, als wir das trockene, ſandige Bett des Carizo verließen. 
Wir befanden uns dort nur noch 431 Fuß über dem Meeresſpiegel; 
etwas anfteigend, wanden wir uns zwiſchen nieprigen Sandfteinhügeln 
hindurch, und als die Nacht vollſtändig eingebrochen war, betraten wir 
die Wüfte ſelbſt, ie in geringer Entfernung vor uns in derDunfelheit 
verihwanm. 

Die Nacht war empfindlich Falt, ſo daß wir häufig akftiegen, um 
und durch die Bewegung des fchnellen Gehens zu erwärmen, doch 
wurde dadurch ver eilige Schritt der Thiere nicht gehemmt, die umge— 
ben von unjern lärmenven, wachſamen Merifanern feine Zeit gewan⸗ 
‚nen, fich in ver Dunfelheit von ver Heerde zu entfernen. Stunde auf 
Stunde zogen wir auf ver ebenen Straße dahin; Mitternacht war längſt 
vorüber, und wir begannen ſchon nach unferm erften Haltepunfte,. der 
Big lagoon, einer Heinen Waſſerpfütze, zu ſpähen, als ein Teuer in 
weiter Ferne vor uns dieſe Stelle bezeichnete. Friſch trieben wir 
unſere Thiere zur Eile, doch je mehr wir uns dem Feuer näherten, 
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defto ftärfer fchlug ein ſummendes Geräuſch an unfer Ohr, welches 
Peacod, der erführene Californier, fogleich für tauſendfältiges Geblöfe 
einer Schaafheerve erkannte. Wir hätten es nicht unglüdlicher treffen 
fönnen, denn die Hoffnung auf Waffer und Gras auf der erjten Sta- 
tion mußten wir vollftändig aufgeben. Wir eilten daher voraus, um 
jo viel wie möglich Unorpnungen zu verhüten, vie beim’Zufammenfto- 
Ben von verfchievenen Heerven in ver Dunkelheit fat unvermeiblic) 
find. Bei dem Feuer trafen wir acht bis zehn wild ausſehende Meri- 
kaner, die theils bejchäftigt waren, ihre ewigen Tortillas*) zu bereiten, 
theil® ihre Gigaritos tauchten, und dabei die Fragen, bie wir an fie 
ftellten, höflich beantworteten. Sie famen mit einer Heerde von zwan⸗ 
zigtauſend Schaafen, die in Californien verkauft werden follten, von 
Neu-Mexico. ine zweite, ebenjo ftarfe Heerde folgte ihnen in ber 
Entfernung von einigen Tagereifen nach, und fonnten wir alſo darauf - 
rechnen, auch diefer zu begegnen. “Die Waſſerpfütze hatten ſie ſchon 
trocken gefunden, doch riethen ſie uns, noch einige Meilen weiter zu 
reiſen, bis dahin, wo wir in einem trockenen Flußbette, dicht an der 
Straße, eine tief ausgeſcharrte Waſſerhöhle, die ſogenannten Indian 
wells bemerken würden. Auch erkundigten wir uns, ob fie in Fort. 
Yuma, wo ihr Weg vorbeigeführt hatte, nicht von ver Ankunft des 
Schooners des Lieutenant Ives, an ver Mündung des Colorado, Nach 
richt erhalten hätten, worauf fie uns mittheilten, daß man in Fort 
Yuma die größte Beſorgniß über ven Verbleib des Schooners hege, 
der fchon vor tem 1. December erwartet worden ſei. 

Unfer Train erreichte ung endlich, und ich muß geftehen, daß es 
eine ſchwierige Arbeit für uns Alle war, einen Weg zwiſchen den vielen 
Tauſenden von Schaafen hindurchzubahnen, die ſich ringsum gelagert 
hatten, faſt unter ven Hufen ver Maulthiere aufſprangen und ſich feit- 
wärts drängten. Die hellen Wachfeuer der Hirten blendeten unſere 
Augen ſo ſehr, daß wir den Boden von den dichten Maſſen der Schaafe 


*) Tortillas, dünne Mehl-Kuchen. 
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nur dadurch zu unterfcheiden vermochten, daß wir ung von dem nähern 
oder entferntern betäubenden Gefchrei ver klagenden Thiere leiten 
ließen. . 

Nach vieler Mühe gelangten wir envlich aus dem Gewirre wieder 
auf die Straße, und erreichten gegen drei Uhr in der Frühe vie Indian 
wells. Wir hatten dreißig Meilen zurücgelegt, Menſchen und Thiere 
waren erichöpft nach dem nächtlichen Ritt, wir überließen daher letztere 
ver Freiheit, widelten uns in die Satteldecken und jchliefen feſt auf 
dem weichen Sande, der noch zum Ueberfluß von einem friſchen Winde 
fortwährend in wirbelnder Bewegung um uns her erhalten wurde. 
Bei Tagesanbruch unterſuchten wir zuerſt die „Indianiſchen Brunnen“, 
und fanden zu unſerm Leidweſen nur eine tiefe Höhle in dem alten 
Flußbett, in welcher ſich allerdings Waſſer angeſammelt hatte, doch 
bei Weitem nicht genug, um jedem Maulthier auch nur einen halben 
Eimer vefjelben verabreichen zu Fönnen. Werner war es auch fo ſchwie— 
rig, in ven fandigen Schacht hinabzufteigen und die gefüllten Eimer 
an den einftürzenden Wänden hinaufzufhaffen, daß wir befchloffen, 
nur die beladenen Thiere zu tränfen, und fovann unfere Reife ohne 
weitern Verzug wieder fortzujegen. Es mochte daher faum acht Uhr 
fein, ale wir die Indian welld verließen und über vie Ebene pahin- 
eilten, die fich wie endlos nach allen Richtungen hin erftredte. Wir 
waren feit dem vorigen Abend immer abwärts gezogen, und zwar jo 
weit, vaß wir und nur noch 70 Fuß über dem Spiegel der Südſee be- 
fanden; bier nun umgab uns eine anſcheinend horizontale Fläche, auch 
jtellte e8 fich heraus, daß wir am nächſten Abend noch immer auf ver- 
felben Höhe waren. So lange ver Wind ſchwieg, was nur während 
der erften Morgenftunven ver Fall war, hatten wir fehr angenehmes 
Reifen; dann aber begann die gelbe Fläche, welche in vem heilen Son- 
nenfchein für das Auge auf unangenehme Weife flimmerte, ihren Glanz 
zu verlieren; ver wilde Sand, der anfangs nur in der Höhe von wenig 
Zoll über dem Boden vahinftäubte, ftieg allmählich vor vem wachſen— 
den Nordwinde, und umgab uns ſchon zur Dlittagsftunde wie eine 
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bichte Wolfe... Die auf rem feften Lehmboden eingedrückten Spuren 
leiteten uns auf dem Wege, deſſen Richtung wir nur auf eine kurze 
Strede vor uns zu erkennen vermochten, venn feine Sanptheile erfüll- 
ten die Atmojphäre in dem Maaße, daß wir nicht ohne Schwierigfeit 
athmeten, und die Augen und ven Mund faft fortwährend gefchloffen 
halten mußten. Gegen Abend legte fich ver Wind allmählich, und die 
Sonne, die während des ganzen Tages ungetrübt von dem wolfenlofen 
Himmel auf den Sanpfturm niedergeblidt hatte, tauchte endlich in vie 
verbichtete Atmofphäre, welche troß der fich einjtellenden Ruhe noch 
immer bis zu einer Höhe von fechzig Fuß die graue Farbe des feinen 
Wüſtenſandes trug. Nie fah ich eine merfwürdigere Beleuchtung als 
an dieſem Abend; vie eilenden Staubwolfen, nicht dicht genug, um 
die Sonne ganz zu verbergen, raubten ihr vafür die Strahlen und lie- 
Ben fie als eine rothbraune Scheibe erjcheinen, deren Färbung fich in 
dem Maafe verbunfelte, als fie dem Horizont näher trat. _ Wie eine 
matt erleuchtete, blutrothe Glasglocke, jchimmerte die letzte Hälfte des 
untergehenden Geftirns durch ven Sandnebel zu uns herüber, als wir 
in ein trodenes Flußbett hinabritten und bei vem Brunnen, der unter 
dem Namen Alamo mucho befannt ift, abftiegen. 

Wir befanden ung nunmehr faft in ver Mitte ver Wüfte, und 
hatten feit dem vorhergehenden Abend zweiunpfünfzig Meilen zurückge— 
legt. Der Mangel des Wafjerd war durch den Sandſturm Doppelt 
fühlbar geworden; traurig ſtanden unjere ſchmachtenden Thiere umher, 
oder furchten auf vera dürren Sande vergeblich nach Grashalmen und 
Pflanzen. Auch an diefer Stelle follten fie ven brennenden Durſt noch 
nicht ftillen, denn bei unjerer Ankunft trafen wir mit einem Fleinen 
Commando Solvaten zufammen, Die von Fort Yuma aus dorthin gefendet 
worden waren, um ven halb verfandeten Brunnen zu reinigen. Diefe 
Arbeit hatten fie freilich gerade beendigt, doch fanden wir ftatt des er- 
jehnten Waffers nur dicken Schlamm, und ſchätzten uns glüdlich, daß 
wir zu unjerm eigenen Gebrauch etwas von dem Vorrath ver Soldaten 
beziehen konnten. Der Name „Alamo mucho‘“, was fo viel beveutet 
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als Meberfluß an Cottonwoopbäumen, paßt jeßt durchaus nicht mehr 
für jenen Bunft, indem die wenigen Bäume, nach welchen die Benen- 
nung geſchah, ſchon längft gefällt wurden, und nur noch die morfchen 
Stumpfen ſichtbar find. Dieſe fo wie der Brunnen befinden fich alfo 
in einer Vertiefung, die von einem alten Wafferlauf herzurühren 
ſcheint, und ungefähr vreißig Fuß niedriger liegt als die Oberfläche ver 
Ebene. Der Brunnen hat eine Tiefe von achtzehn Fuß, Die Wände vefel- 
ben find durch Bretter gegen das Einftürzen gefhüßt, To wie auch Die 
Deffnung von einem rohen hölzernen Kaften. umgeben ift, ein Beweis, 
welche Wichtigfeit ver Erhaltung viefes Kleinen Waffernorrathes beige- 
legt wird. Wie.wenig ausreichend verjelbe aber ift, das erkennt man 
leicht an den zahlreichen Gerippen und, ich möchte fagen, ausgebörrten 
Mumien von Thieren, vie nicht nur auf der 'ganzen Strafe, fonvern 
auch in der unmittelbaren Nähe des Brunnens umberliegen. Am fol- 
genden Morgen (18. December) hatte fih ſchon Waffer gefammelt, 
doch nicht ausreichend für unfern Berarf, und wiererum wurten nur 
bie Reit- und Padthiere getränft. Die Heerde litt augenfcheinlich jehr, 
und konnte unter diefen Umftänden die größte Eile allein uns wor Ber- 
Iuften fhüßen, venn vor unferer Ankunft am Colorado, von dem ung 
noch zwei Zagereifen trennten, durften wir, nach Ausfage ver Solpaten, 
nicht auf das Ende diefer Noth rechnen. Nachdem wir alfo bei Alımo 
mucho ‘wieder nach ver Ebene hinaufgejtiegen waren, gebrauchten wir 
Sporne und Peitfchen; ver Wind beläftigte uns nicht fo jehr wie am 
vorhergehenden Tage, und in raſchem Schritt ging es abwechſelnd über 
glatt gefegten Lehmboden und über tiefe Sandſchichten. Der Eindruck, 
ben dieſe todte, einfarbige Wüſte auf ven Reiſenden macht, läßt ſich 
kaum beſchreiben; faſt ohne es zu gewahren, wird man durch den gänz— 
lichen Mangel an organiſchem und animaliſchem Leben traurig und 
düſter geſtimmt, man erblickt wohl einzelne abgeſtorbene Mezquitbüfche, 
irgend ein glänzender Laufkäfer eilt mitunter über den ſandigen Weg, 
und einige wohlgenährte Krähen ruhen ſich träge auf einem gefallenen 
Stück Vieh, doch der Charakter ver Wüſte bleibt unveränderlich der⸗ 
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felbe, fie liegt vor vem Menfchen da, in ihrer ganzen fchredenerregen- 
den Dede, wie das Bild eines graufigen Todes, welches worfichtig von 
einer belebenvden Natur umgangen wurde, und voll Sehnfucht haftet 
der Blid auf den Kuppen blauer Gebirgszüge, die in ver Verne auf- 
tauchen. An manden Stellen bilveten vie Mezquitgebüfche Kleine 
Waldungen, vie aber größtentheils nur ein gewifjes Alter erreicht hat- 
ten, und durch irgend einen mir unerklärlichen Einfluß plöglich getöptet 
und verborrt waren. ' Gegen Abend, nach Zurüdlegung von zweiund- 
zwanzig Meilen, erreichten wir Cook's well, die lette Station vor dem 
Colorado. Der Brunnen an dieſer Stelle, ver ebenfalls von den Sol» 
daten gereinigt worden war, unterfchied fi von Alamo mucho nur 
durch die in geringem Maaße veränderte Umgebung, und hier wie bort 
litten wir unter dem ſchrecklichſten Waffermangel. Seit achfundvierzig 
Stunden hatte vie Mehrzahl unferer Thiere fich nicht einmal die Zunge 
neben können, der fürchterlichite Durft peinigte fie paher in jo hohem 
Grade, daß fie nicht mehr nach gewohnter Weife unter ven Dornigen 
Gebüfchen nach vereinzelten Grashalmen umherfuchten, fondern fich 
von ung zu trennen und den Rückweg einzujchlagen trachteten. Unſere 
Merikaner blieben die ganze Nacht hindurch in Bewegung, und troß 
ihrer Wachfamteit war es einigen Thieren gelungen, fich in ver Dunfel- 
heit davon zu Ichleichen, und zwar in entgegengefegter Richtung von 
der, welche uns an ven Colorado führte. Al wir am 19. December 
aufbrachen, ritten zwei Mexikaner zurüd, ven Flüchtlingen nach, wäh- 
rend wir mit dem übrigen ‘Train ver alten Straße folgten. 

Bor uns lag der Pilot knob,9) ein abgefonderter Berg, an deſſen 
öftlicher Bafis der Colorado vorbeifließt, und an deſſen ſüdlicher Seite 
die Straße den Fluß berührt. Der Berg tft weithin in der Wüſte 
ſichtbar, und weil fich Reiſende vefjelben bequem als einer Landmarke 
bevienen können, fo iſt ihm der Name „Biloten Knauf“ beigelegt worden. 
Der Weg führte auf der fünlichen Seite einer hohen Uferbanf hin, vie 
fih bis an den Pilot Inob erſtreckte, veren eigentlichen Charakter ich 
indefjen nicht zu erfennen vermochte, weil Hügel von Flugſand fich an 
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dieſelbe anlehnten und auch theilweije über fie hinausragten. Nur an 
einer Stelle nahm ich wahr, daß fie aus horizontalen Schichten von 
Lehm, Sand und grobem Kies beſtand. Als wir uns dem Colorado 
näherten und vielleicht noch acht Meilen von vemfelben entfernt 
waren, verihwanden die Öruppen ver Mezquitbüfche mehr und mehr, 
wurven aber durch Weiden und Cottonwoodbäume erfeßt, die fich all- 
mählich verbichteten und eine Waldung bildeten. Zwei Meilen von 
dem Fluſſe ritten wir an dem erften Indianer-Dorfe vorbei; e8 beſtand 
aus wenigen Hütten, die von Yuma-Indianern bewohnt waren; auch ' 
erblicte ich vafelbjt Eleine Felder, welche mit Bohnen, Mais und Kür- 
biffen beftellt gewejen. Wir hielten uns indeſſen nicht auf, unfere 
Thiere, die geleitet vom Inſtinct, die Nähe des Waſſers ebenfo gut 
fannten wie wir felbft, drängten unaufhaltfam vorwärts, ihre Laften 
ſchienen fich zu erleichtern, ihre Augen gewannen wieder etwas Teuer, 
der fchleppenvde Schritt war verfchwunden, und in der ganzen langen 
Neihe hörte man ein ununterbrochenes Schnauben, das Zeichen der 
Maulthiere, wenn fie fi) am Ende ihrer Arbeit wähnen. Endlich dff- 
nete fich ver gewundene Pfad, die Ausficht wurde frei, und vor mir er- 
blickte ich ven breiten Spiegel des Colorado, mit dem ich in den näch- 
ften Monaten eine genauere Befanntichaft fchließen follte. Sch begrüßte 
ben ftolzen Strom aus vollem Herzen, kniete nieder, um feit beinahe 
vier Sahren zum erften Mal wieder aus feinen Sluthen zu trinken. 
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In meinem erſten Reiſewerk“*) habe ich mich fchon über vie älteſten 
Nachrichten, welche den Rio Colorado des Weftens betreffen, ausge- 
Iprochen; ebenfo erwähnte ich die Namen von Neifenven, die es zuerft 
wagten, bis in bie nörblichite Spitze des Golfs von Californien und 
demnächſt in den Colorado felbft vorzupringen. Am Begriffe, pie 
neueften, an Ort und Stelle gewonnenen Nachrichten niederzufchrei- 
ben, iſt es vielleicht angemefjen, wenn ich noch einmal auf Die er- 
fteren zurüdfomme. Nachdem Ferdinand Cortez fih im Jahre 1521 
vom Borhandenfein und von der Nähe ver Süpfee überzeugt hatte, gab 
er fich ver Hoffnung hin, auch eine Durchfahrt over vielmehr eine Ver- 
bindung ver beiden Weltmeere zu entveden. Welche Wichtigkeit er auf 
die Verwirklichung feiner fühnen Hoffnung legte, geht aus einem 
Driefe**) hervor, ven er an ven Kaiſer Carl ven Fünften fchrieb, in 


*) Möllhauſens Tagebuch. Pag. 405—408. 
**) Venegas history of California. Neberfegung von Adelung. I. Bag. 86. 
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welchem es heißt: „Em. Majeſtät werden ſelbſt einſehen, daß dieſe 
„Unternehmungen Ihnen mehr Ehre machen And unendlich mehr 
„nutzen werben, als alle bisherigen Forſchungen in Indien.” Die For 
ſchungen nach ver gehofften Durchfahrt, die in beiven Meeren auf Be- 
fehl des KRaijers unternommen wurden, waren alfo gewiffermaßen bie 
erfte Urfache, daß man fo bald genauere Renntniffe von ven Küften 
von Sonora und ber californifhen Halbinfel erhielt. Die immer aufs 
Neue ausgefenreten Schiffe, Die bald an ver Weftküfte, bald an ver Oft- 
füfte ver Halbinfel, häufig aber auch an ver Küfte von Sonora hinauf- 
fegelten, gelangten erft im Sahre 1540 *) wirklich bis an die Mündung 
des Colorado, ohne indeſſen ven Fluß für etwas Anderes als eine Ver- 
längerung des Meerbufens zu halten. Die erften Entveder hatten dem 
Golf ven Namen „Rothes Meer” beigelegt, wozu vielleicht die Aehn⸗ 
lichfeit mit dem arabijchen Meerbufen, vielleicht aber auch Die gelbliche 
Tarbe veffelben Veranlafjung gegeben hat; ſpäter war er auch unter 
dem Namen „das Corteziſche Meer“ befannt, bis er endlich allgemein 
als ver Golf von Californien bezeichnet wurde. 

Erft durch die Jeſuiten, die im Sahre 1697 anfingen, zahlreiche 
Milfionen in Californien zu gründen, erhielten dieſe faft zweihundert 
Sabre alten Entdeckungen einigen Werth, und verbreiteten fich auch 
glaubwürdigere Nachrichten über Länderſtrecken, vie man bis dahin faft 
unbeachtet, oder auch für unzugänglich gehalten hatte. Zu den letzteren 
gehörte das Gebiet des Rio Colorado. Schiffer haften e8 mehrfach ver- 
ſucht, in den Fluß’ hineinzufegeln, doch war ihr Vorhaben ſtets an ver 
heftigen Brandung gefcheitert, welche an ver Mündung durch pie Ebbe 
und die Fluth verurfacht wird. Pater Kino (Kühn) war der Erſte, der es 
unternahm, von Sonora aus ‘an ven Gila und den Colorado zu ge- 
langen, und von ihm ftammen bie älteſten wichtigen Nachrichten über 


*) Fernando Alarhon erforjchte im Jahre 1540 auf Befehl des Vicekönigs 
von Neu-Spanien, Antonio de Mendoza, den Golf von Californien. 

Hakluyts voyages. Vol. III, pag. 428. 

Mölthaufen, Forfhungsreifen I. 8 
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leßteren Fluß.*) Seinem Beifpiel folgten fpäter ver Pater Sedelmeyer 
und der Pater Gonſago. Nachdem man fi endlich davon überzeugt 
hatte, daß der Colorado von unwirthlichen Wüften eingefaßt fei, ſchien 
der Strom, dem man fo viel Aufmerffamfeit zugewenvet hatte, plötzlich 
feine Beveutung verloren zu haben; man ftand von ferneren Unter- 
nehmungen, ven Colorado weiter nörplich kennen zu lernen, wollftän- 
big ab, und die bis dahin gewonnenen Nachrichten wurden in den. näch- 
ften Hundert Jahren nur durch einige aftronomifche Beftimmungen von 
Punkten nahe ver Mündung bereichert. Die Mormonen, die in einem 
kurzen Zeitraume vie culturfähigen Ländereien am großen Salzfee ver- 
hältnißmäßig dicht bewölferten, richteten enplich ihr Augenmerk wieder 
auf ven Colorado. Der Grund hierfür Liegt fehr nahe; das Mormonen- 
gebiet wird ringsum durch ungeheure Wüſten und. Steppen von allen 
civiliſirten Ländern getrennt; der Weg dahin ift aljo ein langer und 
beſchwerlicher. Ferner ift dort nicht hinreichend tragbarer Boden vor- 
handen, um eine fo ftarfe Bevölkerung, wie vie des Mormonenftaates 
zu werden verfpricht, und vie hauptfächlich auf Aderbau und Viehzucht 
angewiefen ift, geftatten zu können. Für dieſe beiden fo fühlbaren 
Uebelſtände fonnte ver Colorado im günftigen Falle eine Aushülfe bie- 
ten. Erwies ſich dieſer Strom als ſchiffbar, fo konnte das fünliche 
Utah-Gebiet in directe Verbindung mit ven Hafenftänten ver ganzen 
Erde gebracht werden; waren die Thäler des Fluſſes umfangreich und 
fruchtbar genug, fo fonnte das Mormonenthum langjam, aber zugleich 
feft einwurzelnd, fich gegen Süden und zwar bis in den Staat Sonora 
ausdehnen. Alles diefes hatten die Mormonen im Auge, als fie bei 
der Regierung in Wafhington um die Erforfchung des Colorado ein- 
famen. Die beſte Unterftügung fanden fie bei ver Regierung felbft, vie 
von dem eifrigen Wunfche befeelt ift, jeven unbefannten Winkel auf 
dem amerifanifchen Gontinente erforfchen zu laffen. Zum Unglüd 
brachen aber offene Feinpfeligfeiten zwifchen ven Vereinigten Staaten 


*) Möllhaufens Tagebuch. Pag. 407. . 
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und ven Mormonen aus, und anftatt von Ießteren unterftüßt zu wer- 
den, wurden unferer Expedition unüberfteigliche Hinverniffe in ven 
Weg gelegt. Schon in Pueblo de [08 Angeles erging an mich durch 
einige Mormonen die Aufforderung, mich als Auslänver von der Er- 
pedition zu trennen, wenn mir mein Neben lieb fei. Es wurde alſo ei⸗ 
nem Unternehmen, welches rein wifjenfchaftlicher Art war, ein militai- 
riſcher Zwed untergefchoben, und als bewaffnete, feindliche Macht foll- 
ten wir am oberen Colorado von den Mormonen empfangen werden. 
Ich beftreite übrigens feineswegs die Möglichkeit, daß die Ordres, vie 
fpäter unfere Expedition theilweife in eine militatrifche umwandelten, 
fhon lange vorher beabfichtigt waren. . 

- Wir erreichten alfo am 19. December ven Colorado und fchlugen 
an der Stelle, wo wir ven Fluß zuerjt erblidten, unfer Lager auf. Un- 
fere Lebensmittel waren erſchöpft, fein Gras in ver Nähe fichtbar, wes⸗ 
halb Peacock noch an demſelben Tage hinauf nach dem Fort ritt, dort 
unfere Ankunft melvete, und mit dem commandirenvden Offtcier ein 
Uebereinfommen hinfichtlich der Weide für unfere Heerde und Lebens- 
mittel für uns jelbit traf. ' 

Gegen Abend füllte fich unfer Kleines Nager mit Yuma-ndianern, 
lauter fchönen großen Leuten, die Durch ihr ganzes Benehmen zeigten, 
wie fehr fie fich ſchon an den Umgang mit ven Weißen gewöhnt hatten. 
Befonvers hervorragend war unter dieſen der Häuptling Pasqual mit 
feiner Samilie; ex überreichte uns feine Empfehlungsfchreiben, die von 
verſchiedenen Officieren des Militairpoftens ausgeftellt worden, und 
die ihn als erften „Bapitano” der Yuma's und zugleich als einen zu- 
verläffigen Indianer ſchilderten. Wie die Indianer gewöhnlich ver- 
gleichen „ſprechende Bapiere” für die beiten Mittel zum Betteln halten, 
fo gefchah es auch hier; Senor Pasqual ſchien daher bitter getäufcht, 
als er feine Gefchenfe von uns erhielt, und dabei ermüdete er nicht, 
uns zu wiederholen, wie anjtändig frühere Reifenve ihn immer bevacht 
hätten. Seine Gattin, mit ihrem dicken Baftrod und den ungefämmten 
Haaren, gab ihren Unmuth über den Mangel an Freigebigfeit, dem 

8* 
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diesmal nur augenblidliche Armuth zu Grunde lag, auf veutlichere 
Weije zu erfennen ; fie fette fich zu den Packknechten an’8 Feuer, und 
ſchickte von dort einen ſolchen Schwall von Schmähungen und Berwün- 
fchungen zu uns herüber, daß wir nicht umhin konnten, über ven Be- 
weis der indianischen Unermüblichkeit ihr die größte Bewunderung 


zu zollen. Uebrigens beftanden die Vorwürfe in fieben Big .acht engli= 


. ſchen und fpahifchen Worten, die nur ven niedrigſten Menfchenflafjen 
eigenthümlich find, und die binlänglich bewielen, daß vie edle 


Häuptlingsfrau fich ihre Kenntniß fremder Sprachen -in der Gefell- . 


ſchaft amerifanifcher Soldaten angeeignet hatte, und daß fich dieſelbe 
eben nur.auf viefe wenigen unwürdigen Worte befchränfte. 
In aller Frühe des folgenden. Tages ftieß Peacock wieder zu ung; 
wir hatten uns ſchon gerüftet, und traten daher ohne Zeitperluft bie 
Reife nah Fort Yuma an. Es waren noch zehn Meilen bis dahin, 
und der Weg führte von unferm Lager aus, dicht am Pilot Knob vor- 
bei, deſſen Bafis von dem Colorado befpült wird; hinter dem Pilot 
Knob öffnete fich ein umfangreiches Thal, welches, wie der Fluß, eine 
- ftarfe Biegung gegen Often machte. Die dichten Mezquitwaldungen, 
die Weiden und Cottonwoodbäume benahmen uns fait fortwährend bie 
Ausficht, und nur, wenn. wir und dem Fluß näherten, gewannen wir 
einen Did auf die blaue Gebirgsfette im Norden, vie fich nicht durch 
ihre Höhe, wohl aber durch ihre phantaftifchen Formen auszeichnete, 
welchen fie auch ven Namen „Dome mountains" verdankt: An einigen 
Sndianifchen Barmen und an zwei größeren Gehöften weißer Anſiedler 
zog fich die ftaubige Straße vorbei, und als endlich die dichte Weiden⸗ 
waldung fich öffnete, erblidten wir vor uns auf einem fahlen Felſen⸗ 
hügel die Baraden und Gebäude des Militairpoftens Fort Yuma. In 
furzer. Zeit waren wir oben;- das Duartier des Dr. Newberry fanven 
wir leicht, und herzlich bewillfommten uns unfere Gefährten, die fich 
in San Pedro von uns getrennt hatten. 
Hier nun erfuhren wir, daß Lieut. Ives Schon am 1 December 
an der Mündung des Colorado gelandet fei, daß Die Zufammenftellung 
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des Dampfbootes gut von Statten gehe, und-daß wir der Ankunft des 
Reſtes ver Expedition in den erſten Tagen des Januar entgegenfehen 
könnten. ‚Wir hatten alfo noch wenigftens vierzehn Tage vor uns, bie 
wir auf beliebige Art in Fort Yuma verwenven fonnten; e8 war baher 
unfere Hauptaufgabe‘, uns in irgend einem heimlichen Winfelchen, fo 
bequem und häuslich, wie nur immer möglich, einzurichten, und dann 
ver Dinge zu harren, ‚die da fommen follten. Die zu ver Mititair- 
ftatton gehörigen Heerven ‚hatten die nächfte Umgebung, die an fi 
Ihon arm an Gras war, fo kahl abgeweidet, daß wir gezwungen wa⸗ 
ren, alle unſere Thiere über den Colorado zu ſetzen und nach einer acht 
Meilen weit entfernten Wieſe am Gila zu ſenden. Zum Schuß, der⸗ 
jelben -jchikten wir alle unjere Mexikaner mit, die. dort ihr Stand⸗ 
quartier auffhlugen und ihre Lebensmittel von dem ort bezogen. 
Wir feldft behielten hur einen Koch und einen Diener bei uns, begaben 
uns mit dieſen und unferer Qagerequipage auf das Ufer des Fluſſes, 
und wählten zu unferem Aufenthalt eine Lichtung, die ringsum von 
hoben, dicht beftanvenen Weiden und Bappeln eingefchloffen war und 
nur eineAusficht auf ven Colorado offen ließ. Dort fehlugen wir auf's 
Sorgfältigfte unjer geräumiges Zelt auf, breiteten vom grünen Zwei- 
gen einen weichen Teppich auf den ftaubigen Boden, und auf dieſen 
unſere einfachen Feldbetten; in einem ſchattigen Winkel unter ven über- 
hängenden Bäumen wurde der Speiſeſagl hergeftellt, in einem andern 
die Küche, und als wir dann endlich mit unjerer Arbeit zu Stande ge- 
fommen waren, da blidten wir fie wohlgefällig an und fanven, daß 
wir in feinem Palaſt zufrievener und bequemer hätten unterfonenten 
fönnen, als auf vem erhöheten Ufer des ftattlichen Colorado. 

Wenn man an einer unbefannten Stelle eben frifch zugezogen ist, 
namentlich in einer Wildniß wie am Colorado, jo ſucht man gern, 
ehe man fich nüglichen Arbeiten zumendet, mit der Umgebung vollftän- 
dig vertraut zu werben, zugleich aber auch vie Menfchen, auf vie man. 
zunächft angewiefen ift, fennen zu lernen. — Unfere Nachbarſchaft war 
Bald durchforſcht; faſt undurchdringliche Weidengebüſche dehnten fich 
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von unferem Lager weithin über die Niederung aus; hundert Schritte 
hinter unferem Zelte führte die Landſtraße vorbei, einige Pfade per- 
banven viefelbe mit unferer Häuslichkeit, und nicht vor unferer Thür 
rauſchte ununterbrochen ver wilde, ſandführende Strom. Was dann 
zunächit unfere Aufmerkſamkeit am meiften in Anſpruch nahm, das war 
ber Militairpoſten und ſeine Lage. 

Gegenüber der Mündung des Gila, auf einem abheſonderten 
vulkaniſchen Hügel von granitiſchem Porphyr, deſſen Höhe kaum hun⸗ 
dert Fuß überſteigt, Liegt Fort Yuma. Der Hügel findet feine Fort- 
ſetzung auf der Djftfeite des Colorado, wo er fich auf geringe Entfer- 
nung in's Land hinein erſtreckt, und hat es ganz den Anſchein, als ob 
der Strom abfichtlih ven Weg um vie Furze Felfenfette herum. aufge- 
geben habe, um fich ein Thor durch dieſelbe zu-bahnen. Obgleich ver 
Poften, auf viele Meilen im Umfreife, ver einzige hervorragenvde Punkt 
„ift, der die weiten Ebenen gleichfam zu beherrichen feheint, fo bietet 
die Lage doch nichts, was das Auge irgendwie ansprechen könnte. Kahl 
und dürr find- die Felſen, auf welchen vie einfachen Gebäude fich er- 
heben; nur vie anfpruchSlofe Euphorbia, veren Wurzel die Eingeborenen 
als ein Heilmittel gegen. ven Biß der Klapperichlangen anwenden, 
feimt hin und wieder zwijchen dem Gerölle, und dann ‘auch aur jo 
lange, bis die Juni-Sonne, welche bie Atmoſphäre bis auf120 0 Fhrh. 
erhitt, fie wieder verfengt und tötet. Die Gebäude und Cafernen, die 
ven Hof in Form eines länglichen Viereds bilven , find von Adobes 
zierlich, aber feit aufgeführt, doch muß ver Aufenthalt port oben wäh- 
‚rend des ganzen-Sahres mehr als peinigend fein, denn wenn bie jen- 
gende Hitze ihre Qualen nicht ausübt, jo find e8 wieder Die furcht- 
baren Sanpftürme, welche die Befagung heimfuchen. 

Dergleishen Stürme fpringen faft allwöchentlich, manchmal auch 
einen Tag um den andern, in ver Richtung von ber californifchen Küſte 
ber auf; fie fegen dann über vie breite Wüäfte und führen wahre Sanv- 
wolfen mit ſich, vor deren feinen Beftanptheilen weder Thüren noch 
Fenſter und dichte Vorhänge zu ſchützen im Stande find, ja die Werfe 
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in den Uhren bleiben, wenn vie Kapfeln nicht mit befonverer Genauig⸗ 
keit gearbeitet ſind, nicht von den kaum ſichtbaren Sandtrnqhen ver⸗ 
ſchont. 

.Mehrmals war ich während eines ſolchen Sturmest in ‚den Baraden, 
und zwar hinter verhangenen Benftern und Thüren, doch wagte ich dann 
faum zu fprechen, ans Furcht, Die fanbigen Zähne ‘auf empfinpliche 
Weiſe an einanver zu reiben. Niemand litt mehr bei ſolchen Gelegen- 
heiten, ald unfer guter Dr. Newberry; verfelbe hatte eben exft eine 
Schwere. Kranfheit überftanden, und war in Folge vefjen genöfhigt, noch 
auf dem Fort zu wohnen, während wir Uebrigen uns in unferem’ge- 
ſchützten Lager ven quälenden Stürmen einigermaßen entziehen fonn- 
ten. Die Beſatzung fehlen ſich an dergleichen. Unbequemlichkeiten ges 
wöhnt zu haben, over verſtand es auch, auf gebührende Weife den ſich 
im Gaumen anſammelnden Staub hinunterzuſpülen. 

So wie damals, behaupte ich auch jetzt, daß das Beſte an Fort 
Yuma die Ausficht ift, die man bei günſtigem Wetter won feinen Höhen 
aus genießt. Wie in einem großartigen Panorama erblickt man ringsum 
Gebirge, Wüften und Wafferfpiegel, die mit einander abwechfeln. Den 
Lauf des Colorado vermag man weithin zu verfolgen; gegen Norven, 
bis ihm eine neidiſche Hügelfette vem Auge entzieht, gegen Süden bis 
dahin, wo fich ver Horizont auf fein flaches Thal ſenkt. Gegen Often 
begrenzt eine ferne Bergfette die Ausficht, und von biefer fchlängelt 
fich ver Gila dem Colorado zu. Im Norden und Weiten endlicqh er⸗ 
blickt man die rieſenhaften Säulen und Thürme der Dombergkette, 
deren wunderliche Formationen eine entfernte Aehnlichkeit mit ven Au⸗ 
Benlinien der Mirage in der Wüfte zeigen. Das höchfte dieſer merk— 
würdigen Gebilde iſt der Chimney Peak oder Schornſteinfelſen, von 
den Indianern A-melle-e-quefte genannt. Bon dem Fort aus geſehen, 
erſcheint er in der Entfernung von ungefähr Finfunbzwanzig Meilen als 
eine Säule, pie nach oben an Umfang, perliett, doch hatteich fpäter Gelegen⸗ 
heit, denſelhen Beaf von’ einer andern Seite als eine wünberbar pracht⸗ 
volle Felsmaſſe wieder zu beobachten, die ſich aus ver Ferne mit den Ruinen 
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eines mächtigen Schlofjes vergleichen lief. Am auffallendſten wegen 
feiner Formen ift ver Telfen, welcher unter dem Namen: „Capitol Dome“ 
oder „Ar-with-a-que“ befannt iſt. Die Wände befjelben ſind fo fent- 
recht und io vegelmäßig gerundet, daß man aus der Ferne einen 
Thurm von vemriefigften Umfange vor fich zu ſehen glaubt. Zahlreiche 
fleinere und größere Gebilve dieſer Art zieren bie Bergfette, vie fich in 
weiten Bogen von Dften nach Weften erftrect, und pas Rundgemälve 
gegen Norden hin.abfchließt. Innerhalb ver’ hier angegebenen Grenzen 
nun erblickt man flaches Land, welches mit.vollem Recht als eine dürre 
Wüſte bezeichnet werden kann, venn ver Colorado und ver Gila, deren. 
Ufer veich mit gränfchimmernden Weiden bewachfen fino; befruchten 
nur einen geringen Theil: der vielen Quadratmeilen, bie man von dem 
Kort aus’ zu überfehen vermag. | 

Grave unterhalb ver Mündung bes Gila iſt die Fähre. und der 
Landungsplatz der Dampfboote angelegt worden. Es klingt ſonderbar, 
und doch befindet fich daſelbſt nicht nur ein Landungsplatz, ſ ondern es gieht 
auch zwei große, ſehr hübſch angeſtrichene Flußdampfer, deren einzige 
Arbeit vorläufig. iſt, die für die Truppen des Forts beſtimmten Güter 
von der Mündung des Fluſſes heraufzuſchaffen. Die Ländereien nahe 
am Zuſammenfluß der beiden Ströme ſind ſchon in die Hände der 
Speculanten übergegangen, und da in Folge deſſen auch ſchon Städte 
vermeſſen und ausgelegt wurden, ſo kann es den Eigenthümern wohl 
kaum verdacht werben, daß fie Alles aufbieten, Einwohner dorthin zu 

ziehen. Zu dieſem Zweck heißt es unter Anderem in den Zeitungen: 

„Merkwürdig günſtige Gelegenheit, in kurzer Zeit ohne Arbeit reich zu 
werden.“ Der Titel hat ſchon ſehr viel für ſich, denn nicht nur in 
Californien, ſondern auch in anderen Rändern giebt es Meufchen ge- 
nug, die recht gern auf vergleichen Anerbieten eingehen. Doch weiter: 
„In dem paradiefifchen Zandftrich, weicher von dem Colorado und dem 
Gila, zwei Strömen erften Ranges, zugleich bewäſſert wird, bietet, fich 
Emigranten, fo wie ſchon unfäffigen Geſchäftsleuten, willlommene Ge- 
legenheit, ſich für. ein Geringes ‚einen unantaftbaren Beſitztitel über 
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Bauftellen in der aufblühenden Stabt „Colorado city“, und Über auöge- 
dehnteres Grundeigenthum zu erwerben. Zur Bequeinlichkeit der Zu- 
ziehenven ſind zwei prachtvoll eingerichtete Dampfboote bei Fort Yuma 
ſtationirt worden, die zu jeder Stunde bereit ſind, Güter von der 
Mündung des Fluſſes nad Colorado city, und ebenjo bon der Stadt 
zurüd an die Mündung zu ſchaffen, wo ver weitere Verfehr durch Se- 
gelihiffe und ſpäter durch. Seedampfer aufrecht erhalten wird. Das 
Klima in bortiger Gegend it überaus gefund, ver Winter ift milo, 
und ie faft täglich aufſpringenden Seewinde bringen einige Verände— 
rung in die warme Sommerzeit.” Es läßt ſich nicht läugnen, daß 
durch vergleichen prablerifche Anzeigen Mancher verlodt wird, einen Blick 
auf diefen ſogenannten paradieſiſchen Landſtrich zu werfen, feltener ges 
räth indeſſen Jemand in die VBerfuchung, fich einen Befittitel zu kaufen, 
venn es giebt am- Colorado im- viefer Beziehung doch Mancherlei zu 
überlegen und zu, bevenfen. So beſtand zur Zeit meiner Anweſenheit 
in Fort Yuma die regelmäßig ausgelegte „Colorado city" aus einem 
einzigen Zelt, und zwar dem unſrigen, welches wir zufällig in der 
Hauptſtraße am Fluß aufgeſchlagen hatten, und welches alſo nicht lange 
eine Zierde der aufblühenven Stadt bleiben ſollte. Bei per Anzeige 
von der Bequemlichkeit ver Dampfboote war es verabfäumt worden, 
vie ſehr unbequemen Srachtpreife mit hinzuzufügen, bagegen hatte es 
‚mit dem „weitern Verkehr durch Segelſchiffe“ jeine Richtigkeit, denn 
alle zwei Monate landete an ver Mündung des Colorado ein Heiner _ 
Schoeoner. In der Beichreibung des Klima's hafte man nur .ver 
Sandſtürme nicht gepacht, oder auch dieſelben auf milvernde Weife in 
angenehme -Seebrifen umgewanvelt, vie e8 allervings nicht an Der- 
änderungen fehlen laſſen. Diefes.ift aber ver Anfang faft alfer.neu 
zu gründenden Anfievelungen im Amerika, Charlatanerie fpielt vie 
Hauptrolle; follten aber an dem obern Colorado einft reiche Silber: 
und Goldminen entdedt werben, was gar nicht unwahrfcheinlich iſt ſo 
würde der-Landſtrich, deſſen Mängel ich eben mit grellen Farben her- 
vorzuheben ſuchte, bald. das Bild eines regen Weltverkehrs zeigen. 


— 122 — 


Wie das ganze fünlichere Californien vielfach von heftigen Erd⸗ 
beben erjchüttert wird‘, fo fcheint befonvers Fort Yuma und feine UIm- 
gebung den Störungen unterworfen zu fein. Ohne ver zahlreichen 
Stöße und Schwingungen gevenfen zu wollen, vie fich oft Monate hin- 
durch täglich wiederholen, gebe ich hier nur nie Beſchreibung des gro- 
Ben Erobebens vom 9. November. 1852, wie es von dem damaligen 
Commandeur des Poftens, Major Heingelman, beobachtet worden 
ift.*) „Die erfte Erfchütterung ftürzte einen Theil des Chimney Peaf 
hinunter und öffnete große Riſſe und Spalten in den Lehmſchichten 
nahe der Wüſte. Zur felben Zeit wurde in ber Entfernung von unge⸗ 
fähr vierzig Meilen in der, Wüfte eine Dampfläule fichtbar. Als Ma⸗ 
jor Heintzleman einige Wochen ſpäter dieſe Stelle befuchte, fand er da⸗ 
jelbft einen neu -entftanpenen Schlammpulfan in voller Zhätigfeit. 
Wolfen von Dampf, untermifcht mit ſchwarzem Schlamm, wurden fort: 
während bis zu einer-Höhe von breißig bis vierzig Fuß emporgefchleu- 
vert. Der Krater befand ſich in einem feichten Becken, welches theil- 
weife mit Waffer angefüllt war und einen Teich von der Größe einiger 
Meorgen bildete: Das Waffer hatte eine Temperatur von 108° Fhrh. 
und wurde bei jeder neuen Explofiow mit Heftigfeit in Wellen zurück 
getrieben. Zahlreiche kleine Kegel warfen, ähnlich den Locomotiven, 
in kurzen Abſätzen Dämpfe aus, und in einem dieſer letzteren, wo auch 
Gas hervorbrach, war bie Temperatur 1709 Fhrh. Ein anderer 
Schlammoulkan wurde zu derſelben Zeit i in dem nordweſtlichen Theile 
der Wüſte ſichtbar, und Staubwolken erhoben ſich während der voupr 
erſchütterung an vielen Stellen der Ebene.” 20) 

Die Bevölkerung um Fort Yuma befteht, wie-e8 fa) nicht anders 
erwarten läßt, noch größtentheils aus Eingeborenen, und find es nament- 
(ich die Yuma- Inpianer, die man dort noch häufig in großer Anzahl 
zufammenfinbet. Das eigentliche Gebiet dieſes Stammes ift das Thal 
des untern Colorado; es beginnt daſſelbe ungefähr achtzig Meilen 
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*) Siehe Pacific Railroad report. vol. V. geologie. rep. p. 115, 
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oberhalb ver Mündung des Sila, und erjtredt fich von va bis nahe an 
den Golf von Californien, wo die Nation der Cocopa-Indianer beginnt. 
Diefe legteren bilveten früher zufammen mit ven Maricopas, vie jegt 
unter den Pimos am Gila leben, einen Stamm, bis bei Gelegenheit 
ver Wahl eines Häuptlings, Zank unter ihnen ausbrach, der fich all- 
mählich in tödtliche Feinpfchaft verwandelte. Die Eoeopas. haben fich 
jeit jener Zeit mit den Humas und den weiter nörblich wohnenven 
Stämmen des Lolorado-Thales verbündet, und leben fortmährenn in 
einem blutigen Kriege mit ven Gila-Nationen. Als wir den Colorado 
erreichten, herrichte noch tiefe Trauer unter ven Yumas, veranlaßt 
durd) eine empfinpliche Niederlage, vie ihnen und ihren Verbündeten 
durch die Pimos, und noch dazu in Feinvesland beigebracht worben 
war. Unter den Colorado Stämmen war nämlich lange vorher ein 
Einfall in die Dörfer der, Pimos verabrevet nud vorbereitet worden. 
Altes ſchien nah Wunjch zu gehen; vie blutpürftige Bande gelangte, wie 
fie glaubte, ohne entvedt zu werben, an's Ziel, un ftürzte fich förmlich 
fiegestrunfen auf die feindlichen Wohnungen. Nur einzelne Frauen 
flüchteten bei ihrem Herannahen, und als fie in blinder Wuth venfelben 
nachfegten oder. in bie verlaffenen Hütten einprangen, wurden fie ihrer- 
ſeits plößlich aus einem Hinterhalt von ven Pimos und Maricopas 
überfallen, und bis auf wenige, venen es gelang, in ihre Heimath zu 
entfontmen, niedergemacht. Der Plan ver Yumas war nämlich ver- 
vathen oder ausgekundſchaftet worden, und in Folge deſſen hatten ihre 
Feinve ihnen eine. Falle gejtellt, die gemäß ver vortigen, freilich wenig 
begründeten Ausſagen, allein ſechsundachtzig Iuma⸗ſtriegern doe Leben 
gekoſtet haben ſoll. u . 

In Sitten und Gebräuchen, f o wie auch in ihrem Aeußern unter⸗ 
ſcheiden ſich die Huma⸗Indianer wenig over gar nicht von ihren nördlichen 
Nachbarn, den Chimewhuewes und Mohaves. Die Mäñnner find groß, ſtark 
und wohlgebaut, die Frauen dagegen klein und unterſetzt, doch nicht 
ohne Anmuth in ihren Bewegungen. Die Kleidung der Letzteren, welche 
aus einem kurzen, dicken Rock von herabhängenden Baſtſtreifen beſteht, 


dient dazu, ihre üppigen Figuren-in noch wortheilhäfterem Lichte er- 
ſcheinen zu laffen, und unter ven ſchwarzen Scheitelhaaren hervor, Die 
in gleicher Höhe mit ven Brauen abgefchnitten fin, blitzen Augen fo 
flar, daß man fie mit Diamanten vergleichen möchte. Hände und Füße 
find bei beipen Gejchlechtern Fein, und vie Gelenke fo zievlich, als wenn 
fie gemeißelt wären. Die einzige Bekleidung der Männer bilvet.ein 
Ichmaler, langer Schurz von weißem Baumwollenzeng, ihr Hauptichmud 
Dagegen find die langen, ftorfen Haare, die mitteljt naſſer Lehmerde 
in Rollen gepreht, ‚bis tief auf’8 Kreuz herabhängen und .in gleicher 
Länge ftumpf abgefchnitten find. Als Waffen führen fie ven langen 
Bogen von Weivenholz .nebit Rohrpfeilen, vie mit Steinipigen ver- 


‚ feßen. find, außer dieſem aber noch vie furze Keule und in vielen Fällen. 
auch das Meſſer. Ihre Vorliebe für grelle Farben beweijen fie durch 


die Malereien auf ihrem Körper, doch ift ihnen auch pas Tätowiren 
nicht fremd; dieſes wird- inveffen mehr: von. den Frauen angewendet, 
welche ſich die Mundwinkel und das Kinn mit blauen Puntten ı und Li⸗ 
nien Ichmüden. 

‘ Der Eindrud, den die Yuma⸗Indianer als eine chöne Menſchen⸗ 
race machen, wir leider verwiſcht, wenn man die geſunkenen Gefchöpfe 
erblickt, vie jich in großer Anzahl auf vem Fort ſelbſt und in der näch- 
ften Umgebung aufhalten, und welche in ihrem Aeußern bie unver: 
tilgbaren Spuren aller nur denkbaren Laſter zur Schaut tragen. - Dan 
möchte.fich port faft der eigenen. Hautfarbe ſchämen, wenn man bevenft, 
daß dieſe Entwürdigung des Menſchen, allein der weißen Race zur Laſt 
gelegt werden muß; ich ſpreche hier nicht von der Politik, die es ge⸗ 
ftattet, daß, der Auswurf der Menfchheit mit in vie Reihen. ver Sol- 
beten aufgenommen werben Tann, ud biefer alsdann als ber erſte 
Lehrer der Eingeborenen auftritt, ſondern ich ſpreche ton Denjenigen; 
welche vie Macht zur Befferung | ver Umſtände in Händen halten und 
dabei ſchweigen, ju lächeln , wenn’ die heiligſten Rechte ver- Menfchheit 
auf verbrecherifche Weife mit Füßen getreten werben. — Wenn iin 
ver Nähe des Fort Yuma einein betrunfenen Solpaten begegnete, dann 
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ließ ich ftet8 ven Revolver in meine Hand gleiten, um eine brutale Be- 
leidigung fofort beftrafen zu können; betrunkenen Indianern ging ic) 
ſtets aus dem Wege, und bevanerte tief die Erbarmungstöfigfeit von 
Leuten, die fich in ver Wildniß vor einer ſtrafenden Kritik ficher wiſſen 
und daher ihrem Vaterlande jo wenig Ehre machen. 

. Außer ven Yumas, Cocopas und den anderen Nationen im Thale 
des Colorado, findet man auf Fort Yuma auch einzelne Mitglieder von 
californifchen Indianerſtämmen, die einft von den Jeſuiten unterworfen 
. und belehrt wurben. Dieſe mögen mit den Cohuilla-Fndianern ?!) ver 
Gebirge, vie bekanntlich theilweife ven Miffionairen ertgingen, ver- 
wandt, over auch eine Nebenlinte- ver Yumas fein, als welche Capt. 
4. W. Whipple namentlich die Diegeno-mdianer bezeichnet: Alle 
dieſe Eingeborenen, wenn auch zuweilen viefelbe Mundart redend, legen 
fich in der Regel ben Nanten ihres Geburtsortes bei, welchem Umſtande 
es zuzuſchreiben ift, daß man auf der Straße von San Diego nach Fort 
Yuma fo vielen Heinen Indianerſtämmen zu begegnen vermeint, wäh: 
rend Namen für Stämme, wie „Basqual, Santa Sfabella, San Fe- 
Tipe“ u.f.iw., doch nur Das Einzige find, was den Eingeborenen von dem 
fegensreichen Einfluffe ver Jeſuiten geblieben ft. oo 

Was nun die Officiere ver Garnifon betrifft, ſo kann ich nur ſa⸗ 
gen, daß wir abermals in ihnen lauter freundliche, aufmerkſame Leute 
kennen lernten. Zu gleicher Zeit beobachtete ich aber auch die Eifer- 
fucht, die in der Armee der Vereinigten Staaten zwiſchen ven Offi- 
cieren der Linien-Regimenter und denen vom Ingenieur⸗Corps herricht, 
und die einen fo verberblichen. Einfluß, befonvers auf Unternefmungen, 
wie die unfrige, ausübt. ch bin überzeugt, daß uns, als ven Mit- 
glievern der Erpedition, manche Unannehmlichkeit, und dein Lieut. Ives 
mancher Aerger erſpart worden wäre, wenn Letzterer bei einem Linien⸗ 
Regimente, oder die Officiere ver Fort⸗Yuma⸗Beſatzung beim Ingenieur⸗ 
Corps geſtanden hätten. 

Nach dieſer flüchtigen Berührung von Verhältniſſen, die einen 
leicht zu befeitigenden Schatten auf das Militairweſen der Vereinigten 
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Staaten werfen, meine Hochachtung vor den einzelnen Perſonlichkeiten 


dabei aber nicht im Geringſten erſchütterten, und ven freundfchaftlichen 


Gefühlen, welche ich für meinevortigen Bekannten hege, durchaus feinen 
- Abbruch thun, begebe ich mich wieber in pas Geleife meiner Erzählun- 
gen, und im diefem-auf das Ufer des Iehmfarbigen Solorada nach un- 
jerem , zwiſchen herbftlich gefärbten Baumgruppen. verftedten Lager⸗ 
plätzchen. Wenn ich alsdann befchreibe, wie wir dort einen Tag, unter 
dem wölfenlofen Himmel zubrachten, jp ift auch zugleich ein Bild von 
ber ganzen Zeit unſeres Aufenthaltes gegeben, und es iſt mir dadurch 
erleichtert, auf verftärpliche Weiſe kleine hervorvagenve Begebenheiten, 
bie ung währenn tes einfachen Lagerlebens als von größter Wichtigkeit 
erichienen, ohne genaue Angabe des „Wie," „Wo“ und „Warum“ zu 
ſchildern. 
Ich beginne mit Grizzly: Grizzly war ein Hund, halb Dachs- und 
halb Wolfshund, und zugleich das häßlichſte Exemplar ſeiner Race, 
welches ich jemals geſehen. Der Umſtand; daß mein Freund, Mr. 
King, denſelben in Puebloſ de Los Angeles, nach Bezahlung feiner 
Rechnung, unferm gemeinfamen Wirthe abborgte, ohne indeſſen vorher 
darüber Rückſprache genommen“zu haben, ferner, daß Das. erjt vier 
Monate alte Thier auf der Reife von Los Angeles nach Fort Yuma 
ermüdete und einen großen Theil des Weges von uns abwechſelnd vorn 
auf vem Sattel mitgeführt wurde, befonvers aber das tragifche Ende, 
welches daſſelbe fpäter in den Felſenwüſten am obern Colorado fand, 
dient vielleicht Zur Entſchuldigung, daß ich einem Hunde, ver aber ein 
treuer Neifegefährte war, fo viel Raum und Worte in meinen Be— 
ſchreibungen gönne. Grizzly hatte allmählich den Körper eines kleinen 
Kalbes bekommen; jeineBeine, obgleich nur wenige Zoll hoch, entiprachen 
in ver Stärfe vollfommen ver Fräftigen Geftult, nur daß ſie, ähnlich 
einem Pfropfenzieher, einige Windungen zeigten. Die Form des Kopfes 
war die eines Bärenſchädels, auch die kleinen ſchielenden Augen des 
Gebirgsbären fehlten nicht, und um den eigenthümlichen Ausprud des 
Thieres noch mehr hervorzuheben, wer ihm in der frühſten Jugend ein 
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Ohr viel kürzer, als das andere, weggefchnitten worven. Sobald vie 
‚erften Strahlen ver aufgehenden Sonne in den wirbelreichen Fluthen 

des Colorado gliterten und verſtohlen durch die kleinen Ritzen des 
Zeltes ſpielten, dann ſchüttelte Grizzly, von ver Falten Morgenluft ge- 
weit, feinen bethauten Pelz,’ warf vielleicht noch einen triumphirenden 
Blick nach, den dichten Weidengebüfchen hinüber, zwifchen welchen et wäh- 
rend ver Nacht zahlreiche diebiſche Wölfe in die Flucht geſchlagen Hatte, 
und kroch zu und in’8 Zelt, wo wir und noch Ale im tiefften Schlafe 
befanden. Gewiſſenhaft ‚machte er- dann die Runde bei allen Schläfern, 
‚und jener falten Schnauze ‚jo wiefeiner warmen Zunge gelang es leicht, 
in -furzer Zeit die ſchnarchende Gejellichaft zu weden und in Bewegung 
zu bringen, - Naph einigen rauhen Begrüßungen, vie Grizzly mit.ewig 
freundlichen Mienen hinnahm , begab er fich indie Kiidhe, um dort 
gleichſam die Zubereitung des Frühſtücks zu überwachen. Unſere 
Toilette war in ver Regel fchnell beendigt, benn da wir ung des Abends 
nicht entkleideten, ſo waren wir auch der Mühe des Ankleidens in ver 
Frühe überhoben , voch lange ehe wir fertig waren, rief ſchon unſer 
Aufwärter zu uns herüber: „Breakfast is ready.“ Das Leben tn ber 
freien Natur ift reich an Genüſſen; oft prachen wir diefes aus, wenn 
wir uns an dem, damals nach.reich beſetzten Tiſche niederließen; nur 
ſcherzweiſe erwähne ich hier die Genüſſe, welche die Erhaltung eines 
ungeſchwächten Körpers bedingt, und erinnere mich noch lebhaft der 
ſchönen friſchen Morgenſtunden, wenn noch Fein Lufthauch vie fterben- 
ven Blätter erzittern machte, wenn bie verfchievenartigften Vögel um 
uns herum jubelnd ihr Morgenlieb. zwitfcherten, over fchaarenmeife 
dem Fort zuflogen, um auf vem-geräumigen Hofe und in ver Umge— 
bung ihren Lebensunterhalt zır fuchen: wenn die fleifigen-Spechte an 
den morſchen Baumftumpfen Taut hämmerten, und die ſchönen Reb— 
Hühner fich-auf dem Sande des Ufers fonnten, over lieblich Spielend, 
leiſe Locktöne ausſtießen. Es waren fchöne Morgenftunden, und wenn 
wir an unferm Tiſche uns einer lauten Fröhlichkeit hingaben, fo war 
die] eStimmung, bei Manchem freilich unbewußt, hervorgerufen worden 
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vurch die Natur, vie ſelbſt in der Mitte einer tranrigen-Wilpniß ir 
einem verftohlenen Winfelchen anmuthig zu lächelt wußte. Nach Been-, 
digung des Frühſtücks trennten wir und gewöhnlich, um umjeren ver⸗ 
ſchiedenen Beſchäftigungen nächzugegen ; Egloffftein wartverte mach dem 
Fort Hiranf, wo man ihm eine Stube. zu feinen topographifchen Arbei- 
ten eingeräumt hatte, Peacoe ünterrichtete.fich von dem Zuftande ver 
Maulthierheerde, oder veranftaltete als ächter Californier Wettrennen 
und Preisſchießen, Ring beobachtete bie Barometer, und baute zu glei- 
her’ Zeit.einen Damm in's Waſſer hinein, der Toilettenzimmer getauft 
wurde, Tahlor beichäftigte fich mit Nichtsthun, wobei ihm Brakinridge 
getreulich half; ich ſelbſt ergriff meine Jagdgeräthſchaften und durch⸗ 
forſchte die Umgegend nach Exemplaren zu meinen Sammlungen. Die 
reichſte Ausbeute boten mir die Vögel, und war ich überraſcht, hier die 
meiften Arten wiederzufinden, die ich vier Jahre früher, weiter nörd⸗ 
lich an Dill Williams fort, beobachtet und gefammelt hatte.*) 

Des Nachmittags gegen fünfUhr fanden wir uns wieder im Lager 
zuſammen. Jeder hatte ſein Tagewerk vollbracht, und ein wohlbeſetz⸗ 
ter Tiſch erwartete uns. Nach dem Eſſen wanderten wir gemeinſchaft⸗ 
lich nach einer lichten Stelle der Waldung, wo Mafſen von trockenem 
Treibholz umherlagen, belabeten mit demſelben unfere Schultern und 
ſchleppten einen ſolchen Vorrath vor unſer Zelt, daß wir nicht nur ven 
ganzen Abend, ſondern auch noch während eines Theils der Nacht ein 
tüchtiges Feuer unterhalten konnten. Wenn: daun · die Schatten der 
Bänme ſich mit zunehmender Geſchwindigkeit auf dem unruhigen Spie⸗ 
gel des Colorado verlängerten, und endlich auf. dem. öftlichen Ufer mit 
pen unbeſtimmten Uneifen der Wöbengebii che in eimanber verſchwam— 





, 
*) In der Nähe bon Fort Yuma ahien ich namentlich Bubo Virginia- 
nus, — Sitta Carolinensis u. S. pygmea, — Tioglodytes Bewickii, — 
Sialia oceidentalis, — Turdus migratorius, — — Tyrannula Saya, — Quis- 
ealus purpureus, — Scolecophagus Mexicanns, —. Agelaius xanthoce- 
' phalus, — Agelaius gubernator, — Agelaius trieolor, — Spicella socia- 
lis, — Picus Harrisii, Picus Nüttalli, — Callipepla Gambelü, — - Stur- 
nella neglecta, — Psaltria plumbea, - Chhradrius vociferus. —. 
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men, dann rüdten wir um unfern Scheiterhaufen zuſammen und unter⸗ 
hielten uns wie Menſchen, die noch nie in ihrem Leben Sorgen kennen 
gelernt haben. Wir mufichten, wir fangen, wir ſchmiedeten Pläne 
- für die Zukunft, und wenn bie Kühle. ber Nacht uns auf der einen 
Seite zu ſehr beläſtigte, auf-ber andern dagegen bie Flammen und 


durchglühtene dann kochten Bir. ‚mitunter, um das ‚Gleichgewicht wieder⸗ 


herzuſtellen dnen ftarfen, heißen Punſch, und Iteßen fröhlich die Becher 
kreiſen.? Det Eike ber ber Andere erzählte noch eine Geſchichte, die 


Ueßrigen horchtgi Fauchten ihr pfeiſchen und ſchürten dabei das Feuer, 


und war geſcheh Rues mit einem Ernſte, als ob das Wohl von Natio⸗ 
sen’ vice: abhängig gewejen wäre. Ä 


Da’ ih mic jegt ber eigenen Erlebniſe beſſer eniſinne als der 


von Andern vorgetragenen Erzählungen, ſo laſſe ich hier ein kurzes 


Bruchſtück meiner erſten Reiſe nach den Rocky mountains folgen, und 
zwar in derſelben Weiſe, wie ich es an einem dieſer gemüthlichen Abende 
meinen Kameraden. mittheilte. 


Wenn ich jetzt den Colorado ſo vor mir ſehe, dabei der Fluſſe ge⸗ 
denke, die ich zwiſchen vem Miſſiſſippi und ven Rockh mountains ken⸗ 


nen gelernt, dann fällt mir immer mehr bie Verſchiedenheit des Cha⸗ 


rakters auf, welcher. die Ströme öſtlich und weftlich ver ungeheuern 
Waſſerſcheide auszeichnet. Natürlich wird biefe Berfchievenheit durch 
das Land -beftimmt, welches diefelben durchſchneiden, und ich wůrde mich 
vielleicht richtiger ausdrücken, wenn ich von dem Charakter der Lände⸗ 
reien dieſſeit und” jenſeit der Rocky mountains ſpräche. So wenig 

Aehnlichkeit auch immer die endloſen Grasfluren zwiſchen den Quellen 
des Miſſouri und den Texaniſchen Küſtenſtrichen, mit den Wüſten und 
nackten Felſenketten, von denen wir hier umgeben ſind, haben mögen, 
ſo giebt es doch in beiden Regionen Punkte, bei deren Anblick man leb⸗ 
haft am Stellen ertmmert-wird, don. denen man durch Taufende von 
Meilen ung vurch ven majeftätifchen Rückgrat des norpämerifanifchen 
Cöntinentes, die Rocky mountains getrennt wird: ch beziehe mich 

Mösllhauſen, Forſchungsreiſen I. 9 
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bier auf die Dom-Berge uud den Chimneh peaf, vie in fo hohem 
Grade unfere Bewunverung-erregt haben. 

Ueber fünfzehnhundert Meilen von hier, am Sftfichen Abhange 
der Rocky mountains, liegt Fort Laramie (420 1238n. B. 1040 31 26 
W. Greenw.). Wenn man dieſen Militair⸗Poſten verläßt, und auf niel- 
befahrener Emigrantenſtraße, die Richtung am nördlichen Arm des 
Platte river oder Nebrasca hinunter einſchlägt, ſo gelangt man nach 
einem tüchtigen Marſch durch eine weite Ebene in eine niedrige Berg⸗ 
kette, wo dem Reiſenden die Ausſicht auf die in Nebel verſchwimmen⸗ 
den Kuppen der Felſengebirge entzogen wird. Nach, einem- zweiten 
Marſch erreicht man die Oftfeite diefer Bergfette, die den. Namen 
Scott bluffs führt. Dort nun befindet mau ſich Angeſichts eines Chim⸗ 
ney peafs,22) eines Courthouſe-Berges und zahlreicher merkwürdiger 
Felsgebilde, die an phantaſtiſchen Formen unſeren Dom-Bergen hier 
nichts nachgeben, ja, ich möchte faft behaupten, daß der Chimney rock 
an der Laramie-Straße mehr Aehnlichkeit mit einem hohen Schornftein 
hat, als, ver hiefige Chimney peak. So ähnlich in ihrer äußern Er⸗ 
ſcheinung Theile, ber beiden Felsregionen dinanver fein mögen, fo vet- 
ſchieden von einander iſt wieder thre Formation: ‚Die Scott bluffs, 
mit ihrer ganzen Reihe wunderlicher Gebilde, beſtehen nämlich aus 
feftem. Lehm und Schichten von Sand- und Kalkſtein, und verpanfen 
ihre äußern Formen. ber Einwirkung Des Waſſers und der Atmoſphäre, 
während die hieſigen Bergketten rein vulkaniſchen Urſprungs ſind, und 
faſt unempfindlich gegen Alles außex gegen die Erdbeben bleiben. Viele 
Jahre ſind nun ſchon verfloſſen, ſeit ich die nördlichen Felſengebirge 
zum ketzten Male ſah; es geſchah, als ich den geiſtreichen und unterneh⸗ 
menden, Herzog Paul Wilhelm von Württemberg auf feinen Reifen be- 
gleitete, und mich mit demſelben auf der Heimfehr von Fort-Laramie 
befand. Schnell und ungeftört hatten wir den langen Weg vom Mif- 
jouri nach den Rody mountains zurüdgelegt; auf. ver Heimfahrt, waren 
wir Dagegen weniger begünftigt, denn viefelbe glich im vollen Sinne 
bes Wortes nur einer Reihe von Abenteuern und Unglüdsfällen. Ich 


- 
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will Ihnen hier eine Heine Probe davon geben, eine Probe, die in ver 
Erzählung fomifch genug fingen mag, die aber damals ver bitterjte 
Ernſt für ung war. Verſetzen wir uns alfo im Geifte noch drei Tage 
reifen weiter öſtlich von den Scott bluffs,.an die Stelfe, wo die Straße 
ben Nordarm des Nebrasca verläßt, in einer wilden Schlucht, Aſh 
hollow, aufwärts auf die hochgelegene Ebene hinauf und über biefe 
hinweg an ben ſüdlichen Arm des eben genannten Fluſſes führt. Es 
war im Spätherbjt; der Herzog, -ver- auf foldhen Reifen, mit an 
Tollgeit grenzenver Kühnheit, felten mehr als zwei Begleiter bei fich 
bat, zählte in feinem Gefolge nur meine Wenigfeit, indem wir unjern 
pritten Gefährten, einen eben jo unerfahrenen Prairiewanderer, wie auch 
ich damals noch war, auf unbegreifliche Weiſe auf per Hinreife jchon 
verloren hatten. Welche Stüße ich für ven Herzog bilvete, läßt ſich 
daraus entnehmen, wenn ich anführe, daß biefes mein erfter Befuch 
in den Grasfteppen war, und ich aljo.mit vollem Rechte die bei alten 
Reiſenden gebräuchliche Bezeichnung eines , Grünen“ verdiente. Trotz⸗ 
dem ein heftiges Fieber mich täglich ſchüttelte, verlor ich doch Teines- 
wegs meinen guten Muth, ver durch das Benehmen bes gegen Ge- 
fahren und Entbehrungen gleichgültigen Herzogs noch gefteigert wurde. 
Wir hatten alfo dor der Mündung der Afh hollow die Nacht zuge- 
bracht, kamen aber mit unferm beabfichtigten frühen Aufbruch nicht zu 
Stande, einestheils, weil wir noch einen Beſuch von dem in unjerer 
Nähe lagernven Fitzpatrick und mehreren Oglala⸗-Indianern erhielten, 
bann aber auch, weil uns vie funftgexechte Verpadung einiger Stüde 
frifchen. Büffelfleifches etwas Zeit raubte. Es war mithin fehon fpät, 
als wir. in die Aſh hollow einlenften, wo-wir abermals Zeit verkoren, 
indem wir, Angefichts einiger grafenden Büffel, urifere Jagdluſt nicht 
zu zügeln vermochten. Auf viefe Weife erreichten wir alfo gegen Mit- 
tag erſt die Hochebene, und dann blieben ung noch ungefähr fünfzehn 
Meilen bis zum nächſten Weffer, dem ſüdlichen Arın des Tluffes, 
zurückzulogen. Der Herzog fuhr in einem leichten, mit zwei Pferden 
befpannten Wagen, während ich ein ſehr Fräftig geivejenes Pferd titt 
0 g9* 


— 132° — 


und meine Aufınerffamfeit zugleich einem Mauleſel zuwendete, ven wir 
zur Aushülfe mitgenommen hatten. Trotz der großen Eile, mit welcher 
wir gereift waren, ftellte fich vie Dämmerung ſchon ein, als wir ung 
dem Fluſſe näherten. Meinen Vorfchlag, auf vem linken Ufer zu über- 
nachten, verwarf der Herzog, aus dem natürlichen Grunde, weil fich 
fein Gras für die Thiere daſelbſt befand; ich mußte alfo vor dem Wa- 
gen hinab in ven Fluß reiten, um bie Richtung ver Furth zu balten, 
was bei ver fich fehnell einftellenven Duntelheit keine geringe Mühe 
foftete. Alles ging gut, bis wir in vie Mitte des Stromes gelangten; 
verfehlte ich num daſelbſt vie Richtung, oder flanden bie Pferde einen 
Augenblick ftill, ich weiß es nicht; kurz, ich Jah nur, daß Die Räder fo tief 
in den lofen Treibfand fanfen, daß nur ver Kaften des Wagens noch über 
der Oberfläche des Waſſers blieb und die Pferde mit Aufbietung ihrer 
ganzen Kräfte ihre Laſt nicht mehr zu bewegen vermochten. Wir ſteck⸗ 
ten in einer ſchlimmen Lage, denn zu der Finſterniß geſellte ſich noch 
ein feiner Regen, ver gewiß nicht dazu diente, das Unglück erträg— 
licher zu machen. Wir verloren indeſſen keine Zeit mit nutzloſen Ber: 
fuhen; von meinem Pferde herab fpannte ich die Wagenpferde aus, 
ber Herzog reichte mir aus dem Wagen das Leber eines inpianifchen 
Zeltes und ein Beil, worauf ich mit ven Thieren meinen Weg an's 
Ufer fuchte. Cr jelbft beabfichtigte, troß der Gefahr, vollſtändig zu 
verfinfen oder fortgewafchen zu werben, die Nacht im Wagen zuzu⸗ 
bringen. 

Sch erreichte ohne weitern Unfell das Ufer, entledigte die Pferve 
jogleich ihrer Gefchirre, überließ fie der Freiheit und ſchaute dann 
zurüd nach vem Herzog und feinem Wagen. Pechfchwarze Nacht lagerte 
auf dem Fluſſe, ver Regen fiel in feinen Tropfen, aber jehr Dicht; bie 
Verbindung zwifchen uns war abgefchnitten, ja, wir konnten einander 
‚nicht einmal zurufen. Die durch die Näffe verurfachte Kälte wedte 
mich aus’ meinen Sinnen, ich widelte mic) in das Jeltfever, warf mid) 
auf ven naffen Boden, umtlammerte mit der rechten Hand ven Griff 
meiner einzigen Waffe, des Beils, und fchlief ungeachtet des Regens, 
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ver Külte und des Hungers bald ein. Es begann ſchon zu tagen, als 
ich- erwachte; meinen -erjten Blick jendete ich hinüber nach dem Fluſſe, 
und zu meiner größten Freude fand ver Wagen noch fo da, wie ich 
ihn am Abend verlaffen hatte; mein zweiter Dlic galt ven Pferven, 
auch viefe waren noch vorhanden, fie weideten ruhig in ver Entfernung 
einer halben Meile; ich faßte Hann meinen eigenen Zuſtand in’s Auge 
und fand, daß mich furchtbar fror; es regnete zwar nicht mehr, dafür 
faufte aber ein Falter Nordiyind über vie Ebene, der mich bis in's 
Mark erbeben machte. Um mich vaher zu erwärmen, zog ich Die Rever- 
hülle dicht um mich zufammen, Tieß nur eine Fleine Oeffnung für bie 
Augen und verfuchte weiter zu Tchlafen. Als ich fo lag und meine 
Blide in die Ferne, und zwar am Strom hinauf richtete, glaubte ich 
auf ver Ebene eine Bewegung wahrzunehmen; ich täufchte mich nicht, 
denn nach einiger Zeit bemerkte ich deutlich mehrere Punfte, die fich. 
mir angenjcheinlich ‚näherten. Lange blieb ich im. Unflaren, ob e8 
Wölfe, Büffel oder Indianer feien, bis ich enplich berittene Männer 
erfannte ; daß es Indianer waren, bezweifelte ich alsdann feinen Augen- 
blid, und ſah ebenſowohl ein, daß wir, in hülfloſer age, ung gänzlich 
in ihrer Gewalt befanden, nur ruhig zufehen konnten, wenn fie fich mit 
unfern Pferden entfernten, und von Glück noch fagen mußten, wenn 
fie überhaupt unfer Leben ſchonten over, was beinahe ebenfo ſchlimm 
war, uns nicht vollftändig ausplünberten und dann dem Elend über: 
fießen. Ueber alles dieſes dachte ich nach, als ich, ohne meine Stellung 
zu verändern, die zehn oder zwölf Schayenne-Krieger beobachtete, vie 
auf mich zufprengten. In der Entfernung von etwa dreißig Schrit- 
ten hielten fie plößli an und ſchauten aufmerkfam zu mir herüber, 
wobei fie laut mit einander fprachen und nach vem Wagen im Fluß 
hinüberveuteten. Ich kann es nicht leugnen, daß mir das Blut etwas 
fchneller in den Adern kreiſte, doch nahm ich meinerfeits Zuflucht zu 
einer Art Kriegsliſt, und ſtellte mich, um nicht aus der Ferne todtge— 
ichoffen zu weinen, ſchlafend, während ich mit ver, rechten Hand das 
Beil’und mit der linfen mein langes Schlachtmeffer feſt umklammerte. 
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Die jcharfen indianischen Augen entdeckten indeſſen bald, daß mein 
Schlaf ein verftellter war, denn als ich kaum merklich mit dem einen 
Auge nach ihnen binblinzelte, fing der eine wilde Krieger laut zu lachen 
an, wies mit ber Hand nach mir hin und ſprang nachläffig vom Pferbe. 
‘ch richtete mich ſchnell auf und fehritt auf die wilden Geftalten zu, 
wobei ich ihnen als Zeichen des Friedens meine Hand- entgegenreichte. 
Seder einzelne von ihnen erwiederte meinen Händedruck, und fchien 
meine Abficht vollfommen zu verjtehen, als ich fie durch Zeichen dazu 
aufforberte, ung beim Herausichaffen ves Wagens aus nem Waffer be- 
hülflich zu fein. Sie fagten mir ihren Beiſtand zu, vrüdten aber babei 
den Wunſch aus, noch vor dem Beginn der Arbeit purch eine „Taſſe 
warmen Kaffee mit fehr viel Zucker“ geftärkt zu werden. Ich war ges 
zwungen, die Forderung zu bewilligen; ich bejtieg daher ein Pferd und 
ritt zu dem Herzog in den Fluß, um zu berathen, welches Benehmen 
unter ſolchen Umſtänden am beften einzufchlagen fei. Dein Herzog 
fand ich ganz wohlbehalten in feinem Wagen figen, ven er förmlich in 
eine Feine Feſtung umgewandelt hatte; um ihn herum lagen Büchfen, 
Doppefflinten und Piſtdlen, und er ſelbſt ſchien ganz und gar nicht ge- 
neigt, fein Eigenthbum ohne Kampf aufgeben: zu wollen, over auch nur 
Jemand außer mir biß in feine Nähe gelangen zu laffen. Ich erzählte 
ihm mein Uebereinkommen mit ven. @Wilven, und er fand dafjelbe ven 
Umſtänden angemeffen; er reichte mir Kaffee, Zucker und Keffel, und 
als ich vem Ufer wieder zuritt, rief er mir nach: „Trauen Sie feinem 
Indianer, fondern feien Sie auf Ihrer Hut." — 

Als ich wieder bei ven Wilden anlangte, brannte ſchon ein Teuer 
von Büffeldung bei ihnen, und’ wenige Minuten nachher waren alle 
Vorbereitungen zu einem wärmendenKaffee getroffen. Es giebt über: 
‚haupt feine bienftfertigere und gefälligere Menfchen, wie die Indianer, 
wenn es ihrem eigenen Intereſſe gilt. So hatten fie auch bald ven 
Mangel eines ſchützenden Zeltes empfunden, und als fie pas alte Zelt- 
[ever da liegen fahen, und erfuhren, daß auch Stützen zu vemfelben im 
Wagen vorhanten feien, ritt Einer von ihnen in den Fluß und forberte 
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piefelben von dem Herzog in meinem Namen, ver dann aud) fo freund- 
lich war, vie Bitte zu gewähren. Mit geübter Hand ſchlugen die un⸗ 
verſchämten Wilden das Zelt über dem Feuer auf; bald darauf ſaß 
ich mit einem halben Dutzend der braunen Krieger in dem engen Raume 
zuſammengedrängt, und fühlte mich ſehr wohl vor der wärmenben 
Gluth und dem duftenden Kaffee; die Frievenspfeife Freifte, fand ihren 
Weg aus dem Zelte, wo Diejenigen zuſammengekauert faßen, bie inner- 
halb des Obdachs Zeinen Raum mehr fanden, dann kehrte fie zurück, 
und machte wieder die Runde, bis ver Kaffee endlich fertig war. Alle 
fanden Geſchmack an dem ſchwarzen Getränk; eine neue Auflage wurde 
gewünfcht und verabreicht, worauf'ich mit der Verhandlung über vie 
in Airsficht ftehende Arbeit begann. Auf ganz verbindliche Weife ga- 
ben mir die Indianer inbeffen zu verftehen, daß es noch viel zu früh 
jet, an dergleichen zu denken, und daß ich'nur. vorher Jedem von ihnen 
eine Handvoll Kaffee und zwei Händevoll Zuder geben möge, eine 
Forderung, bie zu erfüllen unfer ganzer Vorrath nicht ausreichend ge 
weſen wäre. Sch verſprach indeſſen mein Möglichftes zu thun, wenn 
ber Wagen erft auf dem Ufer ftehe, doch fand das wenig Anklang bei 
meinen Gäften; mit unerſchütterlicher Ruhe blieben alle in der genräch- 
lichen Zage, und als fie meinen wachſenden Unmuth bemerften, hielten 
fie mir, um mich zu tröften, einigemal außer der Reihe vie Pfeife hin. 
So tehmeichelhaft dieſe Chrenbezeigung auch war, jo beruhigte mich 
diefelbe doch nicht im ‚geringften, und immerfort klangen mir des Her- 
3098 Worte in den Ohren: „Trauen Sie feinem Indianer.” Wären 
wir nicht fo viele Hundert Meilen von.den erſten Anftenelungen entfernt 
geweſen, jo hätte ich vie komiſche Seite unferer Lage vielleicht mehr 
in’8 Auge gefaßt, denn ba ſaß ich gleichlam als Gaft im eignen Zelte 
bei der wilden Rotte, trank Kaffee und wärmte meine Glieder, während 
der Herzog mitten im Fluſſe hielt und feine Geduld über Die lange 
Zögerung erfchöpfte. Allerdings machte ich zweimal ven Verfuch, einen 
Indianer mit einem Gefäß voll .ves wärmenben Tranfes zu ihm hin- 
überzufenvden; der Auftrag wurde auch mit ver, größten Bereitiwilligfeit 
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übernommen, jedoch nur in fo weit ausgeführt, daß ver Bote aufſtand, 
mit den Zeichen des größten Wohlbehagens den Kaffee austranf, und 
mir mit. freundlicher Miene Die leere Schale zurüdgab. . Sch muß ge- 
jtehen, vaß fo viel Unverfchämtheit und grobe Rüdfichtslofigfeit meinen 
Unmuth in eine Art Verzweiflung verwandelte, denn nirgends ſah ich 
einen Ausweg aus biefer peinigenven Lage. ch ftieß Die mir. barge- 
botene Pfeife zurück, zu welcher Beleivigung man nur lachte, begab 
mich aus dem Zelte und ftellte abermals mit ven ernfteften Geberden 
meine Forderung an die Wilden. In Folge davon entjtand eine Heine 
Bewegung unter ihnen, die inbeffen nur ven Zwed hatte, daß einer 
ber außerhalb fauernden Burſchen in's Zelt frod), dort meinen Pla 
einnahm und es mir überließ, mich im Freien, fo gut wie e8 mir be- 
liebe, einzurichten. Jetzt war ich aufs Höchſte erbittert, ich ſchmähte 
die ganze Gefellfchaft i in, deutſcher, franzöfiicher und englifcher Sprache, 
boch auch dadurch entlodte ih nur Einzelnen ein beifälliges “Kopf: 
nicken, der beſte Beweis, daß ich nicht verſtanden wurde. Einmal 
glaubte ich ſchon zu meiner größten Genugthuung, daß es mir gelungen 
ſei, mich in gutem Deutſch verſtändlich zu machen, denn einer ver Wil- 
den bemühte fich mit dem lächerlichiten Ausdruck den ihm beigelegten 
Titel „Flegel“ zu wiederholen, doch bemerkte ich zu meinem Leidweſen, 
daß ihm nur des frembartige Laut des Wortes beſonders gefallen habe, 
und er venfelben feinem Gedächtniſſe einzuprägen fuchte. Sch ver- 
wünjchte ven Fluß, vie Prairie und alle Indianer, und blidte in mei⸗ 
ner Rathlofigleit zu dem Wagen hinüber. Plötzlich feſſelte ein Reiter, 
ber fich auf ven Höhen des jenfeitigen Ufers zeigte, meine Aufmerkſam⸗ | 
feit; bald tauchten noch mehrere hinter den Hügeln auf,.und endlich, zu 
meiner unausfprechlichen. Freude, auch ein mit ſechs Maulthieren bes 
ſpannter Wagen, ven ich ſogleich für die von Fort Laramie zurückkeh—⸗ 
rende. Vereinigte-Staaten-Poft erkannte. Wie durch einen elektriſchen 
Schlag verſchwand jetzt meine Niedergeſchlagenheit, und nie ſah ich 
einen muthigern Menſchen, als mich ſelbſt, da ich die Hülfe der Wei— 
Ben fo nahe wußte. Ich ſprang zu dem Zelte hin, riß den Vorhang 
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auf und gab den Wilden durch unzweibeutige Zeichen zu verftehen, daß 
fie jet mein Haus räumen follten. Als fie nicht fogleich Folge Leifte- 
ten, bielt ich ihnen mit lauter und gewiß recht Friegerifcher Stimme 
eine Rede in veutfcher Sprache, veren Inhalt ungefähr folgenver war: 
„Wenn Ihr rothes Geſindel nicht augenblicklich an die freie Luft kommt, 
ſo haue ich die Stützen des Zeltes um und begrabe Euch unter ſeinen 
brennenden Trümmern!“ | 

Wenn die Wilden auch meine Worte nicht verftanven, fo errietben 
fie doch Ben Sinn meines geſchwungenen Beils, mehr gber wohl noch, 
daß irgend etwas Ungewöhnliches im Anzuge fein müffe, was mich 
plötzlich jo muthig gemacht habe, venn Einer nach dem Andern wühlten 
ſich die ungebetenen Gäſte aus dem räucherigen Raume hervor. Das 
war meine erſte Heldenthat unter ven Indianern; ſtolz blickte ich auf 
die wilde Bande, die ſich gehorſam vor meinem Willen beugte, und 
wie jo mancher. Held des Tages dachte ih: „Wenn Doch nur ein tüch- 
tiger Künftler hier wäre, ver mich in dieſer Stellung malen könnte;“ 
im Geheimen aber. wünfchte ich mich von ganzem Herzen zurüd zu 
ven Fleiſchtöpfen öſtlich vom Miffouri. 

‚As die Indianer die kleine Karavane der Weißen erblickten, eilten 
ſie zu ihren Pferden, um durch Herausſchaffen des verſandeten Wagens 
den verſprochenen Lohn zu verdienen, ich ſchlug indeſſen ihre Hülfe 
aus, und dieſelbe Antwort wurde ihnen vom Herzog zu Theil, als ſie 
zu ihm hinritten und ihre Dienſte anboten. Die Poſt nebſt den Rei— 
tern gelangte unterdeſſen mit geringer Mühe durch den Fluß; der 
Fuhrmann, die ihm von dem Herzog zugeſagte Belohnung im Auge, 
ritt mit vieren von ſeinen Mauleſeln zurück, ſpannte dieſelben vor 
unſern Wagen, und bald darauf lagerten wir uns mit den neuen An⸗ 
kömmlingen zum gemeinfchaftlichen Frühſtück um ein tüchtiges Feuer. 
Die Indianer waren durch die Ankunft per Fremden um Vieles beſchei— 
vener geworden und hielten fich etiwas.entfernt von uns; wir forgten 
aber auch dafür, daß wir mit ver Poͤſt, vie nur einige Stunden raftete, 
zugleich aufbrachen. Der Weg war feft und eben, und in raſchem 
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Trabe eilten die Pferde mit ihrer Laſt dahin. Nach kurzer Zeit hatten 
wir die Wilden aus den Augen verloren, bald darauf aber auch die 
Poſt, die um Vieles ſchneller als wir reiſte, und ald’es dunkelte, und 
wir an ver Straße unfer einfames Lager auffchlugen, umgaben une 
auf viele Meilen im Umkreiſe nur noch Schaaren von. hungrigen Wölfen 
und fleine verjpätete Büffelheerden.“ 


Adıtes Rapitel. 
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dem Ufer. — Capitäin Robinfon’s Erzählung. 


In Folge einer Auffdrverung vom Lieut. Ives, der an ner Mün— 
- dung des Fluffes bei feinen Beobachtungen noch einiger ‚Hürfeleiftungen 
bevurfte, begaben ſich Biefawsti und Booker nebft zwei Dienern, am Tage 
unferer Ankunft in Fort Yuma, in einem Ruderboote ftromabwärts 
nach dem bezeichneten Punkte. Es war alfo von dieſer Abtheilung nur 
noch Dr. Newberry zurüdgeblieben, ver fich in Folge einer forgfamen 
Pflege Sehr bald wieder erbolte. Wir brachten zuweilen einen Abend 
auf dem Fort zu, vie Officiere der Beſatzung befuchten uns im Lager, 
und erfreuten wir uns auf dieſe Weile eines gefelligen Verkehrs , fo 
gut wie ihn Die Gegen eben zu bieten hatte. 

Die Ankunft der Poſt auf den abgefonverten Militatrftationen 
wird immer als ein großes Ereigniß betrachtet und nicht geringe Auf⸗ 
vegung dadurch hervorgerufen. Civilperfonen, Officiere unn Gemeine 
drängen fich nach ver Stelle bin, wo Briefe und Zeitungen ausgetheilt 
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werben, und felbft Diejenigen, die nichts an ihre ‘eigene Anreffe erwar— 
ten, oder aud) zufällig leer ausgehen, finden dort Gelegerrheit, ihre 
Neugierde zu befriepigen, indem ver (ine over ver Andere, den das 
Glück mit einer größeru Anzahl von Zeitungen bevacht hat, immer 
gern bereit ift, von feinen Schäßen mitzutheilen. Nachdem vie Feind: 
feligfeiten zwifchen ven Vereinigten Staaten und den Mormonen zum 
offenen Ausbruch gefommeng würden die Poften mit um fo vielgrößerer 
Sehnfucht erwartet, denn noch über die Neuigkeiten aus der Heimath, 
fogar von der eigenen Familie, fchienen die Berichte von dem Kriegs- 
ſchauplatz faſt allgemein von dem „Sungen Amerika" gejtellt zu werben. 

- Wer nie durch Zaufende von Meilen vom heimathlichen Boden 
getrennt war, un fich dabei in einer Lage befand, daß er, trotz der Re- 
gelmäßigfeit ver Poftverbindung über ven ganzen Erdball, die Ankunft ' 
eined Briefes als ein beſonderes Glüd-anfehen mußte, der kann fich 
faum eine Vorftellung von dem Gefühl machen, dem man anheimfällt, 
wenn man burch Tiebe, bekannte Schriftzüge, durch aufrichtige, herzliche 
Worte an die unzerreißbaren Bande erinnert wird, mit welchen bie 
Borfehung ven Menſchen an vie Heine Scholle Landes feffelte, bie er 
in frühefter Sugend als feine-einzige große Welt zu betrachten gewohnt 
war. Indem Maaße nun, wieein vorwärtsftrebender Geift allmählich die 
Veberzeugung gewinnt, daß für den mit eifernem Willen ausgerüſteten 
Menſchen kein Theil der Erde unerreichbar bleibt, in dem Maaße wächſt 
auch die Liebe zu einer glücklichen, ſtillen Heimath, und dieſe Liebe wird 
zur ſorgſamen Führerin in fremden Ländern auf unwegſainen Pfaden. 
An einer einſamen Stelle, wo man gegen jede Störung gefichert iſt, 
fieft man die Briefe, die durch ihren Verfaffer und durch ihren Inhalt 
von unbezahlbarem Werthe geworben find ; man vergißt, daß ſchon wieder 
Monate feit ihrerAbfendung verfloffen find, und in ſolchen Augenbfiden 
erben vergangene Zeiten zur frohen, oft aber auch zut wehmüthigen 
Gegenwart. Die Briefe, die ich in Fort Yuma erhielt, waren reich an 
freudigen Nachrichten, doch auch nicht frei von ſolchen, vie tiefen Schmerz 
verurfachten; mein treuer, väterlicher Freund. und Wohlthäter , ver 
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Geheimerath Lichtenftein in Berlin war geftorben, er, der mit fo viel 
Theilnahme mir im Geifte auf meinen Reifen folgte; er, ver fich zu 
meiner glüdlichen Heimkehr'ebenfalls gefreut haben würde, lebte nicht 
mehr. Schon feit Monaten war er tobt, dach an feinem Grabe hätte 
ich ihn nicht tiefer betranern fünnen, als unter’ ben bichfen Weinen uf 
nem Ufer des Colorado. | 

Kurz vor Weihnachten und um die Weihnachtszeit herum bot das 

Zefezimmer auf Bort Yuma, wie immer gleich nach der Ankunft einer 
Bolt, einen ungewöhnlichen Anblick durch vie in vemjelben fortwährend 
verfammelte Geſellſchaft, vie fich in die gwei Monate alten Tages: 
neuigfeiten vertieft hatte. Man hörte nichts als das Knittern Der 
riefenhaften amerifanifchen Zeitungsblätter, zuweilen einen Ausruf der 
Berwunderung, dem alsdann gewöhnlich die Vorleſung © eines wichtigen 
Artikels folgte. Zum Beiſpiel: 

„Der Vereinigte-Staaten-General Johnſon ſteht mit fünfgehn- 
hundert Mann it der Nähe des Salziees; "Gouverneur Young, von 
den Mormonen, Hat den General aufgefordert, fich zurückzuziehen, 
widrigenfalls er ihn mit ſeiner ganzen Macht angreifen würde.“ 
„Ein Train von ſechsundachtzig Wagen, die mit Proviſionen für 
den General Johnſon beladen woren, {ft von den Mormonen abge- 
fchnitten und verbrannt werben." — „Die Mormonen beabfichtigen 
eine ftarfe Heeresabtheilung den Colorado hinunterzufchielen, um 
eine Berbindung mit vem Staate Sonora offen zu erhalten." — „Es. 
wird angenommen, daß die Mormouen, im Falfe fie vom Utah-See 
vertrieben werben, fih nach Sonora zurüdziehen werden.“ 

Dieſer Art wgren die Nachrichten, welche uns Alte jo jehr in- 
tereffirten, und vorzugsweife veshatb, weil wir nicht wiffen fonnten, in 
wie weit dtefelben Glauben verpienten. ch kann e8 nicht feugnen, 
daß wir an dem wirklichen Aufbruch unſerer Erpevition, oder wenigftens 
an der glücklichen Beendigung derfelben zu zweifeln begannen, und die⸗ 
ſes noch um jo mehr, als: mit derſelben Poſt wichtige Depeſchen von 
der Regierung in Wafhington für ven Heut. Ives angefommen waren, 
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die ihm, wo er-fih auch immer beſinden: möge, unter allen Umſtänden 
nachgeſendet werden ſollten. 

Lieut. Ives befand ſich aber. noch an der Mündung des Fluſſes, 
weshalb wir auf die Löſung unſerer Zweifel nicht vor feiner Ankunft in 
Sort, Yuma rechnen konnten. Eins der beiden bei Yort Yuma Fiegen- 
den Dampfboote wurde ſofort dem Commandeur des Poſtens, dem 
Lieut. Winder, von den Eigenthümern zur Beförderung der Depeſchen 
zur Verfügung geſtellt und, wie ſich von ſelbſt verſteht, das Anerbieten 
nicht. zurückgewieſen. Lebensmittel wurden ſchnell an Bord gebracht, 
und ſchon am folgenden Tage nach dem Einfreffen der Poſt verlieh ver 
Dampfer „Solorado” Fort duma, um an bie Mündung des Fluſſes 
zu eilen. 

‚Wir Alle waren jehr gefpannt. auf die Ankunft des Lieut. nes, Doch 
fonnten wir, felbft im glüdlichiten Falle, derſelben nicht vor Ablauf non 
vierzehn Zagen entgegenfehen. Unfer bäusliches Stillleben, wie wir 
jene Zeit ſcherzweiſe nannten, wurde daher für lange durch nichts Au⸗ 
ßerordentliches unterbrochen. 

Der 24. December war endlich da; ; Dr. Newberry hatte.die ganze 
Gejellſchaft zur Feier des Weihnachtsabends zu einer Bowle eingela⸗ 
ven, da aber meine kaum überſtandene Krankheit vie größte Vorficht 
von meiner Seite erforverte, um nicht abermals durch einen Rückfall 
an's Bett gefefjelt zu werben, fo mied ich die Gefahr, und blieb zurüd, 
‚während meine Gefährten fich alle nach vem Fort begaben. Koch und 
Aufwärter ließ ich ebenfalls ruhig ihrem Vergnügen nachgeben, und. 
befand ich mich auf dieſe Weife mit Grizzly allein in dem einfamen 
Lager. Es war ein Abend, fo till und fo ſchön, daß ich ihn nie wie 
ver habe vergefjen können. Ueber ven ſchwarzen Mafien ber Weiden 
gebüſche, Deren dunkle Schatten-einen ſchmalen Streifen des Spiegel 
bes Colorado bedeckten, hing, helt wie eine ſchüchterne Sonne, die runde 
Scheibe bes freundlichen Mondes , ‚mit mildem Lichte das. tiefblaue 
Firmament überziehend, und ben Glanz der Mehrzahl ver Geftirne 
gleichfam nerprängend. Es war.eine fchöne, eine prachtvolle Verthei- 
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luug von unbeftinimtem Licht und Schatten; ‚wie matte Verſilberung 
ſchimmerten vie beleuchteten Bunfte und Gegenftänve, während auf ver 
andern Seite nur die Umriffe ber dunkeln Maſſen ſich auszeichneten 
und es der Phantaſie freiſtellten, ſich mit Bildern reicherer Zonen zu 
umgeben. — Dex Wüſten einziger Schmuck iſt die Sternennacht, wohl: 
thätig kleidet ſie in Schatten, was das Auge unſauft, berühren könnte, 
und zieht ven Blick aufwärts, wo ein weiſes Walten ſich kundgiebt i in 
der genauen Beſolgung ſtreng vorgeſchriebener Geſetze. | 


An diefem Abend erfchien mir der Colorado nicht wie ein Wüften- 
ſtrom, ſondern wie ein Fluß, der fich muthwillig zwifchen üppig be 
waldeten Ufern dahin drängte. Die Ruhe, die auf der ganzen Gegend 
lag, wurde nur ſelten von dem heiſeren Ruf eines einſamen Uhu's, oder 
von. dem Geheul fern jagender Wölfe unterbrochen , dagegen verriet 
ber Colorado unausgefet, durch verſtärkies und ſchwindendes Gemur⸗ 
mel, das eigenthümliche Wirken in ſeiner Tiefe. Wie ſpielend baueten 
die fandreichen Fluthen Heine. Bänfe auf und riffen fie im nächften 
Augenblide wieder mit fich ‚fort, wodurch Auf ver Oberfläche nes Waf- 
fers mit plätfhernben Geräufch trichterförmige Wirbel entſtanden, bie 
ihre Wellen nach’ allen Richtungen hinfenbeten, ben glatten, beweglichen 
Spiegel weithin kräuſelten und in demſelben den bleichen Widerſchein 
des Mondes zittern machten. 


Wie die Weihnachtstage die erſten Jahrestage ſind, walche vas 
Kind. ſeinem Gedächtniſſe einzuprägen vermag, jo hält anch der Mann 
dieſelben noch immer gern feit, und zwar weniger aus Gewohnheit, 
als um auf'penjelben, wie auf ven Sproſſen einer Leiter, im Geiſte von 
Jahr zu Jahr in längſt vergangene Zeiten zurückzuwandern. So ſaß 
auch ich Stunden lang vor dem Zelte und verſuchte es, traumähnliche 
Bilder entſchwundener Jahre mir zu“ vergegenwärtigen; ich achtete 
weder der Wölfe, noch Grizzly's tapferer Angriffe auf dieſelben, ich ſaß 
und fann, bis aus der Ferne jubelnde Stimmen zu mir brangen,. und 
die Rüdfehr meiner heiteren Gefahrten verkündeten. 
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Die Zahl ver Wöffe *) hatte in der .nächften Umgebung unferes‘ 
Lagers ſo Sehr zugenommen, und dabei hatte fichihre angeborene Scheu 
in eine folche Frechheit verwandelt, die fie vorzugsweiſe zür nächtlichen 
Stunde durch kühne Diebſtähle bekundeten, daß unfer Hund ihnen 
nicht mehr gewachſen war, und ich daher beſchloß, die läſtigen Thiere 
auf einen S Schlag aus unferer Nachbarichaft zu vertreiben. Wie ge- 
wöhntich ‘anf ſolchen Reifen führte ich auch damals ein Fläſchchen mit 
Strychnin bei mir, und wählte ich dieſes ſchnell tödtende Gift als Mittel 
zu meinen Zweden. Ich nahm fünf fleine, Stüden Fleiſch, , vergiftete 
viefelben ſtark, befeftigte fie an feinen Stäbihen, und ftellte dieſe in 
einiger Entfernung nom Lager an verfchievdenen Punkten auf. ALS ich 
am folgenden Morgen die für bie Wölfe jo gefährlichen Stellen wieder 
in Augenſchein nahm, überzeugte ich mich, ba zwei Stücken Fleiſch 
verſchwunden waren, daß die Thiere aber noch Kraft genug befeffen 
"hatten, fih im Dickicht zu verfriechen. Die drei übrigen Biſſen ließ ich 
den Tag über ſtehen, wodurch das Gift ſich wahrſcheinlich mehr auf— 
löſte und die Wirkung deſſelben noch beſchleunigte, denn als ich an. 
dem darauf. folgenren Morgen vie Runde machte , fand ich vor jedem 
‚Stäbchen einen tobten Wolf liegen, und verjagte noch einen vierten, 
ver eben angefangen hatte, einen feiner verungfihften Kameraden an: 
zufreffen: -Da ich mir an dieſem Tape einen weiten Spaziergang vor⸗ 
genommen hatte, ver mid) nach dem ſchon längſt ausgefundfchaffeten 
Lieblingsanfenthalt einer großen Ohreule führen follte, fo bat ich King, 
bei ven Wolisfeichen zu lauern, und verfelbe-war auch glücklich genug, 
bei diefer Gelegenheit noch einen.der frechen Näuber zır erlegen. 

Das Tödten von ſechs Wölfen verfchaffte uns einige Ruhe, doch 
nur für Die erſten Tage; denn als wir acht Tage ſpäter das Nager: ver 
ließen, ſchien ſich die volle Zahl derfelben wieder angeſammelt zu haben. 

Ich darf wohl nicht vergeſſen, eines Umſtandes zu erwähnen, der 
damals eine Art Mißſtimmung. in unſerer Expedition hervorrief. Es 





*) Canis latrans. 
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hatte fich nämlich unter ven Indianern das Gerücht verbreitet, daß die 
Mormonen ⸗ſchonbis zu ven Dörfern der Mohave⸗J Indianer gebrungen 
feien. Unter vem Borwande, bie eriten Urfachen dieſer Nachrichten zu 
ergründen, räfteten bie Eigenthümer der ‚dortigen. Daupfichiffe das 
in Sort Yama zurückgebliebene Boot „ Seffup” aus, bezogen .upn dem 
Commandeur des Bofteng Waffen und Soldaten, und begaben fich in 
den erften Tagen’ des Januar auf. den Weg, um ben obern. Colorado 
zu erforichen. "Natürlich mußte ein fglcher Schritt, der in größter Eile 
vor der Ankunft des Lieut. Ives und unferes eigenen Dampfbootes ge- 
than wurbe, Unwillen und Mißtrauen erregen, denn außer dem Um- 
ſtande, daß wir von der Regierung ausgeſchickt waren, nur wenige 
Tage ſpäter ebenfalls aufbrechen ſollten, und dennoch nicht im Stande 
waren, die erſten Nachrichten über den noch jo unbefgunten Strom ein— 
zuziehen, ging uns auch der Reiz verloren, während ber Reiſe ſelbſt 
denken zu können, daß wir einer Straße zogen, die nie vorher: von einem 
Europäer erforſcht worden ſei. 

Ob nun die oben erwähnte Eiferſucht zwiſchen den Officieren der 
Linie und denen vom Ingenieur⸗Corps Veranlaſſung zu ſolchem Be⸗ 
nehmen gab, ob der Speculationsgeiſt Einzelner, welche am obern Co⸗ 
lorado das Dorado des Weſtens zu finden und für ſich beanſpruchen 
zu können hofftem ober der Umſtand, daß.Lieut. Ives ein Dampfboot 
von Philadelphia mitgebracht, und die Hülfe. ver bei Fort NYuma lie⸗ 
genden Dampfer ausgeſchlagen hatte, Urſache wer, over ob: der un- 
eigennüßige Wunſch? die ſich unſerm Unternehmen entgegenſtellenden 
Schwierigkeiten für uns kennen zu lernen, zu Grunde lag, wage ich 
nicht zu entſcheiden. Ich weiß nur, daß die Mitglieder der Colorado— 
Expedition mit fehr unangenehmen Gefühlen dem; „Jeſſup“ nachblid- 
ten, als derſelbe ſeinen Weg ſtromaufwärts einſchlug und gerade nicht 
die beſten Segenswünſche mit ſich nahm. 

Mit jedem Tage wuchs unſere Sehnſucht nach dem erſten Anblick 
unſeres Dampfbootes. Wir fingen in der That ſchon an beſorgt zu 


werden, wenn wir den niedrigen Waſſerſtand des Colorad⸗ beobachteten, 
Möllhaufen, Forfhungsreifen J. . 10 
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und das fortgefette Fallen des Stromes wahrnahmen. Selbft die bor- 
tigen Eingeborenen behaupteten, den Fluß noch niemaßs To niebrig ge- 
fehen zn haben; und wenn es auch Manches für fich hat, die Schiffbar- 
feit eines noch unbefannten Stromes zu einer ungünſtigen Jahreszeit 
feftzuftellen, fo wären wir doch gewiß auf pas Unangenehmfte enttäufcht 
worden , wenn wir, fchon kurz nach dem Beginn unferer Fahrt, auf 
einer Sandbank das Steigen des Fluſſes hätten abwarten müffen. 

Endlich am Abend des 6. Januar erfchien Lient. Ives unvermu- 
tet auf Fort Yuma. Er hatte die Nachricht von. der Abfahrt des 
„Jeſſup“ erhalten, und war hierburch, fo wie auch durch Die Depejchen 
von Wafhington, veranlaßt worben, bem Dampfboot , welches fort- 
während mit den Sanpbänfen zu fämpfen hatte, borauszueilen. Bon 
‚einem Anſiedler, ver einige Meilen ſüdlich vom Pilot knob lebte, hatte 
er ein Pferb geborgt, und es gelang ihm dadurch, i in zwölf Stunden bie 
Strede zurüdzulegen, zu welcher das nachfolgende Dampfboot, beinahe 
noch drei Tage brauchte. g 

... Der urfprüngliche Plan ünferer Weiſe war folgender: Zugleich 
mit dem Dampfboot-follte von Fort Yuma auch unſere Landerpedition 
aufbrechen, und beide Theile, ſo viel wie nur irgend möglich, immer in 
Verbindung mit einander bleiben. Die Befehle, die dem Lieut: Ives 
von feiner Regierung zugegangen waren, machten inbefjen eine Aende— 
rung nothwendig. Es hieß nämlich in ven Depefchen: Das Perfonal 
der Expedition ſoll auf angemefjene Weife verringert werben; ferner 
ſoll Lieut. Ives das Dampfboot fo ſtark bemannen, als zur Sicherheit 
deſſelben nothwendig iſt, in größter Eile den Colorado, bis an's Ende 
der Schiffbarkeit deſſelben, hinaufgehen, ohne Zeitverluſt nach Fort 
Yuma zurückkehren, und von dort aus feine Berichte über den Strom, 
mit Rüdficht- auf'pie Benukung deſſelben als Militairſtraße, ausferti- 
gen, und ſogleich nah Waſhington einſenden. Nach Beendigung dieſer 
Arbeit ſoll Die Expedition wieder, nach dem zuerſt verabrepeten Plane, 
aufgenommen und zu Ende gebracht werden. Ungefähr dieſer Art wa⸗ 
ven alſo die neuen Befehle, die augenſcheinlich in Beziehung zu vem 
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Mormonenfriege ftanven. Ich gebe übrigens zu, daß mir der Inhalt 
der Depeſchen keineswegs genau bekannt war, daß Lieut. Ives uns die⸗ 
ſelben nur ſo weit mittheilte, als er es durfte, ohne eine Indiseretion 
zu begehen, und daß, wenn hier eine Abweichung von wirklichen That 
fachen flattfinden follte ‚ viefelbe dem. Umftanpe- zuzufchreiben ift, daß 
ich von dem ſpäteren Verlauf der Erpedition auf bie gegebenen Ver⸗ 
haltungsbefehle geſchloſſen habe. 

Die Zeit bis zur Ankunft unſeres Dampfbootes benutte Lieut. 
Ives alſo dazu, die Erpedition auf's Neue zu organiſiren; er begann 
damit, unfere beiden Gefährten Brafinrivge und King zu entlaffen 
und zurüd nach den Vereinigten Staaten zu ſenden. Zu Theilnehmern 
an der Dampfbootreije wählte er Bielawski, Egloffſtein, Dr. Newberry 
und mich, wogegen Taylor und Booker Auftrag erhielten, bis zu unſe⸗ 
rer Rückkehr in Fort Yuma zu verbleiben. Unferem Freunde Peacod 
-wurbe die ſchwerſte Aufgabe ‚zugetheilt zer follte nämlich mit Depeſchen 
nah San Franeisco reiten, und zwar mufte er nod) vor dem Abgang 
des näcen Poftdampfers, aljo vor vem-18. Januar, ar jenem Orte 
fein. Die Ausfiht, neunhunvert englifhe Meilen in neun Tagen zu- 
rüdzulegen, venn mehr wie neun Tage waren es nicht mehr bis zum 
achtzehnten, machten den fröhlichen Californier faſt trunken vor Wonne; 
er pfiff und fang und wiederholte fortwährend: „ Jetzt werde ich Euch 
zeigen, ob ein Californier reiten Tann. Er löſte übrigens feine Auf— 
gabe vortrefflich, wobei ihm, natürlich die genaue Kenntnik des Landes 
zu Statten kam, bie ihn in den Stand fegte, fich mit friichen Pferden 
verjehen zu können. Die erften, hundertundſiebenzig Meilen ritt er, 
ohne den Sattel von feinem Pferde zu entfernen, und es war faum nach 
Warners rancho gelangt, als auch jein Pferd unter ihm zuſammenſtürzte. 
Bon vort ab ſchlug er den Weg über Los Angeles nach dem Tulare- 
Thale und dem San Joaquin⸗ Sluſſe ein, und erreichte San Francisco 
‚am neunten Tage feiner Reiſe, nachdem er nur zwei Pferde zu Schan⸗ 
den geritten hatte. 


Bon San Francisco begab er fich, nach Entledigung ſeiner Auf— 
10° 
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träge, zu Waſſer zurüd nach Los Angeles, und fam in Fort Yuma recht⸗ 
zeitig an, um das Commando über den un®- ‚nachfolgenden Train wie⸗ 
der übernehmen zu können. 

Lieut. Ives hatte an der Mündung bei Colorado das beſtätigt 
gefunden, was ſchon in früheren Jahren über dieſelbe geſagt worden 
iſt. Ich bediene mich hier ſeiner eigenen Worte: *, „Die Region an ber 
Mündung des Colorado befteht aus einer flachen Anhäufung von Mo-. 
raſt. Die Üferlinien und die Canäle, zwiſchen welchen Schiffe aus nem 
Golf in ven Fluß gelangen, find einer fortwährenden Veränderung 
unterworfen, und Bänfe, Untiefen und Inſeln, die aus einer halb⸗ 
flüſſigen Maſſe beſtehen, befinden ſich in einem beſtändigen Wachſen 
und Schwinden. Auf dreißig Meilen oberhalb der Mündung iſt die 
Schiffbarkeit des Stromes zeitweiſe, durch die Stärke und Größe Der 
Fluth, ſehr gefährlich. Dieſelbe hat eine Erhebung und einen Fall von 
fünfundzwanzig bis dreißig Fuß und eine außerordentlich reißende 
Strömung. Der Fluth vorauf eilt eine mächtige Woge, - welche. eine 
Höhe von vier bis fieben Fuß erreicht, und der Andrang verfelben ift 
in einzelnen fchmalen Biegungen furchtbar ſtark und heftig, -Doch ver- 
fiert fie ihre Gewalt in dem Grade, wie fie ſich ſtromaufwärts bewegt, 
und ihre Wirkung ift in der Entfernung von dreißig Meileh faum noch 
wahrnehmbar. An den breiteren Stellen des Zluffes befinden fich Ein- 
Ihnitte im Ufer, in welchen der gewaltige Andrang des Waſſers nicht 
fo fehr gefühlt-wirn, und an dieſen Stellen konnen Boote jo lange ver- 
ſteckt liegen, bis vie gefährliche Woge vorbeigerollt iſt. Auf den Un- 
‚tiefen verurſacht der plögliche Widerſtand, welchen pas hereinſtürzende 
Waſſer findet, daß daſſelbe in hohen, vafch aufeinander folgenden Wel- 
len über einander rollt. Dampfboote, die. währen, der Flath fich ver 
Mündung nähern, müffen fich mit ver Ebbe ganz hinabbegeben, und 
zwei bis drei Stunden nach Eintritt der Fluth zur ciehren. u 


*) Preliminary report of firt. Lieut. J. C. Ives, Topgrpel. Bngr to 
Captain A. A. Humphreys. Washingt. November 1888. 
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„Die taube Fluth (neap tide) fteigt und fällt mit geringer Schnel- 
ligfeit nur zehn Fuß. Zwiſchen dem Fluth-Waſſer une FortYuma find 
bie Haupthinverniffe für die Schifffahrt pie Sannbänfe. . Weiter: auf- 
wärts: werben biejelben zahlreicher und hinderlicher. Der Canal ift 
außerordentlich gewunden und wechſelt beſtändig feine-Richtung. Die 
durchfchnittliche Tiefe des Fluſſes beträgt auf dieſer Strecke ungefähr 
zehn: Fuß, Doch verftopfen-Sandbänfe venfelben vielfach bis auf zwei 
Fuß. Nur durch.Erfahrung allein kann man ſich die Fähigkeit ver— 
ſchaffen, dieſen Theil des Coloxado mit Erfolg-zu beſchiffen. Eine ge— 
naue Kenntniß von der Richtung des Canals ſich anzueignen, iſt un- 
möglich, da es vorkommt, daß während einex einzigen Nacht das Waſſer 
ſeinen Canal von dem einen Ufer nach dem andern hinüberverlegt. 
Von der Geſtaltung der Ufer, von der äußern Erſcheinung des Waſſers, 
von den Wirbeln, dem ſchwimmenden Treibholz und von den ſichtbaren 
Inſeln und Saudbänken vermag ein geübtes Auge ziemlich genau auf 
bie einzufchlagenve Richtung zu ſchließen; doch legen Dampfboote felten 
den Weg zwifchen ven oben genannten Punkten zurück, ohne mehrere Male 
des Tags auf den Grund zu laufen. Die Entfernung Fort Yuma's 
von der Mündung des Eolorado beträgt hundertundſechzig Meilen.“ - 

Aus dem Umftande, daß Lieut. Ives gezwungen wurde, die Reife 
des Dampfboofes zu befchleunigen, war.ein Nachtheil für ung erwachjen, 
ver namentlich gegen das Ende ver.Erpepition auf empfindliche Weife 
fühlbar für ung wurde. Da nämlich des Heine Dampfer bei weiten 
nicht im Stanve war, bie in dem Schooner mitgeführten Proviſionen 
und Ausrüftungsgegenftände zu faſſen, jo hatte Lieut. Ives zwei große, 
flache Boote bauen laſſen, die dazu bejtimmt waren, ie ganze Ladung 
aufzunehmen und demnächſt von dem Dampfer ſtromaufwärts gejchleppt 
zu werden. In Folge ver empfangenen Depefchen mußten vie beiven 
Trachtboote mit vem größten Theil ihrer Ladung zurüdgelafjen werden. 
Was man nach einer flüchtigen Heberficht für am unentbehrlichiten hielt, 
und was auf vem Heinen Yahrzeuge untergebracht werben konnte, wurde 
natürlich mitgenommen, alles Uebrige dagegen ver Ueberwachung 
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eines Maricopa-Häuptlings, und der ſpätere Transport fo wie pie Unter- 
bringung ver Dampfjeifffahrts-Gefellfichaft und dem Commandeur des 
Poftens übergeben... Diefe nun fuchten nach beften Kräften das Cigen- 
thum der Expedition zu retten, doch ſtand es nicht in ihrer Macht; Die 
vom Waffer verdorbenen Gegenftänve zu erſetzen, oder bie Indianer 
und einzelne Soldaten von ver ſchamloſen Unterfchlagung unſeres Ei» 
genthums abzuhalten. Genug, es ging uns bei dieſer Gelegenheit 
Manches verloren, und wir betrauerten am meiſten Gegenſtänve und 
Inſtrumente, die bei dem Sammeln von Naturalien Durch nichts erſetzt 
werden konnten. 

Das Dampfboot „Explorer“, deſſen Rauchſäule wir ſchon am 8. 
Januar in ver Fernso zu unterſcheiden vermochten, langte endlich am 
Vormittag des 9. bei Fort Yuma an, und ſogleich wurde Alles. in Be⸗ 
wegung geſetzt, die Ladung, die nicht weiter mitgeführf werben ſollte, | 
“ im einem der Ragerhäufer ver Station unterzubringen.- Der Aufbruch 
ver Flußexpedition wurde auf den 11. Januar feftgefegt, und va bie: 
"Ladung des Erplerers fo leicht wie nur möglich fein joltte, jo herrſchte 
bei ung Alfen die größte Gefchäftigfeit, von unfern Sachen diejenigen 
auszufuchen, ‚vie wir nicht entbehren zu fönnen glaubten. Kleidung 
und Schuhzeug beachteten wir am wenigften, indem unſere Abwefenheit 
von Fort Yuma nicht über ſechs Wochen dauern follte, für welche Zeit 
auch nur ein Vorrath von Lebensmitteln für bie, ganze Bemannung be⸗ 
rechnet und eingelegt wurde. 

Der Explorer, ein niedliches kleines Fahrzeug, ſchien den Zwecken 
vollkommen zu entſprechen, zu welchen es von Philadelphia bis zu die⸗ 
ſem Punkte gebracht worden war. Der Rumpf hatte eine Länge von 
fünfzig Fuß, eine Breite von zehn Fuß, war vier Fuß hoch, und von 
ſtarken Eiſenplatten ſicher zuſammengefügt. Ein Verdeck hätte natär⸗ 
lich nicht angebracht werden können, und nur am Hintertheil ein klei⸗ 
ner Bretterverſchlag ſich befand, der ſechs Fuß lang, und ebenſo breit 
und hoch war, ſo daß er höchſtens drei mit Schreiben beſchäftigten Per⸗ 
ſonen hinlänglichen Raum gewährte. Dieſen Bretterverſchlag beehrten 
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wir mit vem Namen Gajüte. Den größten Theil des Raumes in dem 
Boote nahm der Dampfkeſſel ein; derſelbe befand .fich ungefähr. in ver 
Mitte und ſtand vollſtändig frei, nur. gehalten-von ftarken eiſernen 
Stügen. Bon dem Dampffeffel führten in ver Höhe, jo daß man bequem. 
unter venfelben vurchſchreiten konnte, zwei Dampfröhren nach den bei- 
den Seiten der Cajüte, zu den Mafchinen, welche das einzige große 
Rad in Bewegung jeßten. Dadurch, daß fich das Rap am Hintertheil 
over Stern des Schiffes befand, erhielt das ganze Gebäude eine ent- 
fernte Aehnlichkeit mit einer Schiebfarre, doch lernte ich ſehr bald 
einfehen, daß viefe "Bauart. von Dampfbooten, auf flachen und 
hindernißreichen Flüſſen wie der Colorado, im höchſten Grade den 
Vorzug verdient. Das Dach der Cajüte ſtand nach allen Sei— 
ten bin drei Fuß vor, wodurch eine bequeme Plattform hergeſtellt 
wurde, bie in, Verbindung mit dem ſchmalen Radkaſten ſtand, ver 
wiederum als Bank für Leute diente, die ſich dort oben aufhielten und 
arbeiteten. ‘Die Ruderſtange, welche vie zwei ſich gleichzeitig bewegen- 
den Steuerruper zu beiden Seiten: des Rades regierte, ragte ebenfalls 
aus ver Plattform hervor; es hatte dev Steuermann dadurch eine 
verhältnißmäßig bequeme Arbeit und gewann vurch feinen hohen Stand- 
punkt einen Ueberblick über ven ſich weithin erftredenven falfchen Waf- 
jerfpiegel,-ver nur zu viele Hinderniffe bayg. In ven-Raum zwilchen 
vem Keffel une ber Gajüte theilten.fich ver Heizer und der Majchinen- 
meifter, und wurben zwijchen dieſen auf einem fchmalen Gange, ver 
über die ganze Breite des Bootes reichte, vie Lagerequipage und bie 
Proviſionen agggeitapelt. Born im Boote ſtand eine leichte Feldhaubitze; 
alſo blieb für. das Heizungsmateriel nur noch der. fhmale Raum 
zu beiden Seiten des Dampfteſſels übrig. Im Anfange fehien es mir 
kaum möglich, daß unſere ganze Geſellſchaft, die fich auf achtundzivan- 
zig Mann belief, würde untergebracht werben können, doch tellte es 
fich ſpãter heraus, daß das Fahrzeug nicht zu überfüllt war, um zu—⸗ 
weilen noch einige neugierige inpianifche Pafjagiere mitzunehmen. 
Die beiden Hauptperfonen des Explorers waren ver Majchinen- 
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metfter Carrol und ber Gapitatw Robinſon, dein ihnen allein verdankte 
das jungfräuliche. Fahrzeug , daß es trotz der. taufendfachen Hinverniffe 
und Gefahren, von welchen e8 beftändig umgeben. war, wohlbehalten 
das Ende der Schiffbarfeit nes Colorado ereichte n und glüchich wieder 
zurück nach Fort Yuma gelangte. 

Mr. Carrol, ein ganz junger Menſch, war anerkannt tüchtig in 
feinem Fäche, außerdem aber ein guter Geſellſchafter. ALS eingefleiſch— 
ter Amerikaner war er natürlich voll kraſſer Vorurtheile, wodurch 
er während ber vielen Stunden, die win auf irgend einer unerwünfch- 
ten Sandbank gubrachten,, reichen Stoff zur Unterhaltung lieferte. Er 
beftritt die Möglichkeit, daß unter’ einer ſchwarzen Haut eine Seele 
wohnen Fünne; er bewies das Naturwidrige einer Verbindung ver-wei- 
Ben mit jeber farbigen Race, und handhabte Dabei fene-Mafchinen fo 
wie feine Flöte, ald wenn er mit beiden zufamnten auf die Welt gefom- 
men wäre; unb wenn bag Gine ober Das Andere feinem Schrauben und 
Hämmern nicht fogleich Folge Teiftete, jo nahm. er feine Zuffücht zu 
verben VBerwünfchungen, was in jeinen Augen eine gute Wirkung zu 
haben ſchien, ihm. von und dagegen ven Namen „Capitain Iron“ 
-(Eifen) eintrug. Er war übrigens in das Stavium gelangt, in wel- 
heit man fich fo gern necken läßt, und ſtets genügten einige Bemerfun- 
gen über die ſchönen Beivohnerinnen von Philadelphia, um feinen Zorn, 
den er an leblofen Gegenftänven ausließ, zu befänftigen. Philadelphia 
> war nämlich feine Vaterftabt; er hatte von dort aus unfern Heinen 
Explorer nie aus den Augen verloren und endlich) bie Zufammen- 
ftellung veffelben an ber Mündung. des Colorado geleitehg: 

Capitain Robinſon, der ſchon feit einigen Jahren an ver. Mün⸗ 
dung des Colorado in einer Hütte lebte, war dag, Bild eines biedern, 
ruhigen Seemanns. Auf ven zahlreichen Reifen, die er als Pilot auf 
den Dampfbooten zwiſchen Fort Yuma und dem Golf zurückgelegt, hatte 
er ſich eine ſo genaue Kenntniß des Charakters diefes Fluſſes erworben, 
daß es ihm vollkommen gelang, ven Explorer auf der gefährlichen Straße 
ohne Unglücksfalt hin und zurücd zu fteuern. Gr war beliebt bei ver 
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"ganzen Gefellfehaft, und ich fage nicht zu viel, wenn ich behaupte: daß 
der glückliche Erfolg ver ölußerpebition hauptſächlich der Nube,. ver 
Umſicht und der Energie des braven Gapitain Robinfon jugefchrieben 
werben muß. Zwei -Bootsleute, ein Schmibt, ber zugleich Heizer war, 
und ein Zimmermann, bildeten’ die übrige Bemannung des Dampfboo⸗ 
tes, welches dazu beſtimmt war, mit dem Stöhnen einer Dampfmafchine 
zum eriten Male vas-Echo in-ven geheimnißvollen Schluchten des Colo⸗ 
rado zu wecken. 
Die beiden letzten Tage in Fort Yuma waren für ung alſo Tage 
der Arbeit; Niemand wollte ſich mit entbehrlichen Sachen beſchweren, 
aber auch nichts zurütoffen, was auf ver Reife von Wichtigfeit Hätte 
fein fünnen. Es wurde gepadt,. wieder umgepadt, Manches zurücdge- 
legt, Manches hinzugefügt, und die Dämmerung fchlich herbei, ehe man 
es gewahrte. Den Abent verbrachten wir im fröhlichen, -gefelligen Zu- 
fammenfein,-bei welcher Gelegenheit etwas mehr wie gewöhnlich getrun- 
fen wurde, was ich aber lediglich auf Rechnung: ver’ Sanpftürme 
Schreibe, die während des Tages ven Gaumen förmlich dörrten und bie 
Zunge fat unbrauchbar zur Unterhaltung und noch mehr- zum Ge- 
jang machten. Ja, man fang auch, und zwar melancholifche Hei- 
mathslieder, welche eine Thräne der Wehmuth in's Auge lockten, aber 
auch Das Lob. auf ven Rheinwein, wodurch der Gedanke an die Tauſende 
von Meilen, die uns von der Heimath trennten, weit zurückgedrängt 
wurde. Den Gejang begleiteten Egloffſtein und Garrol auf ihren 
Flöten, Dr. Newberry auf ver Violine, und Lieutenant Ives und ich 
auf Guitarren, lauter Inſtrumente, vie wir noch auf dein Explorer 
unterzubringen mußten, und die und ſpäter in ver lebloſen Wildniß 
manchen heitern Abend veyfchafften. Auf vie Gefänge folgten Tänze, 
und was für Tänze! Bärtige Männer umfchlangen fich mit nerviger 
Fauſt und ftampften mit ſchweren Abfägen nach unferer taftlofen Deufif, 
ven ewigen Yanfee voodle und ven fehottifchen Horn pipe. — Der 
Athem ging zulegt aus, die Finger erlahmten, hoch fchwang einer der 
im Fort Zurückbleibenden ven. vollen Becher, indem er ung zurief: 
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„Wenn die Mohave⸗Indiauer Euren Skalp füften, dann denkt an ung!” 
„Wenn tie Mormonen Eu mit Eurem Fort niederbrennen, dann 
denkt an. uns“, erhielt er zur Antwort, und der Chor fiel jubelnd- mit 
lauten Geſang ein: „I can't stay in this wilderness, but a few 
days etc.“ - Die Hände wurden gereicht, fühle Luft ftrömte durch vie 
plöglich geöffneten Thüren, und Jever fchritt feiner Wohnung oder . 
jeinem.Lager zu. Das war die.legte Nacht in Fort Yuma. - 
Am folgenden Morgen in ven Frühftunven, alfo am 11. Januar, 
war an der Fähre die ganze weiße und indianifche Bevölkerung von 
Fort Yuma und Umgegend verfammelt; ſchwarzer Rauch entftieg dem 
Schornftein des Erplorers, feine weiße Dampfwölkchen - zifchten aus 
ven Fugen der zugeprehten Ventile, ungeduldig, in kurzen Abſätzen 
peitfchte Das große Rad die lehmigen Fluthen, und-fchrillend vief Die 
am Keſſel finnig angebrachte Dampfpfeife: „Alle Mann an Bord.“ Ein’ 
Ihwanfes Bret bildete die Verbindung zwifchen dem Ufer und dem 
Boote, und über dieſe ſchwache Brüde eilten mit ihren Bündeln und 
Musketen die Soldaten und Arbeiter unjerer Expedition. Wir itan- 
den noch auf.vem Ufer und wechfelten die legten Abſchiedsworte mit 
unfern Freunden, beobachteten Das gefchäftige Treiben ber gedrängt— 
ſtehenden Bemannung, die auf beſte Weife ihre Glieder wegzuftauen- 
trachtete, und ſpendeten Lobſprüche vem Kleinen Explorer, ber wie ein 
muthiges Streitroß ungeduldig an dem fefjelnden Tau riß, und feine 
Tlägge, die luftigen Sterne und Streifen, ftolz im Winde flattern ließ. 
Auf Wiederfehn, hieß e8 enplich; ver langbärtige Gapitain Robinfon 
ergriff. das Steuerruder; das Commaudo: „Ale Mann an Borv“ 
und: „Los das Tau” erfchallte; vie Strömung führte das Fahrzeug 
vom Ufer ver Mitte des Fluffes zu, Mr. Caxrol öffnete auf des Capi⸗. 
tains Befehl die Ventile der Dampfröhren, das Nav tauchte. feine 
Speichen ver Reihe nach in vie Fluthen, wälzte fich ſchneller und fchnel- 
ler um die drehende Are, weißer Schaum bildete fih vor dem fcharfen 
Bug des Schiffes, und dahin zogen wir einem unbefannten Ziele ent- 
gegen. Hurrah! riefen die am Ufer Berfammelten, hurrah! antwortete 
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bie Expedition, und dreimal würde auf beiden Seiten ber r Gruß wie⸗ 
derholt, ehe der Fort⸗ Yuma⸗Felſen ſich zwiſchen uns und unſere 
frühern Gefährten brängte. 

Als wir um ven Felfen bogen, Hatten ı wir die lange Strede des 
Fluſſes vor uns, die man von der Höhe des Forts zu überjehen ver- 
mag, und die ſcheinbar aus einer Reihenfolge non Sandbänken befteht, 
zwifchen welchen fich das Waffer ſchmale Canäle hindurchgewühlt hat. 
Unfer Wunſch, noch vor Abend den Blicken ver vom Fort aus Nach—⸗ 
ſchauenden entzogen zu werden, ſchien ſich nicht erfüllen zu wollen; 
denn, noch feine zwei Meilen hatten-wir zurückgelegt, als ver Boots⸗ 
mann, der fortwährend die Meßftange in die Fluthen tauchte, ausrief: 
drei ein halber Fuß! — drei Fuß! — zwei ein halber Fuß, und das 
Schiff, welches mit ſeiner ſchweren Ladung zwei und einen halben Fuß 
Tiefgang hatte, gleich nachher auf einer Sanpbanf feſtſaß. Der Fluß 
wurbe darauf mittels eines „leichten Ruderbootes unterfucht, und als 
fich in’ geringer Entfernung wieder tieferes Waffer zeigte, ver Anker 
ungefähr zweihundert Fuß weiter nach vorn ausgeworfen, und ver 
Explorer über das Hinverniß hinübergewunden. Es war eine fchwere, 
langwierige Arbeit, vie mehrere Stunden und-alle Kräfte erforverte; 
dafür gewannen wir aber Zeit, uns einigermaßen auf dem Dampfboot 
zu orientiren und, uns auf dem ehr befchränften Raume, ver für Mo— 
nate unfer täglicher Aufenthalt bleiben follte, etwas bequemer einzu⸗ 
richten. Der größte Theil des Daches der Cajüte wurde von Capitain 
Robinſon in Anſpruch genommen, deſſen eiſerne Ruderſtange, in einer 
für unſere Füße gefährlichen Weiſe, über die ganze Breite der Platt⸗ 
form hin und her fegte. Auf dem Radkaſten, alſo hinter der Ruder⸗ 
ſtange, befand ſich eine Art von Bank für vier Perſonen, Sie von dem 
Hydrographen Bielawsky, von Egloffftein dem Topographen, von Lieute⸗ 
nant Ives und zuweilen von Lieutenant Tipton, dem Commandeur. 
unferer Escorte, eingenommen wurde. Vor dem Revier des Capitain 
Robinſon befand ſich ein fünf Fuß breiter freier Raum, der ebenfalls 
über die ganze Breite reichte; dieſen nun erklärten Dr. Newberry und 


ich für unfer Reich. Dort lagen und ftanden, außer pen Waffen ver 
Soldaten und einigen Snftrumenten, die Apparate und Koffer, die zu 
unfern Sammlungen beftimmt waren. Wir ſelbſt fanden bequemen 
Platz auf den Kiften, und batten dort ftet8 unferg Zeichen» nnd Jagd⸗ 
geräthichaften in ver Nähe, und bei ver freien Ausficht,. vie fich ung - 
von dort ans bot, hatten wir faft unausgefett Gelegenheit, von- bem 
Einen oder dem Andern Gebrauch zu machen. 

Unten nun im Boote jelbjt, auf vem angehäuften Brennholz, a auf 
ven Wänden des Fahrzeugs und ſogar oben auf dem Dampfkeſſel, ſaßen, 
lager und kauerten bie Solvaten, Bootsleute, Diener und Indianer. 
Alle, außer den wackern und gewandten Bootsleuten, zeigtemin ihren 
Mienen unverfennbare Zufrievenheit darüber, daß es ihnen vergönnt 
war, den größten Theil ver Zeit in füßem Nichtsthun hinzubringen. 
Die auffallendſten Geſtalten in dieſem Haufen waren ein Diegeno⸗ und 
ein Yuma-Indianer, die uns als Dolmetſcher anf ver abenteuerlichen 
Fahrt begleiteten. Maruaticha, ein hochgewachſener, ſtämmiger Yuma, 
war vertraut mit allen Munvarten ver am Colorado lebenden Einge- 
borenen, und daher im Stande, zwifchen dieſen und und zu vermitteln, 
indem er fich mit dem Diegeno-nbianer, Mariando, in ver Yuma⸗ 
Sprache einigte, und Xegterer fi) wieder der fpanifch-merifanifchen 
Sprache bebiente, um ſich ung verſtändlich zu machen. - 

Maruatſcha ftand unter ven Eingeborenen im Rufe eines großen 
Redners, eines talentoplien Sängers, und vor Allem eines, gefürchteten 
und anerkannten „Löwen“, dem feine Indianerin am Colorado zu wir 
derſtehen vermochte. Die Reife mit uns ſchien ihm fehr gelegen zu 
fommen, indem er fchon längft, wie Mariando verficherte,- ven Ent- 
ſchluß gefaßt hatte, zwei feiner weiter nörplich lebenden Frauen zu be 
fuchen. Mariando, ein ftiller, freunvlicher Indianer, ver fchon ven 
gefegteren Jahren angehörte, verband mit der, feiner Race eigenthüm— 
lichen Schlauheit, eine gewifje Ehrlichkeit und Empfänglichfeit des Ge 
müthes, die ihn. bald. bei Alfen beliebt machten und weit über ſämmt⸗ 
liche dortigen Eingeboregen, in unſeren Augen aber auch über die rohen 
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und leiſteten ung durch ihre genaue Verdolmetſchung die weſentlichſten 
Dienſte. 

Endlich gelangte der Explorer wieber in tiefes Waſſer und glitt 
mit voller Dampfkraft auf demſelben hin. Doch nur von kurzer Dauer 
war unſere Freude; nach Zurücklegung von etwa zwei Meilen, erſchallte 
abermals. das verhängnißvolle „Two feet and a half!“ und feſt ſaßen 
wir auf einer neuen Sandbank. "Das, Winden und Heben wollte gar 
fein Ende nehmen, und erſt gegen Abend erreichten wir gutes Fahr: 
waffer ‚dicht am rechten Ufer, wo wir anhielten, um zum legten Male 
Angefichts des Forts zu übernachten. Zelte. und Lagergeräthichäften 
wurden auf's Ufer gebretcht, trockenes Treibholz lag in Maffenumber, 
und als es vunfelte, beleuchteten hellflackernde Feuer die Schwarzen 
Umrifje des ruhenden Explorers und, die in verfchievenen Gruppen zu- 
fammenfigenven Leute. . Die Erfahrungen des erften Tages unferer 
Reife fonnten nur jehr gering genannt werden, denn wir befanden ung 
in der Mitte ver Landſchaft, die wir ſo oftmals von den Höhen des 
Forts aus überfehen hatten, und in gerader Richtung, faum vier Mei— 
Ten vom Sort jelbft; wir waren umgeben von feuchten, fchlammigem 
Boden, bejien Einförmigfeit allein von ven Haufen des Treibholzes 
unterbrochen wurde. Auf dem linken Ufer erblickten wir den ebenſo 
einförmigen Streifen einer Weidenwaldung, vor uns dagegen lag, uns 
gleichſam lockend, die tiefgekerbte Reihe der Dome mountains. Die 
Nacht war klar, aber kalt, und tüchtiges Vener-erwünjcht, als wir und 
anı frühen Morgen des 12. Janunar zur Weiterreife rüjteten. Glüd- 
licher als am vorhergehenden Tage, legten wir, ohne auf Hinverntffe 
zu ftoßen, eine bedeutendere Strecke zurück, und.ver Explorer wollte 
eben das rechte Ufer verlaſſen und, dem Haupteanal folgend, ſich nach 
dem linken Ufer hinüberziehen, hinter welchem uns zum erſten Male die 
Ausſicht auf Fort Yuma entzogen worden wäre, als ein junger Indianer 
aus dem dichten Weidengebüſch brach und uns unter lautem Schreien ein 
kleines Palet zeigte. Das Ruberbont wurbe bemannt, der Indianer 
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an Bord gebracht, und es ftellte fich zu Aller Freude heraus, daß un- 
vermuthet am vorhergehenden Abend eine Poft auf ver Station einge: 
troffen war, die einen reichen Schatz von Briefen und Zeitungen für 
ung mitgebracht hatte. Den invianifchen Boten behiekten wir bei uns, 
um ihn an vemjelben Tage noch wieder mit Briefen zurückſenden zu 
können. Der Explorer verfolgte unterdeſſen ſeine Straße, und kaum 
eine Stunde nach Empfang der Briefe ſaßen Diejenigen, welche nicht 
durch beſondere Arbeiten gefeſſelt waren, an verſchiedenen Punkten auf 
der Plattform, und ſchrieben, trotz des Zitterns und Bebens, welches 
die unermüdlichen Maſchinen erzeugten, die erſten Briefe auf den lehm⸗ 
farbigen Wellen des Colorado. 

Um die Mittagszeit wurde an einer geeigneten Stelle Holz ein⸗ 
genommen, der Indianer zu gleicher Zeit entlaſſen, und die allgemeine 
Aufmerkſamkeit wendete ſich wieder der Umgebung zu, die ſich indeſſen 
nur wenig von der am vorhergehenden Tage unterſchied. Die Wüſte, 
in Form einer ſich nach dem Fluß zu ſenkenden Kiesebene, engte das 
Thal abwechſelnd mehr oder weniger ein, und verrieth ſchon durch ihre 
Vegetation die Beichaffenheit ihres Bodens. Artemiſien, Kreoſot⸗ 
pflanzen*) und Greaſewood oder Talgholzpflanze,**) fo genannt wegen 
der Schnelligkeit, mit welcher fie vom Feuer verzehrt werben, und vie 
vorzugsweiſe auf nahrungslofem Boden geveihen, bilveten Heine Gruͤp⸗ 
pen auf ver Ebene felbft, während -in den vom Waffer ausgewühlten 
“ Spalten. die höheren Kronen ver Mezguitbäume***) und blätterarmer 
Dornbäunie +) emporragten, und Weiden ftrichweife den einzigen 
Schmud ver Ufer des Stromes bilveten. Schöngefieverte Pelikane FF) 
fonnten fich träge auf ven Sanpbänfen; weiße Reihertfr) faßen iwie 
finnend auf ven zahlreichen Treibholz-Klippen (snags) umher, Kira 
niche*a) fegelten in langen Reihen durch ven Haren Aether und erfüll- 


*) Larrea Mexicana. j **) Obione canescens. _ 
**%*) Algarobia glandulosa und Strombocarpa bubescens. 
tr) Dalea spinosa. tr) Pelicanus trachyrhynehus. 


trtr) Ardea oceidentalis. *a) Grus ‚Canadensjs. 
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ten. die Lüfte mit ihrem durchdringenden Gefchrei, während ver blaue 
Reiher*) regungslos im feichten Wafjerauf feine Beute lanerte, und 
grünſchillernde Kormorans**) ver dem heranbraufenden Dampfer auf- 
flogen, in einiger Entfernung vor demſelben ſich wieder auf dem Waf- 
ſerſpiegel niederließen, um ſich nach kurzer Zeit von Neuem verſcheu— 
chen zu laſſen. 

Wir legten an dieſem Tage fünfzehn Meilen zurück, und ſtießen 
erſt zur ſpäten Nachmittagsſtunde auf Hinderniſſe ernſterer Art, welche 
uns veranlaßten, früher, als wie es unter günſtigeren Umſtänden ge— 
ſchehen wäre, unſer Tagewerk für beendigt zu erklären. Das rechte 
Ufer war uns am nächſten, das Waſſer an demſelben tief, der Capitain 
ſteuerte daher den Explorer nach demſelben hinüber, und bald darauf 
waren unſere Leute damit beſchäftigt, zwiſchen ven gedrängt ftehenden 
Weiden eine Stelle zu unſerm Lager zu fänbern. So Har und ſchön 
das Wetter war, fo machte-fich doch ver Januar auch Ichon-in dieſen 
Breiten, ſogar während ves Tages bemerflich. Tüchtige Feuer, welche 
die Annehmlichkeiten‘ des Lagerlebens erhöhen, kniſterten daher vor 
jedem Zelte, und dieſelben zu unterhalten wurde ung nicht ſchwer, da 
ung ein.wahrer Ueberfluß ar leichtbrennendem, trodenem Holze umgab. 

Mr. Robinfon, ver während des Tages ftets fo wortfarg war, 
und für nichts als für die firhere Fahrt unseres Dampfbootes Sinn zu 
haben ſchien, thaute förmlich auf, wenn er mit uns im Kreife faß; er 
wurbe fröhlich und gejprächig, und gern Tieß ich mich mit ihm in eine 
Unterhaltung ein, Die, bei. feinem Elaren Urtheil und bei ſeiner Kennt— 
niß des dortigen Landes, nur belehrend für mich ſein konnte. Wir 
ſprachen an dieſem Abend von den dortigen Eingeborenen, und vergli⸗ 
chen die Indianer des Gila- und des Colorado⸗-Thales mit einzelnen 
Stämmen des Oftens, die ſchon längſt von den Weißen verdrängt 
wurden, und die jetzt gleichſam die Schutzmauer gegen die wilden 
Praixie-Indianer bilden. Natürlich fiel pas Urtheil zu Gunſten der 


*) Ardea herodias. **) Carbo penecillatus. 
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letzteren aus, doch wurde auch hervorgehoben, baß.es bis jet noch nicht 
möglich ſei, genau zu entjcheiden, was .für Fähigfeiten in den zuerft 
erwähnten Nationen jchlummern. „Ganz abgejehen davon,“ fagte Ro⸗ 
binſon, „daß auch unter einer rothen Haut ein Gentleman verborgen 
fein fann, glaube ich doch faum, daß jemals ein Yuma- oder Mohave⸗ 
Indianer ein weißes, wohlerzogenes Mädchen jo weit zu feffeln im 
Stande wäre, daß fie ihn zu ihrem Gatten wählte, was Doch beſonders 
in neuerer Zeit mehrfach in ven Vereinigten Staaten am. Miffouri 
und Miffiffippi vorgefommen ift. Freilich find auch bort Fälle -befannt, 
die man im Anfange hätte für unglaublich halten müffen; doch die 
Liebe vermag viel,“. fügte er mit einem vielſagenden Lächeln hinzu, gls 
ob er diefe Behauptung ganz bequem durch Mittheilung eigener Exleb- 
niſſe befräftigen fönne. „Es ift num fchon eine Reihe von Jahren her,“ 
fuhr er fort, „als das Arcanfas-Territorium als Staat in die Union 
aufgenommen wurde. Schon por dieſer Zeit lebten eine Menge An⸗ 
ſiedler in der Gegend von Little rock, dem jetzigen Gouvernements⸗ 
Sitz dieſes Staates. Dieſe Leute waren nicht nur einfache Ackerbauer, 
die im Schweiße ihres Angeſichts den Boden beſtellten, ſondern es be— 
fanden ſich auch Familien unter. ihnen, die Mittel genug beſaßen, ſich 
mit einem gewiſſen Luxus zu umgeben, und zugleich ihren Kindern 
eine ſorgfältige Erziehung und Ausbildung angedeihen zu laſſen. Ein 
ſolcher Mann war Mr. Jones. Im Walde, wo hochſtämmige Bäume 
ihn von allen Seiten umgaben, hatte er eine Sägemühle angelegt, die 
ſeinen Erwerbszweig bildete, doch floß ihm ſein Reichthum auch noch 
aus anderen Quellen zu; er hätte es ſonſt gewiß nicht vermocht, ſich ſo 
viele Sclaven zu halten, und ein io Ihönes Haus zu bauen, i in welchem 
er ſtill und zufrieden mit ſeiner Frau und ſeinen drei Töchtern lebte.“ 
„Die Chickaſaw⸗Indianer, damals noch eine wilde Nation, bewohn⸗ 
ten ebenfalls jene Gegend; ſie jägten, fiſchten, bekriegten ihre Feinde, 
und außer einigen Diebftählen kam nicht8 vor, was eine größere Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen den Anſiedlern und ihren Nachbaren hätte veranlaſſen 
können. Mr. Jones, mehr aber noch ſeine Frau genoſſen Bei ven Ein⸗ 


* 


geborenen ein gewiſſes Anſehen, nicht allein für vie Gefchenfe, welche 
fie an die Wilden austbeilten, ſondern auch für die Nachficht, mit wel: | 
cher fie ihnen erlaubten, ihr Haus und den Hof zu betreten. Cine 
natürliche Folge hiervon war, daß fich ein gegenfeitiges Zutrauen ein- 
jtellte, welches jo weit gevieh, daß einzelne der indianischen Sprößlinge 
mit deu Kindern bes Mr: Sones, veffen ältefte Tochter kaum das zehnte 
Jahr erreicht hatte, verfehren durften. Unter ver dunfelfarbigen Ge- 
fellfchaft, die man am häufigften in harmloſen Spielen mit den kleinen 
Mädchen erblickte, zeichnete fich beſonders ein ſchlanker Burſche von 
etiva fünfzehn Jahren aus, dem man, feiner außerorventlichen Ge⸗ 
wandtheit wegen, ven Ramen „Wiefel“ beigelegt hatte. Er übernahm 
gleichſam die Rolfe-eines Befchügers feiner Heinen weißen Geſpieklinnen, 
und wachte mit einer ſolchen zuverläſſigen Sorgfalt über dieſelben, daß, 
wenn die Kinder ſich vom Hofe entfernt hatten, Jeder im Haufe ſich 
berußigt fühlte, wenn er ven Wiefel in ihrer Nähe wußte. In dem 
Grade nun Wiefel durch feine Zuverläffigfeit und durch. Einbringen 
von Wild jeine Anhängfichkeit an bie jungen Mädchen zu erfennen gab, 
bewieſen ihm dieſe und beſonders die älteſte ihre Zuneigung dadurch, 
daß ſie ihn nicht nur gut engliſch ſprechen, ſondern auch leſen lehrten, 
eine Arbeit, der ſich der junge Indianer mit außergewöhnlicher Geduld 
unterwarf. Es war ein ſchönes Bild, wenn man ven Burfchen, ver 
fih in feinem’ Aeußern nur durch einen. ſchlanken Wuchs und regelmä⸗ 
Bigere Geſichtsbildung nom ben meiften feiner Stammesgenoffen unter= - 
ſchied, in der Mitte ver zarten Kinder erblicte, veren Haut, neden ven 
bronzefarbigen Zügen ihres Gefährten, nuͤr noch reiner und weißer err 
ſchien, und deren’ janfte, hellblaue Augen in fo grellem Gontraft zu ven 
feurigen, ſchwarzen Bupillen des Indianers ftanden. Alfe bunten Bän- 
der und Heinen Schmuckſachen, veren die Mädchen habhaft werben fonn 
ten, hingen fie ihrem Liebling um, ver ihnen dafür die ſchönſten Blu⸗ 
men und Vögel des Waldes zurückgab.“. 

„Diefe völlige Umgeftaltung eines der Ihrigen rief unter Wieſels 
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jtarren Sinn zu brechen vermochte, und ver ftets phantaftifch 
gefleivete junge Mann gewiffermaßen eine Zierde des Stammes wurde, 
fo ließ man ihn gewähren und hoffte, daß er vereint von jeldft, wieder 
zu Gewohnheiten und VBerhältniffen zurüdfehren würde, für welche.er 
geboren und urjprünglich beftimmt war.“ | 

„Die Zeit verging unter ſolchen Umftärven; Wieſel erreichte 
fein fiebzehntes Jahr, und verftand ſchon ebenfo gut mit der Feder, 
wie mit der Büchfe und vem Bogen umzugehen, als fich ein Umſtand 
ereignete, der plößlich über die ganze Zukunft des jungen Indianers 
entſchied. Die Nation ver Chickaſaws beabſichtigte einen Kriegszug 
in das Gebiet eines feindlichen Stammes zu unternehmen‘, und ſchien 
Wiefels Verwandten-dies die befte Gelegenheit, ihn durch Theilnahme 
an demſelben wieder in einen vollftändigen Indianer umzuwandeln.“ 

„An allen Tänzen und Feſtlichkeiten, die, um einen guten Erfolg 
des verabredeten Unternehmens zu ſichern, von den Chickaſaws aufgeführt 
wurden, mußte Wieſel fish betheiligen, und verfehlten der wilde En-⸗ 
thuſiasmus der alten erfahrenen Krieger, ſo wie die Ausſicht, durch 
eine kühne That in ihre Reihen aufgenommen zu werden, ihren Ein⸗ 
fluß nicht auf den Burſchen, deſſen indianiſches Blut mit aller Wild⸗ 
beit zu kochen begann. Gräßlich bemalte er feit-langer Zeit wieder 
zum erſten Male fein Geſicht, die entblößte Bruft und Arme, und auf 
biefe Weile Friegerifch geſchmückt, eilte er. zu feinen Eleinen weißen 
Beipielinnen, um ihnen von fommenven großen Thaten zu erzählen 
und mit feiner Kraft, feiner Lift und Tapferkeit zu prahlen. Er— 
ſchrocken wichen die jungen Mädchen vor dem entftellten Wiefel zurüd, 
und als er fi ſtolz aufrichtete und mit indianiſcher Beredtſamkeit 
mittheilte, dep er jet ftatt ver Blumen nur noch blutige Stalpe. feiner 
erfchlagenen Feinde mitbringen würde, da wendeten die Kinder ſich 
von ihm und riefen ihm weinend zu, daß ſie nie ſeine blutige Hand 
berühren, und ihn ſogar nie wieder ſehen wollten.“ 

„Bitter enttäuſcht ſchaute Wieſel auf ſeine trauernden Freundin⸗ 
nen, lange kämpfte er mit ſich ſelbſt, und ſchritt dann ſchweigend zu 
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dem nächften Waſſer, wo er feine Fupfrig glänzende Haut von den ent- 
ftellenden Farben reinigte. Nievergefchlagen fehrte er zu den Wig- 
wams feines Stammes zurück, doch kaum hatte man dort ſeine Züge 
erblickt, auf welchen die kriegeriſche Malerei fehlte, als der von Natur 
muthige Wieſel laut der Feigheit angeklagt und von allen Seiten be— 
ſchimpft und verhöhnt wurde. Die Zauberer und Medicinmänner des 
Stammes erklärten indeſſen, daß ein böfer Geift in ven jungen India— 
ner gefahren fei, und daß fie einen Verfuch machen würden, venfelben 
wieder auszutreiben; jelbft Wiefel ſchenkte ven Behauptungen ber wei⸗ 
jen Männer Glauben, und unterwarf fich willig ven ihm angeoroneten 
Kuren. Er gebrauchte Dampfbäder, invem er in einen Heinen, dicht 
perjchloffeuen Behälter roch ‚ in welchem, mitteld glühenver Steine 
und Waſſer, heißer Dampf. erzeugt wurde. Im Zuftande.ver größten 
Erhigung ftürzte er ſich dann in's kalte Wafjer; die Zaubertrommel 
wurbe fortwährend in feiner Nähe gerührt und von wilden Gefang 
begleitet, doch nichts vermochte ven friegerifchen Muth des Jüng— 
lings wierer-anzufachen; ver Tag des Aufbruchs der Krieger rückte 
heran, doch Wieſel blieb ernſt und verſchloſſen. Endlich erklärte er 
ſeine Abſicht, den Erfolg des Faſtens zu verſuchen, und ohne Xebensmit- 
tel oder Waffen mit fich zu führen fchritt er dem Walde zu.” “ 
„An demfelben Abend erfchien Wiejel im Haufe des Mr. Jones, 
wo. er mit der gewohnten Freundlichkeit aufgenommen wurde. Ohne 
Rückhalt theilte er dem Anfiepler feine ganze Tage mit, und fügte zu— 
gleich die Bitte um feine Beihilfe hinzu, va er gefonnen fei, ein wei- 
ßer. Mann zu werven und eine Gegend zu verlafien, in. welcher er von 
feinen nächſten Verwandten mit Spott und Hohn behandelt werde. 
Es bepurfte Feines großen Zuredens von Seiten der Mrs. ones und 
ihrer Kinder; Dir. Jones hatte jchon längft die Anlagen und Neigun- 
gen des jungen Judianers erkannt, und menfchenfreundlich, wie er war, 
gewährte es ihm große Freude, einen Verſuch mit ven Talenten. eines 
Abkömmlings der unglücklichen verfolgten Race, der Urbewohner des 
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„Am folgenden Morgen in aller Frühe wanverte Wiefel, ver den 
Namen Johnfon angenommen hatte, am Arkanfas-Fluß hinunter; er 
war mit Geld und Briefen verfehen, und nachdem er ven Miffiffippi 
erreicht Hatte, wurde es ihm nicht ſchwer, auch-feinen Weg nach Phila- 
delphia zu finden, wohin er vom Mr. Jones an einen ſeiner Freunde 
empfohlen worden war.“ 

„Ich überſpringe jetzt einen Zeitraum von acht Sahren,” erzählte 
Robinfon weiter. „Acht Jahre vergingen, während welcher Zeit Wiefel 
beftänvig in brieflichem Verkehr mit feinem Wohlthäter und vejjen-Fa- 
milie blieb. Die Geldſummen, die er von vort alljährlich erhielt, wur: 
den auf feinen ausprüdlichen Wunfch verringert, und in ben lebten 
drei Jahren enplich ganz von ihm zurüdgewiefen. Manches Hatte fich 
unterbeffen geänvert ; die Bevölferung im Arkanfas-Gebiete war Dichter 
geworden, die Chickaſaws waren weiter weftlich auf Die Norpfeite des 
Arkanfas-Fluffes gezogen und begannen Viehzucht und Aderban zu trei- 
ben; Mr. Jones’ Reichthum hatte fich noch bedeutend’ vergrößert, und 
aus ver älteften Miß Jones war eine ehrbare Frau geworden.“ 

„Doch auch in Philavelphia war nicht Alles beim Alten geblieben, 
trotzdem Wiejeld Briefe an feine Jugendgeſpielinnen und deren Ant- 
worten auf biefelden noch immer ven harmlofen, kindlichen Charakter 
früherer Sabre trugen; denn. eines Abends erſchien im Haufe des Mr. 
Sones ein feingefleiveter Herr, in deſſen dunkler Geſichtsfarbe die 
indianiſche Abkunft nicht zu verkennen war, deſſen Weſen und Beneh- 
men aber durchaus ven gebildeten Gentleman verrieth.” 

„Dr. Johnſon“, ſprach Mr. Sones, als er den Herrn feiner Fa- 
milie vorftellte, und „Wieſel“ ſchallte es freudig zurück, als die Damen 
des Hauſes ihren alten Bekannten herzlich begrüßten. „Ein Blick über⸗ 
zeugte beide Theile, daß die Zeit der kindlichen Spiele längſt vorüber 
jet, doch Niemand empfand Schmerz darüber, denn ba faß ver einft 
wild geichmücdte, angehende invianifche Krieger, als ein edel wirkendes 
Mitglied ver civilifirten menfchlichen Gefellihaft. Dr. Johnſon ließ 
fich in dortiger Gegend als praftifcher Arzt nieder und erwarb fich bald 
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großen Ruf. Wie lange er um die zweite Tochter des Mr. Jones freie, 
weiß ich nicht, mir wurde nur. mitgeiheilt, daß gar nicht fo ſehr lange 
nach der Ankunft des Dr. Sohnfon, eine ſchöne Amerikanerin einem 
indianiſchen Gentleman ihre Hand gereicht habe. — „GlaubenSie nun,“ 
wendete fihRobinfon an mich, „daß einer der hiefigen Indianer jemals 
die Rolle des „Wieſel“ würde fpielen können?” „Allerdings!“ gab ich 
ihm zur Antwort, „ich will zwar nicht von den Apaches fprechen, doch 
bin ich überzeugt, daß ver eigentliche Charakter ver aderbauenden 
Stämme im Thale -ves Colorado im Allgemeinen ebenfoviele und 
vielleicht mehr ‚gute Eigenfchaften birgt, als die meiften Eingeborenen 
öftlih von den Rocky mountaing aufzuweifen haben. Es iſt nur ein 
Unglück, daß bei der erſten Bekanntſchaft der Indianer mit den Wei— 
Ben, ihnen’ gewöhnlich ein ſchlechtes Beifpiel gegeben wird, und daß, 
wenn beſſere Elemente erſt dorthin gelangen, die Uebel ſchon ſo tief 
Wurzel gefchlagen haben, daß das Verdrängen derſelben faſt zur Un— 
möglichkeit geworden iſt. Im der Bruſt jedes Menſchen, feine Farbe 
mag ſein, welche ſie will, liegt ein Keim zum Guten und ein Keim 
zum Böſen; was den einen weckt und emportreibt, tödtet den andern, 
nur mit dem Unterſchied, daß ver betztere weniger Nahrung, bedarf, 
und unter gleich ſtarken Einflüffen üppig wuchert, während erterer 
nur verjtohlen langſam fortwächſt.“ „Sie mögen recht haben,“ antwortete 
Robinſon, „noch glaube ich faum, daß Sie in Amerika Viele finden wer- 
ben, die hinfichtlich der Indianer Ihre Meinung theilen.‘ 
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Der Morgen des 13. Januar wurde mit Holgeinnehmen begonnen; 
ich benutzte daher bie kurze Zeit, einen Spaziergang zu unternehmen, 
um mid) von vem Charakter einer Reihe niepriger Felfenhügel zu über 
zeugen, bie in geringer Entfernung über vem Schilf und ven Weiven 
emportauchten. Der Weg dorthin war indeſſen jo ſchwierig, und dich— 
tes, verworrenes Geftrüpp hinderte dermaßen meine Schritte, daß ich 
nur langfam vorwärts fam, und die Pfeife ves Explorers mich zurück⸗ 
rief, noch ehe ich den bezeichneten Punkt erreicht hatte. Ich erkannte 
indeſſen aus der Ferne, daß die Formation, ähnlich der des Pilot knob, 
vulkaniſcher Art war, welche Meinung Dr. Newberry, unfer Geologe, 
bejtätigte. ALS ich wieder auf dem Ufer anlangte, war das Dampfboot 
zur Abfahrt bereit; Dr. Newberry und ich, die anerfannten Nachzügler 
der Expedition, nahmen unfere Bläe ein, und furze Zeit darauf befund 
fih ver Explorer vor der Sandbank an verfelben Stelle, an welcher 
wir am vorhergehenden Abend aufgelaufen waren. Der Anker wurde 
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wieder ausgeworfen, die langweilige Arbeit des Windens begann, und 
ich präparirte. einige Vögel, vie ich in der Frühe auf dem Ufer ge- 
Ichoffen hatte.*) Die Setchtigfeit des Fluffes erichwerte das Winden 
ſo ſehr, daß Gapitain Robinfon auf Erleichterung: des Dampfbootes 
drang’, und. die ganze Bemannung, mit Ausnahme ver bei ver Winde 
Beichäftigten, in vem Ruderboote un’s linke Ufer ſendete. Auch Hier 
wecten einige Selfenhügef in ver Ferne unfere Neugierde, fo daß Dr. 
Newberry und ich aufbrachen, um über vie mit Weiden bewachfenen 
Ebenen zu venfelben hinzueilen. Wir geriethen indeſſen bald zwifchen 
eine große Anzahl Tanggeftredter Lachen und moraftiger Teiche, jo daß 
wir in dem hohen Schilf nicht nur von einander getrennt wurden, for- 
dern und auch glücklich fchäßten, unfern Weg wieder aus dem gefähr- 
. lichen Labyrinth herausgefunden zu-haben; geduldig warteten wir daher 
auf dem ſandigen Ufer auf das Flottwerden unſerer Erpedition. Nach 
harter Arbeit gelangte das Boot endlich wieder in tiefes Waſſer, und 
während mehrerer Stunden hinderte uns, trotz der vielen Krümmun⸗ 
gen des Fluſſes, nichts in unferer Fahrt. Wir erblicdten zahlreiche 
Heerven von Gänſen, **) doch gelang es uns nicht, einen ver fo er- 
wünfchten Braten zu erhalten, indem das Stöhnen ver Majchinen pie 
Scheu dieſer vorfichtigen. Vögel noch vergrößerte. Auch Indianer .fahen 
wir. hin und wieder auf dem Ufer; es waren Fleine, wild ausſehende 
Geſtalten, die man auf den erſten Blick als Fremdlinge in dieſer Ge— 
gend erkannte. Sie gehörten nach Mariando's Ausſage zum Stamme 
ber verrätherifchen Apaches, und beide Dolmetſcher riethen und, ſtets 
bor ihnen auf unferer Hut zu fein, da diefe Wüftenbewohner nur um 
zu rauben an ven Colorado gefommen feien. 

Zu unſerer rechten Seite näherte fich die Kieswüſte immer mehr 
dem Fluſſe, jo daß fich zwifchen derſelben und ven trüben Sluthen nur noch 


*), Eine Heine Dteife, Sitta pygmaea, ein grauer Weuntöbter, Tyrannula 
einerascens. 
**) Anser Hutchinsii. 
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ein ganz. ſchmaler Uferſtreifen befand, ver ſpärlich mit ſchlanken, aber 
durch einen alten Brand verfengten und getöpteten Weidenbäumen 
und niedrigem, noch Tebenvem Geftrüpp bewachfen war. Zu unferer 
Linken dehnte fich ver fruchtbare Boden des Thales weiter aus, und 
wir erblidten daſelbſt ſogar Spuren einer neuen Eultur, fo wie am Ab- 
hange eines Heinen Hügels vie flüchtig zufammengefügte Hütte eines 
weißen Anſiedlers. Holſtedt ift der Name des Mannes, ver jene Strede 
eulturfähigen Bodens zu jeinem Eigenthum auserjeben hat, und zu 
jener Zeit eine Anzahl von Arbeitern damit befchäftigte, Kanäle und 
Wafferrinnen zu ziehen, um mittelft verjelben auch in trodenen Jahres⸗ 
zeiten feinem Ader eine befruchtende Feuchtigkeit erhalten zu. können. 
68 gehört gewiß eine bedeutende Selbitverläugnung und fichere Aus⸗ 
ſicht auf fpäteren Gewinn dazu, ſich in fo tiefer Wildniß eine Heimath 
zu gründen; Denn es ift nicht anzunehmen, daß fich dorthin Jemand- 
zurüdzieht, ver mit fich und der ihn umgebenden Natur allein zu fein 
trachtet, und in leßterer gleichfam Erſatz ſucht für pas, was er'in ver 
civilifirten Heimath hinter fich zurückließ. Amerika ift aber das Land 
greller Wiverfprüche; blendende Schäte birgt vie leblofe Wüfte; para 
diefifche Lanpftriche bleiben unbeachtet, und über viefelben hinweg 
zieht gleichgültig der golpgierige Menſch, um in jener jein einziges, 
aber verführeriſches Ziel zu verfolgen. 

Doch auch auf dem rechten Ufer wurde das Thal allmählich ver⸗ 
drängt, und zwar nicht durch Kiesebenen, ſondern durch hohe, impo— 
ſante Felsmaſſen, vie ſteil und majeſtätiſch emporragten. Die Vege⸗ 
tation verſchwand mehr und mehr, und beſchränkte ſich zuletzt auf kleine 
Weidenwaldungen in den Mündungen der Schluchten und auf den 
ſandigen Inſeln, während die buntfarbigen Trachyt- und Porphyr— 
maſſen?2) ven eigenthümlichen Anblick rieſenhafter Cacteen?*) zeigten, 
die theils candelaberförmig, oder einfamen Schildwachen nicht unähn⸗ 
lich,“) über dem kahlen Geſtein emporragten, theils wie runde Aus— 


*) Cereus giganteus. 
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wüchfe*) gleichfam an ven Abhängen lebten, und aus ver Ferne kaum 
von den Felſen ſelbſt zu.anterfcheiven waren. 

“ Der gewöhnlich Klare Himmel hatte fich an vieſem Tage mit ei- 
nem dichten, grauen Wolfenfchleier überzogen; eifiger Wind jaufte ung 
aus den wilden Schluchte entgegen, und fräufelte das gelbe Waſſer des 
Stromes, ver ſich im wilden Andrange ſchaumerzeugend über verbor- 
gene Felfen und Holzflippen vahinftärzte, und dem Steuermann Die 

gefährlichen Stellen-verrieth. 
Da wir auf ver geringen Näumlichfeit des Dampfbootes uns we⸗ 
ver durch Bewegung noch durch andere Mittel der empfindlichen Wir- 
fung des eiligen Windes zu entziehen vermochten, jo war es uns falt 
erwünfcht, als wir ſchon gegen vier Uhr Nachmittags, nach Zurücke- 
gung von etiva zehn Meilen, durch zahlreiche Sanpbänfe gezwungen 
wurden, auf vem rechten Ufer zu landen. Wir fchlugen_vafelbit unfer 
Lager auf, und fanden in ven ausgewafchenen Höhlen am Fuße ver 
Berge Schub vor ver rauhen Witterung, und Holz genug, um eine 
angenehme, wärmende Temperatur um ung zu verbreiten. Die Nacht 
war ftürmifch und falt; der Regen fchlug ſchauerweiſe an vie ftraffen 
Wände unferer Zelte; doch als ich in der Frühe des 14. Sanuar in's 
Freie trat, ſchwamm das ganze weftliche Ufer des Colorado in Sonnen- 
Ichein, während auf ver Oftfeite bläuliche Schatten fich Tagerten, und 
zadige Gebirgszüge phantaftifche Limen auf dem glänzenden Spiegel: 
des Stromes zeichneten. Die hellrothen und. violetten Felswände, noch 
feucht von dem nächtlichen Regen, fchienen mit frischer Farbe: überftri- 
chen zu fein, und verliehen ver Landſchaft durch vie grellen Contraſte 
einen überaus Lieblichen Neiz. ch erftieg vie nächte Höhe, um wir 
von bort aus eine Anficht des Felspaſſes zu verſchaffen, durch welchen 
am vorhergehenden Tage unſer Weg geführt hatte, und den wir, auf 
Veranlaſſung der ſchönen Färbung des Geſteins, mit dem Namen 
„purple hill paß“ belegt Hatten. Wir brachen endlich auf und wurden, 


*) Echinocactus Wislizeni. 
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nachdem wir faum vie Mitte des Stromes erreicht hatten, die ganzen 
Kräfte unferer Mannfchaft in Anfpruch genommen, um ven Explorer 
über eine Reihe von Sandbänken zu Schaffen. Welcher Verluft an 
Zeit mit diefen raſch auf einander folgenven Hinvernifjen verbunden 
war, gebt paraus hervor, daß wir uns in ver Frühe des vierten Tages 
unferer Reife erft fünfundzwanzig Meilen von Fort Yuma befanden, 
boch hofften wir noch immer, weiter nörblich befferes Fahrwaſſer zu 
finden, um die Reiſe in der ung beftimmten Zelt zurüclegen zu können. 

Hatte fi) mir von den Höhen des Ufer aus eine herrliche Aus- 
fisht gegen Süden geboten, fo ftand das Bild, welches fi, als wir 
auf ven Sandbänfen hielten, in nördlicher Richtung vor uns ausdehnte, 
demſelben in keiner Weiſe nach. 

Werke vou Menſchenhänden, welche die getreuſte Nachahmung 
einer bildenden Natur ſind, werden als Meiſterwerke bewundert; wo 
die ſchaffende Natur in ihren Formen gleichſam an den Kunſtfinn ihrer 
edelſten Geſchöpfe erinnert, da ſteigert ſich oftmals das Erſtaunen 
theilnahmvoller Beſchauer. Dieſer Art nun war das Panorama, in 
welches uns hineinzudrängen wir eben im Begriffe ſtanden. Weithin 
dehnte ſich der glanzreiche Spiegel des Stromes mit all' ſeinen ſchäu— 
menden Wirbeln und ſchwarzen Baumſtämmen vor uns aus. Aehnlich 
kunſtreich und ſinnig geordneten Couliſſen, ſchoben ſich wilde Felsmaſ⸗ 
ſen, jedesmal Vorſprünge bildend, weit in die Fluthen hinein, und 
ſpiegelten in denſelben ihre hochaufſtrebenden Wände und Thürme in 
ber ganzen Pracht einer ſchönen Beleuchtung. Ein ſchmaler Wald⸗ 
ſtreifen trennte vie Felſen von den trügerifcherr Bildern im Waffer, 
und umfäumte gleichfam die ausgedehnte glatte Fläche, welche. durch 
ven Widerfchein des wolfenlofen Himmels im reinften Lichtblau prangte. 
Durch die vergrößerte Entfernung veränderte ſich ſtufenweiſe die Farbe 
des Geſteins der ſichtbaren Punkte, und ging von ſchönem Roth’in un 
beftimmtes Violet und duftiges Blau über. In weiter, nebeliger Ferne 
tauchten nee Gebirgszüge vor ung auf, wie um uns vorzubereiten auf 
bie beftänpige Abwechfelung in ver uns umgebenden Scenerie. Nach 
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dem wir die Sandbänke überwunden hatten, erfreuten wir uns auf 
längere Zeit guten Fahrwaſſers und einer Umgebung, die unausgefekt 
unfere Aufmerkjamfeit fefjelte. Erſt in ven Nachmittagsftunden traten 
die Telfen weiter zurüd, und ven Raum zwifchen diefen und dem Fluß 
füllten zu beiden Seiten wieder vie hohen Kiesebenen aus. Wo das 
Waſſer ver Gebirge in wilden Sturz die Wüfte aufgeriffen, und nahe 
dem Strome kleine unfruchtbare Thäler gebilvet hatte, erblidte man 
vielfach thurmähnliche Ueberrefte ver Ebene, die mit ihren horizontalen 
Lagen von Sand, Kies und Lehm aus der Ferne kaum von künſtlichem 
Mauerwerk zu unterfcheiven waren. Nur gegen acht Meilen legten 
wir an biefem Tage zurüd, und bezogen unfer Lager auf vem rechten 
Ufer, am Fuße der Hochebene, wo auf einem fchmalen Streifen ange: 
ſchwemmter Erde junge Schößlinge dicht geprängt unter heben, fchiwarz- 
gebrannten Weiden wicherten. Den alten Brand bemerkte ich übrigens 
u beiden Seiten des Colorado mit wehig Unterbrechung auf der gan- 
zen Länge des Stromes; mir. fchien derſelbe abſichtlich von den Einge— 
borenen angelegt geweſen zu ſein. Ich hegte anfangs die Vermuthung, 
daß dieſes geſchehen ſei, um die Ufer des Fluſſes für die indianiſchen 
Reiſenden, die dort nur auf ihre eigenen Füße angewieſen ſind, weg⸗ 
ſamer zu machen, doch überzeugten mich die Pfade, die in gewiſſer 
Höhe an den Abhängen der Hügel und über dieſe ſo wie über die Ge— 
birge hinwegführten, von dem Gegentheil. Ich ſchließe daher, daß, 
wenn ber Brand fein Entſtehen nicht dem Zufall verdankte, die Anle- 
gung deſſelben durch die Jagd veranlaßt worven ift. Zur heißen Som- 
merzeit bieten nämlich vie Ufer des Colorado zahlreichen Hixfchen einen 
Ihattigen Aufenthalt, und das Feuer kann möglicher Weife als Mittel 
angewendet worden fein, das auf weite Streden zerjtreute Wild an 
geivifjen Punkten zufammenzutreiben. | 

Bor Eintritt ver Dunkelheit ftieg ich nach ver etwa fechzig Fuß 
hohen Ebene hinauf; ein Furzer March auf verjelben entfernte ven 
Fluß und feine Bäume aus meinem Gefichtsfreis, und ich war über- 
rajcht Durch die furchtbare Dede und Einfamfeit, welche port oben um 
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mich herrſchte. Kein Strauch, kein Pflänzchen war weit und breit zu 
erblicken, nur eine gleichmäßige, ſanfte Erhebung des Bodens gegen 
Weſten bemerkbar, der ſich als eine ununterbrochene Ebene nach allen 
Richtungen hin ausdehnte. Am merkwürdigſten erſchien mir indeſſen 
die Oberfläche des Bodens, die ſich in ihrem Aeußern kaum von einem 
Conglomerat unterſchied. Kieſel, von der Größe einer Wallnuß Bis zu 
dem Umfang einer Fauſt, lagen dicht zerſtreut neben einander, und zwar 
nicht, als ob fie ihre Lage dem Zufall verdankten, fondern als wenn fie 
mit Fleiß, mofaifartig an einander gefügt, und demnächſt mittelft einer . 
Ihweren Walze in ven Boden gepreßt wären, über welchen fie in glei- 
her Höhe emporragten. Erdreich war in ven Fugen nicht fichtbar und 
nur, wenn man einzelne Kiefel entfernte, was in ven meiften Fällen 
nicht ohne Mühe gelang, erblickte man feinen Sand, in welchem bie - 
vorm des aufgehobenen Steins genau ausgeprägt war. Die Steine 
ſelbſt beſtanden aus Bruchftüden von Porphyr, Baſalt, Grünftein, 
Quarz, Achat, Jaspis, Carneol und Obfidian in den Ichönften Far⸗ 
ben, und durch den Einfluß des treibenden Sandes und der wafchen- 
den Regen war das Aeußere verfelben fo ſchön abgerundet und hatte 
eine fo glänzende Bolitur angenommen, daß die untergehende Sonne 
fich in denſelben wie auf einer Wafferflüche fpiegelte, und vie dadurch 
hervorgerufenen Blitze das Auge blendeten. 

Als ich in's Lager zurückkehrte, traf ich Robinſon damit beſchäftigt, 
am ſandigen Ufer, nahe einer runden Höhle, eine Biberfalle aufzuſtellen. 
Der Colorado ift nämlich reich an Bibern *), noch leben ſie Dort- nicht 
gefellig in Dörfern,**) wie ar Eleineren Strömen, ſondern graben fich 
Höhlen in ven Ufern, von welchen einzelne Röhren oberhalb und andere 
unterhalb des Wafferfpiegeld ausmünden. Auf langen Streden be⸗ 
merkte ich vielfach an den ſteilen Lehmwänden ſolche einfache Biber⸗ 
baue, auch zahlreiche Pfade, ſo wie Spuren an abgenagten Bäumen und 

*) Castor fiber. 


**) Beſchreibung eines Biberdorfes, ſiehe Möllhauſens Tagebuch 2C, 
Pag. 368. 
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Zweigen, welche mich die Anmwefenheit einer fehr großen Zahl viefer 
Thiere in portiger Gegend errathen ließen. Der Abend war mild und 
angenehm, und bis tief in die Nacht hinein faßen wir beifammen und 
übten uns leichte Muſikſtücke auf unjeren Inſtrumenten ein. Es lag 
für uns ein eigenthümlicher Reiz in dieſer Beſchäftigung, der wir mit 
ſo vielem Eifer oblagen. Wir waren ja die Erſten, welche geregelte Muſik 
in dieſe Wildniß brachten, und zum erſten Male die ſtumme Wüſte und 
den verſchwiegenen Fluß zu Zeugen der Ergüſſe einer frohſinnigen 
Laune wählten. Heimathliche Klänge in ver Heimath find ſchön, doch 
im fernen, frempen Lande bringen fie zum Herzen, und jeder Accord bes 
rührt eine lange nachhalfende Saite ver Erinnerung. Selbft unfere 
rohen Soldaten fehienen nicht ganz unempfinplich gegen die Muſik in 
einer folhen Umgebung zu bleiben, denn wenn die Slammen unferes 
Feuers hoch aufichlugen, dann beleuchteten fie mehr als eine wilde 
bärtige Geftalt, die fich Taufchend Hinter uns auf dem vürren Rafen 
ausgeftrect hatte. 

Der Morgen des 15. Januar war ſchneidend kalt, weßhalb wir 
ung auch nicht eher zwiſchen unfern warmen Deden rührten, als bie 
Wigham, unfer gelbbaariger irländiſcher Aufwärter, ven Kopf in unfer 
Zelt ftedte, und mit voller Kraft feiner Stünme ausrief: Das Früh— 
ftüd fteht auf vem Tiſche! Schnell rollten wir aus unfern Feldbetten 
in's Freie und eilten in das Ruberboot, um dort ven Haupttheil ver 
Morgentoilette zu beendigen. Capitain Robinfon fah unterveffen nad) 
feiner Biberfalle, und fand, daß er nicht nur einen Biber gefangen 
hatte, ſondern daß es ven Anjtrengungen des gefangenen Thieres auch 
gelungen war, bie Kette von dem Pfloc zu löſen und mit ver Falle, 
bie fich an dem einen Fuße deſſelben feſtgeklemmt hatte, zu entfommen. 
Diefer Verluſt machte fi um jo fühlbarer, als die Stelleifen und 
Fallen, die ich zu meinem Gebrauche von San Francisco aus in dem 
Schooner um Gap Lucas herum geſchickt hatte, an der Münbung des 
Flufſſes zurückgeblieben waren. 

Der Unfall hatte indeſſen keinen Einfluß auf unſern Appetit, wir 
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waren fröhlich und guter Dinge, und eine Stunde, nachdem wir unfer 
Zelt verlaffen hatten, bebte ver Explorer fchon wieber unter ven hefti- 
gen Erſchütterungen ver arbeitenden Mafchinen. : Die Velfenketten, die 
fi zu beiden Seiten von dem Fluffe entfernten, näherten fich Ichein- 
bar in weitem Bogen wieder nörblich von ung, und fchlofjen ein wüſtes 
Thal ein, durch welches ver Strom fich ung entgegenwand. Abfichtlich 
gebrauche ich das Wort „Tcheinbar”, venn vie Gebirgszüge waren Feines» 
wegs zufanmenhängend, und wenn auch ihre Ausläufer fich hin und 
wierer berührten, jo glaubte ich Doch abgeſonderte Soche zu erfennen, 
bie in der Richtung von Nordweſten nah Süpoften?°) ihren Weg 
über den Colorado nahmen. Wir legten ven Weg vurch das Thal, 
welches ganz ven oben befchriebenen Charakter trug, verhältnigmäßig 
Ichnell zurüd. Die merfwürdigen Formationen der Felſen, denen wir 
allmählich näher rücten, nahmen unfere Aufmerkjamfeit fo jehr in An- 
ſpruch, daß wir weniger dem Eindruck unterworfen waren, welchen bie 
Naturumgebung, die im vollen Sinne des Wortes ausgeftorben Tchien, 
hervorrufen mußte. Nach einer Neife von ungefähr fünf Meilen ge- 


langten wir enblich wieder zwifchen Felfen, vie ven Strom ftarf ei 


zwängten und daher feinen Lauf befchleunigten. Außer vereinzelten 
Sottonwoopbäumen *) hatten wir im Laufe des ganzen Vormittags 
fein Holz auf den Ufern wahrgenommen; als fich daher hinter einem 
Felsvorſprung eine Gruppe halb verbrannter MWeidenbäume zeigte, 
fteuerte ver Capitain auf biefelbe zu, um einen neuen Vorrath von 
Brennholz einzunehmen. Das Dampfboot lanvete gerade vor ver 
Mündung einer Schlucht, und ich benutzte daher die Gelegenheit, einen 


furzen Spaziergang in's Gebirge zu unternehmen. Ich folgte ver. 


Schlucht in ihrem fandigen Bette aufwärts, doch rüdten die Felfen- 
mafjen, vie theils aus metamorphofirten Conglomeraten, theils aus 
Porphyr und Trachyt beſtanden, fo dicht zufammen, daß ich zulegt nur 
noch durch Springen von Stein zu Stein vorwärts kam. Ich erblidte 


*) Populus angulata. 
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daſelbſt auch große Mafjen von Glimmerfchiefer, hin und wierer kupfer⸗ 
haltiges Geftein und ftarfe Duarzabdern. 26) Die Spuren von Büren *) 
und Bergichaafen**) fand ich in dem Sande friſch abgedrückt, doch 
blieb mir nicht Zeit genug übrig, mic) jagend weiter zu entfernen. Ich 
| beſchränkte mich darauf, einigen Vögeln für meine Sammlung nachzu— 
ftellen, und bereicherte biefelbe an dieſer Stelle durch mehrere fchöne 
Sinkenarten***), 

Wir verließen ven Holzplak, und muthig arbeitete ver Fleine Explo— 
ver in tem tiefen Waffer gegen die ftarfe Strömung. Wir hatten 
kaum eine Meile zurückgelegt, als bei einer Biegung des Fluffes plöß- 
fi die prachtvollen Formen des Chimpeh peaf vor ung lagen. Nur 
durch Die Lage des Felſens und durch Mariando's Zeugniß konnten 
wir überzeugt werben, daß die ungeheuern Selsmaffen, vie fich fühn 
wie Ruinen eines thurmreichen, ftolzen Schloſſes erhoben, wirklich ver 
Chimney peak ſeien, den wir von Fort Yuma aus, als eine einzelne 
Säule wahrgenommen und bewundert hatten. Der Peak lag nicht 
unmittelbar am Aluffe, ſondern etwa fünf over ſechs Meilen weiter 
zurüd, umgeben von vulfanifchen Gebirgsmaffen, die theild als runde 
Hügel, theils in Zuderhutform over als Thürme und Mauern bis zu 
achthundert Fuß hoch über dem Spiegel des Colorado emporragten. 
Jh war mit dem Zeichnen der merfwürbigen Scenerie beſchäftigt, als 
beftiges, erfchütterndeg Auffchlagen des Rades uns davon in Kenntniß 
jeßte, daß ein Unfall unfer Boot betroffen hatte. Das eine Steuer: 
ruder war gebrochen, und fo wurden wir denn gendthigt, auf dem lin- 
fen Ufer zu lanven und ven Reft des Tages mit ver Ausbefjerung des 
Schadens hinzubringen. Ein unbequemsres Lager, ald an viefem 
- Tage, hätten wir faum finden Fönnen, venn das Boot lag an einer 
zwölf Fuß hohen, fteilen Lehmwand, nach welcher unfere Lagerequipage 
hinaufzuſchaffen feine geringe Mühe foftete, und auf dem Ufer wucherte 
hohes Schilf mit einer folchen Ueppigkeit, vaß es faſt undurchdringlich 


®), Ursus ferox. **) Ovis montana. 
*“*, Chrysomitris psaltria, Pipilo Aberti, Zonotrichia graminea. 
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war, und ein Weg durch daſſelbe erft gefchnitten werben mußte. Auf 
der andern Seite ver Schilfwaldung erhoben fich fehroffe Felſenhügel, 
jo daß wir das Gepäd und vie übrigen Gegenftände eine Strede am 
Fuße derſelben hintragen Tießen, bis ſich endlich eine offene Schlucht 
fand, vie fic) einigermaßen zum Lagerplatz eignete. Etwa preihundert 
Schritte oberhalb des Lagers erweiterte fich das von Felfen eingefchlöf- 
jene Thal beveutend, und ich lenkte meine Schritte dorthin, um nad) 
Wild und Eremplaren für meine Sammlung zu fuhen. Guter, zeu- 
gungsfähiger Boren bildete urfprünglic) die Oberfläche dieſes Heinen 
Winfels, doch hatten die Negengüffe nach "allen Richtungen hin fo 
tiefe Surchen gezogen, und fo weite Strecken mit ven aus dem Gebirge 
herabgefpülten Kiefeln und Bruchftüden ver Felſen bevedt, daß Das 
Thal für den Aderbauer dadurch jeven Werth verlor. Ungewöhnlich 
fräftige Mezquitbäume befchatteten einen Theil ver Ebene, deren locke— 
ver Boden, arm an Pflanzen und Grasvegetation, hin und wieder von 
den weitfriechenvpen Ranfen wilder Kürbifje bedeckt gewefen war, die 
in den meiften Füllen vertrodnet, nur vie gelben apfelfinenförmigen 
Früchte in langen regelmäßigen Reihen zurücgelaffen hatten. Wilo 
erblicte ich gar nicht, obgleich ich vielfach die Spuren großer und Tlei- 
ner Hafen*) auf vem Sande wahrnahm. 

Sch kehrte gegen Abend in's Lager zurüd und unternahm noch in 
der Geſellſchaft des Dr. Newberry und des Herrn von Egloffſtein die Er⸗ 
ſteigung eines der nächſten Felſen, von welchem wir eine Ausſicht auf 
die entferntere Umgebung gewannen. Die Sonne war eben unterge- 
gangen, in orangegelber Beleuchtung prangte der weſtliche Abenphim- 
mel, une vor vemfelben erhoben fich, dunkelblau und fcharfabhebenp, 
wie eine kunſtvoll ausgefchnittene Bleiplatte, die zadigen Formen des 
Chimney peak. Weithin nah Süden und nad) Norven erftredten fich 
die phantaftifchen Gebilde, während imOften rofenfarbige Dämmerung 
bie verworrenen Felsmaffen halb verfchleierte. Es war ein Tchöner, 


*) Lepus artemisia u. L. Trowbridgii. 
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ein herrlicher Anblid, Diefe graufige Wildniß, auf welcher die nächt- 
lichen Schatten mit dem letzten Abenproth gleichfam um den Vorrang 
zu kämpfen fchienen, und wohl hatte Dr. Newberry recht, als er mit 
ver ihm eigenthümlichen Vorliebe für ſchöne Naturfcenen- ausrief: 
„Wie lohnt doch ein ſolcher Genuß für überftandene Beſchwerden und 
Mühen, und wie fehnell vergißt man, daß die Ausficht, welche jetzt 
unſer Auge entzüct, nur eine todte, ftarre Felſenwüſte iſt.“ Wir ftie- 
gen wieder in die Schlucht hinab, wo Wigham, fchon längft ungenul- 
dig mit dem Anrichten des Abendbrodes, auf uns harrte, und mürriſch 
verficherte; Daß e8 nicht feine Schuld ſei, wenn wir mit kalter Koft vor⸗ 
lieb nehmen müßten. Es war dieſes übrigens nur ein Schreckſchuß 
von unſerm gern zankenden Irländer; der Kaffee, ohne den in dem 
weſtlichſten Amerika und beſonders in ver Wildniß keine Mahlzeit denk⸗ 
bar tft; war ſiedend heiß, Das ven Kaffe ſtets begleitende fette Schweine— 
fletifeh Enifterte noch am Feuer, und das frifhe Brod war, Danf ver . 
Sorge unferes deutſchen Kochs, auch roch nicht ausgefältet. Wir fpei- 
ten, wir rauchten, und. widelten uns in Folge des Holzmangels früher 
als gewöhnlich in unfere Decken. 


Das Steyerruder war wieder ausgebeffert worden, und zur frühen 
Stunde rief des Explorers Pfeife: „Alle Mann an Bord.“ Im weiten 
Bogen führte der Fluß um den Chimney peak herum, fo daß wir von - 
allen Seiten einen Blick auf denfelben gewannen. Es würde mir ſchwer 
werben, einen Punkt zu beftimmen, von welchem aus ver Anblick vor- 
zugsweiſe einen tieferen Eindruck auf mich gemacht hätte. Ich ſaß 
auf dem Verdeck und ſchaute unverwandt nach ven majeſtätiſchen Fels— 
maſſen hinüber, die ſcheinbar in jedem Augenblick ihre Geſtalt verän- 
derten over auch ſich an einander vorbeiſchoben. Obgleich wir die roth- 
braune Farbe des Chimney peak zu unterfcheiden vermochten, jo famen 
wir Doch’ nicht nahe genug, um ven Charakter des Felſens genau be- 
ſtimmen zu Können, doch glaube ich faum, daß. nach ver Beobachtung 


der, jenen hervorragenden Punkt einſchließenden vulkaniſchen Geſteins⸗ 
Mö'llhauſen, Forſchungsreiſen I. | 12 


— 118 — 


arten, ein Zweifel über die Formation des Chimnen peat?T) 0 obhwal⸗ 
ten kaun. 

Das Waſſer des Colorado war in dieſer Region tief und fehr reis 
Bend, Felsblöcke vagten vielfach ans ven Fluthen hervor, over befanden 
fich fo weit unter vem Spiegel des Stromes, daß ihre Anweſenheit durch 
Wirbel verrathen wurde, und e8 erforderte daher die größte Aufmert- 
famfeit und Umficht unferes Capitaing, den Explorer ficher zwischen ven 
vielen gefährlichen Stellen hindurchzubringen. Wir gelangten ohne 
weitern Unfall durch dieſe Kette ver Dome mountains in, ein Kleines 
Thal, welches, wie das auf der Südſeite, ebenfalls eine von nadten Fel⸗ 
fen eingefchlojjene Wüfte war. | 

Mit den niedrigen Ufern begannen auch wieder die Sandbänke 
und. das zeitraubende Winden über viefelben. Nur langſam ging vep- 
halb unfere Reife von Statten, und wenn wir ſeit unſerm Aufbruch von 
Fort Yuma auf vem Fluffe auch nahe an fünfzig Meilen zurücigelegt 
hatten, jo betrug die Entfernung von biefem Punfte in geraver.Linie 
faum halb fo viel. Der Aufenthalt auf vem Dampfboote wurde durch 
bie rauhen Weſt- und Nordwinde feineswegs angenehm, und obgleich 
erst feit einigen Tagen unterwegs, blickten wir doch oft fehnfüchtig 
nach ven Ufern hinüber, und nie mehr, ald wenn wir auf dem Sande 
ftunvenlang feftfaßen, und ber aufmunternde Auf der bejchäftigten 
Leute, mit dem Geräufch ver in kurzen Abfäten arbeitenden Maſchinen 
abwechfelte, und die Commandoworte des Capitains: „turn her back! 
stop her! go ahead! slow!“ *) pazwifchenfchallten. Wir kamen invel- 
fen immer wieder los und auch von ver Stelle, doch Fonnten wir 
häufig des Abends von unferm Lager aus noch ben Punkt überfehen, 
den wir am frühen Morgen verlafjfen hatten. 

Am Abend des 16. Januar fchlugen wir auf bem linken Ufer 
unſer Nachtlager auf. Ein ſchmaler Waldſtreifen, hauptſächlich aus 


*) Sommandos für den Maſchinenmeiſter: „Laß die Maſchine rückwärts 
arbeiten! Laß fie ftill ftehen! Borwärts! Langſam!“ 
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Weiden und Pfeilholz*) beſtehend, trennte die ſandige Ebene, welche 
fich weithin gegen Oſten auspehnte, von bem hoben, fanpigen Ufer. 
Der Colorado hatte die Merkmale feines verfchtevenen Wafferftunres 
beutlich an vet nachgiebigen Uferbank zurücgelaffen und viefelbe trep- 
penförmig ausgewaſchen; ohne Mühe konnten daher vie Zelte auf einer 
Stelle gerichtet werden, vie durch ben Schuß der Bäume und den 
teodenen Boden den Vorzug verdiente, 

Ich nahm meineJagdgeräthſchaften, drängte mich durch ven chmalen 
Saum der dicht verwachſenen Weiden und Ranken und eilte auf vie 
Ebene hinaus, um noch einen Hafen für unfere Küche zu fuchen. Ganz 
verjchieren von ven Kieswüften, vie ich fchon oben befchrieb, fand ich 
dieſe mit Artemifien und niedrigen Dornen dicht bevedt; ver Boden 
ſchien angeſchwemmtes Land zu fein, auf welchem pie loſen und Teich» 
tern Beftanptheile in Kleine Hügel zufammmengeweht waren, während 
bie eigentliche Fläche, aus feitem Schlamm und fetter Erde beftehend, 
zahlreiche Riffe, die untrüglichen Beweife neuerer Ueberſchwemmungen, 
zeigte. Auf einigen ver Hügel fand ich Zopficherben, doch erfannte 
ich viefelben Leicht für vie Ueberrefte.einer Art Gefüße, deren fich noch 
heute die Indianer des Thales des Colorado zum Aufbewahren ihrer 
Kornvorräthe bevienen. Es ift wohl anzunehmen, daß auf derartigen 
Stellen die Eingeborenen ſich nach ven Frühjahrsüberſchwemmungen 
auf einige. Zeit nieverlaffen, um, ähnlich den Bewohnern des Nil- 
thals 28), auf dem friſch befruchteten Boden fehnelle und fichere 
Ernten "zu erzielen, wobei die aufgeweichte Erde den die Bequemlich— 
feit liebenden Kindern ver Wilpniß, bei dem Mangel an zwedmäßigen 
Adergeräthichaften, beveutend zu Hülfe fommt.. Der Erfolg meiner 
Jagd war nur fehr gering, ich erlegte einige Rebhühner **), außer dieſen 


*) Tessaria borealis, Bfeilholz genannt, weil Die geraten Zmeige dieſes 
weidenäbnlihen Strauches von den Eingeborenen zu Pfeilihäften verwendet 
werben, 

**) Callipepla Californica. 
. 12* 
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einen Spottvogel*) und einen Neuntöpter**). Auch Wilpfpuren 
erblickte ich, doch rührten dieſelben von Bergichafen ber, die nur an den 
Fluß und wieder zuräd in's Gebirge geeilt waren... 

Der Morgen des 17. Januar war falt und unfreundlich, ver 
Himmel trübe, und trübe nahm fich vie fchattenlofe, einfarbige Wüfte 
aus; fräftig arbeitete der Heine Explorer ftromanfwärts, Meile auf 
Meile legte er in vem auffallend guten Fahrwaſſer zurüd und führte 
uns bald wieder zwifchen- Felſen, vie durch ihre Formen die Aufınerf- 
ſamkeit eines Seven feſſelten. Schwarze Bafaltmafjen ragten anfäng- 
lich nur. in geringer Höhe über ven Bappeln und Weiden des Ufers 
empor, doch Schienen fie zu wachjen in dem Maaße, als wir und nörplich 
bewegten, bis fie fich an hundertunpfünfzig Fuß hoch über dem Spiegel 
des Stromes erhoben. Dovt befand fi eine Gruppe, in fo merk⸗ 
würdige Form zuſammengedrängter Hügel, daß wir bei deren Anblick 
einen Ausruf des Erſtaunens nicht zu unterdrücken vermochten. Da 
lag nämlich auf felſigem Ruhebette, den Kopf und Rücken auf bequeme 
Weiſe anlehnend, die furchtbare Geſtalt eines feſt ſchlummernden 
Rieſen. Sein Haupt bedeckte ſcheinbar wolliges Haar, die Augen 
waren dicht geſchloſſen, und mit dem Zeichen der größten Behaglichkeit 
neigte ſich das Kinn auf die hohe Bruſt. Er lag auf dem Rücken mit 
auf der Bruſt gefalteten Händen, die Kniee waren etwas erhoben, und 
aufwärts zeigten die Spitzen feiner Füße. Ein weites Gewand oder 
eine Decke ſchien den trägen Schläfer zu verhüllen, doch konnte man 
gleichſam Durch dieſe Hülle hindurch ven rieſenhaften, aber .vegel- 
mäßigen Bau der Glieder errathen. So lag der Rieſe da und ſſchlief, 
ſo hatte er dagelegen und geſchlafen ſeit Tauſend und aber Tauſenden 
von Jahren, und ſo wird er ruhen, bis ein mächtiger Wille ihn dereinſt 
zertrümmert. Voller Verwunderung ſchaute ich auf das merkwürdige 
Gebilde von lebloſem Stein, und unwillkührlich verſank ich in Betrach—⸗ 
tungen. „Iſt dieſer Schläfer das Bild einer am Colorado noch ſchlum⸗ 


*) Mimus polygloettus. **) Tyrannula Saya. 
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mernden Civilifation? Nein, gewiß nicht, denn vie Givilifation wird- 
auch dort, und zwar mit den Geißelm eines ewig hadernden Menfchen- 
gefchlechtes geweckt werben, ver Rieſe aber ruhig weiter fchlafen! Oder 
ift er das Bild der Urbefiger des Landes, die nationenweife einem 
ewigen Schlaf in die Arme gefchleudert werden und faum in ver Ge⸗ 
ſchichte ver Völker einen Platz finden? Sa! was bie meiften ver 
jegigen Bewohner des großen Continents für entwürdigend halten, 
das fcheint Hier die Natur felbft gethan zu. haben, fie fchaffte in dem 
ewig ſchlafenden Rieſen ein vielſagendes Denkmal einer bald-volfftän- 
dig untergegangenen Race. Auf ven Trümmern Bingeopferter Natio- 
nen entftehen neue Gefchlechter , vielfach entſtellend Fähigkeiten und 
Neigungen ihrer Vorgänger!" So daphte ich, als das Boot fich 'ent- 
fernte, das Bild des Schläfers fich verſchob und zum formlofen Stein- 
haufen entftelft wurde. 

Eine kurze Strede hinter diefer Stelle wurde das ſchwarze Ge- 
ftein wieder durch rothe Felsmaſſen, vorzugsweiſe Porphyr, erſetzt, 
welche fich bis zu einer Höhe von 130 Fuß fenfrecht aus dem Waffer 
erhoben. Dieſer Punkt erhielt ven Namen „Red rock gate“, doch bil- 
beten vie Felſen, wie man vielleicht aus dem Namen „Rothes Telfen- 
thor“ fchlteßen könnte, feineswegs zufammenhängende Mauern, ſon⸗ 
dern impoſante Gruppen ftanden, durch Furze Zwiſchenräume getrennt, 
einander gegenüber, und zwiſchen dieſen hindurch wand ſich der ſchäu— 
mende Strom. Dadurch, daß der Fluß ſich mit voller Gewalt auf die 
unerſchütterlichen Felſen ſtürzte, von dieſen abprallte und in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung weiter eilend, auf ähnliche Hinderniſſe ſtieß, wurde 
die Strömung ſo verſtärkt, daß förmliche Stromſchnellen entſtanden 
und die Bemaunung an's Ufer geſetzt werden mußte, um durch Ziehen 
an-einem von bem-Boot aus vorthin geleiteten Tau den mit voller 
Dampffraft arbeitenden Mafchinen zu Hülfe zu fommen. 

” Gegen Mittag, nachdem wir mehrere Meilen durch ödes Wüſten⸗ 
land gereift waren, brach die Sonne hinter dem grauen Wolfenfchleier 
hervor und überfchüttete mit ihrem Glanz eine zadige Gebirgsfette, 


die uns den Weg zu verfperren fchien. Eine enge Pforte oder Schlucht 
wurbe inveffen bald erkennbar, unn_ in verfelden, genau in ver Mitte 
des Stromes, ftand wie ein riefenhafter Wächter, ein von fchäumen- 
dem Waſſer umfpülter Felſenthurm. Die Höhe veffelben betrug an⸗ 
nähernd 80-Fuß, und zeigte ver ſchlanke maffive Kegel eine merfwürbig 
regelmäßige Zucerhutform. Auf dem linken Ufer ragten die hohen 
nadten Felſen empor, zu welchen ver Kegel_einft gehört zu haben fchien, 
während das rechte Ufer noch auf einer kurzen Strecke das ‚Bild einer 
Sandwüſte zeigte, dann aber auch vom fteilen Felſen gebilvet wurbe, 
welche die wilde Schlucht vervolfftänpigten. Dem Felfenthurm wurde 
der Name „Light houfe rock“ beigelegt, und ich muß eimräumen, daß 
mich diefer Felfen wirklich an die Leuchtthürme, fo. wie ich fie vielfach 
am Crie- und Michigan-See gefehen, lebhaft erinnerte. \ 
| Verſengte Weivenbäume auf der rechten Seite, und zwar an ber 
Mündung einer Schlucht, wo das Fahrwaſſer des Stromes bis dicht 
an das Ufer reichte, veranlaften und zu landen, um uns zur Fahrt 
durch ven Paß mit einem ausreichenden Holzvorrath zu verjehen. 
Kaum war die Laufplanfe an's Ufer geworfen und das Ventil vem 
überflüffigen Dampf geöffnet worden, als auf dem entgegengefekten 
Ende der thalförmig auslaufenden Schludt, ein Rudel Bergſchafe, 
durch das ungewöhnliche Geräuſch geſtört, an dem ſteilen Abhange des 
“ nächften Berges Hinaufeilfe und flüchtig von Stein zu Stein ſprin⸗ 
gend, hinter dem nächlten Vorſprunge verſchwand. Es war ein fchöner 
Anblick, dieſe ſtarkgehörnten Thiere, wie fie anmuthig an ben Abgrün- 
ren hinſchwebten und ven Boden faum mit- ihren leichten Hufen iu 
berühren jchienen. Einige unferer Geſellſchaft folgten ihnen noch mit 
Büchfen nach, doch ebenfo Teicht hält der vom fteilen Abhange nieber- 
rollende Feljen in feinem Sturz inne, als das aufgeſchenchte Vergſche 
des verfolgenden Jägers harrt. 
Nach kurzem Aufenthalt ſetzten wir unſere Reiſe fort, und , Mr. 
Robinson leukte das. Boot zwifchen dem Leuchtthurmfelfen und vem 
linfen Ufer hindurch. Gefährliche Telfen, unter dem Wafferfpiegel 
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verborgen, umgaben ung vielfach, doch waren die Sluthen tief, und es 
gelang vem kundigen Auge unjeres Capitains ftets, freilich nicht ohne 
Mühe, einen fihern-Canal zu entveden. Die Felfenkette, durch welche 
ber Paß uns führte, war nur ſchmal, und fchon bei der nächften 
Biegung gewannen wir eine Ausficht durch die nördliche Deffnung 
veflelben. Das Geftein felbft beſtand größtentheils aus fleifchfarbigen 
und grauen Porphurmafien, vie fich zu beiden Seiten hoch über ein» 
ander thürmten; nach dieſen wurde, auf ven ausdrücklichen Wunfch 
de8 Dr. Newberry, dem Paß der Name „Porphyr-Paß“ bei- 
gelegt. Als wir Die Schlucht verließen,. befanden wir uns am Rande 
einer weiten Ebene, die vorzugsweife gegen Norden von beveutenveren 
Gebirgszügen begrenzt wurde, während gegen Often und Weften nur 
einzelne niedrige Felſenhügel und blaue Bergfuppen die Einförmigfeit 
der wüftenähnlichen Fläche unterbrachen. Die Kiesebene reichte faft 
überall bis unmittelbar an den Fluß und war an manchen Stellen 
ſchroff abgewafchen worden, wo dann die verfchlevenen Schichten von 
Sand, Lehm und Kies deutlich zu Tage traten. Eilf Meilen hatten 
wir zurückgelegt, als wir am linken Ufer landeten, und dort befanden 
wir uns im Ganzen erft fünfzig Meilen, auf dem Flußwege, von Fort 
Yuma - 

Es giebt kaum eine unheimlicjere Naturumgebung, als bie, in 
welche man geräth, wenn man einer ver Schluchten in viefer Kiesebene 
aufiwärts folgt. An den fehrägen Abhängen ber Seitenwände jchim- 
mert in bunten Farben Leicht beweglicher, trodener Kies, während ver 
Boden der ſpaltenähnlichen Schluchten dicht mit glatt geſpülten Fels⸗ 
blöden bevedt ift, die zu ſchwer find, um von dem Andrange ver Regen- 
waffer, die zeitweife als Gießbäche über viefelben Hinwegftürzen, mits 
fortgertffen zu werden. Selten nur erblidt man eine verfrüppelte 
Greofot- over Talgholz⸗Pflanze, die wie trauernd hinter einem größern 
Felsblock hervorlugt, wo fie vielleicht der nächjte Sturm oder ber 
Regen entwurzeln wird. Sntereffantere Formen, wenn auch venjelben 
ftarren Charakter, boten die Felſenhügel, welche fich in der Entfernung 
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von zwei Meilen hinter unferm Lager auf der Ebene erhoben, und 
meine Aufmerkfamfeit erregte beſonders eine fehr große, weiße Duary 
aber, welche, in der Stärke von etwa vier Fuß, einen maffiven Fels⸗ 
hügel’von oben bis unten faft ſenkrecht durchzog. Ich Tann es nicht 
läugnen, daß ich in den gelben Riffen und Sprüngen des weißen Ge⸗ 
ſteins nach Gold forſchte; doch vergeblich, ich. ſah weiter nichts als die 
ſchönen Quarzblöcke, und dieſe waren umgeben von lomloſen Maſſen 
von metamorphoſirtem Conglomerat. . 

Selbſt in dieſer traurigen Wüſte fand ich Spuren von n Wild, und 
als ich in der Dämmerung dem Lager zuſchritt, vernahm ich vielfaches 
Locken von Rebhühnern, die ſich bei Annäherung der Nacht, unter 
den Schutz der niedrig hängenden Aeſte der Mezquitbäume, in einem 
Heinen Thale zurückgezogen hatten, und die dornenreichſter Zweige zu 
ihren nächtlichen Aufenthalt wählten. Dort ſaßen fie'in Klumpen zu- 
fammengevrängt, fo daß fie kaum von den neftartigen, beſonders den Mez- 
quitbänmen eigenthümlichen, Parafiten zu unterfcheiden waren; ich-Tieß 
die reizenden Vögel ungeftört, denn wenn ich auch Gelegenheit hatte, 
ihrer. viele zu. tödten, fo wäre es mir Boch fchiwer geworben, ‚Durch das 
dichte Dornengeftrüpp bis zu ihnen durchzusringen. - —. 

Gutes Fahrwaſſer ſchien uns in der Frühe des 18. Januar zu 
begünſtigen, als wir unſere gewundene Straße gegen Norden verfolg- 
ten; Doch fchon nach einer Reife von drei Meilen traf uns abermals 
ein Unfall, der einen Aufenthalt. von mehreren Stunden verurfuchte. 
Die eiferne Ruderſtange war nämlich gebrochen, und das Ausnehmen 
und Einhängen derſelben raubte faft ebenfoviel Zeit, wie "bie 
Schmievearbeit. Glücklicherweiſe befanden wir uns in ver Nähe eines 
Kleinen ausgewafchenen Thales, wo gutes Brennholz im Heberfluß vor 
handen war; unfere Leute fonnten daher, während der Schmied das 
iprühende Eifen auf dem Ambos zufammenfügte, mit leichter Mühe 
einen Holzvorrath an Bord bringen, ver für den ganzen Tag auf 
reichte. Ich vertiefte mich bald in die Verfolgung zweier Htrfche*), 


*, Cervus Columbianus. 
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bie langſam das Thal verließen und in eine ber vielen Wafferrinnen 
einbogen; fie waren nicht jcheu, Doch bei der größten Vorficht gelang e8 
mir nicht, auf dem mit Lofen Kieſeln überjäten Boden geräufchlos fortzu- 
ſchreiten. Die Thiere, obgleich nicht flüchtig, hielten ſich daher immer 
aus dem ˖ Bereich meiner Kugel, und lockten mich durch ihr ſcheinbar 
zutraußiches Wefen immer tiefer in das Labyrinth der zahlreichen 
Schluchten. Ich gab enplich meine Jagd als fruchtlos auf und wen⸗ 
bete mich wieder dem Fluſſe zu, -wo ich dem fühlbaren- Mangel an 
friſchem Fleiſch, wenigſtens burche einige Rebhühner, etwas abzuhelfen 
ſuchte 8 

Um die Mittagszeit war das Steuerruder wieder in brauchbarem 
Zuftanbe, und. wir brachten bis zum Abend die Zahl der an dieſem 
Tage zurücigelegten Meilen auf eilf und, eine halbe. Auf ver ganzen 
Strede hatten wir uns fortwährend in ver Mitte zwilchen zwei parallel 
laufenden Gebirgsfetten fortbewegt; die Richtung verjelben war an- 
fcheitend von Norden nah Süden, doch ließ ſich dieſelbe nicht fo genau 
beitimmen, da ihre Bafen zu weit von dem. Colorado entfernt waren. 
Ihr äußerer Charakter unterſchied fich faſt gar nicht von einander, und 
fo wurden ihren denn, nach ver Verfchievenheit ihrer Auspehnung, bie 
Namen „Long range” ımb „Short range” beigelegt. 

‚Seit einigen Tagen esbficten- wir zum erften Mal wieder In- 
bianer am Ufer. Nach Mariando's Ausfage gehörten dieſelben zu 
dem Stamme ver Yumas, undihre Anwefenheit mit Weib und Kind 
deutete auf cırlturfähigen Boden, ver fich hinter der dichten Cotton— 
wood⸗Waldung ves Ufers befinden mußte, Jedenfalls war derſelbe 
nur bon” geringem Umfange, denn ſelbſt an. ven lichten Stellen des 
Gehötzes verimochten wir feinen Bli auf folchen zu erhafchen. Wir 
waren dem Ufer nahe genug, um das große Erſtaunen der Eingebore- 
nen. beobachten. zu können, welches fie über unfer Dampfboot fund- 
gaben, und jehien es ihnen unbegreiflich zu bleiben, daß ein fo großes 
Kanve*) wie das unfrige, ohne gezogen ju werben, im Stande fei, 

*) Kanoe oder Kanot, indianifche Bezeichnung für „Boot.“ 
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itromaufwärts zu gehen. Die Kraft ver Belebung des Eifens, venn 
das Eiſen lebte ja fichtlich, fehrieben fie übrigens allein dem Capitain 
Robinfon zu, weil verfelbe nach ihrer. Anficht der Einzige. war, der un- 
mittelbar mit ver eifernen Ruderſtange und demnächſt mit ver Ma—⸗ 
Ichine in Verbindung ftand, während alle Uebrigen an Bord müßig 
umberjaßeu oder lagen. Lin riefenhafter Yuma, der auf einem Bor- 
fprung unfere Ankunft erwartete, fehien mit den Gigenfchafter des 
„Feuer freffenden Kanoes“ vertraut zu fein,’ venn furchtlos ließ er 
dureh Maruntfcha und demnächſt durch Mariando die Bitte an Lieute— 
nant Ives ftellen, ihn eine ober zwei Tagereiſen weit mitzunehnten. 
Natürlich wurde feinem Wunfche gewilffahrt, und zwar ym fo mehr, 
als es von größter Wichtigkeit für ung war, ein freundliches Verhält- 
niß mit. ven Gingeborenen aufrecht zu erhalten; wir konnten durch 
dergleichen kleine Gefälligkeiten in der Meinung der zu Mißtrauen ſo 
leicht hinneigenden Wilden nur gewinnen. 

Der Abend rückte heran, Tauſende von Kranichen verſammelten 
ſich zur nächtlichen Ruhe auf den nackten Sandinſeln, kleine Trupps 
von Pelikanen begaben ſich unter ven Schuß der, von ihren hoch⸗ 
beinigen Gefährten ausgeſtellten Schildwachen, und auch wir landeten 
an einer geeigneten Stelle anf dem linken Ufer, km daſelbſt ven kom⸗ 
menden Tag zu erwarten. Dichtes Gehölz, und in biefem vorzugs⸗ 
weile ſchön gewachjene Cottonwoodbäume, befchatteten ven lehmigen 
Boden, auf welchem unfere Zelte ftanven, und hinter dem fchmalen 
Walpftreifen- begannen wieder die ſandigen Nieverungen und Die hoch⸗ 
gelegenen. Kieswüſten. Der Abend war milde, Die Nacht pechſchwarz, 
und malerifch beleuchteten die flackernden Lagerfeuer bie glatten . 
Stämme und die blätterlojen Kronen der nahen Bäume, das verwor- 
vene-Geftrüpp, die weißen Zelte und die verfchiepenen Geftalten vor . 
denſelben. Bon der Wüſte herüber fchallte das Gefläffe ver Coyotes*), 


*) Coyote," Cayote, in ben merikaniſchen Provinzen bie gebräuchliche Ber 
zeichnung fir Prairiemolf , (Canis latrans) mwahrjcheinlich abgeleitet von dem 
aztefifhen Coyotl. 
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bon ben Sandbänken das behagliche, heifere Gefrächze, ver Kraniche, 
im Lager aber geſellte fich fröhlicher Geſang zu den Rängen wohlge- 
jtimmter Inſtrumente. 

‚19. Januar. Berftohlen bligten oft einige Etrahlen der Sonne 
durch das herbſtlich entblätterte Dieficht, als wir uns an Bord begaben. 
Die regſamen Kraniche hatten ſchon längſt unter wilrem Jubelruf ihre 
Weiterreife angetreten, die gemächlicheren Pelikane faßen dagegen noch 
auf ihrer alten Etelle, fie redten ihre breiten. Schwingen, pußten 
“ihr ſchönes Gefieder und ſaßen noch immer da, als wir ſchon 
längſt an ihnen vorübergefahren waren und, drei Meilen ober— 
halb unſerer Lagerſtelle, den Explorer über eine Sandbank wanden. 
Auch Eingeborene zeigten ſich am Ufer, fie beobachteten neugierig 
unfer ſeltſames Treiben .und gaben zumeilen durch gellenven Ruf 
ihre Verwunderung zu erkennen. Glücklicher, als bei früheren Ge— 
legenheiten, gelangten wir bald wieder in tiefes Waſſer und legten 
dann eine bedeutende Strecke zurück, ohne auf Hinderniſſe ernſterer Art 
zu ſtoßen. Die Umgebung blieb faſt ganz dieſelbe, wie am vorher— 
gehenden Tage; flaches Land . dehnte ſich nach allen Richtungen hin 
weit aus und ſtieg ſauft und gleichmäßig an, In dem Grade wie es ſich 
von dem Fluſſe entfernte und den Baſen der blauen Gebirgszüge 
näher trat. Die Ufer waren höher oder niedriger, je nachdem der 
Strom mehr oder weniger an der Kiesebene genagt hatte, und die 
rechte Uferwand erhob ſich auf der Strecke von einer Meile, ſogar bis zu 
einer Höhe von ſechzig Fuß, wo .dann über dem Wafferfpiegel. eine 
graue Sandſteinlage ſichtbar wurde, auf welcher abwechſelnd Kies- und 
Lehmſchichten ruhten. Die Sandſchichten fchienen ein Tieblingsaufent- 
halt der Heinen Höhlenfchwalde*) zu fein, denn ich nahm zahlreiche 
runde Deffnungen wahr, bie fich veihenweife an dem Ufer hinzogen, 
und fo angebracht waren, daß fie ven befleverten Erdbewohnern voll⸗ 
ſtändigen Schuß gegen die Zupringlichfeit ver Schlangen und Heinen 
Nagethiere gewährten. Die Schwalben ſelbſt befanden ſich aber noch 


*) Cotyle riparia oder Cotyle serripennis. 
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im wärmern Süben, ich erhielt alſo fein Exemplar. biefer reizenben 
Verkündiger bes Frühlings. Den weißköpfigen Apler*) ſah ich hier 
ſeit langer Zeit zum erſten Male wieder, er war aber ſehr ſcheu und 
hielt fich ftet8 in einer für ihn fichern Entfernung. Zahlloſe Kraniche 
erfüllten die Lüfte mit ihrem durchdringenden Gefchrei; blaue und 
weiße Reiher flüchteten fich faft in jenem Augenblid bei vem Heran- 
nahen bes Dampfbootes; Cormorans, Gänfe und Enten mancher Art 
ſchwammen auf vem ftillen Waffer in ven von ven Sandbänken gebtt- 
beten Winfeln und gaben mir mitunter Gelegenheit, mich vom Verved 
aus mit der Jagd zu befchäftigen, was mir eine angenehme Unterhal- 
- tung auf der Fahrt durch die einförmige Wüfte ‚gewährte. | 

“Kong range und Chort range blieben Hinter uns zurück, ein 
neuer Geirgszug btauchte im Weſten auf,. und deutlicher wurden die 
Linien und Formen der mächtigen Felsmaſſen, die gegen Norden ben 
Horizont einfaßten und Die ſchon am vorhergehenden Tage Die alige- 
meine Aufmerffamkeit auf fich gelenkt hatten. Sechzehn Meilen 
waren überwunden; wir nannten e8 eine güte Tagereife und ſchauten 
nach einer zum Landen geeigneten Stelle aus. Beide Ufer mit dem 
Dichten Gehölz fchienen ans gleichſam zum Raſten einzuladen, doch 
neidiſche Sanpbänfe verſperrten uns überall hin den Weg, ſo daß 
wir genöthigt waren, auf einer großen vegetationsloſen Sandinſel bei⸗ 
zulegen, auf welcher nur mit genauer Noth die Zelte zum Stehen ge 
bracht werven konnten. Treibholz war genug vorhanden, es fehlte und 
alfo nicht an einemgemüthlichen Lagerfeuer ;Stoff zur Unterhaltung boten 
zum Ueberfluß vie Erlebniſſe eines Seven von uns, "und der’ Zufall 
fügte es, daß ich die Rolle eines Etzählers übernahm und Einiges über 
meine Abenteuer am Nebrasca mittheilte. 


*) Haliaetus leueocephalus.. 
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Erzählung ber Abenteuer am Nebrasca- — Das Lager bei dem Yuma⸗-Dorfe. 
— Beſuch von Yuma-Imdianern. — Chimehmwhuebe- und Mohave-Indianer 
auf dem Ufer, — Benehmen der Indianerinnen, — Der angeſchwemmte 
Thalboden. — Gute Reife am 23. Januar. — Chimehwhuebe⸗-Indianer im 

" Lager. — Der Sandſturm. — Die Sonntagsfeier. — Uenderung des Rei- 
jeplang. — Gebirge nah allen Richtungen. — Half way range. — River 
five mountains. — Charakter der Schluchten in ber Kieswüſte. — Zahlreiche 

. Sandbänle. — Der Ausflug am Fluß hinauf. — Lager auf der Sandinſel. 


03h ſchloß meine Erzählung in Fort Yuma vamit, daß durch bie 
Hülfe der Vereinigten» Staaten-Poft, der. Wagen des Herzogs Paul 
pon Württemberg aus ven Fluthen nes Nebrasca aufs Trodene gebracht 
worden war, und daß wir uns beeilten,. aus der unfichern Nähe ver 
Indianer zu gelangen. Ich fahre alfo fort: Wir folgten auf dem 
füblichen Ufer des Nebrasca ver breiten und ebenen Cmigrantenftraße. 
Wenn die Nächte auch ſchon empfinplich Falt waren, fo begünftigte 
und doch immer trodenes, gutes Wetter, fo daß wir. noch gar nicht bes 
zweifelten, Daß wir vor dem Beginn ver Schneeftürme die Anfievelun- 
gen am Miſſouri erreichen würden. Zwei Tagereifen mochten wir un. 
gefähr von bem Uebergangspuntte des Nebrasca entfernt fein, als gu- 
te8 Gras uns veranlaßfe; ſchon. um die Mittagszeit unfern Tagemarſch 
für beendigt zu erflären. Wir überließen pie Pferbe ver Freiheit, und 
befanden ums bei dem ſchönen warmen Herbtwetter recht glücklich und 
zufrieden in ber ftillen Einfamfeit ver endloſen Prairie. AS wir gegen 
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Abend auf dem trockenen Raſen lagen und uns über das Eigenthüms- 
liche unferer Lage, über Die Bergangenheit-und über bie nächfte Zukunft 
unterhielten, dabei eine Büffelheerve beobachteten, die auf ung zufchritt 
und von welcher wir ein Mitglied zu erlegen hofften, näherte fich ung 
von Weſten her ein Kleiner Trupp Reiter, vie wir fogleich für Weiße 
erfannten, die aber auch leider unfere Büffel verjagten. . Als fie unfe- 
rer anfichtig wurden, lenkten fie auf und zu, begrüßten uns freundlich 
und theilten ung mit, daß fie Mormonen feien, und ſich auf ver Reife 
vom großen Salzjee (Utah Lafe) nach dem Miffouri befänden. Sie 
ritten an temfelben Abend noch einige. Meilen weiter, und fchlugen ihr 
Lager jo auf, daß wir während der Nacht ven Schein ihres Feuers im 
Auge hatten. Faſt zu gleicher Zeit brachen wir am folgenden Morgen 
auf, die Mormenen behielten alfo einen Borfprung vor und, ber durch 
ihre befern Pferde von Stunde zu Stunde vergrößert wurde. Wellen: 
fürmiges Land entzog fie bald ganz unfern Biden, und wierer allein 
auf der weiten Fläche, zogen wir, fo ſchnell ale es bie ſchwindenden 
Kräfte unſerer Thiere nur erlauben wollten, unſerer Straße. Plötzlich 
erſchallten einige Schüſſe in der Richtung, wo die Mormonen .ver- 
ſchwunden waren; wir wurden indeſſen dadurch nicht weiter beunruhigt, 
ſondern lebten ver Meinung, daß vie vor uns Reiſenden Jagd auf Büf- 
fel gemacht hätten, und freuten uns darauf, unfern ſchwachen Fleiſch⸗ 
vorrath wieder durch einige frifche Büffelrinpen vetmehren zu können. 
Es iſt nämlich ein alter Praiviebrauch, daß jeder Borüberziehende ſich 
von einem friſch erlegten Büffel ſo viel abſchneidet, wie ihm beliebt, 
ohne ſich weiter mit dem Jäger um einen Preis zu verſtändigen. Wir 
näherten uns allmählich der Stelle, ‘wo die Schüſſe gefallen waren, 
und ich erbliefte endlich von der Höhe einer Schwellung des Bodens, 
über die folgende Schwellung hinweg, in.ver Niederung eine Gruppe 
von Menfchen, vie anfcheinend einen. Gegenstand betrachteten, der auf 
dem Boden lag. Wir Beide wurden dadurch no in’unferm Glauben 
beſtärkt, und der Herzog gab mit in Folge deſſen ven Auftrag, hinübor⸗ 
zureiten, von dem Büffel ein tüchtiges Stück abzuſchneiden, und dem⸗ 
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nächft mit ihm weiter oberhalb in per Straße wieder zufammenzutreffen. 
Sch Ipornte meinen armen Schimfnel und nad) einigen Minuten be- 
fand ich mich auf der nächjten Höhe, von welcher ich die Scene vor 
mir überfehen konnte. Wider alles Erwarten erblickte ich aber feinen 
einzigen weißen Menjchen, wohl aber zwanzig bis dreißig Indianer, 
bie, nach ihrem wilden Schinud zu urtheilen, fich auf dem Kriegspfade 
befanden. Welcher Art meine Ueberraſchung war, wird Jeber leicht 
errathen "können, denn das Zufammentreffen mit einer indianiſchen 
Kriegsabtheilung wird für nicht ganz ungefährlich gehalten, und man 
geht daher einer folchen, wenn man ihr nicht an Stärfe überlegen ift, 
gern aus dem Wege. Diefes berüdfichtigend, wendete ich mein Pferd 
und eitte dem Herzog nach‘, um ihn von ver unwilllommenen Neuigfeit 
in Kenntniß zu ſetzen.“ 

„Wenn es eine Ariegsabtheilung in “ antwortete der Herzog, in⸗ 
dem er mir meine Doppelbüchſe aus dem Wagen reichte, „ſo werden wir 
fie bald genug zu ſehen bekommen, halten Sie ſich bereit, für Ihr Les 
ben zu kämpfen, ſchießen Sie aber- nicht ohne Neth, und wenn Sie 
ſchießen, fo fehlen Sie nicht Ihren Maun.“ Das war gewiß ein ſehr 
ſchöner wohlgemeinter Rath, doch läugne ich nicht, daß es mir etwas 
mehr Freude gemacht hätte, wenn die Veranlaſſung zu demſelben gar 
nicht vorhanden geweſen wäre. Ich unterſuchte indeß meine Piftolen, 
und legte das Gewehr vor mir quer auf den Sattel, während ver Her- 
309g fich mit einem ganzen Arfenal ſcharfgeladener Büchſen, Flinten 
und Piſtoleon umgab.“ 

„Nach ‚Dief en Vorkehrungen ſehten wir unſern Weg fort, waren 
aber kaum zweihundert Schritte weiter gezogen, als zu Pferde und zu 
Fuß ein ganzer Trupp ver wilden Steppenbewohner auf vem nahen 
Hügel erſchien, und .vor- ung. in die Straße eilte. Es waren Oglala- 
Indianer, ein Nebenftamm ver Daeotahs, und fo fchöne Krieger, wie 
man, nur auf der andern ‚Selte ver Rocky moimtains irgend finden 
kann. Alle waren mehr oder weniger mit ven buntfarbiäften Stoffen 
beffeivet;. Geficht, Bruft und Arme hatten fie ſich auf eine wahrhaft 
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teuflifche Weife bemalt, und ihr Haar an ven Schläfen in lange Zöpfe 
gedreht, während die eigentliche Skalp- ober Wirbel-Rode- auf ven 
Rüden herunterfiel. An Waffen fehlte es ihneh auch nicht, denn außer 
Bogen, Pfeil, Tomahawk und Meffer, führten fie auch noch Karabiner 
und Lanzen. Solcher Art war alfo die Geſellſchaft die uns entgegen» 
rüdte. ALS fie jich bis auf fünfzig Schritte genähert hatte, hielten wir 
ftill, und legten unfere Gewehre anf bie vorderſten Der ungebetenen 
Säfte an, wobei der Herzog-ihnen zu verftehen gab, daß wir bei ver 
geringiten Bewegung fchießen würden. Auf unjere Vorfichtsmaßregeln 
antworteten bie Indianer mit den gewöhnkichen Friedenszeichen, worauf 
wir ihnen geſtatteten zu uns heran zu kommen.“ 

„Es iſt eigenthümlich, wie dieſe Wilden ein beſtimmtes Auftreten, 
und den Beweis perſönlichen Muthes achten, denn nachdem ˖ wir uns 
vollſtändig in der Gewalt dieſer Oglalas befanden, rührten ſie unſer 
Eigenthum nicht an, fie fragten wohl nach Whisky, doch nahmen fie 
nichts, wo fie es hätten ungeſtraft thun können, und begnügten ſich 
hinſichtlich des Feuerwaſſers auch ſehr bald, als der Herzog einem von 
ihnen die Eſſigflaſche reichte, und dieſer nach einem derben Zuge aus 
berfefben, mit ven Zeichen. des größten Abſcheu's Die genoffene Flüſſig— 
feit wieder ausfpie. Wir warteten nur fo lange, bis ein Indianer, 
der auf des Herzogs Frage nach Fleiſch in's Lager geeilt war, mit 
- einem tüchtigen Braten zurüdfehrte und denſelben in pen Wagen-wärf; 
der Herzog bot als Gegengeſchenk ein Tiſchmeſſer, daſſelbe wurde aber 
ausgeſchlagen, die Indianer entfernten ſich, und. wir. ‚gegen unferer 
Straße.“ on “ 

„Raum«hatten wir ung von dinander getrennt, als * inne wurde, 
daß ein Oglala dicht hinter mir ritt, ich lenkte zur Seite, doch folgte 
er allen meinen Bewegungen in einer jo auffallenden Weiſe, daß ich 
mich mit fragender Miene zu ihm wendete. Es war ein großer, ſchön⸗ 
gewachjener Mann, ver fein ſtarkes, muthiges Pferd mittels einer ein- 
fachen Lederleine fo leicht regierte, und dabei fo-feft in dem bohen:in- 
bianifchen Sattel ſaß, als wenn Roß und Reiter aus einem einzigen 
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Stüd beftanven hätten. Die Züge feines Gefichtes waren unter ver 
dicken Lage rother und gelber Farbe faum zu erfennen, und unter ver 
porftehenden Stirn blitten ein paar Augen fo fchredlich wild und 
ernft, daß ich dieſelben nie wieder habe vergeſſen fönnen. Cr war be- 
kleidet mit einem Jagdhemde von hellblauem Baumwollenzeug und Ian- 
gen, hirſchledernen Gamaſchen, die ebenſo wie ſeine Mokaſins dicht 
mit Perlenſtickerei, feinen Riemen und ſchöngeordneten Skalplocken 
ſeiner erſchlagenen Feinde geſchmückt waren. Um den Hals trug er, 
außer weißen und blauen Perlenſchnüren, einen Kragen von Bärenkral— 
fen, die mitteljt Streifen von weichen Dtterfell dicht an einander ge- 
fügt waren, und eine Anzahl großer meffingener Ringe befchwerten vie 
purchftochenen Ohren.” 

„Solcher Geftalt war alfo das Aeußere des wilden Dacotah, der 
mich alsbald aufforverte, ihm für feinen Laſſo meinen Zaum zu geben; 
er gab mir zu verftehen, daß er im Begriff fei, die Pawnee-Indianer 
zu befämpfen, und daß er zu dieſem Zweck eines beffern Lenkmittels 
für fein Pferd bedürfe. Ich machte natürlich ein verneinendes Zeichen, 
worauf er fich wieder hinter mich verfügte und mir überall hin nach— 
folgte. Ich muß’geftehen, daß mir der Menſch, mehr aber noch feine 
Bewegungen recht unbequem wurben, fo daß ich des Herzogs Aufmerf- 
ſamkeit darauf hinlenkte. „Neiten Sie nur vor mir,” rief mir ver 
Herzog zu, „damit ich, wenn er feine Waffe gegenSie aufhebt, ihn vom 
Pferde fchießen kann.“ Der Troft war wieerum jehr Faltblütig geges 
ben worben, doch unterlag e8 feinem Zweifel, daß ein ſolcher Schritt 
unfer Beider Ende herbeiführen mußte; ich nahm invefjen vie ge- 
wünfchte Stellung ein, und brachte alfo den Indianer zwiſchen ves 
Herzogs Büchfe und mich. Nicht weit waren wir in biefer Ordnung 
fortgezogen, als ver Wilde plötlich an meine Seite fprengte, feine un- 
bewaffnete Hand hinter mir ausſtreckte und, ehe ich feine Abficht erra- 
then Tonnte, mir mein langes Bowiemeſſer, welches ich auf dem Rüden 
im Gürtel trug, aus der Scheide riß. Trotzdem ich augenblicklich 


mein Pferd herumriß, hätte er mich ganz bequem niederſtoßen können, 
Möllhauſen, Forſchungsreiſen I. 13 
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doch lag das nicht in feiner Abficht; das Mefjer allein fchien feine Raub- 
fuft xege gemacht zu haben, venn nachdem er daſſelbe in- feinen Beſitz 
gebracht hatte, eilte er zurüd nach feinem Lager.“ 

„„Ihr Schönes Meffer!” rief ver Herzog aus, „womit follen wir 
jeßt unfere Büffel zerlegen? Reiten Sie doch dem Menſchen nach, 
und laſſen Sie fi) vafjelbe wiedergeben.” „Wenn er mir es aberwicht 
wiedergeben will?‘ fragte ich zurüd. „Nun, dann nehmen Sie es ihm 
ab!“ Iautete die Antwort. „Wenn ich aber flalpirt werde?” „Dann 
räche ih Sie!” ‚Wenn Sie dann auch flalpirt werden?“ ‚Dann 
brauchen wir nicht mehr an ven Mifjouri zu reifen, — Das ift Alles 
jehr ſchön, dachte ih, noch ſchien mir mein Sfalp, fo wild und ver-. 
worren er auch ausfehen mochte, etwas mehr als das Mefjer werth zu 
fein, und gern würde ich letzteres vergeffen haben, wenn ich nur meine 
Kopfhaut ficher gemußt Hätte. Freilich war es fehr fchmeichelhaft für 
mic), daß der Herzog mir fo viel Muth zutraute, Doch wünſchte ich 
damals von ganzem Herzen, daß er ſelbſt etwas weniger deſſelben be- 
jeffen hätte, und wir ruhig unferer Straße gezogen wären. sch hielt 
mich indeſſen nicht Lange mit philofophifchen Betrachtungen auf, fon- 
dern reichte dem Herzog mein Gewehr in ven Wagen, und ritt mithin 
unbewaffnet über ven nächjten Hügel. auf das Lager ver Oglalas zu. 
So intereffant fich die wilde Bande in ihrem Friegerifchen Schmude 
auch ausnahm, es war nämlich die erfte inpianifche Kriegsabtheilung, 
die. ich fah, fo fehlten doch auch nicht einzelne Sachen, die mir fehr 
mißftelen, 3. B. ein geichlachtetes Pferd, an welchen einzelne Krieger 
wie wilde Thiere herumfchnitten und zerrten, bejonvers aber der Um- 
itand, daß bei meiner Annäherung Fünf oder Sechs verfelben aufſpran⸗ 
gen und ihre Karabiner auf mich anlegten. Sch machte, fo gut es 
gehen wollte, meine Friedenszeichen, die Indianer nahmen ihre Ge— 
wehre zurück, und ich ritt nun in den Kreis.“ 

„In der ganzen Bande befand ſich nur ein Krieger, der eine Adler⸗ 
feder, die Auszeichnung von Häuptlingen, auf dem Scheitel trug, dieſem 
näherte ich mich jetzt, reichte ihm ſehr höflich die Hand, und da mir 
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die Mittel zur Verftändigung fehlten, fo zeigte ich ihm meine leere 
Mefjericheive, wie auch ven Dieb, und fagte zu ihm auf gut Deutfch, 
(Engliſch und Franzöſiſch hätte er ebenfowenig verftanven), daß er 
mich unenblich verbinden würde, wenn er mir das Meſſer wieder zu- 
ftellen ließe. Was ver Häuptling nicht verftand, das errieth er, venn 
er fprach zu einem feiner Leute, ber fogleich eine lange Lanze ergriff 
und mit berfelben auf mich zufchritt. Die Spite der Lanze beſtand 
aus einer Degenklinge, und an verjelben war ein runder, weißer Schild 
befeftigt, auf welchem eine blutige Hand und ein blutiger, abgehauener 
Arın gemalt waren. Später erfuhr ich, daß biefer ein Zauber = over 
Mediecinſchild gewejen jei, ver vor mich hingeftellt wurde, um mich ver 
indianiichen Freundſchaft zu verfichern; zu jener Zeit aber erwartete 
ich nichts Anderes, als daß der menjchenfreiinpliche Indianer mir mit 
der langen Klinge zwifchen vie Rippen fahren würde. Dergleichen ge- 
ſchah aber nicht, man ließ mich unangetaftet, und was noch mehr war, 
der Meffervieb wurde von dem Häuptling gezwungen, mir mein Eigen- 
thum zurüd zu erftatten, was aber nicht ohne einiges Widerſtreben 
von Seiten des Diebes vor ſich ging. Wieder im Befig meiner Waffe, 
wünfchte ich ſobald wie möglich zu dem Herzog zurüdzufehren, ich 
rückte vem Häuptling die Hand und verficherte ihm, daß ich mich zwar 
fehr glücklich in feiner Geſellſchaft fühle, daß ic) mich aber an jeder 
andern beliebigen Stelle noch viel glücklicher fühlen würde, ein Compli— 
ment, welches ver Krieger mit einem fehr ernften, bevächtigen „Hau“ 
beantwortete.” 

„Noch mehreren ver naheftehenven Indianer reichte ich zum Abfchieb 
die Hand, doch als ich nich dem näherte, welcher mir das Meſſer zu=. 
rückgegeben hatte, und ver auf fein Gewehr gelehnt, mit finftern 
Blicken daſtand, würdigte mich derjelbe feiner Antwort, und wendete 
mir als befonveres Zeichen feines Aergers den Rücken zu.“ 

„Nur wenig berührt von dieſer Unhöflichfeit verließ ich Tangfam . 
das Lager ‚ doch behielt ich den leßtgenannten Indianer fortwährend 
im Auge. Dreißig Schritte mochte ich wohl ſchon geritten fein, ale 
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der erbitterte Wilde plötzlich ſein Gewehr hob, den Hahn ſpannte, und 
auf mich anlegte; ich wollte ihm ſchon winken, von dem ſchlechten Spaß 
abzulaſſen, denn für Scherz hielt ich ſeine feindliche Bewegung, als ein 
Rauchwölkchen und ein Blitz ſich vor der Mündung ſeines Gewehrs 
zeigten, und in demſelben Augenblick mir durch eine Kugel die Mütze 
vom Kopfe geriſſen. wurde. Vorbei iſt vorbei, ob nun weit oder nahe 
vorbei, ſo dachte ich, als ich meinen Schimmel anhielt, eine Bewegung, 
die das gute Thier am beſten verſtand, meine Mütze aufhob, mich wie⸗ 
der in den Sattel ſchwang, und die Indianer zum letzten Mal grüßend 
von dannen ritt.“ 


„Als ich bei dem Herzog anlangte, fand ich denſelben mit der 
Büchſe in der Hand neben dem Wagen ſtehen; der Schuß hatte ihn um 
mich beſorgt gemacht, und dies um.ſo mehr, als die für mich beſtimmte 
Kugel auch über ihn Hingefauft war. Meine Gefchichte war bald er- 
zählt, doch anftatt nun ohne weitern Zeitverluft unſern Weg fortzu- 
fegen, befchloß der Herzog, ebenfalls ven Indianern einen Beſuch zu 
machen, um fich zu erkundigen, was eigentlich Veranlaſſung zu vem 
Schuß gegeben habe. Zroß meiner Bitten und Vorftellungen beharrte 
er auf feinem Willen; er hing vie Büchfe über die Schulter und fchritt 
davon, während ich bei ven Pferven zurücblieb. Lange harrte ich, und 
faft war meine Geduld ſchon erfchöpft, als der Herzog endlich wieder 
wohlbehalten auf dem Hügel erichien, und noch ein mächtiges Stüd 
Pfervefleifch mit fich fchleppte. Er war von den Indianern ganz höf- 
lih aufgenommen worden, und biefelben hatten vorgegeben, daß ver 
‚ Schuß nur eine Art Chrenbezeigung habe fein follen, eine Erklärung, 
über bie wir Beide recht herzlich lachten. Beim Abſchied hatte er ſich 
noch das befte Stüd Fleiſch von dem gejchlachteten Ppferde abgeſchnit⸗ 
ten, und dieſe Vorſorge erwies ſich als eine durchaus glückliche, denn 
während der drei oder vier folgenden Tage gelang es uns nicht, einen 
neuen Vorrath von Büffelfleiſch einzulegen. „Jetzt ſind Sie kein 
Grüner mehr,“ ſagte der Herzog lachend, als wir die Nachbarſchaft 


— 117 — 


der wilden Docotahs verließen und munter auf der Emigrantenſtraße 
dahin eilten.“ 

„Sie waren doch nahe daran, todtgeſchoſſen zu werden,“ bemerkte 
Capitain Robinſon, als ich meine Erzählung ſchloß. „Ja gewiß!“ fügte 
Mr. Carrol hinzu, „ich begreife aber auch gar nicht, was einen weißen 
Menſchen veranlaſſen kann, ſich bloß zum Vergnügen unter das rothhäu- 
tige Geſindel zu mifchen, da bleibe ich doch Tieber bei ver Mutter zu 
Haufe." Wir Alle lachten über Mr. Carrol's Bemerkung und begaben 
ung Einer nach vem Andern in unfer Zelt. | 

Am 20. Januar verließen wir vie Sanpinfel und fteuerten nach 
alter Weife gegen Norden. Ebenes Land vehnte fich zu beiven Seiten des 
des Fluſſes aus, und blaue Gebirgszüge faßten das weite Thal wie in 
einen ungeheuren Keſſel ein, aber eine traurige Oede ruhte auf dem 
ganzen Lande, und zwar viel weiter noch, als Das Auge zur reichen ver- 
mochte. ° 

Wenn es auf der Erde Punkte, ja ganze Länberftreden giebt, 
welche die Natur wie im Uebermuth, tändelnd mit ihren reichiten 
Schäten. überfchüttete, jo giebt e8 auch wieder andere, die von ihr 
völlig vernachläffigt und vergejlen ſcheinen. Solcher Art blieb an 
viefem Tage faft beftändig unfere Umgebung; nadt war vie Ebene, 
ftarr waren die zackigen Gebirge, und nur unmittelbar am Strome ſelbſt 
erhoben fih Gottonwoopbäume, an ihren malerilchen Formen weithin 
erfennbar, und Streifen dicht beſtandener Weiden, welche Heine Wal- 
dungen bilveten, denen hin und wieder Nauchwolfen, die Anwejenheit 
von Dienfchen verrathenn, entftiegen. | | 

Zehn Meilen legten wir zurüd und landeten dann auf dem rech⸗ 
ten Ufer, wo wir Holz im Ueberfluß fanden. Ich nahm meine Jagd⸗ 
geräthichaften, und mich vom Strome entfernend, gelangte ich auf 
einen bvielbetretenen Indianerpfad, der in Schlangenwindungen durch 
das Dickicht führte. Ich folgte demſelben nach, doch war ich noch nicht 
weit gegangen, als ich aus der Ferne furzes, abgebrochenes inbianifches 
- Sauchzen vernahm, welches aus einer fröhlichen Laune zu entjpringen 
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ſchien. Daffelbe näherte ſich ſchnell, und bald varauf unterjchied ich 
das heftige, aber regelmäßige Stampfen vieler Männerfüße. Nach 
einigen Schritten trat ich aus dem hohen Holze, und dort nun, über vem 
niedernj Geftrüpp ‚id welches fich weithin auspehnte, bot ſich mir ein 
ebenjo merfwürbiger, wie ſchöner Anblid,. Es Tamen mir nämlich 
auf dem Pfade etwa dreißig Eingeborene in vollem Laufe entgegen; das 
Gebüſch reichte ihnen nur bis an die Hüften, fo daß ich ihre nadten 
Oberkörper alle zugleich überfchauen fonnte, und da die einzelnen Leute 
durch gleiche Zwifchenräume von einander getrennt waren, und mit 
größter Geſchwindigkeit fich vorwärts bewegten, fo hatte ich vb Bild 
einer riefenhaften Schlange vor mir, Die ven Krümmungen des Pfades 
folgend, fich mir entgegenwand. Der vorderſte dieſer wilden Gefellen 
hielt bei mir an und reichte mir zum Gruß die Hand, Der zweite auch 
noch, Doch neugierig, wie alle waren, das Dampfboot zu jehen, 
ftürzten die übrigen in tollem Lauf wie aufgefcheuchtes Wild an mir 
vorüber. 


Es gewährte mir eine wahre Freude, diefe ſchönen, wohlgebauten 
Geftalten zu beobachten, welche ihre unbefleiveten Glieder mit einer 
angeborenen Anmuth bewegten, ähnlich ven Hirfchen über alle Hinver- 
nifje hinmwegfeßten, und in ven wilden Ausbrüchen einer fröhlichen 
Zaune, die unverdorbenen Kinder der Natur verrietben. ch blickte 
ver langen Reihe nach, bis fie im hohen Holze verſchwand, und begab 
mich dann ebenfalls zurüd in's Lager, wo die Eingeborenen fchon in 
großer Anzahl eingetroffen waren und ihre ungetheilte Aufmerffamteit 
dem Dampfboot fchenften, deſſen Schlott noch ſchwach rauchte. 


Wir befanden uns nach Maruaticha’8 Ausfage in einiger Entfer- 
nung von einem Dorfe ver Yuma⸗Indianer, jedoch fo weit, daß die weib- 
liche Bevölkerung Anftand gertommen hatte, an diefem Abend noch vie 
Reife zu uns anzutreten, denn nur Männer und junge Burfchen erfchienen 
im Lager und blieben bis tiefin vie Nacht um unfere Feuer verfammelt. 
Es war eine harmlofe, lebhafte Gefellfchaft, fie Ichien nur für Scherz 
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und Nederei zu leben, und ich bemerkte bei viefer Gelegenheit eine 
befonvere Aehnlichkeit ver Yumas mit ven Mohave- Indianern, nur 
daß legtere im Allgemeinen doch noch Fräftigere Geftalten zeigen. Mit 
gutem Willen entfernte fich unfer Beſuch, als er von ven Schilpwachen 
dazu aufgeforvert wurde, doch begab fich feiner ver forglofen Menſchen 
nach der heimathlichen Höhle, fondern im nahen Dicicht, auf weichen, 
fandigem Boden krochen fie wie Kaninchen in Knäuel zufammen, und 
fuchten, ſich auf dieſe Weife gegenfeitig erwärmend, die nächtliche 
Ruhe. — 

Kaum jchürten in der Frühe des 21. Januar unjere Köche vie 
Feuer, als fich auch nie Indianer wievereinftellten. Die kalte Morgenluft 
fiel empfindlich auf ihre nadten Geitalten, denn zitternd und bebend 
fauerten fie vor den Flammen niever, und ergriffen mit den Händen 
glimmende Feuerbrände, vie fie über die Schultern, nahe den frierenven 
Körpertheilen hielten, um ſich auf dieſe Weife von allen Seiten zugleich 
zu erwärmen. Allmählich füllte fich das Lager auch mit Weibern und 
Kindern, deren Freude grenzenlos war, als fie einige Glasperlen geſchenkt 
erhielten. Allerliebſt nahmen ſich die kleinen Säuglinge aus, deren 
volle Geſichtchen mit den kohlſchwarzen Augen, neugierig aus den 
von Weiden geflochtenen Behältern ſchauten, und die gar nicht unzu- 
frieden darüber zu fein fchienen, daß man ihnen Arme und Beine fo 
mit Baftftreifen umgeben und feftgeichnürt hatte, daß fie weder pas 
Cine noch das Andere zu rühren vermochten. Allgemeines Mitleiven 
erregte ein Knabe von acht bis zehn Jahren, ver ebenfalls angehinft 
fam, und an feinem Körper die gräßlichiten Branpwunden zeigte, vie, 
bei der unter ven Eingeborenen herrſchenden Unfauberfeit, fehon einen 
bösartigen Charakter angenommen hatten. Alles, was für das franfe 
Kind geſchehen konnte, war, daß Dr. Newberry durch unfere Dolmet- 
iher das Wafchen und Reinigen ver wunden Stellen anoronen ließ, 
und ver Mutter etwas Salbe mit Gebrauchsanmweifungen übergab. Ein 
Stüd Baummollenzeug, mit welchem Lieutenant Ives die Arznei 
begleitete, ſchien indeſſen mehr Freude zu verurjachen, als vie letere, 
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indem man ven Vortheil eines Kleivungsftüces ſchon kannte, dagegen 
die Wirkung der heilenven Salbe erjt verfuchen follte. 


Mir waren endlich zum Aufbruch bereit, und un ver Anwesenheit 
per ganzen Mannfchaft gewiß zu fein, ließ Mer. Garrol, wie gewöhn— 
lich, vie ſchrillende Dampfpfeife erfchallen. Die Indianer, die in einem 
dichten Haufen nahe dem Ufer ftanven, vernahmen invefien kaum ven 
ersten Ton verfelben, als fie mit vem Ausdruck des größten Entfeßens 
in’s Gebüfch ftürzten und von dort aus zurüdichauten. Sie waren 
ſprachlos vor Erſtaunen über Das durchdringende Gefchrei, welches das 
eiferne Schiff nach ihrer Meinung ausgeftoßen hatte; doch wie’fie das 
unbändige Gelächter vernahmen, in welches unfere ganze Bemannung 
über ven drolligen Anblid ausbrach, kehrten fie wierer um, und ſchienen 
fie dann felbft ihre fcherzbaften Bemerfungen über ven ſo ploblich her⸗ 
vorgerufenen Schrecken und ihre Flucht zu machen. 


Mit dem wirklichen Aufbruch ging es an dieſem Morgen nicht 
ſo ſchnell, denn der Explorer lag vor einer Sandbank, über welche 
denſelben hinwegzuſchaffen keine geringe Mühe verurſachte. Wir be— 
fanden uns jedoch dem Ufer noch fo nahe, daß wir ftatt des gewöhn⸗ 
lichen Windens, unfere Leute ausfeßen konnten, um biefelben an einem 
langen Tau ziehen zu laffen. Als viefe fich nun in langer Reihe auf- 
ftellten, und die Indianer ven eigentlichen Zweck eines folchen Ver— 
fahrens erfannten, legten fie Alle mit Hand an ven Strid, und ven 
vereinten Kräften der Menfchen und ver Mafchine gelang es balo, das 
Dampfboot wiever flott zu machen. Der gute Erfolg, ven ihre Hülfe 
gehabt hatte, ſteigerte die Fröhlichkeit der Eingeborenen auf's Höchſte, 
und ſelbſt alte, grauköpfige Männer, ſonſt eine Seltenheit unter der 
indianiſchen Race, gaben durch die Worte: very good! bueno! und 
achot ka!*) ihre freundſchaftlichen Geſinnungen zu erkennen. Es 
mußte dieſes die nördlichſte Anſiedelung der Muma-Invianer fein, denn 


*) Engliſche, ſpaniſche und indaniſche Bezeichnung für: gut. 
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die nächften Eingeborenen, die wir erblidten, waren fehon Chimeh- 
whuebes. | 

Wir ftießen an dieſem Tage wieder auf Hinvernijje mancher Art, 
und wurden befonvers durch die Seichtigfeit des Fluſſes aufgehalten. 
Derſelbe war nämlich über vierhundert Schritte breit, und durch die zahl- 
reichen Arme, welche Snfeln umflofjen und mitunter tief in die Ebene 
hineinreichten, wurde ven Hauptcanälen fo viel Waſſer entzogen, daß 
wir ung nur fehr langſam vorwärts bewegen konnten. Als, wir Des 
Abends auf dem rechten Ufer landeten und unjere Vorkehrungen zum 
Lagern trafen, vechneten wir nur fieben Meilen zu ven fiebenunpneungig 
bie ung im Ganzen auf dem Flußwege von Fort Yuma trennten. 

Der 22. Januar war dem vorhergehenden Tage in jeder Bezie⸗ 
hung ſo ähnlich, daß ich beide mit einander verwechſeln könnte. 
Die Strecke unſerer Reiſe betrug ſechs und eine viertel Meile, und 
da wir nur ſehr langſam durch die weite Ebene zogen, ſo veränderten 
ſich die Außenlinien der fernen Gebirgszüge nur in geringem Grade. 
Wir hatten ſtets denſelben vielfach gekrümmten, ſeichten Fluß vor uns; 
die Baum- und Strauch-Vegetation auf ven Ufern erlitt feine Ab- 
wechfelung, und hinter verjelben vehnte jich ununterbrochen vie graue. 
Wüfte aus, die das Auge fo ſehr ermüdete. Auch Anpianer erblidten 
wir wierer in großer Anzahl, fie unterfchieven fich in ihrem Aeußern 
nur wenig von ven zuleßt befchriebenen Yumas, doch gehörten die— 
felben zu ven Stämmen ver Chimehwhuebes und Mohanes. Das Fahr: 
waſſer führte zufällig dicht an vem rechten Ufer hin, auf welchem fich 
die Kingeborenen befanden, und viefe harmloſen Menfchen gewährten 
und durch ihr Wefen die angenehmfte Unterhaltung. 

Sch erinnere mich, oftmals bewundernd vor einem Trupp junger 
Pferde, die man eben ver Freiheit überlafjen hatte, geſtanden zu haben. 
Die Schönheit ver Thiere trat doppelt hervor, durch ihr Bewußtſein, 
feine Feſſeln zu tragen, und daſſelbe verrieth fich in allen Bewegungen 
auf die anmuthigfte Weiſe. Ohne nur einen Augenblid in ven Wilden 
ihre Würbe als Menfchen, mithin als evelfte Gefchöpfe ver Natur zu 
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überjeben, befchlichen mich bei dem Anblick des ausgelaffenen Beneh- 
mens dieſer ungebundenen, freien Kinder ver Wüfte ähnliche Gefühle, 
wie früher beim Anblid ver Thiere, das heißt: ich Stand, bewunderte 
und freute mih. Das Dampfboot fuhr, wie ich eben bemerfte, Tang- 
fam an dem fandigen Ufer hin, auf welchem fich eine beveutenve Anzahl 
von Eingeborenen umbhertummelte und in zwei befonvderen Trupps 
gleichen Schritt mit vem Explorer hielt. Die Männer nämlich ftellten 
fih an. einem vorftehenden Punkte des Uferd auf und ließen das 
Tampfboot bei fich vorüberziehen, worauf fie in langen Sätzen nad 
dem nächſten Vorfprunge eilten, um pas Schaufpiel immer wieder von 
Neuen zu genießen. Die Weiber vagegen, lauter Mäpchen von zwölf 
bis achtzehn Jahren, blieben in gleicher Höhe init dem Dampfboot, 
und redten ung die Hände mit einem rührend bittenden Ausprude ent- 
gegen, dem wir nicht zu widerſtehen vermochten und ihnen Perlen und 
kleine Zeugſtücken zuwarfen. Es war ein reizender Anblick, dieſe 
ſchönen, vollen, abgerundeten Figuren mit ihren dicken Baſtröckchen, 
die bis an die Kniee reichten, mit ihren dichten, ſchwarzen, langen 
Haaren, die um die bemalten Geſichter flatterten, und mit den dunkeln 
feurigen Augen, um die ſie manche, die farbigen Racen verachtende, 
hochgebildete Schöne beneidet haben würde. In tollem Lauf ſprangen 
ſie durch den tiefen Sand dahin; ſtürzte eine zu Boden, ſo riß ſie 
mehrere mit ſich nieder, doch wie der Blitz ſtanden ſie wieder auf ihren 
Füßen und ſuchten durch vergrößerte Eile das Verſäumte wieder nach— 
zuholen. Wenn dann eine Perlenſchnur zwiſchen ihnen auf den Bo— 
den fiel, dann entſtand ein kurzer Kampf, und man erblickte ein dichtes 
Knäuel kupferfarbiger Glieder, flatternder Baſtſtreifen und wirbelnden 
Sandes; im nächſten Augenblick war es aber ſchon wieder entwirrt, 
und mit anmuthigen Bewegungen ſprangen die tollen Märchen dahin 
und baten jauchzend und lachend um neue Gefchenfe. Die indianifchen 
Männer und Burſchen Tächelten auf eigenthümliche Weile zu dem 
Benehmen ihrer Stummesgenoffinnen, fie gaben unverhohlen ihre 
Freude zu erfennen, wenn diefelben über einander ftürzten, doch jchienen 
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fie es unter ihrer Würde zu halten, fich unter viefelben zu mifchen, oder 
auf fo geräuſchvolle Weife die Fremden um Gefchenfe anzufprechen. 

Ein altes tiefes Flußbett, welches von Weften her in ven Colo— 
rado mündete und deſſen bewegungslofes Waſſer mit ven Fluthen des 
Stromes zufanmenftieß, hielt unfere inpianifche Begleitung enplich 
zurüd, Da ftanden denn auf dem fpigen Winkel, ver von ben beiven 
Gewäſſern gebildet wurde, vie braunen Schönen bis an die Kniee im 
Waſſer und ftredten flehend ihre runden Arme nach uns aus; ver un- 
barmherzige Explorer braufte aber weiter, als wolle er ung gleichſam 
mit Gewalt aus der gefährlichen Nähe ver hübfchen Indianerinnen 
bringen, deren ſchwarze Augen, troß ver fie umgebenpen blauen und 
rothen Farbe, mit einem gewiljen Liebreiz auf uns gerichtet waren. 
Wir winkten ven niedlichen Töchtern ver Wildniß zu, uns nachzufolgen; 
fie ſuchten uns auf viefelbe Weife zur Umkehr zu bewegen, und als wir 
uns dennoch immer weiter von ihnen entfernten, fprangen fie fchmol- 
lend auf's Ufer zurüd, griffen mit ihren fleinen, Furzfingerigen Händen 
in ven Sand, und fehlenderten unter dem wilveften Subel uns ganze 
Ladungen defjelben nad. Es war bied eine harmlofe invianifche 
Nederei, zu welcher wir ebenfowohl wie bie auf bi bem Ufer verfammel- 
ten Krieger herzlich lachten. 

Wir landeten gegen Abend auf dem linken Ufer. Dichtes Holz 
und Geſtrüpp verbarg den eigentlichen Charakter der Bodengeſtaltung, 
doch als ich mich, um das Ende des Thales zu erreichen, in öſtlicher 
Richtung durch das Gebüſch drängte, erkannte ich, daß Die ganze Nie— 
derung bis zur Kieswüſte hin, in einer Breite von zwei bis drei Meilen, 
aus angeſchwemmtem Erdreich bejtand, auf welchem Pappeln und 
Weiden, und näher dem Rande ver Wüſte auch Mezquitbäume mit einer 
befonvern Veppigfeit gediehen. Zahlreiche Seen und Teiche, von 
dichten Schilfftreifen eingefaßt, bezeichneten die alten Betten des Stro- 
mes, der hier, gleichfam unzufrieven mit feiner Umgebung, bejtänbig 
zwiſchen ver Kiesebene hin und her ſchwankt, und nach dem Alter der 
Bäume zu urtheilen, in dem einen halben Jahrhundert fortreißt, was 
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er in dem andern allmählich zufammentrug, und zugleich mit ven Kei— 
men einer einfachen, aber fehr dichten Vegetation befäte. Die Zeiche 
waren bevedt mit unzähligen Waſſervögeln, vie bejonvers zur Zeit 
der port jo häufigen Sanpftürme einen geſchützten Zufluchtsort daſelbſt 
fanten. Dr. Newberry und ich hatten daher vie befte Gelegenheit, 
uns am Abend fowohl, wie am folgenden Morgen auf erfolgreiche 
Weife mit ver Jagd zu befchäftigen, und da wir bei. dem gänzlichen 
Mangel an frischen Fleifch, die Duantität mehr al8 die Qualität des 
jo gewünjchten Nahrungsftoffes im Auge behielten, jo fchätten wir 
uns befonders glücklich, al8 e8 vem Doctor gelang, einen großen Kra- 
nich *) zu erlegen, ver unferm, von ſechs gefunden jungen Männern be- 
ſetzten Tiſch wenigftens eine Mahlzeit verfprach. Auch ein weißer 
Reiher **) fand feinen Weg in unfere Küche; ebenfo ſchoſſen wir ‚einige 
Enten ***), von denen wir leider mehrere des moorigen Ufers wegen 
zurüclaffen mußten. 

Da wir am vorhergehenden Abend ſchon einen tüchtigen Vorrath 
von Brennholz ah Bord hatten Schaffen laſſen, fo ftand am 23. Januar 
einem frühen Aufbruch nichts entgegen. Kalter Wind fegte über ven 
breiten Spiegel des Colorapo, Fräufelte vie lehmfarbigen Fluthen und 
erfchwerte e8, vie feichten Stellen von dem guten Fahrwaſſer zu unter- 
Icheiven. Wir waren inveffen glücklich; Meile auf Meile legte ver 
Erplorer zurüd,.ohne auf Hinvernifje zu, ftoßen; die Felfenfetten, die 
und von allen Seiten umgaben, rücten näher, jo daß wir die ©ranit- 
formation einzelner Gebirgszüge zu erkennen vermochten. Nur bie 
Auspehnung des angefchwennten Theiles der Niederung mit ver fie 
ſchmückenden Vegetation blieb unverändert, und erftredte fich bald 
iweter auf dem rechten, bald auf dein linfen Ufer, je nachvem e8 dem 


*) Grus Canadensis. 
**) Ardea oceidentalis. 
*%*%) Anas Boschas, Pterocyanea discors, Querquedulä Carolinensis 
und Colymbus glacialis. 
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unruhigen Strome in feinen Raunen gefallen hatte, feine Windungen 
nad) der einen oder nach ver andern Seite hinüberzulenfen. 

ALS wir unfer Lager auf dem linken Ufer auffchlugen, fanden wir 
biefelbe Umgebung, dieſelben Bequemlichfeiten und auch dieſelben Un— 
bequemlichfeiten, wie am vorhergehenden Abend. Der Gedanke, fech- 
zehn Meilen zurückgelegt zu haben, ver ſchöne Kranichbraten, der, bei- 
läufig gefagt, eine Geduldprobe für unfere Zähne war, die auf ver- 
ſchwenderiſche Weiſe genährten Lagerfeuer, alles dieſes diente dazu, 
eine fröhliche Stimmung hervorzurufen; Mr. Carrol Eletterte daher 
noch in ver Dunkelheit an der fteilen Nehmuferwand hinunter, und 
fehrte bald darauf mit unfern Inſtrumenten zurüd, und das Concert 
begann. Wir muficirten bis tief in die Nacht hinein, und fangen von 
gutem alten Nheinwein, auch von Champagner, wobei wir uns ven 
Gaumen mit fanvigem Colorapo-Wafjer benetten. 

Klar und fonnig begannen die Frühftunven des 24. Januar, es 
hatte gelinve gereift, fein Lüftchen regte fih; e8 war Sonntag, und 
wir glaubten ſchon, daß auch die Natur einen vecht ſchönen Sonntag 
Durch angenehmes Wetter feiern wolle. Ein Haufen Eingeborener 
näherte fich unferm Lager, fie gehörten zum Stamme der Chimeh- 
whuebes, und brachten Mais, Bohnen und getrodnete Kürbisitrei- 
fen, die fie ung zum Tauſch andoten. Wir nahmen Alles und zahlten 
in Glasperlen und Baumwollenzeug Preife, pie, an fich jehr gering, 
doch die Erwartungen der Indianer zu übertreffen ſchienen. Es war 
überhaupt ein Glück für uns, daß Lieutenant Ives eine große Menge 
von Taufchartifeln mitgenommen hatte, für Die wir von den Einge- 
borenen Lebensmittel beziehen konnten, nenn bei der großen Yangjamfeit, 
mit welcher wir ftromaufwärts zogen, war e8 leicht vorherzufehen, daß 
bie von Fort Yuma aus mitgeführten Provifionen bei Weiten, nicht 
ausreichend waren, und daß wir zuleßt unfere Zuflucht gänzlich zu den 
Borräthen ver Wilden würden nehmen müffen. Die uns befuchenven 
Chimehwhuebes ſchienen, im Vergleich mit den am vorhergehenden 
Tage beobachteten, einige in Dürftigfeit lebenve, heruntergefommene 
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Familien zu fein, denn außerdem, daß fich die Weiber und Kinder 
durch Unfauberfeit uno felbft mangelhafte invianifche Kleivungsftücde 
auszeichneten, vermißte ich auch die fchönen, wohlgebauten und Fräftigen 
Figuren unter ver Männern. Nur das Oberhaupt ver kleinen Bande 
prangte in abfonverlihem Schmud, und es fam mir vor; als ob ber 
ganze NeichthHum feiner wenigen Unterthanen dazu verwendet worden 
wäre, ihm felbft ein ftattliches Aeußere zu verfchaffen. Er trug näm- 
lich ein vothes wollenes Hemde, und über dieſes einen ſchmalen blauen 
wollenen Ueberwurf. Sein Haupt umgab ein breiter, feuerfarbiger 
Tuchſtreifen, und in feinen Haaren ftedte ein pider Buſch von Eulen- 
federn. Um feinen Hals hatte er fich eine wahre Laft von weißen Por- 
zellanperlen gehängt, vie feinen phantaftifchen, grelffarbigen Anzug noch 
bedeutend hoben. Er ſah nicht übel aus, ver alte rünzlichte Krieger, 
was er übrigens recht gut wußte, denn feine Genoſſen würdigte er gar 
feines Blickes, viel weniger noch Worte, und daß ihm von unfern Leu: 
ten nicht die vielleicht erwartete Ehrerbietung und Bewunderung ge- 
zollt wurde, fchien ihn fehr zu verlegen. | 

Das Ichöne Wetter War nur von furzer Dauer; zwar blieb ver 
Himmel Har und unbewölft, doch fprang ein heftiger Nordweſtwind 
auf, vejjen unangenehme Wirkung wir ſchon fühlten, als wir faum das 
Ufer verlaffen Hatten. Mit Rüdficht auf die Sonntagsfeier ließ Lieute⸗ 
nant Ives fchon um zwölf Uhr nach Zurüclegung von prei Meilen an 
dem Iinfen Ufer landen. Obgleich nicht ſehr erfreut über den Zeitver- 
luft, nahmen wir Doch fehr gern mit einigen Stunden ver Raft fürlieb, 
denn immer dichter erfüllte der heftige Sturm die Atmofphäre mit 
Sand, und die Räumlichkeiten auf vem Keinen Dampfer waren zu fehr 
beſchränkt, als daß wir im Stande gewejen wären, und der durchdrin⸗ 
genden Kälte und den ebenfo durchdringenden Staubwolfen zu ent- 
ziehen. Auf dem hohen Lehmufer vagegen, unter vem Schuß eines 
ſchmalen Streifen dichten Gehölzes, befanven wir uns recht behaglich; 
der Sturm braufte über uns weg, ohne uns zu berühren over auch nur 
eine Falte in die Vorhänge ver Zelte zu ſchlagen, die Sonne ſchien warn 


— 207 — 


auf und nieder, und bald nachdem wir uns häusfich eingerichtet hatten, 
feierte Seder ven Sonntag auf feine eigene Art. Die Meiften legten 
fih hin und fchliefen, Andere waren emfig vamit befchäftigt, fich blät- 
terreiche- Zweige des Pfeilholzes zu brechen, und viefelben lagenweiſe 
unter den Deden auszubreiten, um auf vem weichen Sandboden noch 
weicher zu jchlafen. Wieder Andere hackten eifenhartes, trodenes Mez⸗ 
quitholz, um ſich am Abend eines angenehmen Feuers erfreuen zu kön⸗ 
nen, noch Andere bemühten fich, die von den Inpianern eingetaufchten 
Lebensmittel auf eine für Europäer genießbare Weife zuzubereiten, und - 
wieder Andere, doch nur fehr Wenige, faßen im Schatten ver 
Zelte und fchrieben. Sie richteten ihre Worte an die Lieben in ver 
Heimath, und gaben ihnen auch wohl die Befchreibung eines Sonntags 
in ver Wildniß. 

ALS die Sonne ſich ven zadigen Gipfeln der weitlichen Gebirge 
zufenfte, wurden die Briefe gefchloffen, verfiegelt und apreffirt, und 
zur fofortigen Abſendung bereit gehalten. Nach ver Ausfage einiger 
Indianer, die fich zuweilen vom Ufer aus mit unfern Dolmetfchern 
unterhielten, befand fich das Dampfboot Seffup bereit8 wieder auf dem 
Rückwege, und wir durften erwarten, vemfelben ſchon in ven nächiten 
Tagen zu begegnen; auf diefe Gelegenheit num harrten wir, um bie 
Briefe zurüd nach Fort Yuma zu ſenden. Die letten Zweifel, pie wir 
noch hinfichtlich ver längern Dauer unferer Stromfahrt hegten, waren 
endlich geſchwunden. Auf achtunddreißig Tage hatten wir und von 
Anfang an mit Lebensmitteln verfehen; zwei Wochen waren feit dem 
Antritt unferer Reife ſchon verfloffen, und nach Verlauf von drei wei- 
tern Wochen konnten wir nach menfchlicher Berechnung faum erſt unfer 
Ziel erreicht haben. Unſere Rückkehr nach Fort Yuma, und abermali- 
ger Aufbruch von dort mit einer Landexpedition wäre daher ein uner- 
jeglicher Berluft an Zeit und Mitteln für unfer ganzes Unternehmen 
gewefen. j 

Um nun diefen zu vermeiden, änderte Lieutenant Ives auf fehr 
verftänpige Weije feinen urfprünglichen Plan. Er beabfichtigte näm- 
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lich ven Commandeur ver Escorte, deffen Anwejenheit auf dem Dampf- 
boot überhaupt nur von ehr geringer Wichtigkeit war, in dem Dampf: 
boot Seffup mit Anweifungen für Peacod nach Fort Yuma zurüdzu- 
ſenden. Peacod, ver zu der Zeit Schon wieder von San Francisco 
eingetroffen ſein mußte, ſollte demgemäß mit dem ganzen Maulthier⸗ 
train und den zurückgelaſſenen Proviſionen, die Reiſe am Colorado 
hinauf ſogleich antreten, auf welcher ihn Lieutenant Tipton nebſt der 
Escorte und die beiden in Fort Yuma zurückgebliebenen jungen Leute 
begleiten ſollten. Da wir ſedann der uns nachfolgenden Hülfe ver- 
fihert waren, fo fonnten wir ohne Gefahr unfere Reife jo weit fort- 
feßen, bis die Geftaltung des Fluſſes felbjt uns zum Halten zwang. 
Bon dort aus follten dann die Forſchungen mit dem Train zu Lande 
weiter fortgefegßt werden. So lauteten bie Pläne des Lieutenarts Ives; 
fie reichten, wie fich fpäter auswies, zu weit in die Zufunft, und muß⸗ 
ten noch oft geändert werben, ehe der richtige Plan reifte, ver wirf- 
lich zur Ausführung gelangte. 

Wir verließen am 25. Januar zur gewöhnlichen Stunde die Stelle 
unjeres nächtlichen Aufenthaltes. Der Sturm hatte während ver Nacht 
ausgetobt, denn fpiegelglatt erfchienen vie Fluthen des Stromes; nur 
an den ſchwarzen Treibholzſtämmen, die ihre mit dürrem Gras und 
Weiden behangenen Zweige hoch über die Fluthen emporredten,, be- 
"merkte man fchmale Schaumftreifen und Wellenlinien; auch ſtrudel⸗ 
ähnliche, kreiſende Flächen über ven Untiefen zeugten von dem heimlichen 
Wirken des falfchen Colorado, . Der Gebirgszug im Norden, an wel- 
chem unfer Weg vorbeiführen mußte und der ven Namen „River five 
mountains“ erhielt, ſchien mit jener Meile, vie wir ihm näher rückten, 
zu wachlen; bie. Formen und Linien deſſelben wurden beutlicher, und 
bald trennte fich eine Feljenfette von den Hauptmaſſen, die fich ebenfo 
wie biefe in ver Richtung von Weften nach Often erftredte und ein 
ganz abgejonvertes och bildete; Letztere wurde „Half way range’ ge- 
tauft. Rechts und links von uns erhoben fich, wie fchon bemerkt, unbe: 
deutendere Gebirge, deren Richtung fcheinbur einander parallel von 
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Norden nach Süden war. Gegen Nordweſten ſchienen letztere mit 
den River five mountains zuſammenzuhängen oder ſich Dicht an venfel- 
ben vorbeizuſchieben, während öſtlich vom Fuße der beiden genannten 
Felſenketten ſich niederes Land bis zu den öſtlichen Gebirgszügen er— 
ſtreckte, und eine Ausſicht auf zackige Bergreihen offen ließ, die fern 
im Norden hinter den River ſide mountains auftauchten. Je weiter 
vom Fluſſe, je höher lagen auch die Baſen der Gebirge über dem Spie— 
gel deſſelben, und gleichmäßig ſenkte ſich vie Kiesebene von ven entfern- 
teften Punkten ven fpärlich bewaldeten Ufern zu. Die eigenthüntliche 
Lage und Formation der ausgedehnten fchiefen Flächen gejtatteten 
ung, die DBlide weit über dieſelben hinwegzuſenden, und ic 
glaube das Verhältniß ver nackten Gebirge zu der fie umgebenden 
Wüſte nicht bejjer befchreiben zu fönnen, als wenn ich.eritere mit Aus- 
wüchlen ver;leiche, die, ohne die geraden Linien ver Ebenen geftört zu 
haben, auf venjelben einft hervorbrachen. Nach Zurüclegung von eint- 
gen Meilen hatten wir zu unferer linken Seite die fehroff abgewaſche— 
nen Uferwände ver Kiesebene und zu gleicher Zeit felfigen Flußboden. 
sch zweifele nicht Daran, daß wir ung auf der grauen Sandſteinlage 
befanden, auf welcher ver Kies fich Fchichtweife erhebt, und von deren 
Vorhandenſein mich zu Überzeugen, ich einige Tage früher Gelegenheit 
fand, und zwar an einer Stelle, wo ver Strom tiefer in die anjtei- 
gende Wüfte hineingefpült hatte. 

Die des felfigen Flußbodens wegen nöthig gewordene Vorficht 
vergrößerte die Langſamkeit unferer Reife. Eine Strede von 63 Mei- 
len hatte faft ven ganzen Tag in Anfpruch genommen; ver Abend war 
indeſſen noch fern, al8 ver Strom plößlich durch Anfeln und Sand— 
bänfe für unfere Weiterreife abgejperrt zu fein fchien. Nach manchen 
vergeblichen Verfuchen, einen anal zu entdecken, führte Mer. Robinſon 
ben Explorer nad) vem rechten Ufer hinüber, wo fogleich alle Anftalten 
zum Uebernachten getroffen wurden, während er felbft nebjt einigen 
Leuten fich in dem Ruderboote auf ven Weg begab, um nad) einer 


Durchfahrt zu fpähen. Wir befanden uns auf einer angeſchwemmten 
Möllhauſen, Forfhungsreiien IL. 14 
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Sanvfläche, wo zwar junge Weidenfchößlinge genug wucherten, aber 
fonft, außer wenigen modernden Treibholzſtämmen, fein Brennholz, 
weder für die Mafchine noch für unfere Lagerfeuer, vorhanden war. 
Einige hundert Schritte vor uns erhob fich die Kieswüfte, die auf eine 
lange Strede das ungeführ fechzig Fuß hohe rechte Ufer des Stromes 
bildete. Schluchten und Spalten führten nach verfelben hinauf, und 
nach diefen hin lenkte ich in ver Gefellichaft des Dr. Newberry meine 
Schritte. 

Ein eigenes Gefühl beichleicht ven Menſchen, wenn er in eine 
Umgebung tritt, in welcher jede Unregelmäßigfeit in der Geftaltung 
bes Bodens, jeder Stein, jeder verfrüppelte Straud und jede küm— 
mernde, fieche Pflanze das Gepräge einer jtarren, tödtenden Wüſte zeigt. 
Als ich in den wilden Schluchten umherwanderte, fuchte ich auf ven 
glattgewehten Sandflächen nad) Spuren von Wild und Eleinern vier: 
füßigen Thieren, doch nichts verrieth die Anweſenheit won lebenven 
Weſen. ZThurmähnliche Ueberreite ver Ebene erhoben fich wie ernite, 
graue Riefen nach allen Richtungen hin; wie in einem Stunvenzeiger 
entrannen, Korn auf Korn, vie feinen, trodenen Beſtandtheile den 
Sandſchichten in denſelben, langſam aber ficher pas Gleichgewicht der 
wunderlichen Kolofje untergrabenv.- Blöcke und Haufen von Kies bes 
zeichneten vie Stellen, wo einft folche, Teicht zu erfchütternde Säulen 
ſtanden, und Spalten und Höhlen in ven Wänden ließen deutlich Die 
Strebepfeiler erfennen, die in nicht allzulanger Zeit vie verwitterten 
Gebilde zu erjegen beftimmt waren. An tiefer gelegenen Punkten, in 
den trodenen Betten ver Gießbäche, hatten Mezquitbäume ihre Wurzel 
gefchlagen, ihre Kronen waren nicht hoch, aber weit verzweigt, und wie 
träumend jtüßten fie ihre tornigen Zweige auf ven fandigen Boden. 
Wo nun die Beichaffenheit des Erdreichs ver Art war, daß die niederfchla- 
gende Feuchtigkeit nicht fogleich wieder verpunftete, oder im lockern 
Sande verfanf, da ftanven zerftreut umher Pflanzen, und zwar Pflan⸗ 
zen mit Knospen und Blüthen. 

Sch kann es nicht befchreiben, mit welcher innigen Freude ich tie 
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reizenpden blauen Glöckchen und gelben Sternchen begrüßte, vie fich 
furchtlos in dieſer graufigen Wildniß zu entfalten gewagt hatten. 
Wenn wir auf einem Blumenteppich wandeln, das Auge in ven pracht- 
vollen Anordnungen einer weiſen und erhabenen Naturkraft ſchwelgt, 
und das Gemüth zur innigſten Verehrung und Bewunderung hinreißt, 
dann gedenken wir kaum der einzelnen Blumen, die ſich zu einem ſchö— 
nen Ganzen vereinigen. Werben wir in ſcheinbar todten Wüſten 
plöglich durch ven Anblid eines zarten organifchen Lebens überrafcht, 
dann neigen wir ung unmwillfürlich zu vemjelben hin, und was wir 
inmitten einer, auf's Verſchwenderiſchſte geſchmückten Naturfcene em- 
pfanden, das fühlen wir vor einer einzigen zarten Blüthe, vie das im 
dürren Sande fo unerflärlich verborgene Leben in eine jo ſchöne Geſtalt 
zu Heiden vermochte. Wir.pflüdten von ven Blumen, die von dem 
nächſten Südwind getödtet und gedörrt werben follten, fie hatten ja 
ihren Zweck ſchon erfüllt, indem fie zwei worüberziehenve Menjchen er- 
freuten. 

Als wir zurückkehren wollten, ſcheuchten wir eine Eule*) und eine 
Heerde Rebhühner auf; erjtere flog mit unhörbarem Flügelſchlag tiefer 
in die veriworrenen Schluchten, die Nebhühner dagegen flatterten nad) 
ver Ebene hinaus, und fo verriethen beive Theile in ihrer Flucht ihre 
verjchievenen Neigungen. Kurz vorher, ehe wir das Lager erreichten, 
begegneten wir einem Eingeborenen; er ſchien beunruhigt durch die An» 
weſenheit ver Weißen, und fich ihrem Anblick entziehend, folgte er dem 
tiefgelegenen Bette eines ausgetrockneten Gießbachs. Wir forberten 
ihn auf, uns nach dem Lager zu begleiten, doch winfte er verneinernd 
mit der Hand, begab ſich an ven Strom, befeftigte Bogen und Pfeile 
auf feinem Kopfe, und eilte dann ſchwimmend dem jenfeitigen Ufer zu. 

Trotz aller Bemühungen war e8 vem Sapitain Robinſon nicht ge- 
lungen, eine Durchfahrt zu entdecken, e8 blieb alfo nur übrig, den Er- 
plorer über die breite Sandbank hinüberzuwinden. Das Mißlichfte 





*) Strix pratincola. 
14* 


— 212 — 


blieb aber der Mangel an Brennholz für vie Mafchine, und weithin 
mußte das Ruderboot gefendet werden, um von oberhalb ven nöthigen 
Bedarf berbeizufchaffen. 

In aller Frühe des 26. Januar wurde alfo vie Arbeit begonnen. 
Es war nicht anzunehmen, daß das Boot vor Mittag wieder flott wer- 
ven würde. Um daher vie Zeit nicht müßig zu verbringen, begabenDr. 
Newberry und ich uns auf den Weg, um noch mehr von dem Charakter 
der Kieswüſte kennen zu lernen, und demnächſt an einem vorſtehenden 
Punkte des Ufers die Ankunft des Explorers zu erwarten. Anſtatt, wie 
am vorhergehenden Tage, den Schluchten nachzufolgen, erſtiegen wir 
ſogleich die Höhe und ſchritten auf derſelben rüſtig fort. Der Weg, 
der über Moſaikboden, fo wie ich denſelben ſchon früher befchrieb,*) 
hinführte, eignete fich vortrefflich zum Gehen, doch wurde derſelbe jo 
oft von tiefen Wafferrinnen mit abjchüffigen Ufern unterbrochen, daß 
wir ung dem Fluſſe wieder zuwendeten, und dort einem Indianerpfade 
folgten, ver in halber Höhe an den Abhängen ver Hochebene hinführte. 
Wir behielten dort beftändig eine Ausficht auf ven Fluß und feine Ufer, 
jo wie auf ven ſchmalen Waldſaum, der ſich unter ung, zwifchen dem 
Strom und den Kieshügeln hinzog, und der in den Morgenftunden 
förmlich belebt von Heinen Vögeln war.**) 

Um die Mittagszeit begaben. wir und nach dem verabrebeten 
Punkte, von wo aus wir die Stelle, welche wir am Morgen verlaffen 
batten, überbliden fonnten. Der Explorer hatte freilich vie erfte 


*) Bag. 171—172. 

**) Sch beobachtete vorzugsweiſe den „Weftlihen Blauvogel“ (Sialia ocei- 
dentalis), den Robin (Turdusmigratorius), den Neuntödter (Tyrannula Saya), 
den Erd-Robin (Pipilo aretica), den Sperling (Spizella socialis), den Gras- 
finfen (Zonotrichia graminea). Manche dieſer Vögel fügte ih meiner Samm— 
lung bei, und unter diefen war mir beſonders intereffant das wunderſchöne 
Gremplar eines Troglodytes obsoletus, der ähnlich einem Baumläufer, mit 
außerordentliher Gewanbtheit an Felsblöcken und fteilen Wänden hinaufkroch. 
Auch einen Spottvogel erhielt ic dort, doch war es ein Mimus montanus, 
und ganz verfchieden von dem Spottvogel dftlid der Rody mountains, dem 
Mimus polyglottus. “ 


— 213 — 


Sandbank ſchon hinter fich, doch befand er ſich, kaum eine halbe Meile 
oberhalb derſelben, auf einer zweiten, und wir nahmen veutlich wahr, 
daß die ganze Bemannung auf das Angeftrengtefte arbeitete. Wir er- 
warteten jeven Augenblid das Dampfboot in tieferes Waffer gleiten zu 
ſehen, und beabfichtigten daher auf ver Fleinen Halbinfel die Zeit big 
zur Ankunft vefjelben hinzubringen. Dr. Newberry ordnete feine ge- 
fammelten Pflanzen und Mineralien, ich präparirte meine Vögel, wor⸗ 
auf wir Beide unfere Tagebücher zur Hand nahmen. Auch mit viefen 
wurden wir fertig, und der Erplorer rührte fich noch immer nicht von 
ver Stelle. Auf dem unbequemen Wege zurüdzufehren, mangelte ung 
die Luſt, wir verfchoben es wenigftens bis auf ven letzten Augenblick, 
und unterhielten und auf der Kleinen Scholle Land fo gut, wie es eben 
geben wollte | 

Die Kühle des Abends ftellte fich endlich ein, und mahnte uns 
ernftlih an vie Heimkehr in's Lager; wir hingen daher vie Gewehre 
und Tafchen über die Schulter und Hetterten langfam am Ufer hin, 
als wir plößlich des Capitains anfichtig wurden, ver uns mit einem 
Bootsmann in dem Ruderboote entgegengefommen. war. Er hatte vie 
Abficht gehabt, pas Fahrwaſſer bis zu uns hin zu unterfuchen, und wir 
wurden nicht jehr angenehm durch die Nachricht berührt, daß wir vie 
Nacht auf einer kahlen Sanpinfel zubringen follten, daß an einen jo- 
fortigen Aufbruch am folgenden Morgen nicht zu venfen fei, und noch 
einige Stunden zu dem zeitraubenden Winden verwenvet werben 
müßten. 

Reife: preiviertel Meile! fchrieben wir in unfere Tagebücher, als 
wir vor dem fehr fparfam genährten Lagerfeuer ſaßen. ‚Wir haben 
Schlechte Ausfichten,” bemerkte Mr. Robinfon, als er hinter ver Zelt- 
thür verſchwand; „sehr fchlechte Ausfichten“ wiederholte die ganze 
Geſellſchaft, und Einer nach dem Andern verfügte fich früher als ge- 
wöhnlich zwijchen feine Deden. 


Elſtes Rapitel. 
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Schönes, mildes Wetter erfreute uns am 27. Januar, als wir 
unthätig auf der Plattform umberfaßen und voll Mißmuth irgend 
einen hervorragenben Stein over ein verſandetes Stüd Treibholz be- 
obachteten, an welchem ſich ver Explorer Zoll für Zoll ſchwerfällig vor- 
beifchob. Abwechſelnd arbeiteten die Mafchine und die Leute, erfiere 
drehte das Rad rüdwärts, um ven loſen Sand unter dem Kiel fortzu- 
waschen, worauf vie Männer mit ven Hanpfpeichen vie Laſt wieder um 
einige Zoll vorwärts bewegten; Stunden gingen auf dieſe Weife dahin, 
man hörte nur das Knarren ver Winde, fo wie das Stöhnen des Dampf: 
chlinders, und lauter noch als dieſes, die raſch auf einander folgenden 
Commanvoworte des Bapitains: Halt die Mafıhine! — Vorwärts an 
den Winden! — Halt die Winden! — Nüdwärts die Meafchine. 
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Wenn dann endlich das am Anker befejtigte Tau fchlaff wurde und ver 
Erplorer, nur von der Kraft des Dampfes getrieben, gegen ven Strom 
zog, dann laufchten wir gejpannt auf ven Ruf des Mannes, ver fich 
mit ver Mefitange vorn im Boote aufgejtellt hatte und die Tiefe des 
Fahrwaſſers angab. Fünf Fuß! acht Fuß! drei Fuß! zwei ein halber 
Fuß! Der Sand fnirfchte unter demeifernen Kiel, und feſt ſaßder Explorer 
wieder, nachdem er kaum auf einer Strede von zweihundert Schritten 
den Vortheil eines guten Fahrwaſſers empfunden hatte. Die Arbeit 
begann von Neuem, und hoffnungslos blidten wir nach dem Ufer 
hinüber, wo fo manche Gegenftänve und lodten, bie wir gern genauer 
unterfucht und befichtigt hätten. Am meiften intereffirten mich die grelfen 
Tarben ver River five mountains, die befonders in's Violette, Blaue 
. und Rothe fpielten, und glaubte Dr. Newberrh, bunten Schiefer, Glim- 
merfchiefer, Quarz und Conglomerate zu erfennen. Die Half wah 
range2?) zeigte anfcheinenn viefelbe Formation, nur daß Granit in 
größern Maffen deutlich hervortrat. . 

Drei Meilen überwanven wir an viefem Tage, und zwar nad 
ehr ſchwerer Arbeit. Das linke Ufer war ſandtg und nur wenig über 
dem Spiegel des Colorado erhaben, Holz mangelte daſelbſt gänzlich, 
obgleich nieprige Weiden ausgevehnte Flächen bevedten. Yon dem be» 
waldeten rechten Ufer wurden wir durch Sandbänke getrennt, weßhalb 
wir auf erfterem das Lager errichteten. Wir erhielten hier Beſuch von 
Mohave- Indianern, und zwar reihten fich diefelben in beveutenver 
Anzahl um unfere Feuer. Es waren Iauter ſchön gemwachjene, große 
Leute; durchaus furchtlos verkehrten fie mit ung, zeigten aber dabei 
nichts von ver ftörenden Zupringlichfeit , zu welcher die Urwilden fo 
gern hinneigen, wenn ihnen ein freunvlicher Empfang zu Theil ge- 
worden ift. Bon ihnen erhielten wir auch neuere Nachrichten über. 
das Dampfboot Seffup; daſſelbe befand fich, nach ihrer Ausfage, aller 
dings fchon auf dem Rückwege, doch noch weit oberhalb; dieſelben 
Umftänbe, die uns zur langfamen Fahrt zwangen, wirkten auch hin- 
dernd auf feine Reife, und fo konnten wir immer noch nicht hoffen, vor 
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Ablauf mehrerer Tagen mit vemfelben zufammenzutreffen. Um nun 
pie bereit gehaltenen Briefe und Depefchen. früher an ven Ort ihrer 
Beſtimmung gelangen zu laffen, und zugleich Peacod früher von ver 
Aenderung des Reifeplans in Kenntniß zu feßen, traf Lieutenant Ives 
mit einem Indianer, ver fich bereit erklärte, mit Briefen nach Fort 
Yuma zu laufen, ein Uebereinfommen. Der Bote verpflichtete fich 
nämlich, nicht nur die Briefe an jenem Drte zu übergeben, fonvern 
auch mit ven für uns angefommenen Poſtſachen wieder zu ung zurüd- 
zufehren. Für dieſe Dienfte wurde ihm ein vreifacher Lohn, ver in 
Deden, buntem Zeug und Perlen beftand, zugefagt, und zwar fo, daß 
er ven eriten Theil bei Uebernahme ves Auftrages erhielt, das zweite 
Drittheil in Fort Yuma von dem commanbirenden Dfficter bezog, und 
der Reſt, ver gemäß feiner Schnelligkeit gefteigert werben follte, ihm 
nach feiner Rückkehr mit ven Briefen gezahlt wurve. Der Indianer 
richtete, wie fi) fpäter auswies, feine Aufträge auf das Gewiſſen⸗ 
haftefte aus, und ich erwähne bier nur, daß es an das Unglaubliche 
grenzt, mit welcher Schnelligkeit viefe Eingeborenen lange Streden in 
ven unwegfamen Gebirgen zurüclegen. 


Wir unterhielten uns an dieſem Abend wieder mit Muſik, und 
dies geſchah hauptfächlich, um ben Einprud zu beobachten, welchen bie 
noch nie gehörten Klänge bei ven Wilden hervorrufen würden. Alte 
waren natürlich erftaunt, doch äußerten fie ihre Verwunderung nicht 
in dem Grade, wie wir e8 erwartet hatten, und fchienen ihnen anfangs 
die Bewegungen der Arme und Finger viel mehr Freude zu gewähren, 
als vie Muſik ſelbſt. Erſt, nachdem ſich ihre Augen an das ungewöhn— 
liche Schauſpiel gewöhnt hatten, neigten ſie ihre Ohren den Klängen 
zu und gaben unverhohlen ihr Wohlgefallen an denſelben zu erkennen. 
Sch hatte es ſhon an unſerm Dolmetſcher Mariando beobachtet, daß 
der Indianer mehrfach Muſik gehört haben muß, ehe er dieſelbe nach 
ſeinem Geſchmack findet, denn ſo wenig Antheil der gutmüthige Diegeno 
auch an unſern erſten muſikaliſchen Abendunterhaltungen nahm, ſo ſehr 
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ſchwärmte er fpäterbin für viefelben, denn wir brauchten nur unfere 
Inſtrumente zu ftimmen, um Mariando an unfer Teuer zu loden. 

Als die Schildwachen die indianischen Befucher aufforverten, ver 
nächtlichen Sicherheit wegen das Lager zu verlaffem bezeigten dieſelben 
ſehr wenig Luſt, Folge zu leiſten; als wir aber die Inſtrumente zur 
Seite legten, gingen ſie ſchon von ſelbſt. 

Männer, Weiber und Kinder waren in der Frühe des 28. Januar 
auf dem Ufer verſammelt, als der Mohave-Bote ſeine letzten Anwei— 
ſungen, und mit dieſen einen Theil ſeines ſchimmernden Lohnes erhielt. 
Alle ſchienen ſehr befriedigt mit der Art und Weiſe zu ſein, auf welche 
die weißen Fremdlinge mit ihnen verkehrten; die Männer leiſteten 
hülfreiche Hand beim Einladen des zuſammengeſuchten kleinen Holz— 
vorrathes, und waren überraſcht, als ihnen für den guten Willen einige 
Perlenſchnüre verabreicht wurden; die Weiber und Mädchen ſtanden 
etwas weiter zurück, beobachteten mit ihren fröhlichen, ſchwarzen Augen 
neugierig alle unſere Bewegungen, und zeichneten ſich beſonders dabei 
die jungen Mädchen durch ein ſo ſchüchternes Benehmen, einen ſo 
natürlichen Anſtand und zierende Verſchämtheit aus, die man nur zu 
oft in civiliſirten, und ſelbſt in gebildeten Kreiſen vermißt. | 

Der Aufbruch begann mit Winden, die Indianer faßen auf vem 
Ufer und fchauten uns zu, und wir wurden mitunterdurdy Mir. Carrol 
beluftigt, ver anfangs zum Schreden, dann aber zum größten Ergößen 
der braunen Gejellichaft, vie ſchrillende Dampfpfeife erfchallen ließ. 
Das durchdringende Geräufch, zufammen mit vem ſchwarzen Rauch, 
der in Wolfen vem eifernen Schornftein entjtieg, lodie die Eingebore- 
nen von nah und fern herbei, venn in vichten Gruppen lugten 
Ihwarzbehaarte Köpfe aus vem Gebüfch, oder vehnten fich braune Ge- 
ftalten behaglich auf.vem weichen Sande res Ufer. Wir reiften mit 
verjelben Geſchwindigkeit wie am vorhergehenden Zage, pas heißt, unfere 
Fahrt war, mit wenig Unterbrechungen, ein unausgefetttes Bugfiren. 
Wir befanden uns um die Mittagftunde an ver öſtlichen Baſis ver 
Half way range, und 308 fich von Dort ab der Strom in einem weiten 
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Bogen gegen Often um die River five mountains herum, die alfo, wie 
die Half way range, weftlich von uns liegen blieben. Der Raum zwifchen 
dem Fluß und ven erften aufftrebenven Felfen war angeſchwemmtes Land, 
und dicht mit. Mezquitbäumen bewalvet. Der Canal führte ung hart an 
biefem Ufer hin, weßhalb Robinfon pie Gelegenheit benutte, das Boot 
mit einem tüchtigen Vorrath von Brennholz verjehen zu Laffen. 

Zur Heizung von Dampffeffeln nehmen die Eigner ver Colorado- 
Dampfböte, nur im äußerften Nothfall ihre Zuflucht zum Holz ver 
Mezquitbäume Die außerorventliche Hite, welche dieſes Holz im 
brennenden Zuftanve entwidelt, greift nämlich das Eifen ver Feuer: 
‚röhren und des Kefjels in vem Maaße an, vaß bei täglichem Gebrauch, 
ſchon nach einem halben Jahre pas Eijen ver Wände bis zur Untaug- 
lichfeit verbrannt ift, während bei ausfchließlicher Benugung von Wei— 
ven- und Pappelholz, daſſelbe zwei oder drei Jahre länger feine Zwecke 
erfüllt. Da wir nicht nöthig hatten, vergleichen Umſtände zu berüd- 
fihtigen, und fchon vollflommen zufrieden geftellt waren, wenn 
Boot und Mafchine bis an’8 Ente unferer Expedition zufammenbielten, 
fo fahen wir lieber Mezquitholz, als Cottonwoodzweige in der geräu- 
migen Ofenhöhle verfchwinden. 

Der Rauchfang der Mafchine war nämlich unvollfommen einge 
richtet, und. da Die Gluth mit einer furchtbaren Gewalt durch Die ge- 
wunbenen Züge trieb, jo fonnte e8 nicht verhütet werben, daß leichte 
Stüde ver Rinde und befonders des Bates ihren Weg mit aus vem 
Schlot fanden und als feuriger Regen wieder herabjanten, melchem wir 
im Hintertheil des Schiffes vorzugsweife ausgefeßt waren. Wir Alle 
“trugen daher mehr oder weniger bie Folgen viejes Uebelſtandes in 
unferem Aeußern, denn Hüte und Röcke waren vielfach durchlöchert, und 
in manchen Fällen über die Hälfte verbrannt, ehe ver Beſitzer ſelbſt es 
gemerkt hatte. 

So ftörend auch manchmal folche durch das Feuer verurfachten 
Nachtheile, befonvers für ven davon Betroffenen, waren, fo fehlte e8 
doch wiederum nicht an komiſchen Greigniffen und Scenen, welche 
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indeſſen nur ſehr ſchwach für vergleichen Unannehmlichkeiten entſchädig— 
ten. Jemand brennt! ruft 3. B. Einer, deſſen Nafe zuerft von dem 
Duft verjengter Wolle berührt wird; Alfe fpringen auf, unterfuchen 
fih von oben bis unten und von allen Seiten, ver üble Geruch wird 
ihärfer, und jchärfer fuchen vie prüfenden Augen in ven Falten ver 
Kleidungsſtücke. Plöglich ruft Einer mit lautem Lachen vem zu, wel⸗ 
cher den erften Feuerlärm ſchlug: „Sie brennen ja felbft auf Ihrem 
Kopfe“! Jener fährt erfchroden nach feinem Hute, reißt ihn ab und fin- 
bet, daß Die einzige Kopfbedeckung, die er mit fich führt, in vollem Sinne 
des Wortes bodenlos geworden ift. Das Teuer wird gelöfcht, Die Ruhe 
wieverhergeftellt, und emfig beugt fich Jeder über Zeichnungen und 
Tagebuch. Leiſe wiegen fich glimmende Bloden in ver Luft, fie fenfen 
ſich allmählich, und einer verfelben gelingt e8, fih auf dem Knie eines 
in ber Arbeit Vertieften anzuflammern. Plöglich fpringt ver Heim- 
gejuchte von feinem Sit, Zirkel und Bleiſtift entfallen feiner Hand, 
und wüthend fchlägt er auf feine Beine, um den Brand, ver Durch den 
gleichfam ſchadenfrohen Ruftzug fehnell an Ausvehnnng gewann, zu er- 
ſticken. Dergleichen Auftritte reizen natürlich eine verzeibliche 
Lachluft und Schadenfreude, wenn fie fich aber zu oft wiederholen, fo 
werben fie langweilig und unangenehm. Aus folhen Gründen war 
es ung lieb, wenn auf Koſten des Dampffefjels, ftatt des verrätherifchen 
Cottonwood, feites Mezquitholz gebrannt wurde, und wir und dann 
gegen Feuersgefahr gefichert wußten. 

Wir festen unfere Reife in ver Nähe des rechten Ufers fort, als 
plöglich ein ftarfer Trupp Chimehmhuebe- Indianer durch Das dornige 
Geftrüpp brach und und winkte anzuhalten. Voraus ſchritt ein Feiner 
Dann, ver in feiner Rechten ein Bapier ſchwang und zu verſtehen gab, 
daß er wünfche, an Bord genommen zu werden. In der Meinung, 
daß e8 ein vom Fort Yuma abgefenveter Bote fei, legten wir an, ver 
Indianer fprang an Bord; doch mußten wir und beeilen, wieder abzu- 
jtoßen, indem die ganze wilde Gefellfchaft fich beranprängte und nicht 
übel Luft verrieth, ebenfalls eine kleine Spazierfahrt auf dem Explorer 
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zu muchen. Der Indianer zeigte feine Schriften, und es ftellte fich 
dann heraus, daß es nur zwei Empfehlungsichreiben waren, von wel- 
chen eins ver frühere Commandeur vom Fort Yuma, das andere Capi⸗ 
tain Whipple ausgeftellt hatte. Letzteres lautete auf ven 22. Februar 
1854, und als id) ven Eigner deſſelben genauer betrachtete, erfannte ich 
allmählich feine Züge wierer, unn erinnerte mich genau, daß ich zu 
jener Zeit, als ich mit ver Expedition des Capitain Whipple ven Colo- 
rado überſchritt, ein Portrait von diefem Wilden angefertigt hatte. 
Er war flein und muskulös, und fein Geficht hatte einen freundlichen, 
gefälligen Ausdruck; er erinnerte fich auch meiner noch, und hatte be= 
ſonders den Umſtand nicht vergeffen, daß ich damals „mittelft eines 
Stäbchens fein Geficht auf Papier legte.” Die Fahrt auf dem Explorer 
ſchien ihn zu entzüden, er gewann gar nicht Zeit fich nieverzufegen, 
ſondern ſtand fortwährend da mit verfchränften Armen, und verfuchte 
fo jehr eine imponirenve Haltung anzunehmen, daß er darüber ganz 
einfplbig in feinem Gefpräh mit unfern Dolmetichern wurde. Cr 
nannte fich einen Häuptling der Chimehwhuebe-Indianer, welche Capi⸗ 
tain Whipple in feinem Rapport*), als einen Nebenftamm ver großen 
Nation der Pai-Ute-Indianer 9) bezeichnet. Von unſern Dolmetchern 
wurden bie zahlreichen Cingeborenen, die das rechte Ufer des Stromes 
belebten, ebenfalls Chimehwhuebes genannt. In ihrem Körperbau 
unterfchieven fie fich beveutend von ven Yumas jowohl, als von den 
Mohaves; fie waren im Allgemeinen nicht fo groß und auch nicht 
jo musfulds, doch muß ich zugeben, daß ich unter ihnen fchönere 
Phofiognomien, als bei irgend einem andern Stamme entpedte, 
und einzelne Profile erblidte, die nicht die Spur vom indianischen 
Typus zeigten, fonvdern in Negelmäßigfeit mit einem ächt römifchen 
wetteiferten. 

Die Sonne war ſchon hinter ven River five mountains hinabge- 
ſunken, und noch immer befand ſich der Explorer in ver Mitte des 


*) Pacifie Railroad report. Vol. UI. pag. 111. 
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Fluſſes auf einer Sandbank. Um daher das Boot zu erleichtern, zu— 
gleich aber aud) um den Leuten nicht zu viel von der nächtlichen Ruhe 
zu entziehen, wurden zuerjt vie Köche mit ihren Geräthichaften mittelft 
des Ruderbootes ams linke Ufer gefett, welchen dann bald tie Lager— 
epuipage und vie bei ven Winden überflüffigen Leute nachfolgten. Die 
Lagerorbnung war fchon bergeftellt, als ver Explorer enplich flott 
wurde, eine Viertelmeile oberhalb anlegte und vie ganze Bemannung 
zu den verfchiedenen Feuern eilte, wo die Köche ihrer fchon mit ven 
zubereiteten Speijen harıten. Es war ein jchwerer Tag für Alle ge- 
wejen, und doch belief fic) ver ganze Erfolg nur auf drei Meilen, vie 
wir vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend zurücdgelegt hatten. 
Wir durften indeſſen in nächjter Zeit nicht auf günftigeres Fahrwaſſer 
| vechnen, denn der Stand des Waffers war fchon fo niedrig, wie Mari- 
ando und Maruatfcha e8 nie vorher gefehen zu haben behaupteten, und 
ein fchwaches Fallen des Stromes noch immer merklich. 

Die Entfernung des Dampfbootes von dem Lager, und ver Um: 
ftand, daß alle Suchen in vem Nuberboote zu- vemfelben hinauf 
gefchifft werden mußten, verzögerten am 29. Januar etwas unfern 
Aufbruch. Wir gelangten indeſſen fogleih in gutes Fahrwaſſer und 
begegneten auf einer Strede von ungeführ vier Meilen keinem jonver- 
lichen Hinderniſſe; dort aber erreichte unfere Tagereife wieder ihr 
Ende. Schon die erſte Meile brachte uns vollftänvig auf vie Norpfeite 
der River five mountains, denn jo wie ver Fluß auf der Süpfeite einen 
faft weftlihen Weg verfolgte, fo ftrömte er, hier auf einer kurzen Strede, 
beinahe in entgegengefegter Richtung. Die Farben der Gebirge, um 
welche wir eben herumgezogen waren, wiederholten fich beftänpig, je 
nachdem durch die ſtets wechjelnde Ausficht auf viefelben, ihre äußern 
Formen und Linien verichoben wurven. Die fchroffen, nadten Abhänge 
fpielten gleichfam in allen nur denkbaren Schattirungen, doch nicht, 
ſchichtweiſe geordnet, ſondern im wildeſten Durcheinander, bald in gro- 
Ben Flächen mit einander abwechſelnd, bald in kleinen Feldern in ein— 
ander verſchwimmend, oder al8 bewegliches, heruntergeftürztes Gerölle 
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und farbiges Erdreich ſich pfeilerähnlich an Die faft ſenkrechten Wände 
anlehnend. 

Wiederum befanden wir uns in einem weiten, abgeſonderten, 
durch zackige Gebirge begrenzten Thale; der Umfang deſſelben erſchien 
mir nämlich zu bedeutend, als daß ich mich hier der Bezeichnung „Fels⸗ 
keſſel“ bedienen möchte. Die durchſchnittliche Entfernung von einer Grenze 
bis zur andern, betrug nach allen Richtungen ungefähr dreißig bis vierzig 
Meilen, doch überſtieg die Breite des eigentlichen Flußthales an keiner 
Stelle fünf bis ſechs Meilen. In dieſem nun drängte ſich in vielfachen 
Windungen ver Colorado dahin. Ueberall erblickte ich zugeſchwemmte 
und verſandete Canäle, in welchen ſich, trotz des niedrigen Standes des 
Fluſſes, noch kleine Waſſerſpiegel gehalten hatten, welche darauf hindeu⸗ 
teten, wie oft ver unruhige Strom fein Bett wechſelt. Bei einer ge- 
nauen geographifchen Aufnahme des Colorado, würde e8 alſo haupt- 
Sächlic) varauf anfommen, die Örenzen Des Thales zu beftimmen; venn 
nur in ven Canons (Schluchten), wo unerfchütterliche Felſenwände fich 
dem wilden Strome hemmend entgegenftellen, ift e8 möglich, vie Rich 
tung des Tlußbettes für fommende Zeiten anzugeben, während in ben 
Nieverungen die Dauer eines Jahres genügt, vie Umgebung fo fehr zu 
verändern, daß man eine ganze Gegend faum wieverzuerfennen ver- 
mag. Tenn da, wo man fich auf trodenem, lehmigem Boden befindet, 
beobachtete man vielleicht früher die Strudel des Colorado, und bie 
gelben Fluthen beveden einen Strich, den vor kurzer Zeit noch weit⸗ 
verzweigte Cottonwood-⸗Bäume befchatteten. 

Beſonders merkwürdig an dieſem Thale erſchien mir ver Gebirgs⸗ 
zug, welcher daſſelbe gegen Norden abſchloß und, wie ſich bald aus⸗ 
wies, auf dem rechten Ufer lag. Eine plateauähnliche Felsmaſſe mit 
ſenkrechten Wänden bildete dort nämlich Das öſtliche Ende einer tiefge- 
kerbten Kette, und in geringer Entfernung von dieſer erhob ſich zu der— 
jelben Höhe ein jchlanfer, obelisfähnlicher Felsthurm, der mit ver 
Bafis der Hauptmaffe zufammenhängend, der ganzen Gruppe das 
Ausfehen einer mächtigen Brennerei verlieh. ch Hatte beſondere 
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Gründe, für dieſen hervorragenden Punkt ven Namen Deftillations- 
Felſen vorzuschlagen, doch wurbe derſelbe verworfen ; glaubte man nun 
eine Anfpielung auf die eigenthümliche Vorliebe eines Theils ver ameri- 
fanischen Nation für ven Whisky darin zu entveden, ich weiß es nicht, 
genug, ein eplerer Name wurde gewählt, und Monument mountain 
heißt jet ver eben befchriebene ſchöne Felſen. 

Größere indianifche Anfievelungen fchienen hinter ven Weidenwal- 
dungen verjteckt zu liegen, denn auf den fandigen Ufern, die banfen- 
ähnlich weit in ven Fluß hineinreichten, tummelten fich Eingeborene 
jeden Alters und Gefchlechts fröhlich umher, over lagen, fich ſonnend 
auf vem weichen Boden. Die Männer führten faft alle lange Stan- 
gen mit fih, und waren unermüdlich in ihrem NRingfpiel. Dort erfuhr 
ich auch zum erſten Dale, daß das Spiel, in welchem zwei Männer in 
vollem Laufe mit Stangen nach einem vollenden Ringe werfen, feines- 
wegs allein zur Unterhaltung und Leibesübung dient, ſondern daß auch 
Gewinn und Berluft mit vemfelben verbunden find. Maruatſcha näm- 
lich, unfer Dollmetſcher, dem für feine geleifteten ‘Dienfte ſtets ein flei= 
ner Vorrath von unfern Berlen und fonftigen glänzenden Gegenjtänven 
zu Gebote ftand, forverte viefelben, fo oft ihm nur Gelegenheit ward, 
um fih im Spiel mit feinen Landsleuten am Ufer zu meffen, und jedes 
Mal kehrte er obne dieſelben an Bord zurüd, ein Beweis, daß er an 
Geichidlichkeit, befonders non pen Mlohave- Indianern, übertroffen wurde. 
Die Windungen des Stromes, denen wir nachfolgen mußten, fo wie 
auch Die zahlreichen Hinvernifje, Die uns jo viel Zeit raubten, gejtatte- 
ten es Maruatſcha, oft Tage lang feiner Lieblingebeichäftigung am 
Ufer obzuliegen, und e8 wurde ihm vemnächft nicht fchwer, das Dampf- 
boot auf fürzerem Pfade wieder einzuholen. Gewöhnlich hielt ex glei- 
hen Schritt mit uns, und wenn wir vom Fluſſe aus einige Indianer 
ipielend erblidten, fo ſahen wir auch ein rothes Flanellhemde unter 
ihnen hin und her eilen, ein ficheres Zeichen, daß fich ver, auf dieſe 
Weiſe beffeivete Dolmetfcher port befand, und feiner eigenthümlichen 
Spielwuth fröhnte. 
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Eines Tages aber war, zur größten Beluftigung des ehrbaren 
Mariando, Das rothe Hemde verfhwunren, und Maruatſcha Tehrte 
vollſtändig unbekleivet zu uns an Bord zurüd; er hatte fein ganzes 
Eigenthum bis auf ven Schurz und einen Heinen Nafenring veripielt. 
Er war augenscheinlich verftimmt, doch weniger über ven Verluſt ſelbſt, 
als über vie erlittene Nieverlage ind das Gefpötte, welchem er für 
einige Zuge ausgeſetzt blieb. 

Gegen zwölf Uhr Mittags erreichten wir eine große Infel. Der 
Canal, welcher viefelbe auf ver Weftfeite von vem Ufer trennte, war, 
troßdem er. nicht von der Nichtung des Stromes abwich, faſt ganz zu- 
geſchwemmt, dagegen hatle ſich das Waſſer auf ver Oftfeite in weitem 
Bogen fein Bett um vie Anfel herum gewühlt, und befand fich auch 
port das Fahrwaſſer für ven Explorer. In dem Winkel nun, in wel- 
chem wir uns öftlich zu wenden hatten, veripersten Kies- und Sand⸗ 
Anhäufungen ven Strom vergeftalt, daß es ung erſt beim Kintritt ver 
Dunfelheit gelang, wieder hinreichend tiefes Waller zu gewinnen. Wir 
lanveten daher auf vem linken Ufer, wo dicht begrajte, offene Stellen 
fich vorzüglich zum Nachtlager eigneten, und Maſſen umgefnidter und 
vertrodneter junger Weidenbäume uns gutes Holz zu ven Lagerfeuern 
boten. 

Ein Haufe Mohave- Indianer war in der Brühe des 30. Januar 
auf dem Ufer verfammelt, und beobachtete neugierig unjere Bewegun- 
gen, als wir langfam und vorfichtig ftromaufwärts zogen; langſam, 
weil wir mehrfach gegen ftarfe Strömungen zu kämpfen hatten; vor- 
fichtig, weil vort Holzklippen in größerer Zahl unter der Oberfläche 
des Waffers verborgen lagen. Nach Zurüdlegung von etwa ver Hälfte 
des Weges um die Inſel, befanden wir uns öſtlich von der Monument⸗ 
Bergkette, und hatten wir in dieſer abermals die ſchönen zackigen Ge⸗ 
birgsformen vor uns, die den Colorado gleichſam charakteriſiren, und 
der ganzen Landſchaft, ohne vie beängſtigende Oede derſelben zu unter- 
brechen, einen eigenthümlichen Reiz verleihen. Von dem Monument— 
Berge erjtredten fich mehr over weniger zufammenhängenve Felfenfetten 
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gegen Norden, wo fie mit den aus dem Often kommenden Berg- 
johen zufammenjtießen.. Die Formation ?*) derſelben fchien, jo weit 
wir aus der Ferne zu beobachten vermochten, durchaus vulfanischer 
Art zu fein und auf einer langen Strede feine Veränderung zu erlei- 
ben, und ich glaube wohl, daß das Gutachten, welches Mr. Marcou in 
Capt. Whipple's Report Über vie Formation 31) ver Zelfen an ver 


Mündung ver Bill Williams forf und der nächiten Umgebung-abgiebt, 


auch ziemlich genau zu der Monument range pallen wird. Wir hatten 
überdies ven 34. Grad ſchon überfchritten, und befanven uns ganz in 
der Nähe ver Bill Williams forf over des Hawilhamoof, wie das Flüß- 
hen von den Indianern genannt wird. Ungefähr zwei Meilen waren 
wir gereift, als wir in nicht allzugrvßer Entfernung vor ung eine 
ſchwarze Rauchſäule erblidten, Die ſich uns näherte, und bald darauf 


vernahmen wir auch eine Dampfpfeife,.veren fchriller Ton wie grüßend 


‚zu uns herüberfleng. Es war pas Dampfboot Seffup, und faum hat- 
ten. wir Gewißheit darüber, al8 auch Mir. Carrol vie Pfeife des Explo- 
rers auf eine Art erfehallen ließ, daß fein anderes Geräusch mehr vor 
berjelben zu hören war. Die beiven Dampfboote näherten ſich einan- 
ver ſchnell, und begegneten fich ungefähr drei Meilen oberhalb ver 
Stelle, wo wir übernachtet hatten. Dort wurde an dem linfen Ufer 
beigelegt, und wenig Minuten fpäter mifchten fich pie Mitglieder ver 
verſchiedenen Expeditionen unter einander, um ſich gegenſeitig über die 
neueſten Erlebniſſe auszufragen. 

Der Jeſſup war nicht weit über die großen Mohave-Dörfer hin⸗ 
ausgefommen, wo ftarfe Stromfchnellen ihn zur. Umkehr zwangen. 
Die Stelle feines Haktes hatte man durch einen Steinhaufen bezeichnet, 
und biefelbe wurde auch Später von uns gefunden und vom Lieutenant 
Ives aftronomifch beftimmt. Die Eingeborenen hatten eine durchaus 
friedlihe Stimmung an den Tag gelegt, obgleich die Gerüchte von dem 


Mormonentriege auch fchon bis zu ihnen gedrungen waren und fie ger 


wilfermaßen beunruhigt hatten. Ueber ven Strom felbft erhielten wir 


‚nur fehr unbefrienigende Nachrichten; die Hinverniffe nahmen gemäß 
Möllhauſen, Forſchungsreiſen I. 15 


ar 


— 226 — 


der uns gemachten Befchreibungen zu, und wir konnten uns daher noch 
auf eine fehr langwierige Reife gefaßt machen. 

Am meiften überrafchten mich die Grüße von Lieutenant Mercer, 
mit dem ich fo fröhliche Stunven in Fort Tejon verlebte, und mit dem 
die Geſellſchaft des Jeſſup in ven Mohave- Dörfern zuſammengetroffen 
war. Derfelbe hatte nämlich den Lieutenant Beale, der zurüd nach 
den Vereinigten Staaten reijte, mit einem Commando Dragener bis 
an ven Colorado escortirt, und demnächſt wieder ven Weg zurück nach 
feinem Posten eingefchlagen. Unfere Hoffnungen, am Colorado zu= 
fammenzutreffen, waren alfo nicht verwirfficht worden, und zwar, weil 
unfere Expedition vierzehn Tage fpäter, als wir e8 urfprünglich beab- 
fichtigten, die Flußreife angetreten hatte. 

Der Jeſſup war mit Lebensmitteln noch fehlechter verfehen, als 
der Explorer, und hatte ſchon feit mehreren Tagen nur indianiſche 
Bohnen und Mais an Bord gehabt. Troßvem nun feine Gefellichaft 
bedeutend auf Aushülfe von unferer Seite vechnete, fo mußte doch jede 
Bitte um Provifionen abgefchlagen werden, indem wir felbft einer fehr 
ungewiffen Zufunft entgegengingen, ver Jeſſup aber ſchon nach zwei 
Wochen Fort Yuma und die vollen Fleifchtöpfe erreicht haben fonnte. 
Nur kurze Zeit verkehrten wir mit einander, Lieutenant Tipton verlieh 
uns, um mit den nöthigen Inftructionen verfehen an Bord des Jeſſup 
zu gehen, die Hände wurden, ob num befannt oder unbefannt, zum Ab- 
ſchied gereicht, auch Glück zur fernern Reife wünjchte man fich; bie 
Dampfpfeifen betäubten die Ohren, und ftolz durchſchnitten vie beiden 
Boote die Fluthen in entgegengefeter Richtung. 

Die milde, angenehme Temperatur, vie am frühen Morgen ge- 
herricht Hatte, war allmählich durch einen falten Sturm verprängt 
worden, der auf tolle Weife mit dem trodenen Sande fpielte, und ven 
Aufenthalt auf dem Dampfboote faft unerträglich machte. Dies, fo 
wie der Umſtand, daß zahlreiche Indianer am Ufer ung von ihren Le- 
bensmitteln zum Tauſch anboten, veranlaßte. uns nach furzer Zeit wie: 
ber zu landen. Wie bei einer frühern Gelegenheit, fanden wir Schub 
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hinter dem Walpitreifen auf dem Ufer, und eröffneten alsbald ven 
Markt, auf welchem die Eingeborenen für ihre Fleinen Duantitäten von 
Bohnen und Mais die gewöhnlichen weißen Borzellattperlen erhielten. 
Das Gefchäft wurde mit Ruhe und Orpnung betrieben, und feine 
Stunde war nach unferm Yanden verftrichen, als die Indianer, augen- 
ſcheinlich ſehr zufrieden, unfer Lager verließen und ven Weg nad) ihren 
Wigwams einſchlugen. 

Am 31. Januar war Sonntag, es ſollte daher nur eine ganz kurze 
Reiſe gemacht werden, um den Leuten den übrigen Theil des Tages 
zur Ruhe zu überlaſſen. Das Wetter hätten wir ung nicht beſſer wün- 
ſchen können; ver Sturm des vorhergehenden Tages war eingefchlum- 
mert, und nur leichte Windſtöße Fräufelten hin und wieder Heine Flä— 
hen auf der fpiegelglatten Fluth; heller Sonnenfchein erwärmte bie 
Atmoſphäre, Ichaffte das ſchönſte Schattenfpiel zwiſchen ven Zaden und 
Klüften dev Monument-Berge, und erwedte bei uns ein Gefühl des 
Wohlbehagens, als wir firomaufmärts zogen. Bier Meilen waren 
ſchnell zurüdgelegt, und als wir dann eine große, zum Theil bewalpete 
Inſel erreichten, wurbe das Tagewerk für beendigt erflärt. Wir lan- 
beten an einer geeigneten Stelle, errichteten die Zekte auf dem erwärm- 
ten Sande, bie ‚Köche zünbeten ihre Feuer an, und Jeder im Lager be⸗ 
ſchäftigte fich auf eine Weife, die feinen Neigungen am meiften ent- 
ſprach. In Folge einer Aufforderung, vie wir an die Indianer hatten 
ergehen laſſen: uns mit Fiſchen. zu ‚verforgen, ftellte ſich an biefem 
Tage ein Heiner Trupp Eingeborener mit einem Netze bei ung ein, un 
e8 gewährte mir eine angenehme Unterhaltung, viefe Leute zu begleiten 
und bei ihrer Befchäftigung zu beobachten. Das Net war weitmajchig, 
aus feinen, aber. fehr ftarfen Baſtfäden geflochten, vier Fuß hoch, 
und ungefähr breißig Fuß lang. Von vier zu vier Fuß befanven fich 
lange Stäbe an- vemfelben, mittelft welcher es im Waffer, zugleich aber 
auch auf dem Boden und aufrecht gehalten wurde. Diefes waren bie 
ganzen Geräthfchaften, mit denen unfere Fischer fich verfehen hatten. 
Das Netz aufgefpannt haltenp, fiegen fünf over ſechs Leute in ven 
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Fluß, und bewegten ſich langſam rüdwärts mit der Strömung, bi fie 
fih einem Einfchnitt im Ufer gegenüber befanden, ver ihnen für ihre 
Zwecke geeignet fchien. Einen Bogen befchreibend, näherten fich als⸗ 
dann die beiden Fiſcher, welche die Enden trugen, vorfichtig der Ufer- 
wand, und zogen gemeinschaftlich mit ven Uebrigen das Net nebit fei- 
nem Inhalt aus dem Waſſer. Die Eleinern Fiſche entfchlüpften Leicht 
durch die weiten Mafchen, doch wurden große genug gefangen, um 
unfere ganze Gejellichaft mit einer tüchtigen Mahlzeit erfreuen zu fün- 
nen, was von um jo größerer Wichtigfeit war, als ver beftändige Ges 
nuß des Salzfleifches, jo wie ver gänzliche Mangel an vegetabilifchen 
Nahrungsftoffen den Ausbruch des Sforbutes unter uns befürchten 
ließ. Unter ven gefangenen Fiſchen bemerkte ich nur zwei verſchiedene 
Arten, nämlich Gila elegans, und eine andere noch unbefchriebene Spe= 
cies, welche fich durch einen ftarfen Höder auf dem Rüden auszeichnete; 
von beiden ftecte ich einige Eremplare in meine Spiritus-Behälter. 
Das Kleine Gehölz auf ver Infel war belebt von Vögeln, und auch 
diefe lieferten mir Exentplare für meine Sammlung,*) doch bemühete 
ich mich vergeblich, einige ver größern Waſſervögel, beſonders ber 
Gänfe**), zu erlegen, die fchaarenmeile auf ven Saudbänken der 
Infel von ihren langen Reifen auszuruhen ſchienen. 

Der Abend ftellte fid) ein, und mit ihm vie gewöhnliche Unterhal- 
tung, bei welcher wir friedlich um unfer flackerndes Lagerfeuer ſaßen, 
und bie ung weit fort in andere Regionen führte, wo- ver Erzähler over 
ein Bekannter des Erzählers inmitten einer wilden Umgebung die wil⸗ 
veften Abenteuer und Scenen erlebt hatte. Der Zufall fügte es, vaß 
ich an dieſem Abend wieder auf meine Reifen am Nebrasca zu fprechen 
fam; und wie ee mir Damals eine gewiſſe Befrienigung gewährte, mic 
als einen alten erfahrenen Prairiewanderer darzuftellen, jo Tann ich 
mich auch jegt nicht von einer leicht verzeihlichen Schwäche freifprechen, 


*) Sialia oceidentalis; Zonotrichia leucophrys; Culicivora plumbea ; 
Regulus calendula u. Chrysomitris psaltria. 
**) Anser Hutchinsii. 
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die ich fühle, indem ich Fleine Abſchnitte aus meinem frühern vielbe- 
wegten Reifeleben befchreibe. 

„Wenige Tage waren erſt feit unferm Abenteuer mit den Oglalas 
verfloffen,” begann ich meine Erzählung, „und mißmüthig zogen wir An- 
gefichts des Nebrasca dahin. &8 fehlte uns an Allem, was ung hätte 
Erleichterung verfchaffen oder zur geringften Annehmlichkeit dienen 
können. Unſere armen Pferde litten die ſchrecklichſte Noth, denn das 
Gras war von den Büffeln bis auf Die Wurzeln abgenagt-worven, und 
dennoch fchienen vie Büffelheerben plößlich aus unferm Bereich wie 
verſchwunden, woher uns-benn auch ſogar ber Troft einer nahrhaften 
Speife verfagt blieb. Sa, wir waren oft.fehr hungrig, und e8 ftellten 
fich Die gewöhnlichen Folgen des Hungers auch bei ung ein, das heißt, 
wir wurden einſylbig in unferer Unterhaltung, und in vem Maaße als 
unfere Förperlichen Kräfte abnahmen, auch zuweilen vecht nievergefchla- 
gener Stimmung. Der Weg, der vor uns lag, fchien endlos zu fein 
und nicht fürzer werden zu wollen, obgleich wir unfere matten Thiere 
Tag für Tag auf ver öden Straße weiterguälten. Immer farblofer 
wurde unjere. Umgebung, winterliche Kälte zerriß die Haut an unfern 
Gliedern, und immer drohender jagten fich die ſchweren Schneewolfen 
am Himmel, uns gleichſam das Enve unferer Reife verkündend. Es 
war eine trantige Zelt, und noch immer begreife ich nicht, wie es ung 
damals gelang, mit einer fo grauenhaften Zufunft vor uns, doch mit 
jo viel Ruhe und Ueberlegung ven Stand ver Dinge zu betrachten und 
zu bejprechen. Der Herzog war indeſſen ein zu alter, gepiegener Rei⸗ 
jener, als daß er ven Muth hätte verlieren können, und ich ſelbſt war 
noch unbefannt mit ven Schneeftürmen ver Prairie, vermochte alfo 
nicht die drohende Gefahr vollſtändig zu überſehen.“ | 

„Eines. Morgens alfo, nachdem wir kaum erft zweiMeilen zurüd- 
gelegt hatten, wurde unfere Aufmerkſamkeit durch zwei Punkte gefeffelt, 
bie ſich anſcheinend bewegungslos, in weiter Ferne vor ung in der 
Straße befanven. Die ven Prairien eigenthümliche Atmojphäre zeigte 
uns, troß Des bewölften Himmels, die Gegenftänve bei jeder Bewegung 
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in fo veränderter Geftalt, daß wir nicht wußten, was wir ans venfelben 
machen follten. Bald glaubten wir zwei ruhende Büffel, bald zwei 
Naben, bald Indianer, bald Wölfe vor uns zu haben, und lange ftrit- 
ten wir darüber hin und her, bis wir enplich das erfannten, was wir 
am wenigften zu finven wünfchten, näntlich Indianer. Als wir un 
venfelben näherten, erhoben fie fich von ver Erde und fchritten ung ent- 
gegen. Es waren zwei junge Männer, und fo wild und unfauber aus- 
ſehende Gefellen, wie nur je über vie Prairie trabten. Ihre Geftalten 
hatten fie in wollene Deden gehüllt, vie urfprünglich weiß geweſen wa- 
ven, jeßt aber vie Farbe des dürren Grafes trugen; eine Art Kapuze 
von vemfelben Stoffe bevedte theilweife ihr Haupt, ihre Füße und 
Beine dagegen waren durch die gewöhnlichen hirfchlevernen Mokaſins 
und Gamaſchen geſchützt. In ven Händen trugen fie lange Dragoner- 
ſäbel, die fich, nach ihrem Glanz zu fchließen, noch nicht lange in dem 
Beſitze ver beiden Wilden befinden konnten, und jedenfalls auf einem 
neuern Naubzuge erbeutet waren.” 

„Als fie ung erreichten, begannen fie fogleich auf die unverfchäm- 
tefte Weife zu betteln und nah Whisky zu fragen. Natürlich wiefen 
wir fie zurüd, und da fie Miene machten, die Pferve anzuhalten, prob- 
ten wir ihnen mit unfern Waffen, worauf fie fi) hinter ven Wagen be’ 
gaben, und in der Entfernung von ungefähr funfzig Schritten, augen 
iheinlich nicht in der beiten Abficht, uns nachfolgten.: Ich kann es 
nicht Täugnen, vie Anmefenheit ver beiven Räuber, venn anders kann 
ich diefe Art von Eingeborenen nicht bezeichnen, begann mir ſehr Läftig 
zu werben, fo daß ich den Herzog um feine Zuftimmung erjuchte, vie 
jelben vor den Kopf fchießen zu pürfen. Meine Abficht entfprang aus 
einer fehr großen Unerfahrenheit, dann aber auch aus einem tiefen 
Haß, ven ich, auf den Grund bin, daß ich die Indianer für ſchuldig an 
unferm ganzen Unglüd hielt, vorjchnell gegen dieſelben gefaßt hatte, 
ohne daran zu denken, daß bie arıne, verfolgte kupferfarbige Race auf 
ihrem eigenen Grund und Boden, ven fie frei von ihren freien Vätern 
übernommen, taufendfaches Unrecht von ven fremden, bleichen Eindring⸗ 


— 231 — 


lingen erpuldet hatte. Natürlich erblict ver Inpianer in jedem Wei: 
Ben einen Unterdrücker und betrachtet ihn mit einem ſchwer zu befie- 
genden Mißtrauen, und eingevenf der erfahrenen Unbilden jucht er fich 
zu rächen, wern vie Gelegenheit ſich dazu varbietet. Wer num ver in- 
dianiſchen Rache flucht, ver vergißt ver fluchwürpigern Rache ver Wei- 
Ben, ver vielfach für ein geftohlenes Pferd zahlreiche Leben zum Opfer 
fallen. „Du ſollſt nicht ſtehlen!“ jagt der civilifite Werke zu dem 
Menſchen im Urzuftande, indem er ihm feine Heimath raubt, ven Keim 
zum Guten in feiner Bruft erftidt und dafür die böfen Leidenfchaften 
weckt und anftachelt. „Du ſollſt nicht tödten!“ ruft er ihm wieber zu, 
indem er für einen begangenen Mord ftrafend, ganze Nationen in den 
Stauk tritt.” 

Dirgend wird der Werth des Menſchen mehr verkannt und von 
ſeiner Farbe abhängig gemacht, als in unſerm Lande!“ unterbrach hier 
der Doctor meine Erzählung, „die Leute, die ſich in rohen Ausbrüchen 
gegen die indianiſche Race ergehen, ihr frevelnd jede Bildungsfähigkeit 
abfprechen, und gleichſam auf deren Ausrottung beharren, denken 
nicht daran, daß ſie auf die ſchamloſeſte Weiſe ihre eigene Unwiſſenheit 
zur Schau tragen, und nicht im Stande ſind, die eigentlichen Urſachen 
zu erkennen, welche zuerſt die Uebel veranlaßten, die jetzt ſo tief, ja ich 
möchte fagen faſt unheilbar eingeriſſen ſind.“ 

Ich fuhr in meiner Erzählung fort: „Den Plan, die beiden In⸗ 
dianer zu erfchießen, wies der Herzog mit Unwillen zurüd, indem er 
mich fragte: „Wer giebt Ihnen das Recht, Menſchen zu tödten, venen 
Sie durch Ihre Waffen fo weit überlegen find?” „Das Recht des Stärke⸗ 
ten,” antworteteich gelaffen, „und der Wunfch, uns von er unheimlichen 
Geſellſchaft zu befreien.” „Selbit in ver Wildniß,“ fiel ver Herzog ein, 
„wo das Recht des Stärferen freilich anerfannt wird, foll man Doch 
nur in der Selbftvertheivigung Blut vergießen; glauben Sie übrigens, 
daß viefe beiden Wilden vie einzigen in unferer Nähe find? und glau- 
ben Sie, vaß wir ven Tod verfelben, wenn durch uns veranlaßt, vier- 
undzwanzig Stunden überleben würden?“ „Sch fchwieg und ritt mür- 


— 232 — 


rifch neben dem Wagen ber, überlegte zugleich, ob es unter folchen Um- 
Ständen wirklich ein fo großes Unglüd wäre, auf anftändige Art fkalpirt 
zu werben. Die beiven Indianer folgten uns von ferne. Nicht weit 
waren wir fo fortgezogen, als wir eine Schwellung in der Ebene er- 
reichten, von Deren Höhe aus man bie nächfte Niederung zu überfehen 
vermochte. Dort nun erblidten wir, zu unferer ſehr geringen Freude, 
einen Trupp von etwa achtzehn Eingeborenen, die ſich an der Straße 
gelagert hatten, bei unſerer Annäherung aber aufſprangen und uns 
entgegeneilten. Sie glichen in ihrem Aeußern vollkommen den beiden 
zuerſt beſchriebenen, nur führten fie als Waffen, ſtatt ver Dragoner- 
Schwerter, Karabiner und Bogen. Wie bei einer frühern Gelegenheit, 
geboten wir ihnen auch jet wieder Halt, und geftatteten ihnen, nach 
Auswechfelung der Frievenszeichen zu ung heranzutreten. Die Zu- 
fammenfunft fchien anfangs ein friepliches Ende nehmen zu wollen, als 
plößlich einer ver ung Folgenden ſeinen Gefährten einigeWorte zurief, 
worauf viefe mit der Schnelligkeit eines Gedankens ihre Decken zurüd- 
warfen, ihre Waffen ergriffen, und mit wilden Gefchrei auf ung zu- 
ftürzten. Der Angriff geſchah fo plößkich und von allen Seiten, daß 
wir von unfern Waffen feinen Gebrauch machen fonnten, und nur ver: 
fuchten mit unjern Pferden durchzubrechen. Kaum bemerften fie aber 
unfere Abficht, als einer der wilden Gefellen vor ven Wagen fprang 
und dem Handpferde mit vem Hammer des Tomahawes einen Hieb über 
dem Auge in ven Kopf verjegte, daß es betäubt auf vie Kniee ſank. Es 
hob fich zwar gleich wieder empor, doch war e8 für ven Augenblid un— 
fähig weiter zu gehen, und ftarb auch nach einigen Tagen in sog des 
furchtbaren Schlages.“ 

„Wir befanden uns alſo vollſtändig in der Gewalt dieſer Wilden, 
und zwar ſo, daß wir uns nicht zu rühren vermochten. Vor Jedem von 
uns ſtanden nämlich ſechs oder ſieben der Räuber, die uns auf äußerſt 
unbequeme Weiſe ihre geſpannten Karabiner vor's Geficht hielten, oder 
die Sehne mit dem befiederten Pfeil an's Ohr zogen, und mehr als zu 
genau nach unſerer Bruſt zielten. Der Herzog hatte feine Doppelflinte 
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ergriffen, doch kaum befand diefelbe fich in feinen Händen, als fie ihm 
entrifjen,- aufgezogen und mit ver Mündung vor den Kopf gehalten 
wurde, jo daß ich nicht anders erwarten fonnte, als daß das Doppel- 
gewehr fich in den ungeübten Händen entladen und des Herzogs- Ge- 
hirn zerfchmettern würde. Als er dann nach einer Piftole griff, wurde 
Diefelbe ebenfalls feiner Hand entwunden, er felbft Halb aus vem Wa- 
gen gerijjen, die merifanifche Dede, die er um feine Schultern trug, 
über feinen Kopf gezogen und das Beil gehoben, welches feinem Leben 
ein Ende machen jollte. Ich ſelbſt hatte in meinem Halstuch vie Fauſt 
eines Indianer, der meine Kehle recht empfindlich zufammenfchnürte, 
und hing nur noch auf dem Pferde, welches ebenfalls gehalten wurde, 
während die Pfeile und Karabiner, die mich umgaben, feinen Augen- 
blick ihre gefährliche Nichtnng veränderten. So ſtanden aljo die Sa— 
chen, ich hatte mit dem Leben abgefchloffen, und fonnte nicht anders 
glauben, als daß mir einige Pfeile, veren Federn recht forglich mit der 
Zunge genegt waren, durch ven Leib fahren würden. Diefe ganze 
Scene hatte bei Weitem nicht fo lange gedauert, ale ich Zeit gebrauche, 
dieſelbe zu ſchildern, und ebenfo fehnelf waren auch meine Satteltafchen 
ihres Inhaltes entlebigt, und einige Gegenftände aus dem Wagen ge- 
riffen worden. Unter ven mir geraubten Sachen befand fich auch mein 
Zagebuch, welches mit Skizzen von Indianern angefüllt war, und ich 
vermuthe, daß der Anblick ver Zeichnungen einen uns rettenven Einfluß 
auf die Wilden ausübte. Sch fann es mir nämlich nicht anders erflä- 
ren, als daß in dem Augenblic, welcher unfer letter zu fein fchien, die 
Indianer fich gegenfeitig etwas zuriefen und nicht nur plötzlich von 
uns abliefen, fondern auch: ven größten Theil ver geraubten Sachen 
wiever in ven Wagen warfen. Nur eine einfache Piftole des Herzogs 
behielten fie zurück, überreichten ihm aber ftatt verfelben einen ſechs— 
läufigen Revolver, ven fie natürlich bei einer frühern Gelegenheit ge- 
raubt hatten, "und von welchem fie wahrfcheinlich feinen Gebrauch zu 
machen verftanden. Mein Sfizzenbuch befam ich nie wieder zu fehen, 
ebenfo blieb mein Halstuch in der Hand vesjenigen zurüd, ver mich 
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auf fo zweiveutige Weife geliebfoft hatte. — „Die dummen Kerle!” 
rief ver Herzog ärgerlich aus, als er fich von den mörberifchen Griffen 
befreit fühlte. „Zumme Kel! tumme Kel” wiederholten vie Indianer, 
welche vie Bezeichnung nachzufprechen verfuchten, und dabei auf bie 
Seite traten. Kaum fühlten wir, daß wir frei und noch im Beſitz un- 
jerer Waffen waren, als wir unfere Pferde antrieben, und ohne ung 
weiter um die wilde Bande zu fümmern, ruhig unjerer Straße zogen.” 
„Diejes Wal hätten wir unſern Sfalp nod) gerettet,” rief mir der Her- 
zog lachend zu, indem er ſich mit der Hand Durch die verwirrten Haare 
ſtrich, auch ich faßte unwillfürlich nach meiner Kopfhaut, die fich ganz 
gegen mein Erwarten noch auf ihrer alten Stelle befand, und fchaute 
zurüd nach der Bande, die fich da, wo wir fte verlaſſen hatten, nieber- 
jeßte und einen Gegenftand aufmerffam zu betrachten ſchien. Ich uns - 
terfuchte meine Satteltafche und jet wurde ich erjt gewahr, daß mir 
mein Tagebuch fehlte. ch bezieifelte num nicht mehr, was die Veran— 
laſſung zu unferer fajt wunderbaren Rettung gegeben. Der Aberglaube 
piefer Leute hatte fie in ven Bildern Zauberei erkennen laſſen, und da 
diefe Zauberei von uns ausgegangen war, konnten wir natürlich nur 
Medicinmänner fein, veren Xeben gefchont werden mußte. Der Ver: 
luſt meiner Zeichnungen und Notizen war mir fehr jchmerzlich, doc) 
fühlte ich mich getröftet bei vem Gedanfen, daß viefelben wenigftens zu 
unferer Rettung mit beigetragen hatten. Ich glaubte ſchon, ver Her- 
zog würde mich, wie früher nach vem Meffer, jetzt. nach dem Buche zu- 
rückſenden, und darf ich nicht läugnen, daß ich mich dieſes Mal gewiß 
etwas mehr gegen eine jo naive Aufforderung gejträubt haben würde, 
denn die feindliche Kugel war noch in zu friſchem Andenken bei mir. 
Bon meinen Zeichnungen habe ich nie wieder gehört, fie befinven fich 
jeßt wohl in irgend einem Zauberbeutel ver Kioways, denn zu dieſem 
Stumme gehörte nach des Herzogs Anficht die Geſellſchaft, vie fich bei 
unferem Zufanmentreffen für Schayenne-ndianer ausgegeben hatte.” 

„Bir befanden uns faum breihunbert Schritte von den Indianern, 
als wir nicht weit von der Straße einen toten Büffel erblicten; ich 
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ritt hinüber und überzeugte mich, daß verfelbe noch ganz warm war, 
und kaum feit einer Stunde erlegt fein konnte; es hatte jogar den An- 
ſchein, als ob vie Jäger in der Arbeit des Jerlegens durch unfer Ein— 
treffen geftört worden wären. Auf meine Mittheilung bog der Herzog 
vom Wege ab, fuhr feinen Wagen vicht an ven Büffel heran, worauf 
wir ohne Zögern die unterbrochene Arbeit der Indianer fortjegten. 
Wohl felten hanphabten zwei Leute Meffer und Art mit einem größern 
Eifer als wir, die wir ein Stüd nach dem andern vom zottigen Niejen 
herunterfchnitten und in ven Wagen warfen. Glücklicher Weife hatten 
die Indianer die beiten Theile noch unberührt gelaffen, und jo waren - 
wir denn im Stande, uns nicht nur einen tüchtigen, jonvern auch einen 
ſehr ſchmackhaften Vorrath von faftigem Fleifch anzulegen. Die Wil- 
ben faßen untervejjen noch immer auf ver alten Stelle, wie mit ernften 
Dingen befhäftigt. Sie fehienen nicht geneigt, uns weiter zu beläfti- 
gen, und daß wir feine fonverliche Ruft verfpürten, fie zu incommodiren, 
brauche ich wohl micht weiter zu verfichern. Wir entfernten uns, nach- 
dem wir von dem Büffel jo viel genommen, als wir bequem unterbrin- 
gen fonnten, und würden ganz guter Dinge gewefen fein, wenu das 
verwundete Pferd nicht deutliche Zeichen feiner gänzlichen Erfchlaffung 
gegeben hätte. Wir reiften bis des Abends ſpät, und vergaßen dann - 
beim puftenven Braten das Hoffnungslofe unferer Lage.“ 
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Sortfegung der Reife des Erplorers. — Schlucht vor Bil Williams fort. — 
Mündung der Bill Williams fort. — Entenjag. — Sandfturm. — Un- 
bequemes Lager. — Fiſchfang in Bil Williams fort. — Der Vlohave- 
Bote. — Die Sägefellen. — Das Chimehwhuebe-Thal. — Die Sand—⸗ 
bänke. — Langfame Reife. — Formation der hohen Kiesebene. — Maruat- 
ſcha's Neigung zur Umkehr. — Chimehmhuebe- Indianer. — Ruhetag auf 
einer Sandbank. — Die Indianer als Naturalienfammler. — Die verlaf- 
jene indianifhe Hütte. — Nörbliches Ende des Chimehwhuebe-Thales. — 
Die Nadelfelfen. — Einfahrt in die Schlucht. — Die Stromjchnelle. — 

Uebergang des Grplorers über Diejelbe. 

Zur gewöhnlichen Stunde rief am 1. Februar die Dampfpfeife 
zum Aufbruch. Wir verließen die anmuthige Inſel, und befanden und 
bald wieder zwifchen ven hoben Ufern, vie durch vie Kiesebene gebilvet 
wurden, und nur ganz jpärliche Vegetation am Rande des Waffers 
duldeten. Ein Felsvorſprung gleich hinter der Inſel auf dem linken 
Ufer, der fich bis zu einer Höhe von ungefähr dreißig Fuß erhob und 
. tief in ven Strom hineinreichte, verdient befonverer Erwähnung. Der 

Fluß bildet daſelbſt einen Winkel, in Folge deſſen wir dieſem Punkte 
den Namen Corner rod (Eckfelſen) beilegten. Der Feljen ſelbſt fteht 
mit der Kiesebene in Verbindung, over fcheint vielmehr eine Verlänge: 
rung verfelben zu fein. Deutlich erfennbar waren, als wir dicht vor- 
beifuhren, zwei Lagen von Conglomerat, auf welchen Kiesihichten ruh— 
ten. Die Dede beſtand aus einer ftarfen Lage Bafalt, und viejelbe 
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hatte ebenjo, wie die untern Schichten, eine geringe Senfung von We— 
ften nach Oſten. Cine kurze Strede hinter vem Corner rod drängten 
fich die hohen Felsmafjen zu beiven Seiten mehr dem Fluſſe zu, bis fie 
eine Schlucht, (Canon) bildeten, aus welcher ung der Colorado entge- 
genftrömte. Wir befanden uns bald in dem Telfenthor, deſſen Wände 
anfangs zwar weniger bedeutend, aber an Höhe und Ausdehnung zu— 
nahmen, in vem Grade, als wir ung ftromaufwärts bewegten. Die 
prachtvolljten Formationen umgaben uns endlich won allen Seiten; das 
Fahrwaſſer, obgleich reißend und wegen ver verborgenen Klippen ge- 
fahrvoll, war gut, und nur zu fchnell, um den Anblid einer erhabenen 
Scenerie vollſtändig genießen zu können, traten wir, ven kurzen Win- 
dungen des Stromes folgend, von einem Beden in das andere ein. 
Zu mächtigen Wällen und Mauern thürmten fich die buntfarbigen vuls 
kaniſchen Maſſen hoch übereinanver, oder bildeten mit ihren zufammen- 
geihobenen Bafen ſpitze Winkel, in welchen das ſchnell ſtrömende Waj- 
jer ſich ſchäumend brach, während an andern Stellen die Räume zwi— 
ſchen dem Geſtein mit Sand ausgefüllt waren, welchen in den meiſten 
Fällen ſiechende Weiden und Cottonwoodbäume ſpärlich ſchmückten. 
Wir landeten an einer ſolchen Stelle, um etwas Holz an Bord zu 
ſchaffen, und fanden dort Gelegenheit, die Felſen näher in Augen— 
ſchein zu nehmen, welche eine ſo große Verſchiedenheit der Farbe trugen. 
Wir entdeckten Kupfer, Eiſen, Granit und Quarz; die Baſen der Berge 
Dagegen zeigten vielfach rothen Sanpftein und Conglomerat, auf wels 
hen die verworrenen Maſſen bafaltartiger Yava hoch über einander 
lagen.28) 


Nachdem wir den Holzplatz verlaſſen hatten, ſteuerte Robinſon 
den Explorer vorſichtig zwiſchen den zahlreichen Klippen und durch die 


wilden Strudel dahin. Bis zu fünfhundert Fuß hoch ragten einzelne 
ſenkrechte und zum Theil überhängende Felswände aus dem Waſſer 
empor, und da, wo dieſe weiter zurücktraten, erblickten wir die wunder- 
lihften Gebilve, die um fo mehr überrafchten, als fie aus feſtem, vul- 
fanifchem Geftein.beftanden, welches unempfinplich gegen äußere Ein- 
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ſcha's Neigung zur Umkehr. — Chimehmwhuebe- Indianer. — Ruhetag auf 
einer Sandbank. — Die Indianer al8 Naturalienfammler. — Die verlaf- 
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Uebergang des GErplorers über biejelbe. 


Zur gewöhnlichen Stunde rief am 1. Februar die Dampfpfeife 
zum Aufbruch. Wir verließen die anmuthige Inſel, und befanden uns 


bald wieder zwifchen ven hohen Ufern, vie durch die Kiesebene gebilvet 


wurden, und nur ganz fpärliche Vegetation am Rande des Waſſers 
dulveten. Ein Felsvoriprung gleich hinter der Inſel auf dem linken 
Ufer, ver fich bis zu einer Höhe von ungefähr dreißig Fuß erhob und 
tief in ven Strom hineinreichte, verpient befonderer Erwähnung. Der 


. Fluß bildet vafelbft einen Winfel, in Folge veffen wir dieſem Punfte 


den Namen Corner rod (Edfelfen) beilegten. Der Felſen ſelbſt fteht 
mit ber Kiesebene in Verbindung, oder fcheint vielmehr eine Verlänges 
rung derfelben zu fein. Deutlich erfennbar waren, als wir dicht vor- 
beifuhren, zwei Lagen von Conglomerat, auf welchen Kiesfchichten ruhe 
ten. Die Dede beftand aus einer ftarfen Lage Bafalt, und viefelbe 
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batte ebenso, wie die untern Schichten, eine geringe Senfung von We— 
jten nad) Often. ine furze Strede hinter dem Corner tod drängten 
fich die hohen Felsmaffen zu beiven Seiten mehr dem Fluſſe zu, bis fie 
eine Schlucht, (Sanon) bildeten, aus welcher ung der Colorado entge- 
genjtrömte. Wir befanden uns bald in dem Felfenthor, veffen Wände 
anfangs zwar weniger bedeutend, aber an Höhe und Ausdehnung zu- 
nahmen, in dem Grave, als wir uns ftromaufmwärts bewegten. Die 
prachtuollften Formationen umgaben uns envlich von allen Seiten; das 
Fahrwaſſer, obgleich reißend und wegen ber verborgenen Klippen ge- 
fahrvoll, war gut, und nur zu fehnell, um ven Anblid einer erhabenen 
Scenerie vollſtändig genießen zu können, traten wir, ben kurzen Win- 
dungen des Stromes folgend, von einem Becken in das andere ein. 
Zu mächtigen Wällen und Mauern thürmten fich die buntfarbigen vul- 
kaniſchen Maſſen hoch übereinander, oder bildeten mit ihren zufammen- 
gejchobenen Bafen fpige Winkel, in welchen das fchnell ſtrömende Wuf- 
fer ſich ſchäumend brach, währenn an andern Stellen die Räume ziwi- 
chen vem Geftein mit Sand ausgefüllt-waren, welchen in den meiſten 
Fällen fiechende Weiden und Cottonwoodbäume ſpärlich ſchmückten. 
Wir landeten an einer ſolchen Stelle, um etwas Holz an Bord zu 
Ichaffen, und fanden dort Gelegenheit, die Felfen näher in Augen: 
ſchein zu nehmen, welche eine jo große Verſchiedenheit der Farbe trugen. 
Wir entdeckten Kupfer, Eifen, Granit und Quarz; die Bafen der Berge 
dagegen zeigten vielfach rothen Sanpftein und Gonglomerat, auf wel⸗ 
chen die verworrenen Maſſen bafaltartiger Lava hoch über einander 
lagen.??) 

Nachdem wir den Holzplag verlaſſen hatten, fteuerte Robinjon 
ven Explorer vorfichtig zwifchen den zahlreichen Klippen und durch die 
wilden Strudel dahin. Bis zu fünfhundert Fuß hoch ragten einzelne 
fenfrechte und zum Theil überhängende Felswände aus vem Wafler 
empor, und da, wo dieſe weiter zurüdtraten, erblidten wir vie wunder: 
lichjten Gebilde, vie um fo mehr überrafchten, als fie aus feſtem, vul- 
kaniſchem Geftein beftanven, welches unempfindlich gegen äußere Ein- 
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und Tieß fich gemächlich ftromabwäÄrts treiben. Mit vem Ausprud 
furchtfamer Beforgnig fchauten die armen Leute auf unfer „feuerfpeien- 
des Kanoe“; auch wir blickten zu ihnen hinüber, und gedachten des 
eigenthümlichen Kontraftes, welchen ver Zufall bier zufammengeführt 
‘hatte: auf der einen Seite vie Schifffahrt in ihrer allererjten Kindheit, 
und Menfchen wie Fahrzeug dem Willen des Elementes unterthan ; 
auf der andern Seite die Schifffahrt auf dem höchſten Punkte ver Voll- 
kommenheit, und die Elemente gehorjame Werkzeuge in der Hand des 
Sterblihen, um das eine mit dem andern erfolgreich zu befämpfen ; 
um beide Theile aber eine großartige, erhabene Natur, vie anfsheinend 
leblos, doch fich nur leife zu regen braucht, um ven Menfchen im Ur- 
zuftande und den eitlen Jünger ver Givilifation, mit all feinen Werken 
und den Grzeugniffen feines Geiftes, fpurlos verſchwinden zu laſſen. 
Vorbei fchnaubte ver Dampfer an dem gebrechlichen Binfenfloß, 
welches fich willenlos auf ven ſchäumenden Wellen hob und fenfte; der 
nächſte Vorſprung entzog - e8 unfern Bliden, und wir befanden ung 
wieder allein in vem mächtigen Felſenkeſſel. Nur hoch oben, zwijchen 
ven Gipfeln ver Berge, ſchwebte majejtätifch ein weißköpfiger Aoler; 
zwei Krähen verſuchten es mit lautem Gekrächze, den König der Lüfte 
anzugreifen, der unbekümmert und gleichgültig gegen ſeine gehäſſigen 
Verfolger, nach wie vor ſeine weiten Kreiſe beſchrieb. 
Etwa ſechs Meilen reiſten wir in dem Cafon, als die Gebirge 
auf dem linken Ufer, ein Thal bildend, weiter zurücktraten, und wir 
uns der Mündung der Bill Williams fork näherten. Der niedrige 
Waſſerſtand des Colorado, deſſen Spiegel bedeutend unter dem ſeines 
Nebenflüßchens lag, war Urſache, daß letzteres nur in einem ſchmalen 
Strahl hinabſtürzte. Da nun bei meiner frühern Anweſenheit an jener 
Stelle,“) Bill Williams fork als ein fünfundzwanzig Fuß breiter Fluß 
in ven Colorado ſtrömte, jo vermochten Lieutenant Ives, der ebenfalls 
an der Forſchungs⸗Expedition des Capt. Whipple Theil nahm, ſowohl als 


*) Im Jahre 1854 den 20. Februar. 
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ich, dieſen Punft faum wieder zu erfennen, und nur hervorragende 
Gebirgsformen, vie ich damals behutſam abzeichnete, überzeugten uns 
envlich volljtändig, vaß wir auf dem Kolorato bis dahin gelangt waren, 
wo wir venfelben vier Jahre früher zum erften Deal erblidten. Wir 
landeten eine furze Strede oberhalb ver Mündung des Heinen Tluffes 
auf dem linfen Ufer, ungefähr auf vemjelben Punkte, ven Capt. Whipple 
aftronomifch Leftimmte, alfo unter 340231010“ -n. Breite und 
114006°24”90‘” weftlicher Länge von Greenwich. Nach einer frühern 
Berehnung des Capt. Whipple liegt Fort Yuma, over vielmehr ver 
Bereinigungspunft des Gila und des Colorado unter 32043'32° 3 
n. Breite und 114032° 51° 61 w. Länge. Wir befanten uns alfo nad) 
einer zwanzigtägigen Reife, und nach Jurüdlegung von wenigftens 
170 Meilen, nur 26° 27° öftlih von ver Länge von Fort Yuma, und 
noch nicht ganz zwei Grade nördlich von dem obengenannten Punkte. 
Der Abend war noch ziemlich weit entfernt, als die Lagerordnung 
hergeftellt war; ich rüftete mich daher zu einem Heinen Jagdausfluge 
an der Bill Williams fort hinauf, die bei mir wegen des. zahlreichen 
Vogelwildes, welches ich einjt port erbeutete, in beſonders frifchem An- 
venfen ftand. Als ich über ven feften Iettigen Boden dahinfshritt, ent- 
dedte ich die Spuren von Wagenrädern und vie beutlihen Abdrücke 
von Maulthier- und Schaafhufen; fie waren bereit8 vier Jahre: alt, 
doch ſchien es, merkwürdig genug, als ob erjt ebenfoviel Wochen feit 
ihrem Entſtehen vergangen wären, ein Zeichen, wie wenig Die übrige 
Oberfläche des Bodens, im Thale des Colorado, welche nicht von dem 
Fluſſe felbft berührt wird, einer Veränderung unterworfen ift. Die 
Zeichen, die mich fo lebhaft an Längft vergangene Tage erinnerten, 
waren befonvers gut erhalten an folchen Stellen, wo dicht wucherndes 
Geftrüpp *) dieſelben vor dem Flugſande geſchützt hatte. Ich erreichte 
bald das Flüßchen; wie damals ſcheuchte ich bei meiner Annäherung 
eine Heerde Enten auf, und wie damals ſchoß ich einige derſelben her- 


*) Vorzugsweiſe Talgholz, Obiong canescens. 
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unter. ch blickte um mich; blätterlofe Bäume und Sträuche hatten 
biejelben Formen und Yarben wie vor Jahren; unveränvert ftanden 
im Hintergrunde bie impofanten Felsmaſſen, deren zadige Linien ich 
einft mit fo viel Genauigfeit auf dem Papier wieverzugeben trachtete; 
je länger ich auf dieſelben hinblicte, je befannter erfchienen mir ihre 
Formen; war ed mir Doch, als ob ich meiner ganzen Umgebung ebenfalls 
nicht fremd geworben fei, denn wie grüßend fchauten vie blauen Berge, 
vie fühn aufſtrebenden Felsgipfel und vie einfamen Pitahajas*) zu 
mir herüber, gleichjam erfreut, einen alten Bekännten aus fernen Lan- 
den wiederzufehen. Arch ich freute mich; freilich war e8, bis auf einen 
ganz ſchmalen Strid, nur eineWüfte, die mich umgab, aber eine Wüfte, 
in der ich einft hungernd und nur noch init Lumpen bekleidet ftann, 
von ber ich mit vem Gedanken ‚fie nie wiederzuſehen“ fchien, und in 
welche ich mich pläßlich wie durch Zauberfchlag verfett fand. Kaum 
ein Tag ſchien mir. feit jener Zeit verfloffen zu fein, im Geifte aber 
ftürmten die Greigniffe von Jahren an mir vorüber und erinnerten 
mich an vie Wirklichkeit; ich gedachte meiner ſchönen Heimath und alles 
deſſen, was ich in verjelben zurüdgelaffen, und — ergriff fchnell mein 
Gewehr, um weiter zu jagen. . 

Sch folgte dem Flüßchen aufwärts, bis die Dämmerung mich an 
die Rückkehr in's Lager mahnte. ch hatte eine gute Jagd gemacht, 
denn große und Feine Enten befchwerten meinen breiten Qevergürtel, 
und doppelt willfommen wurde ich daher von meinen fröhlichen Kame— 
raden geheißen, als ich aus ver Dunfelheit plötzlich an’s flackernde Lager: 
feuer trat. 

Der mit düſteren Wolfen verjchleierte Himmel Härte fich zur 
nächtlichen Stunde allmählich wierer auf, zugleich erhob fich aber auch 
ein Wind, der mit verjtärkter Gewalt an unfern Zelten rüttelte und 
gegen Morgen in einen förmlichen Sturm ausartete. Trotz des 
Wunfches des Mr. Nobinfon, an jener Stelle günftigeres Wetter oder 


*) Cereus giganteus. 
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vielmehr einen glatten Wafferfpiegel abzuwarten, beſtand Lieutenant 
Ives auf die Weiterreife. Wir verließen daher am 2. Februar zur 
gewöhnlichen Stunde das Ufer, und gelangten bald in die Mitte ves 
Stromes, wo der Explorer fo fehr durch Bänfe von Gerölle, die nur 
wenige Zoll unter ver Oberfläche des Waſſers lagen, eingeengt wurde, 
daß verfelbe zuletzt kaum noch vorwärts oder rückwärts gebracht werden 
fonnte. Wir waren froh, das rechte Ufer ohne weitern Unfall zu er- 
reichen, wo am Fuße fehroffer vulfaniicher Felſen, nur eine kleine, mit 
Dornen dicht bewachfene Fläche zu unferm Aufenthalte diente. Der 
Sturm braufte unterveffen mit unnnterbrochener Gewalt fort, wilo 
freifte ver Sand in ven Winkeln ver Felfen, und jelbft mit ver größten 
Mühe gelang es uns nicht, eine gefchütte Stelle zu Schaffen, auf welcher 
wir uns hätten unterhalten können, ohne knirſchenden Sand zwifchen 
unfern Zähnen zu fühlen. Stundenlang lagen wir zwifchen ven %el- 
fen und fonnten ung; ſich auf vortheilhufte Weife zu befchäftigen war 
nicht möglich, und fo fchlich denn vie Zeit träge und langfam dahin. 
Da der Sturm gegen Mittag etwas in feiner. Heftigfeit nachge- 
laſſen hatte, an einen Aufbruch mit vem Dampfboot aber noch.nicht ge- 
dacht werden fonnte, fo entfchloß ich mich, zurüd an Bill Williams fort 
zu gehen, um vafelbft nach Exemplaren für meine Sammlung zu fifchen. 
Sch fand leicht einige Lente, die fich bereit zeigten, mich in Dem Ruder— 
boot über ven Fluß zu feßen und dann in meiner Arbeit zu unterjtügen. 
Auch Dr. Newberry betheiligte fich an ver Heinen Expedition, und fo 
erreichten wir denn nach einer furzen Zeit fehr angeftrengter Arbeit 
wieder das linke fer des Stromes, ungeführ eine halbe Meile oberhalb 
des erwähnten Flüßchens. Ich hatte mich mit engmafchigen Neten 
verjehen, und biefelben an Stellen gebrauchend, wo das Hare Waſſer 
die Ufer unterwühlte, gelang es mir. leicht, eine ‚hinreichende Anzahl 
von kleinen Fiſchen zu erbeuten. Unter ven verfchievenen Arten ver- 
mochte ich nur Gila elegans und Gila robusta zu erkennen, und glaube 
ich, daß die übrigen noch unbejchriebene Species waren. Freilich hatte 
ich früher Schon in Gefellfeyaft des Dr. Kennerly den Fluß vielfach 


— 243 — 


durchfiſcht, und diefelben Arten beobachtet und gefangen, doch war ein 
reichhaltiger Theil unferer Sammlung, und in viefer faft alle Fifche, 
bie wir zwifchen vem Rio Grande und der Südfee gewannen, durch Die 
unverantwortlichite Nachläffigfeit einer Express company auf dem 
Iſthmus von Panama verloren gegangen. 

ALS wir zu dem Nuderboote zurückkehrten, trafen wir daſelbſt mit 
einigen Mohave-Indianern zufammen, die uns Eleine Sädchen mit 
Bohnen und Mais zum Verkauf anboten. Da wir feine Taufchartifel 
bei ung führten, das Boot aber des aufgeregten Wafjers und des noch 
immer fehr ftarfen Windes wegen nicht zu fehr befchwert werben durfte, 
fo wiefen wir fie zurüd. Die Indianer nun, bie Gründe wohl eins 
jehend, die ung zu folhem Benehmen veranlaßten, legten ihre Waaren 
in den Hintertheil des Fahrzeugs und ſchwammen dann durch den Fluß. 
Sie waren ſchon längſt auf dem jenſeitigen Ufer angekommen, als wir 
noch gegen die heftige Strömung kämpften, und auf dieſelbe Weiſe kehr— 
ten fie zurüd, nachdem fie ihre Lebensmittel für einige Schnüre Perlen 
bingegeben hatten. — 

Unfer Lager war fehr unbequem, denn kaum vermochten wir bei 
ven ftarfen Winpftößen unfere Zelte auf dem loſen Sande ſtehend zu 
erhalten. Das Wetter beruhigte fich indeffen während ver Nacht, und 
als wir in der Frühe des 3. Februar unfere Reife fortjeßten, erblickten 
wir den breiten Strom wieder mit einem glatten Spiegel vor uns. 

Obgleich die Gebirge, beſonders auf dem Linken Ufer, weit vom 
Fluſſe zurücdtraten, fo zogen fich doch nur Schmale Streifen fruchtbaren, 
angeſchwemmten Bodens zu beiden Seiten hin, während die gewöhnlichen 
Kiesebenen den übrigen heil bes umfangreichen Thales bildeten. 
Diefe Fläche, die nad) allen Richtungen Hin vielleicht zehn Meilen im 
Durchmeffer haben mochte, fchien nur fpärlich bewohnt zu fein, over 
vielmehr nur zeitweife ven Eingeborenen zum Aufenthalt zu dienen; 
ich erblictte nämlich mehrere indianifche Hütten, die aber von ihren Be- 
wohnern verlaffen waren. Die Formation der zackigen Gebirge, welche 


uns von allen Seiten umgaben, war theilweife granitifch ,?*) doch er— 
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kannten wir an den Ausläufern verjelben, vie zuweilen bis in vie Näbe 
des Fluſſes reichten, auch lavaartigen Bafalt, Porphyr und Gneif. 
Im Norden war vas eben bejchriebene Thal von einer Yeljenfette be- 
grenzt, deren geferbte Außenlinien eine entfernte Achnlichkeit mit ver 
Schneide einer Säge trugen, und befand ſich auf ver andern Seite ver: 
ſelben das fruchtbare und verhältnigmäßig reichbevölkerte Thal ver 
Chimehwhuebes. — Vielfache Hinderniſſe hemmten an dieſem Tage den 
Explorer in ſeinem Laufe, denn bald waren es Sandbänke, bald die ge— 
fährlichen Anhäufungen von ſcharfem Gerölle im Bette des Stromes, 
über welche das Fahrzeug hinübergewunden werden mußte, und ſo 
ſchlugen wir denn am Abend, nur Zwei und eine halbe Meile oberhalb 
unjerer letten Qagerftelle, vie Zelte auf dem linken Ufer auf, wo zivei 
halbvervorrte Gottonwonpbäume*) uns einen geringen Vorrath von 
Holz für die Nacht verfprachen. Außerdem befanden ſich noch am Rande 
des Waſſers junge Schößlinge von Weiden,**) während vie fejtgetrod- 
nete, ſchlammige Ebene, die hier kaum eine halbe Meile breit war, reich 
mit Talgholzbüfchen und einzefnen verfrüppelten Mezquitbäumen***) 
bevedt war. Nicht ohne Mühe gelang e8 mir, durch das Dichte Geftrüpp 
hindurch, ven Fuß der Kiesebene zu erreichen, und ich wurde dort über- 
raſcht durch die fchmalen, Schachtähnlichen Gänge, welche allmählich 
durch niederftrömenve Regen in verjelben ausgewafchen waren. Meh- 
rere hundert Schritte vermochte ich denſelben nachzufolgen, bis fich die- 
jelben zulegt jo jehr verengten, daß ich zur Umfehr gezwungen wurbe. 

Außer Heinen BögelnT), welche fich-in ver Nähe von Mezquitbän- 
men aufhielten, entvedte ich Fein lebendes Wefen auf meinem Spazier- 
gange. Freilich war der Boden vielfach von fleinen Nagethieren durch⸗ 
wühlt und untergraben, doch mangelte mir die Zeit, ihnen nachzuftel- 
fen. Später fan ich Gelegenheit, viefelben zu einem Handelsartikel 

*) Populus monolifera. 

*%*) Salix angustifolia u. Tessaria borealis. 

**%*) Algarobia glandulosa und Strombocarpa pubescens. 


+) Unter diefen Culicivora plumbea; Centurus uropygialis und Peu- 
caea Lincolnii. 
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bei den Indianern zu machen, und erhielt in Folge veffen für eine An- 
zahl von Perlenfchnüren eine überaus reichhaltige Sammlung fowohl 
von Nagethieren ald von Eivechfen. 

Als ich in's Lager zurückfehrte, erfuhr ich fogleich, daß unfer Mo- 
have-Bote von Fort Yuma mit Poſiſachen eingetroffen fei, und meine 
Freude war unbefchreiblich, als Dr. Newberry, ver ebenfalls mit Nach- 
richten aus feiner Heimath beglückt werden, mir einen Brief überreichte. 
Sch verfchlang gleichfam ven Inhalt veffelben, und war fo glücklich 
über dieſe unverhoffte Freude, daß ich gar nicht wußte, wie ich ven In⸗ 
dianer meine Dankbarkeit beweifen follte, und ihm den dritten Theil 
meiner Wäfche, die, beiläufig gejagt, überhaupt nur noch aus drei Stü- 
en beftand, mit einem tüchtigen Händedruck darreichte. Diefes war 
übrigens der letzte Brief, ven ich währenn ver Exrpebition erhielt, die 
nächiten Nachrichten von den Meinigen gingen mir erjt wieder, in ven 
legten Tagen des Auguft, in New-York zu. Der Inpianer, ver fich 
als ein fo gewilfenhafter Bote ausgewiefen hatte, wurde von allen Sei- 
ten reich beſchenkt, und gerieth durch vie Freigebigfeit des Lieutenant 
Ives in ven Befit eines ſolchen Reichthums von Glasperlen und bunt- 
farbigem Zeug, wie er fich gewiß nie hatte träumen laſſen; auch die bei- 
ven Eingeborenen, vie ihn bis zu uns begleitet hatten, gingen nicht leer 
aus, und augenfcheinlich fehr zufrieden, fchien die Heine Geſellſchaft am 
folgenden Morgen von und. So weich und angenehm wir auch auf 
dem fandigen Ufer.fchliefen, jo unangenehm war aber auch wierer vie 
Geſellſchaft, mit welcher wir während der Nacht unfere Betten getheilt 
hatten. Als wir nämlich am Morgen unfere Deden zufammenroliten, 
erblicten wir mehrfach große, hellgrüne Sforpione,*) die aus den wär- 
menden Falten fommenp, ſich unangenehm von ver falten Morgenluft 
berührt fühlten und drohend ihre bewaffneten Schwänze emporredten. 
Unfer Koch ergriff eines dieſer widrigen Thiere, und daſſelbe auf einer 
freien Stelle beim Feuer niederlegend, umgab er e8 mit einem Ring 


*) Scorpio boreus, 
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glühenver Kohlen, die er immer vichter zufammenfchob. Hier nun 
wurde ich Zeuge, daß das fo furchtbar gequälte Gefchöpf fich ven eige- 
nen Giftftachel mehrmals tief in ven Leib bohrte. Die Zeit mangelte 
uns, die Folgen dieſer Selbftvergiftung abzuwarten; ich begnügte nich 
mit dem einmaligen graufamen Schaufpiel, und machte nie wieder 
einen ähnlichen Verfuch, obgleich ver Menſch mich berficherte, daß dieſe 
Thiere auf folche Weife geängitigt, jedesmat ihre Waffe gegen ſich 
ſelbſt anwendeten. 

Der 4. Februar war hinſichtlich der Reiſe im Vergleich mit den 
früheren Tagen ein glücklicher zu nennen, denn wir legten vierzehn Mei— 
len zurück, und gelangten gegen Abend bis in die Nähe der oben erwähn⸗ 
ten ſägeförmigen Felſenkette. Der Charakter der Gegend, durch welche 
wir hingezogen waren, zeigte feine weſentlichen Veränderungen, und wie 
am vorhergehenven Tage, erblicten wir hauptfächlich Eruptivformationen, 
welche theilweife auf Straten von rothem Sanpftein und metamorpho- 
firtem Gonglomerat ruhten. An einer Stelle auf dem rechten Ufer, wo wir 
anbielten, um Holz einzunehmen, erftieg ich die nächften lavaartigen 
Hügel; diefelben waren faſt unzugänglich wegen ihrer ſcharfen Krufte, 
deren nadel- und mejjerähnliche Auswiüchje beim Gehen auf venfelben, 
große Stüde aus ven feften Sohlen ver Stiefel riffen. Das Geſtein 
war nach allen Richtungen hin geborſten und geſprungen, und ſchienen 
Tauſende von Nagethieren in dieſen Höhlen einen ſichern Zufluchtsort 
zu finden. Große Haufen von dürren Reiſern, die mühſam an den 
unwegſamen Abhängen hinaufgeſchleppt waren, bezeichneten jedesmal 
den Wohnſitz der kleinen Vierfüßler. Bon einem ver hohen Stand⸗ 
punfte aus gewann ich auch den erſten Blid in das Chimehwhuebe- 
Thal und auf die, dajjelbe gegen Norven abjchließenden merkwürdigen 
Velfen, welchen Capt. Whipple ven bezeichnenden Namen Needles (Na- 
vel-Felfen) beigelegt hat. Unter ven verworrenen Gebirgsmaffen, welche 
fich in geringer Entfernung vom Fluſſe auf vem rechten Ufer hinzogen, 
war ein mächtiger, faſt abgefonderter Felſen befonvers in's Auge fallend, 
fowohl wegen feiner Höhe (ungefähr 1200 Fuß), als auch feiner 
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Ihönen, fühnen Außenlinien wegen; tiefen benannte Lieutenant Ives 
zur Erinnerung an Gapitain Whipple, unfern frühern. gemeinfamen 
Commandeur, Mount Whipple. Ein anderer Felſen, der weiter ober- 
halb als eine Inſel, bootförmig aus dem Strome hervorragte, wurde Boat 
rock genannt, doch glaube ich kaum, daß vie Sägefelfen, in deren Nähe 
wir auf dem rechten Ufer die Nacht zubrachten, getauft worven find. 

Durch die glüdliche Reife des vorhergehenven Tages glaubten wir 
ung ſchon zu den kühnſten Hoffnungen berechtigt, und dieſes um fo mehr, 
als ver erfte Theil ver Reife und noch zwifchen zufammengeprängten 
Felszügen hinführen mußte, wo wir gewohnt waren, verhältnißmäßig 
gutes Fahrwaſſer zu finden. Noch fahen wir aber die weißen Nauch- 
wölfchen, welche unfern verlaffenen, nievergebrannten Lagerfeuern ent- 
ftiegen, va rief plößlich ver Mann, ver die Meßſtange führte: „Zwei 
ein halber Fuß!” und gleich darauf nagten fcharfe Steine an den eifer- 
nen Planken des Schiffes. Der Capitain kratzte fich Hinter ven Ohren, 
murmelte emen derben Seemannsflud, und es folgten dann vie ge= 
wöhnlichen Arbeiten, um das Boot wieder flott zu machen, was ben 
größten Theil des Tages in Anfpruch nahm. Erft in ven Nachmittags- 
ftunden begann die Laſt ven vereinten Kräften nachzugeben, und Zoll 
für Zoll bewegten wir uns auf ven krachenden Kiefeln vorwärts. 

Was wir. während diefer Zeit auf unferer Fleinen Plattform em⸗ 
pfanden, läßt fich kaum befchreiben; Langeweile war es nicht, denn 
gegen viefe hätten wir und durch jede Unterhaltung ſchützen können. 
Aber ver Gevanfe, an einer Stelle wie fejt gebannt zu liegen, die Un- 
geduld endlich, wieder Loszufommen, und das Beobachten ver fruchtlofen 
Arbeit, das war es, was uns den Aufenthalt an Bord fat unerträglich 
machte und ven Wunjc erregte, landen zu können. Doch wir mußten 
ausharren. | 

Raum drei Meilen reiſten wir an biefem Tage, und brachte ung 
diefe Strede aus den Felfenfchluchten an ven Rand des umfangreichen 
Chimehmhuebe-Thales. Daß wir uns einer mehr bevölferten Gegen 
näherten, war ung jchon Durch die Indianer fund geworden, die fich 
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in Gruppen auf den Felsvorſprüngen verſammelt hatten, von welchen 
ſie neugierig auf uns und unſer Treiben niederſchauten, und zuweilen 
auch in ihrer gellenden Weiſe Geſpräche mit unſern Dolmetſchern 
führten. Der erſte Anblick des Chimehwhuebe-Thales war der einer 
mit Weiden reich bewachſenen Niederung; weit gegen Norden tauchten 
die phantaſtiſch geformten Gipfel der Nadelfelſen empor, welche die 
nördliche Grenze des Thales bezeichneten, während die blauen Gebirgs— 
züge im Weſten und Oſten weiter zurücktraten und ſcheinbar gegen 
Norden ganz verſchwanden. Die Kiesebenen, welche auf dieſe Weiſe be— 
deutend an Umfang zunahmen, blieben auch in ihrer Verlängerung 
gleichmäßig anſteigend, bis ſie ſich endlich am Fuße der Berge über 
dreihundert Fuß hoch erhoben. So weit entfernt dieſe letzteren Punkte 
auch von uns waren, ſo vermochten wir doch an den weißen horizon— 
talen Streifen, welche ſich in gewiſſer Höhe und gewiſſer Entfernung 
über vie ſchiefen Flächen erſtreckten, deutlich zu erkennen, daß Conglo— 
merate, Sandſtein und Kies in den verſchiedenen Schichten abwechſelnd 
über einander lagen, und die ſich dem Fluſſe zu ſenkenden Flächen 
durch den Einfluß niederſtrömender Waſſer entſtanden waren. 

Wir übernachteten auf dem rechten Ufer, und begannen mit Win— 
ven, als wir am 6. Februar unfere Reife fortfegten. Zahlreiche Ein— 
. geborene jeglichen Alters und Gejchlechts beobachteten ung vom Ufer 
ans; e8 waren Chimehwhuebes und die Bewohner des Thales. Ihre 
Anfievelungen und Dörfer murßten aber in einiger Entfernung vom 
Fluſſe liegen, denn joweit wir von Bord des Erplorers aus vie Gegend 
zu überjehen vermochten, erſtreckten fich Die dichten, aber noch jungen 
Weiden-Waldungen in’s Thal hinein, und fchienen die Flächen, auf 
welchen viejelben, ähnlich geregelten Anpflanzungen, wucherten, Teines- 
wegs Kürbis und Melonen erzgeugender Boden, fonvdern nur Ältere, 
vom Strome zurüdgelaffene Sundanhäufungen zu fein. ch erinnere 
mich übrigens, auf meiner frühern Reife, von ven Höhen aus, zahlreiche 
Hütten und cultivirte Felder, vorzugsweife auf dem rechten Ufer, wahr- 
genommen zu haben. j 
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Nicht wenig wurden wir an diefem Tage überrafcht, als Maru— 
atſcha uns durch Mariando davon in Kenntniß ſetzen ließ, daß er beab- 
fichtige, heimzufehren. Unter Anverem gab er auch als Vorwand an, 
daß er Nachrichten von dem jchlechten Befinden feiner Frau erhalten 
habe und nothwenvig zu ihr eilen müſſe. Mariando's ungläubiges 
Lächeln, als er dieſes verpolmetjchte, beftärkte uns in dem Glauben, 
daß Maruatſcha die bei Indianern gewiß nicht gewöhnliche Liebenve 
Sorgfalt für eine feiner Gattinnen nur erheuchele, um von uns [o$- 
zufommen, oder ven Preis für feine Dienfte, die jet erft anfingen in 
Anfprüch genommen zu werten, etwas höher zu ſchrauben. Ohne die 
zärtlichen Gefühle Maruatſcha's weiter zu berücfichtigen, wurde er paher 
zurüdgehalten, um fo mehr, als mit feiner Entfernung auch das 
Mittel, und mit ven Mohaves zu verftändigen, verloren gegangen 
wäre, Er tröftete fich übrigens leicht über die Zurüdbehaltung, denn 
nie fah ich einen lebhaftern und glüdlichern Indianer wie unfern Dol- 
metfcher, al8 wir einige Tage |päter mit ven Mohaves und befonders 
mit deren jungen Mädchen zufammentrafen. 

Drei Meilen legten wir noch gegen Abend zurüd, nachdem wir 
uns den ganzen Tag über faft auf verjelben Stelle befunden hatten. 
Wir landeten auf dem rechten Ufer, und wählten zu unferer Lagerſtelle, 
um gegen etwaige Weberfälle der Indianer, deren Stimmung wir 
nicht kannten, gefichert zu fein, eine offene, hohe Sandbank, die aber in 
Berbindung mit dem weidenbewachfenen Ufer ftanr. Ein Trupp Chi 
mehwhuebes empfing uns, als wir das Dampfboot verließen, und gaben 
fie unverhohlen ihre freundlichen Gefinnungen zu erkennen, indem fie 
uns, beim Herbeilchaffen von, trodenem Xreibholz, hülfreihe Hand 
leifteten. Die barmlofe Art, auf welche diefe Eingeborenen mit und 
im Lager verfehrten und fich um unfere Feuer reihten, veranlaßte ung 
zu vem Wunfche, auch auf fie einen guten Einprud zu machen. Wir 
holten daher unfere Inſtrumente, eröffneten ein Concert, jo gut wie 
wir es im Stande waren, und ergößten uns nicht wenig über das 
Schaufpiel, welches uns die Indianer in ihrer Verwunderung boten, 
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Beim erften Ton, den fie vernahmen, legten fie voll Erftaunen die 
Hände auf den Mund und ftießen langgedehnte Töne aus, als fie fich 
aber einigermaßen an vie Mufif gewöhnt hatten umd dann auch ven 
Gefang fernen lernten, äußerten fie ihr Wohlgefallen auf verſchiedene 
Weiſe. Einzelne fohlugen Takt mit Fleinen Stäbchen, undere nidten 
mit ven Haupte, und wieder andere verjuchten e8 leife ihre Stimmen 
zu ven unfrigen zu gefellen. Wir baten fie vielfuch, auch ihre Stimmen 
erichallen zu laffen, doch war unjere Mühe vergeblich, wir erhielten 
nur verneinende Zeichen, als ob fie nicht zu fingen verjtänten; zugleich 
forderten fie und auf, mit unferer Mufif nicht inne zu halten, vie 
ihnen fo ſchön in die Ohren klinge. Ach glaube, wir hätten 
während ver ganzen Nacht an viefen Cingeborenen aufmerkſame 
Zuhörer gefunden, wenn wir es nicht vorgezogen hätten, gegen eilf 
Uhr die Inftrumente bei Seite zu legen und erquidenpen Schlaf in 
unfern Betten zu fuchen. Wo die Eingeborenen übernachteten, als jie 
ver allgemeinen Sicherheit wegen aus dem Lager gewieſen wurben, 
weiß ich nicht. Ihre Wohnungen waren zu weit entfernt, wie fie ung 
felbft zu verftehen gaben, um dahin zurüdzufehren, doch erjchienen fie 
am folgenden Morgen mit vem Frühſten wieder bei uns. 

Der 7. Februar war: ein Eonntag, und wurde daher zum Ruhe⸗ 
tag beftimmt. Uns Allen war ein folcher gewiß fehr willfommen, denn 
die vielen Stürme, venen wir. in letter Zeit ausgefeßt geweſen, hatten 
unfere Feldbetten und fonftigen Gegenftände fo voll Sand geweht, daß 
wir und von Herzen danach fehnten, enblich einmal eine Haupt⸗ 
reinigung halten zu können. Der Morgen war milde und Elar, und 
wie emſige Bienen bewegte ſich unjer ganzes Perfonal auf der Sand- 
bank durch einander. Jeder fehien mit ernften und wichtigen Dingen 
befchäftigt, venen er feine ungetheilte Aufmerfjamfeit wipmete. Da wur: 
den Deden gefchüttelt, geflopft und vemnächitgefonnt; da wurde genäht, 
geflict und geftopft; da wurve gewajchen und getrodnet ; Gewehre fo wie 
Revolver abgeſchoſſen, gepußt und frifch geladen; Aexte, Beile und Mefjer 
wurden gefchliffen, die Haare gejchnitten, alte Briefe und Zeitungen 
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gelejen, friſche Tabaksvorräthe ang ven verfchloffenen Koffern hervorg e— 
holt, Angelnin den Fluß gelegt, und taufenv anvere Eleine Arbeiten vor ge— 
nommen, deren Ausführung man fich eigens für beit Ruhetag aufger 
ſpart hatte, 

Doch auch die Indianer vernachläffigten wir nicht, denn außer: 
vem, daß Lientenant Ives Mais, Bohnen und Weizenmehl, foviel fie 
nur immer bringen mochten, von ihnen erftand, ſuchte auch Jeder von 
uns noch auf eigene Hand Delicatefjen für feinen Tiſch einzuhanveln, 
zu welchem Zweck Lieutenant Ives ebenfall® Die von der Negierung 
gelieferten Zaufchartifel zur Verfügung ſtellte. Vor allen Dingen 
fauften wir Fifche, unter denen ich immer nur die zwei oben genannten 
, Arten entdecte, dann aber auch Hafen*), welche die Eingeborenen in Fallen 
fingen, fo wie getrodnete und friſche Kürbiffe. Hier belehrte ich vie 
Indianer zum erften Male, daß ich auch Perlen für Ratten, Mäufe, Ei- 
dechfen und Schlangen zahlen würde. Da nun vie vortigen Einge— 
borenen vergleichen Thiere für befonvers ſchmackhaft halten, fo begriffen 
fie meine Unterweifungen fehr leicht, und äußerten nur ihre Verwunde— 
rung, als ichnach dem Empfang einiger Mäuſe, dieſelben nicht ſogleich 
beim Feuer zubereitete und verzehrte, jondern in eine mit Alkohol ge- 
füllte Zinnflaſche warf. **) . 

Sehr erfreut war die ganze indianiſche Gefellichaft, ie wegen der 
weiten Entfernung ihrer Wohnungen, nur aus Männern und jungen 

*) Lepus artemisia. 

**x) Die Nagethiere und Eidechſen wurden mir zu Zeiten von den Ginge- 
borenen in fo großer Anzahl gebracht, daß mir nur fo viel Zeit blieb, diefelben 
n Alkohol zu verpaden. Sch bin daher außer Stande, alle _verichiedeien 
Species, die ich auf dieſe Weife erhielt, namhaft zu machen, denn verpadt, wie 
fie waren, gingen fie nah Washington, und bort in die Hände bes Profeffor 
Baird zur Bearbeitung Über. Später erft werde ich genauern Auffchluß über 
diefe Sammlung erhalten, die gewiß manches Neue enthält. Webrigens erhielt 
ich hier die erften Eremplare der Perognathus penicillatus, Maus mit Baden- 
tafchen, der Wüftenmaue, Hesperomys eremicus, - und mehrere Arten von 
Erdmäuſen, Arvicola edax und A. Californica. Zwei Hornfröfhe: Anota 


Me, Callii und Phrynosoma coronatum, wurden mir ebenfalls von ben In⸗ 
dianern für ein Schnürchen Perlen überreicht. 
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Burſchen beftand, als ihr junger Häuptling mit einer Dede und eini- 
gen’ grellfarbigen Schmudjachen bejchenft wurde, während alle Ueb— 
tigen vergleichen Gegenitänvde nur als Bezahlung für. abgelieferte 
Waaren erhielten. Sie fahen in ſolchem Benehmen gleichfam eine 
Anerkennung ihrer nationalen Einrichtungen und fühlten ſich dadurch 
nicht wenig gefchmeichelt. Was nun die Außere Erfcheinung ver Chi— 
mehrwhuebe-Inpianer betrifft, jo erblickte ich unter ihnen durchgehends 
ſchöne wohlgebildete Geſtalten, die indeſſen an Stärke und Größe 
denen des Mohave-Stammes bedeutend nachſtanden. Ebenſo wie dieſe, 
neigten auch ſie zu einer harmloſen, fröhlichen Sorgloſigkeit hin, die, 
wenn mit Ueberlegung, von den Förderern der Civiliſation ausge— 
beutet, wohl ſegenbringend für dieſe armen Kinder der Wüfte werden 
könnte. | 

Der Wind, der gegen Mittag wieder auffprang -und ausgelaffen 
niit dem beweglichen Sande fpielte, verbarb uns vie zweite Hälfte 
bes Najttages, und nur gegen Abend, ale Ruhe fich auf die weite Land— 
ſchaft ſenkte, und die untergehende Sonne die ſcharfen Gipfel der Nas 
delfelſen mit einem purpurnen Duft übergoß, konnten wir uns wieder 
ungeſtört einem Genuß hingeben, welchen der Aufenthalt in der freien, 
wenn auch einer ſtiefmütterlich behandelten Naturumgebung fo gern 
gejtattet. Am jenfeitigen Ufer auf ven Sandbänken faßen Heerven 
weißgefieverter Pelikane und fchritten Kraniche mit ftolzer Haltung 
umher, ihr durchdringender Ruf fchallte zu uns herüber; fie freuten. 
fich ihres Dafeins; auch wir waren froh und gaben unfere fröhliche 
Stimmung durch manches befannte Lied und durch manche heimath- 
liche Deelodie auf unfern Inſtrumenten fund. 

Der Morgen des 8. Februar war falt und windig, und ungeduldig 
lagen wir auf dem Kleinen Verdeck umher, als das Dampfboot-fich oft 
Stunden lang vergeblich bemühte, über vie raſch auf einanver folgenven 
Untiefen zu gelangen. Anhäufungen von Treibholz ragten nad) allen 
Richtungen bin aus dem feichten Waffer hervor, und da ung jeve an- 
dere Befchäftigung mangelte, jo verfuchlen Dr. Newberrh und ich eg, 
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unter den verwitternden Stämmen und Neften ver Snags*), die verfchie- 
denen Holzarten zu erfennen, und gewiß war ed von Intereſſe für ung, 
ſtarke Fichtenftäimme und Gevernblöde zu entveden, vie nur aus ven 
Regionen, ver in ſolchem Schmud prangemen San Francisco 
mountaind in Neu- Mexiko, ihren Weg bis hierher gefunden haben 
fonnten. | oo | 

ALS wir landeten, um Holz einzunehmen, erblidte ich eine indi— 
aniſche Hütte, die erſt neu errichtet und in leterer Zeit bewohnt, aber 
verlafien zu fein fchien. Sie bejtand aus neun ftarfen abgeſchälten 
Baumftämmen, die in Form eines Vierecks in ven Boden gefenft 
waren, über welchen fie fünf Fuß hoch emporragten. Oben wurden 
die Stämme durch ſtarke Balken zufammengehalten, und ruhte auf vie- 
ſem Geſtelle ein einfaches, von Zweigen und Aeſten fehr feit zufammen- 
gefügtes Dad. Es fiel mir auf, daß dieſes rohe Gebäude mit fo viel 
Mühe aufgeführt war, venn an den Enden ver Balfen konnte ich wahr- 
nebmen, wie viel Arbeit das Fällen eines einzigen Baumes den Indi— 
anern mit ihren unvollfommenen Werkzeugen gefoftet haben mußte, 
und doch würden fchwache Stangen vie jchweren Balken vollftändig 
erjeßt haben. Die Wohnung war aber erjichtlich auf eine Lange 
Reihe von Sahren berechnet. " 

Maruatſcha, der beim Holzeinladen mit thätig war, fand bie 
Balken ver Hütte fehr gelegen und begann fchon feine zeritörende Hand 
an diefelben zu legen, al8ich ihn von feinem Vorhaben zurücdhielt. Er war 
jehr verwundert varüber, und lachte über meine ihm unbegreifliche Ach« 
tung vor fremdem Eigenthum. ALS fich bald darauf Eingeborene mit 
Waaren zum Zaufch bei ung einjtellten, bemerkte ich, vaß Maruatſcha 
ihnen mittheilte, wie ich die verlafjene Hütte in meinen Schuß genom= 
men habe; ftatt aber billigende Ylidde über meine Handlung wahrzu- 
nehmen, wurde ich durch ſchallendes Gelächter und Mienen belohnt, 
die mir deutlich ſagten, daß die Eingeborenen, und vielleicht die Eigen- 


*) Snag, amerifanifche Bezeichnung für zuſammengeſchwemmtes Treibholz. 
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thümer ver Hütte felbft, mich nicht für den klügſten weißen Dann 
hielten. 

Nur um zwei Meilen hatten wir uns den Needles genähert, als 
die untergebende Sonne uns zwang, unfer Tagewerk für beendigt zu 
erflären. | 

Mit ſchwachen Hoffnungen traten wir am 9. Februar die Reife 
an, denn weithin vehnte fich das niedrige Land noch aus, und vielfach 
war der breite Spiegef des Stromes durch Jichtbare Sandbänke unter- 
brochen. Doch beſſer, als wir erwartet hatten, fanden wir das Fahr- 
waſſer; ein ziemlich tiefer Canal, leicht erfennbar an ver glatten Ober- 
fläche des Stromes, wand fich zwilchen den Inſeln hindurch, und Die- 
jen folgend, gelangten wir ohne Unterbrechung fchnell vorwärts. Ab- 
wechſelnd berührten Weivenjtriche, fruchtbares Land und Kiesebenen 
vie eilenden Fluthen, und erblidte ich in Leßteren Fällen häufig Thürme 
per über einander liegenden Sand- und Kiesfchichten, ſo wie dieſelben 
allmählich durch ven Einflug des Waffers und ver Atmofphäre, von der 
Ebene getrennt und gebildet worden waren. Die Bevölkerung im 
nördlichen Ende des Thales erfchien mir weniger zahlreich, venn bie 
Ufer blieben öde und leer, und feltener wurden die ſchmalen, fruchtbaren 
Zanpftreifen, welche jich zum Aderbau geeignet haben fönnten. Die 
ganze Länge des eigentlichen Chimehwhuebe-Thales beträgt ungefähr 
zehn Meilen, und überfteigt vie Breite vejjelben wohl an feinem 
Punkte fechs bis fieben Meilen, das heißt, wenn man vie Kiesebene als 
die Grenzen betrachtet. 

Nachdem wir ungefähr fieben Meilen geveift waren, geftaltete 
fich unfere Umgebung wilder und trauriger, bis zu hundert Fuß hoch 
erhoben fich die fchroffen Uferwände, und hatten wir in dieſer die For— 
mation der hohen Wüfte vor uns, der ich oben erwähnte. Einer In—⸗— 
dianer-Familie begegneten wir dort; viefelbe befand fih auf einem 
großen Binfenfloß, welches ihr ganzes Hab und Gut trug. Ein Kleines 
Teuer war finnig auf dem ſchwanken Fahrzeug angelegt worven, und 
um bajjelbe herum fauerten vie Fleinen nacten, braunen Geftalten von 
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vier indianifchen Kindern. Der Umftand, daß die Eingeborenen auf 
einem Floß den Weg durch die Schlucht der Nadelfelſen zurüdgelegt 
hatten, hoben den größten Theil ver Beſorgniß, vie wir hinfichtlich ver 
Schiffbarkeit des Stromes in vem Canon hegten, unv als bei einer plök- 
lihen Biegung vie hohen Kiesufer weiter zurüctraten, vie wunderlich 
geformten Thürme und Kuppen ver Needles dicht vor und lagen, be- 
grüßten wir freudig die jüdliche Grenze des Diohave- Thaled. Wir 
erreichten bald die Einfahrt in dieſe gigantifchen Felsmaſſen, doch 
wurde gerade dort unfer Tortichreiten durch eine Stromſchnelle 
gehemmt. Das Wafjer ftürzte nämlich mit einem auf zwanzig Fuß 
vertheilten Gefälle von vier Fuß, ſchäumend und tobend über eine Banf 
von Gerölle, welches felbjt für unſer eifernes Dampfboot gefährliche 
Klippen barg. Wir legten daher hinter einer Kiesbank in ruhigem 
Waffer bei, und während Robinſon mit feinen Bootsleuten nach einer 
Mebergangsftelle forfchte, gewannen wir Zeit, und in ven prachtvollen 
Anblick zu verfenfen, welchen uns die malerifche Scenerie bot. Ich 
fonnte mich faum eines beängjtigenvden Gefühls erwehren, als ic) auf 
die Ginfahrt: blidte und den Strom plößlich hinter überhängenven 
vulkaniſchen Felſen verſchwinden ſah; Die Gipfel der Berge, welche mit 
Thürmen, Brücken, Mauern, Bogenfenſtern und Thoren, ſo wie ſie 
die Natur in ihren Launen ſchuf, reich geſchmückt waren, drängten ſich 
in einem ſo wilden Durcheinander empor, daß es zur Unmöglichkeit 
wurde, die Richtung zu errathen, in welcher die breite Waſſerſtraße 
uns führen würde. In ſtiller Bewunderung und harrend der Dinge, 
die ich kennen lernen ſollte, ſaß ich auf der kleinen Plattform und zeich— 
nete, und nur zu ſchnell für mich vernahm ich des Capitains Com— 
mando: „Los das Boot!“ 

Nicht ohne Mühe gelangten wir über die Stromſchnelle; unſere 
ganze Bemannung wurde ausgeſchifft, ein Tau vom Vordertheil des 
Dampfbootes zu ihnen hingeleitet, und langſam glitt ver Explorer in 
die Strömung. Mit voller Dampfkraft arbeiteten die Maſchinen, die 
Wellen bäumten ſich hoch auf vor dem ſcharfen Bug des Fahrzeugs 
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und warfen weißen Schaum auf den ziſchenden Kefjel; vie Leute hielten 
aber mittelft des Tau's das Boot in feiner Richtung, und ſchnaubend 
wie ein ungeduldiger Nenner fchob fih ver Explorer Zoll für Zoll 
durch das wild bewegte Wafjer, und fchoß, nachdem er endlich den 
glatten Spiegel erreicht hatte, mit doppelter Schnelligkeit dahin. 
Die Leute fprangen wieder an Bord, und da ed faum erft prei Uhr 
Nachmittags war, jo wurde an dieſem Tage noch die Fahrt durch das 
Cañon unternommen. 


® 
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Das Mohave⸗Cañon. — Fahrt durch daſſelbe. — Erzählung aus meinem Jagd⸗ 
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— Die Mohave⸗Indianer. — Erſtes Lager im Mohave-Thal — Tauſch⸗ 
handel mit den Eingeborenen. — Die Eingeborenen als Naturalien⸗ 
Sammler. — Handel mit Naturalien. 


Den Landweg durch die Needles hatte ich ſchon früher kennen 
gelernt, und habe venfelben auch in meinem erften Reiſewerke umjtänd- 
lich befchrieben.*) Ich war ſchon damals hingeriffen von den pracht- 
vollen Formationen, die ich zeitweife tief unter mir erblidte; doch der 
Umftand, daß ich mich auf ven Höhen befand, ver Strom ſelbſt größten- 
theils meinen Blicken verborgen blieb, und daß ich vorfichtig auf jeden 
meiner Schritte achten mußte, um nicht von dem gefährlichen Pfade 
binab in die Tiefe zu ftürzen, ſchwächte den Einprud, ven eine erhabene 
Naturumgebung auf ven beobachtenden Neifenden zurüdlaffen muß. 
Sett aber an Bord des Dampfers, wo ich meine ungethellte Aufmerf- 
jamfeit der fo überaus ſchönen Scenerie ungeftört zuwenden Tonnte, 
war ed anders, und laut bevauerte ich es, daß wir gerade hier von 
gutem Fahrwaſſer begünftigt wurden und nicht einige Hinderniſſe uns 
längere Zeit aufbielten. 


*) Möllhaufen’s Tagebuch einer Reife ꝛc. pag. 389. 
Möllhauſen, Forſchungsreiſen I. 
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Als wir in das Felfenthor einbogen, verihwanten plößlich vie 
fandigen Uferftreifen mit ihrer fpärlichen Vegetation, und unmittelbar 
aus vem heftig ſtrömenden Wafjer erhoben fich die ſchwarzen Maſſen 
ver lavaartigen Bafaltfelfen. Anfangs erfchienen dieſelben in Berg— 
form, um welche ver Fluß fid in furzen Windungen feinen Weg her- 
umfuchte, doch bald rücdten fie näher zuſammen, und als flippenreiche 
Wände bildeten fie hohe, fenfrechte Ufer. Hinter viefen nun lugten 
faftellähnliche Kuppen entfernter Berge hervor, welche ihre phantafti- 
ſchen Außenlinien, in dem Maaße unfer Standpunkt durch den eilenden 
Dampfer veränvert wurde, aufwunderliche Weife verwandelten. Bogen- 
fenfter öffneten fich und ließen ven fonnigen Abenphimmel hindurch— 
bliden; Brüden wurden entjtellt durch die hinter diejelben rückenden 
Mauern; jcheinbare Thore riſſen auseinanter und zeigten fich als zwei 
abgejonverte Pfeiler, die ſich weit überneigten oder, fich in entgegenge- 
fetter Richtung an einander vorkeifchiebend, auf kurze Zeit die Form 
eines Kreuzes bilveten. | 

Enplich erreichten die furzen Windungen des Stromes ihr Ende 
und vor uns lag, wie ein Gang vom riefenhafteften Umfang, ver Mittel- 
punft des Ganons in feiner ganzen Grhabenheit, in feiner ganzen 
Pracht. Ueber eine Meile vehnte fich ver breite Spiegel Des Stromes 
in gerapder Richtung vor uns aus; jenfrecht erhoben ſich mächtige, über- 
einanberliegenve rothe Sanvfteinlagen, bis zu einer Höhe von 500 Fuß, 
und dadurch), daß fich diefe langen, zufammenhängenven Mauern gegen 
Norden fenkten und näher zufammenrüdten, war man geneigt, die 
Schlucht für poppelt fo lang zu halten, als fie eigentlich war. Ueber- 
haupt Ichienen alle Dimenfionen zu wachen, denn vie Spiegelbilver in 
dem ruhigen Waller glichen vollſtändig einer Fortſetzung des überhän- 
genden Gefteins, und da ver wolfenlofe Himmel die Mitte des Stro- 
mes mit einem transparenten Lichtblan überzog, glaubte man über 
einem unendlichen Abgrunde zu fchweben. - . 

Wir glitten in die Schlucht hinein; die Sonne hatte fich ſchon tief 
gefenft, in duftigem, nebelgleihem Schatten lag vor uns der Colorado, 
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und während die Sonne noch einzelne Blicke zwifchen ven Felszaden 
hindurch auf die weftliche Uferwand ſendete, und die grellfarbigen 
Kuppen und Gipfel der Höhen mit rothem Licht übergoß, fühlten wir 
unten jchon pie nächtliche Kühle, gleichſam als wenn wir in ein dem 
Lichte verfchlojjenes Gewölbe hineingefahren wären. 

Unvergeßlich iſt mir dieſer Abend geblieben. Laut und regelmäßig 
jtöhnte Die ſchwer arbeitende Maſchine, lauter noch und hundertfach 
antwortete in derſelben Weife das Echo in den Klüften und Neben- 
ſchluchten, und doch wie Hein und winzig erjchien der Explorer mit 
feiner ganzen Kraft und feiner ganzen Bemannung gegenüber einer fo 
majejtätifchen Naturumgebung! Weiße Nteiher, welche in großer An- 
zahl auf den unzugänglichen Felſen horfteten, vie al8 abgefonderte 
Pfeiler aus den Fluthen hoch emporragten, verließen bei dem unge- 
wöhnlichen Geräuſch in allen Nichtungen ihre Nuheorte; ängftlich 
Ichwebten fie wie Schuß fuchend, von der einen Seite nach der andern 
hinüber, und doch waren fie vor uns bevorzugt, denn eine einzige ver- 
borgene Klippe konnte ven Untergang von uns Allen herbeiführen, und 
Schwingen wären nöthig geweſen, um in folchem Falle einem Orte zu 
entrinnen, wo dus Waſſer tiefe Abgründe deckte und die ftarren Felſen 
feinen Haltepunkt für vie Hand und feine Raſt für den Fuß boten. 
Wir fuhren vorbei an dunkeln Höhlen und unzugänglichen Neben- 
Ihluchten, an thurmähnlichen Klippen und ſchön geaderten Felswänden, 
der Fluß ſah fo ruhig und friedlich aus, doch weiße Schaumitreifen 
an den Vorſprüngen des Gefteins verriethen den heftigen Anprang 
der Strömung, und fpielende Wirbel auf ver Oberfläche des Waſſers 
warnten das kundige Auge des Steuermanns vor verftedttem Unheil. 

Gegen Norden wurde die oben befchriebene Schlucht wieder durch 
vulkaniſche Berge abgefchloffen, und erſchien es für längere Zeit, als 
ob das Waffer ven Felſen entfließe. Selbit als wir uns fchon in ver 
Nähe viefes Punktes befanden, vermochten wir nicht genau zu unter- 
ſcheiden, nach welcher Seite unfere Straße uns hinführen würde. End- 


lich fchoffen wir an einem Felsvorſprunge vorbei und befanden ung 
17* 
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gleich darauf dicht un vem rechten Ufer des Stromes, ver dort in 
einem fcharfen Winfel gegen Often abbog. Auch der Explorer änderte 
fogleich feine Richtung unter ver Ienfenden Hand des Capitains, Die 
Schlucht hinter uns ſchloß fich, eine andere, weniger bedeutende öffnete 
fih vor uns, und als wir das öſtliche Ende derſelben erreichten, ges 
wannen wir bei einer kurzen Biegung gegen Norven einen Blid auf 
offenes, nieveres Land. Die Ausficht vauerte nur lange genug, um 
das Ende ver Felsfette zu erkennen, und nadte Gebirgsmaffen umgaben 
ung dann wieder von allen Seiten. 

Ein ſchmaler Streifen fandiges Uferland, ver fih am Rande des 
Waſſers Hinzog, und wo wir einige verfengte Bäume und Buſchwerk 
entvedten, wurde alsbald zur Lagerftelle bejtimmt; das Dampfboot 
legte bei und Einer nad) vem Anvern fprang an’s Ufer. „Was fagen 
Sie zu dem Canon?” fragte ih Capitain Robinfen, als ich mein Ge— 
wehr zu einem Spaziergang nad) vem nahen Berge ergriff. „Das 
Canon ? fragte jener zurüd, „ich fah nur Waffer und gefahrdrohende 
Wirbel, und ſchätze mich glüclich, ven Weg bis hierher gefunden zu 
haben, ohne daß ver Explorer fich dabei die Nafe an irgend einem un- 
fihtbaren Felsblod geftoßen hat.‘ 

Dreizehn Meilen hatten wir au diefem Tage auf dem Colorado 
burchlaufen, und ung während ver letten fünf Meilen unausgeſetzt in 
ver Felſenwildniß befunden. Ungefähr zwei Meilen weiter erjtrecte 
fich die Schlucht noch, welcher ver Name „Mohave-Cañon“ beigelegt 
wurde, und rechneten wir auf dieſe Weife vie ganze Länge des Canons, 
oder vielmehr Die Breite ver Needles auf dem Wafferwege, fechs bis 
fieben Meilen. 

Ich erftieg noch vor Einbruch ver Nacht die nächften Höhen, von 
wo aus ich einen Theil des Mohave-Thales zu überfehen vermochte, 
welches fich, fcheinbar endlos, gegen Norven erftredte. Nach allen 
übrigen Richtungen hin haftete der Blick auf ven ſchlanken Berggipfeln, 
nach welchen vie Nadelfelſen benannt waren, und bie in ihrer Höhe . 
zwijchen dreihundert und taufend Fuß wechſelten. An ver Stelle, wo 
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ich die fteilen Abhänge hinauffletterte, nahm ich ungeordnete Schichten 
von baſaltiſchen Manvelfteinen (Amygdaloid) wahr, auf welchen Lagen 
von Gonglomerat ruhten; auch erblicte ich wieder ven rothen Sant, 
jtein, deſſen ich bei ver Bejchreibung des Canons erwähnte, fo wie kalk— 
artigen Lehm, rothen Porphhr, Trapp, Gneiß und Granit.?5) Wie 
bei einer frühern Gelegenheit fand ic) die Sprünge und Borften in dem 
harten Geftein ebenfalls von zahlreichen Hatten und Mäufen bewohnt. 
Sch verfuchte einige derſelben aus ihrem Berfted zu treiben, indem ich 
Teuer an die trodenen Reiſer legte, die vor den Deffnungen angehäuft 
waren, und erzeugte parauf, durch das Verbrennen von grünen Artemi- 
jien und Zalgholzzweigen, übelriechenden Dualm, ver wie in einem 
Windofen, polternd von ven hellen Flammen in die Röhren hineinge- 
trieben wurde. So viel Rauch in die unterirpifchen Gänge auch ein- 
drang, und fo aufmerffam ich vie nächjten Deffnungen beobachtete, ſo 
bemerkte ich doch nicht, daß ein lebendes Weſen venfelben entjchlüpfte, 
und was mich am meilten überrajchte, war, daß felbjt ver Rauch feinen 
Weg nicht wieder binauszufinden ſchien. sch gab Daher dieſe Art von 
Jagd auf, und um ven Hügel herumkletternd, erblickte ich plößlich ven 
gegenüberliegenven Abhang vefjelben in Rauch gehüllt; Leicht erkannte 
ich dann, daß vie Gänge und Röhren in dem lavaartigen Geſtein über 
die ganze Breite des Hügels reichten, und daß, während ich auf der 
einen Seite den Brand ſchürte, die Thiere ihre Wohnungen ungeſtört 
auf der andern Seite verlaſſen hatten. | | 

Wie gewöhnlich fand ung der Abend um unfer Lagerfeuer ver- 
fammelt, das ſchöne Kanon, in veffen nördlicher Mündung wir uns be- 
fanden, war hauptfüchlich ein Gegenstand unferer Unterhaltung, doch 
jtreiften wir auch ab nach dem felsumfäumten Thal des majeftätischen 
Hudſon und den rebenbefränzten Bergen des alten Vater Nhein, wir 
jprachen von den weißen Häuferreihen, die fich in Amerika's Flüffen 
jpiegeln, von den grauen Burgen des alten Continentes, vie von ven 
eilenvden Wolfen begrüßt werden, und von ven fteinernen Schlöffern 
am Colorado; wir gevachten auch der ftillen Blodhäufer und ihrer Be- 
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wohner, und faft umwillführlic) begann ich meinen Erinnerungen, 
welche durch lettere angeregt waren, Worte zu geben. 

„She ich den Herzog Paul von Württemberg, auf feiner fühnen 
Torichungsreife nach ven Rocky mountains begleitete, und ehe ich dann 
das geführliche Handwerk eines Pelzjägers ergriff, lebte ich ale Wild» 
ſchütz in Illinois, in dem paradieſiſchen Landſtrich, ver fich öftlich von 
St. Louis, über Belleville, Maſſacoutah und weit über ven Kaskaskia— 
Fluß hinaus erftredt. Es waren nur Monate, die ich auf dieſe Weife 
verbrachte, roch knüpfen ſich jo reiche Erinnerungen an dieſe Zeit, daß 
ich mich oft gern in diefelben verjenfe, über einzelne Erlebniſſe lächele, 
in andern dagegen eine ernjte und weile Fügung erfenne. Wenn ich 
jet hier, wo wir von undurchdringlichen Wüſten umgeben ſind, mir 
in Gedanken die lieblihen Prairien ausmale, die mit hoben Baum— 
gruppen anmuthig gefchmüct, und von klaren Flüßchen und Bächen 
vielfach durchſchnitten, dem Menfchen Alles bieten, was in ven Grenzen 
eines zufriedenen Gemüthes Liegt, dann erjcheinen mir viefelben doppelt 
ſchön, und es regt fih auch wohl der Wunfch: dieſe Wilpniß noch ein- 
mal mit folchen Gegenven vertaufchen zu können. In ver Nähe ves 
Kaskaskia⸗Fluſſes, deſſen Name dag Letzte ift, was von einem einſt mäch- 
tigen Indianerſtamm übrig blieb, vehnte ich alfo meine Jagdzüge nach 
allen Richtungen hin aus. Wild war reichlich vorhanden, e8 wurde 
mir daher nicht ſchwer, felbft bei geringer Mühe mehr zu erwerben, als 
zu meinem Unterhalte nothwendig war, und da ich allein und unabhän- 
gig daftand, alfo auch Niemandem über mein Thun und Laffen Rechen- 
Schaft abzulegen brauchte, fo entfprach dieſe Lebensweiſe vollkommen 
meinen Neigungen und meiner Lage. Auch wenn ich auf der Jagd 
nicht glücklich war, fand ich Doch ftetS reichen Genuß auf meinen Strei- 
fereien, einen Genuß, ven mir die, gleichſam im Feſtkleide prangenve 
Natur gewährte, und der mid nie fühlen ließ, daß ſich Niemand um 
mic gefümmert haben würde, wenn ich irgendwo mein Ende gefunden 
hätte; denn ich nannte ja außer meiner Büchfe nur ſehr wenig mein.“ 

„Es war im Spätfommer, und ein Zag fo ſchön und fonnig, wie 
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fie nur in jenen Breiten während dieſer Sahreszeit vorfommen. Meine 
Jagd hatte ich beenpigt, einige Prairiehühner befehwerten meine Taſche, 
und mein Stüdchen Brod und geröftetes Fleiſch während des Gehens 
verzehrend, Schritt ich langfum am Kaskaskia hinauf. Oft wurde mein 
Pfad durch umgefallene, morfche Baumftänme unterbrochen, doch Fleine 
Ummege befchreibend, gelangte ich immer wieder an ven Fluß, vefien 
glatter Spiegel mich erfreute, deſſen malerische Einfaffung und zahl- 
veiche Holzklippen ich immer mit neuem Wohlgefallen betrachtete, und 
zuweilen auch in meinem Taſchenbuch, meinem beftändigen Gefährten, 
jfizzirte. Unmerflich hatte fich der Abend eingeftellt; in ver Hoffnung, 
auf eine Farm zu ftoßen, verfolgte ich fo lange die eingefchlagene Rich— 
tung, bis die Dichter werdende Dunkelheit mich zwang, nen Schatten 
des unwegfamen Waldes zu verlaffen und mich ver Prairie zuzuwen⸗ 
den, die fich in geringer Entfernung vom Fluſſe hinzog. Sie Alle 
willen aus Erfahrung, wie auf ven müden Wanverer, ver ein Obdach 
jucht, das Gebelle eines wachfamen Hunves aufmunternd wirkt. Ich 
fühlte diefes fo vecht an jenem Abend, als ich faft die Hoffnung ſchon 
aufgegeben hatte, irgenpwo anders als unter einem grünen Yaubdache 
übernachten zu können, denn faum vernahm ich in weiter Gerne bie ge- 
dämpften Laute, welche mir die Nähe eines Gehöftes verriethen, als ich 
pen Tieblichen Gefang eines Spottvogels, deſſen ſanften Melodien ich 
aufmerkſam gelaufcht hatte, nicht mehr beachtete, ſchleunigſt meine 
Nichtung änderte, und rüftig dahin eilte, wo ich ohne Zweifel mit Men- 
ihen zufammentreffen mußte. Nach einem kurzen Marſch über grae- 
reiche Wiefen verfperrte eine rohe Einfrienigung mir enplich ven Weg; 
ich Eletterte hinüber, und auf ver andern Seite auf einem abgeernteten 
Stoppelfelde hinſchreitend, erreichte ich eine zweite Einfriedigung, welche 
einen Garten abſchloß. Am entgegengeſetzten Ende deſſelben erblickte 
ich, halb verſteckt von dunkeln Laubmaſſen, ein Blockhaus, durch deſſen 
geöffnete Thür mir auf das Einladendſte Licht entgegenſchimmerte. Ich 
war im Begriff über den Gartenzaun hinwegzuſetzen, als einige Hunde 
ſich mir mit wüthendem Gebelle entgegenſtellten und mir ſtandhaft 
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den Eintritt verweigerten. Zugleich verdunkelte aber auch die Geſtalt 
eines Mannes die erleuchtete Thüröffnung, und ich vernahm die barſche 
Frage: „Wer iſt da?“ „Ein Fremder, der Obdach ſucht!“ gab ich zur Ant⸗ 
wort, und im nächſten Augenblick wurden die Hunde zurückgerufen. 
Ohne Zögern ſprang ich in den Garten, und wenige Augenblicke darauf 
ſtand ich in der Thür, wo ich von einem alten Manne willkommen ge— 
heißen, von zwei jungen Burſchen mittelſt brennender Holzſcheite von 
oben bis unten beleuchtet, und von einem allerliebſten jungen Mädchen 
neugierig betrachtet wurde. Mit wenig Worten berichtete ich, was 
mich eigentlich vorthin geführt habe, und fnüpfte an dieſes die Bitte 
um ein Nachtlager. „Ein Nachtlager Jollt Shr haben, Fremder,“ ant- 
wortete mir der Anſiedler, „doch nicht eher, als bis Ihr gehörig geipeift, 
und demnächſt etwas von dem erzählt habt, was da braußen in ver 
Welt vorgeht.” 
„Glückliche Menſchen, vie eine zehn Meilen entfernte Stadt ſchon 
„Draußen in ver Welt“ nennen! fo dachte ich, und trat in das von einem 
Ihwachen Kaminfeuer erhellte Gemach. Außer ven eben genannten 
Perjonen erblickte ich in vemjelben auch noch eine ältliche Frau; fie war 
die Gattin des alten Farmers, zugleich vie Mutter des jungen Mäp- 
chend und des einen jungen Burfchen, während der andere als gemie- 
theter Arbeiter dort in Brod ftand. Mit einer wahren Herzlichkeit 
wurde ich von allen Seiten wie ein alter Bekannter begrüßt, man 
prüdte mir die Hand, man nöthigte mich zum Siten, poch nach meinem 
Namen fragte Niemand; auch ich erkundigte mid) nicht, von wen mir 
jo freundliche Aufnahme zu Theil wurde, ich nahın Alles an, wie es 
gegeben wurde, und nur, al® die Mutter dem jungen Mäpchen einige 
Anweilungen hinfichtlich eines fchnell zu bereitenden Mahles erteilte, 
erfuhr ich, daß daſſelbe Sufanna hieß. Die Übrigen Namen lernte 
ich auch noch im Laufe des Abends kennen, doch habe ich fie Längft wie- 
der vergejfen. ch warf alfo meine Prairiehühner in die Ede neben 
dem Kamin, welches zugleich als Küche diente, fette mich zu den beiven 
Alten und befand mich bald mit ihnen in ver lebhafteften Unterhaltung. 
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bie ich durch unfchulpige Scherze fo würzte, daß ter Hausınutter vor 
Lachen die Thränen über vie Wangen rollten, ver Bater wohlgefälig 
mit dem Kopfe nidte, die jungen Burfchen näher rückten, und vie fröh- 
lihe Zochter mehrmals ven bratenden Sped in Flammen gera- 
then ließ.“ 

„Bei Anfieolern, vie fo abgeſondert leben, daß ihnen ver gefellige 
Berfehr mit anderen Menſchen faſt gänzlich abgefchnitten ift, find Rei- 
jende und Fremde immer gern gejehen; gelingt e8 aber einem folchen, 
einen guten Eindruck auf feine Gaftfreunte zu machen, dann wiffen 
biefe nicht, was fie ihrem Beſuch Gutes und Liebes erweifen follen. 
So erging es auch mir in jenem Blodhaufe, denn noch feine Viertel- 
ſtunde hatte ich mich dort befunden, als die Frau aufſtand, ein Fleines 
Schränkchen öffnete und aus vemfelben ver ſchönen Suſanna ſechs 
Eier mit der Weifung überreichte, viefelben für ven Fremven-Jorgfäl- 
tig zu baden. Der armer blieb übrigens nicht hinter feiner Frau 
zurüd, venn er nahm von einem Bret die befannte große Korbflafche herum: 
ter, und goß erft für fich, und dann für mich ein Gläschen Branntwein 
ein, während von ven jungen Leuten, der eine mir die gefüllte Thon- 
pfeife, und ver andere den brennenden Span binhielt. „Wie glücklich 
und zufrieden leben doch dieſe einfachen Leute,“ dachte ich, als ich Bei- 
des annahm und zugleich nach der Schönen Sufanna hinüberblicte, vie 
mit ihrem, von der Gluth gerötheten Gefichte ein überaus Tiebliches 
Bild zeigte. „Ihre großen blauen Augen hatten einen fo fröhlichen 
und Doch fo milden Ausprud, ihr Mund und ihre Nafe waren fo edel 
geformt, ihre Haut jo weiß, ihre Wangen fo frifch, und wie ein dicker 
Zurban legte ſich Das ftarfe braune Haar um ihre blaugeaderten Schlä- 
fen; die Kleinen Hände und Füße, die ſchlanke Geftalt, kurz Alles fchien 
hier vereinigt zu einem fchönen Ganzen.” — „Sie befchreiben ja das 
junge Mädchen merfwürdig genau,” unterbrach mich bier Dir. Carrol. 
„Warum follte ich auch nicht?” fragte ich zurück; „in ver Erinnerung 
erfcheint mir Alles, was ich hier erzähle, wie ein fchönes Bild, in wel- 
chem bie Sufanna den Mittelpunft bildete, und welches mich damals 
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um jo mehr anfprach, als ich mich erit feit faum einem Jahre, gewiffer- 
maßen als heimathlofer Fremdling auf Eurem Gontinent befand. Ja, 
ich wiederhole es noch einmal: die Suſanna war ſehr ſchön, und mit 
doppeltem Appetit ſetzte ich mich an den gedeckten Tiſch, als das junge 
Mädchen mich freundlich zum Eſſen nöthigte. Es gab, wie gewöhnlich 
auf den Anſiedelungen, Kaffee und Maisbrod, gebratenen Speck, Syrup, 
und dann noch zum Schluß die Eier, die ich ganz beſonders für meiſter— 
haft zubereitet erklärte, und zur größten Genugthuung meiner Gaft- 
freunde aß ich wie ein hungriger Jäger.“ 

„Nachdem ich meine Abennmahlzeit beenvigt hatte, wurde die Unter- 
haltung wieder aufgenommen, und da Die guten Leute unerfchöpflich 
im Fragen und unerfättlich im Zuhören waren, fo erzählte ich bis tief 
in die Nacht hinein, und Sprach beſonders viel über mein ſchönes Hei- 
mathland und liber meine Reifen, die in ven Augen ver gutmüthigen 
Menſchen an's Wunderbare grenzten. Kurz vor Aufbruch der Gefell- 
Schaft wendete ich mich noch mit der Frage an den alten Mann: in 
welcher Richtung er mir am folgenden Tage meine Jagd fortzufetsen 
rathe.“ 

„Wenn Ihr Enten ſchießen wollt,“ antwortete er mir, „ſo braucht 
Ihr gar nicht ſo ſehr weit zu gehen; es befindet ſich nämlich in der 
Entfernung von zwei bis drei Meilen von hier ein See, der ſtets mit 
Vogelwild bedeckt iſt,“ „von dem Ihr aber nichts erbeuten werdet,“ ſchal⸗ 
tete Suſanna hier ein, „mein Bruder und noch mehrere andere Jäger ha⸗ 
ben dort oft genug gejagt, ſind aber ſtets ohne Wild zurückgekehrt.“ 

„Schießen mögt Ihr wohl etwas,“ bemerkte der erwähnte junge 
Mann, „doch vie ſumpfigen Ufer und das tiefe Waſſer des See's geſtat— 
ten Euch nicht, Eure Beute zu holen.“ 

„Und dann,“ fiel der Alte wieder ein, „ſcheint es mir, als ob Euer 
kurzes Gewehr, welches halb Büchſe halb Vogelflinte iſt, und eigentlich 
keines von beiden ſein kann, nicht dazu geſchaffen wäre, das Blei bis 
nach der Mitte des See's hinzutragen.“ 

„Wenn nur Enten dort ſind, bringe ich auch welche trotz des Sum⸗ 
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pfes und troß des kurzen Gewehrs,“ erwiererte ich, etwas verlett durch 
ven Zweifel an meiner Flinte. 
„Ich wette nein!” vief mir Sufanna lachend zu. 

„sch wette ja!” antwortete ich. 

„Was gilt vie Wette?” fragte das fröhliche Mäpchen. 

„Ich werde e8 morgen bejtimmen !“ 

„Nein jetzt!“ vief fie wieverum, indem fie mir herausfordernd 
ihre Heine Hand entgegenhielt. ‚Natürlich gab ich nach, indem ich 
meine Hand in die ihrige legte, und fcherzend vie Hälfte dev Wette fo- 
gleich, und die andere Hälfte am folgenden Tage feitzuftellen verſprach.“ 

„Alle erklärten fich damit einverjtanten, und ich begann: „Erbeute 
ich eine oder mehrere Enten, jo fehre ich morgen Abend wieder hierher 
zurüd und genieße noch auf einen Tag Eure Gajtfreundichaft, gehe ich 
aber leer aus, fo Lafje ich mich nicht mehr exrbliden, und in Eurem: An- 
denken mag ich alsdann als ein fchlechter Jäger fortleben, was für mich 
gewiß Feine geringe Strafe ift.“ ” 

„Angenommen!‘ hieß es von allen Seiten. „Wir wünfchten uns 
gegemfeitig gute Nacht, ich drückte Allen die Hand, ver ſchönen Sufanna 
aber, wohl aus Verjehen, zweimal, und folgte dann den beiden Bur— 
chen auf ver Leiter nach, die uns auf ven Hausboden führte,” 

„Ein hartes, aber fonft bequemes Bett nahm meine müden Glieder 
auf, doch lange noch, als die jungen Leute fchon laut fchnarchten, lag 
ich ſchlaflos; ich grübelte und dachte hin und her; ver Gedanke, mir eine 
Heimath zu gründen, wollte mich gar nicht wieder verlaffen, und immer 
beneivenswerther erfchien mir das Loos eines Anſiedlers. Dazwilchen 
tauchte dann vor mir auf das freundliche Bild ver offenen, ehrlichen 
Tochter des Haufes, in welchem ich mich als Gaft-befand. Mit dem 
Gedanken an diejelbe fchlief ich ein, ich träumte auch von ihr” — „mit 
einem Wort, Sie waren verliebt,” unterbrach mich abermale Vier. 
Carrol. „Das gerade nicht,“ antworteteich, „nenn meine Träume waren 
nur die Fortfeßung ver wirren Bilder einer aufgeregten Phantafie, vie 
mich ſchon vor dem Einfchlafen befchäftigt hatten,“ 
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„Als ich nich am folgennen Morgen von meinem Lager erhob, hat- 
ten die männlichen Bewohner des Haufes fich fhon in ven Wald an 
ihre Arbeit begeben, wo jie Bäume füllten und zu ihren Einfriedigun- 
gen zurichteten. Ich ftieg hinab und wurde alsbald von Mutter und 
Tochter auf eine unbefchreiblich einfache und dabei herzliche Weiſe be- 
grüßt und zum Frühftücd eingeladen. Ich ſaß zwiſchen Beiden, und 
theilte meine Zeit zwifchen Eſſen und Plaudern, und lange würde ich 
noch vagefeffen haben, wenn die Wette nicht geweſen wäre. Als ich 
im Begriff ftand, das Haus zu verlaffen, ſchob mir die Mutter noch 
Lebensmittel in vie Tafche, worauf ih Sufanna bat, mir ven Weg 
nach vem See zu befchreiben, und nad) einigen freundlichen Abſchieds⸗ 
worten, die ich an die alte Fran richtete, fchritt ip in Gefellichaft des 
jungen Mädchens ver Gartenpforte zu, von wo aus fie mir vie Rich- 
tung nach dem See anzugeben beabfichtigte.” 

„Und nun zum zweiten Theilunferes Wettpreifes,” wendete ich mich 
zu Sufanna, als wir an der Pforte angekommen waren. „Das hätte 
ich beinahe vergeſſen,“ antwortete das Mädchen , indem fie mich fra- 
gend mit ihren ſchönen großen Augen anfchaute; „nun was iſt es?“ 
„Wenn ich feine Enten fchieße, hob ich an, „dann ſeht Ihr mich nicht 
wieder, gelingt e8 mir aber, einige hierher zu bringen, dann bitte ich, 
als Strafe für Euer Zweifeln an meiner Erfahrenheit als Jäger, für 
jeve Ente um einen Kuß von Euren ſchönen Lippen.“ — „Dacht ich’8 
Doch,“ unterbrach mich abermals der unverbefferliche Carrol. 

„Kann wohl ein junger forglofer Mann von faum vierundzwanzig 
Jahren ein junges Mäpchen von vielleicht achtzehn Jahren, vie oben- 
ein noch Schön ift, um etwas Geeigneteres bitten ?’ fragte ich. 

„Rein, gewiß nicht,‘ antwortete mit Enthufiasmus Carrol, der 
ſelbſt ungefähr vierundzwanzig Winter zählen mochte; „doch was fagte 
Suſanna zu Ihrem Vorſchlag?“ 

„Run, das Mädchen benahm fich auf eine Weife, vie mancher vor» 
nehmen empfinpfamen Lady Ehre gemacht haben würde. Weit Davon 
entfernt, Entrüftung zu zeigen over zu heucheln, brach fie zuerft in ein 
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herzliches Gelächter aus, befann fich dann einen Augenblid und reichte 
mir demnächft zum Zeichen des Einverjtänpnifjes ihre Hand, indem fie 
neckend fagte: „ja, das gehe ich ruhig ein, denn Enten befommt Ihr 
doch nicht.” „Sie bezeichnete mir Darauf die Richtung, die ich einzu= 
ichlagen hatte, ich bat um vie VBorausbezahlung für eine Ente, was mir 
aber abgejchlagen wurde, wir prüdten uns zum Abſchied die Hand, und 
ich wendete mich, um zu geben." „Werben Taucher mit zu den Enten 
gerechnet?’ rief ich zurüd. 

„Gewiß joll das gefchehen, wenn hr verſprecht, auch ohne Wild 
heute Abend wieder bei uns einzufehren,” antwortete Sufanna, als fie 
frönlich dem Blockhauſe zueilte. — „Was ich Alles dachte, als ich dem 
Waldſaum zuſchritt, wo fich der See befand, weiß ich jeßt nicht mehr, 
ich glaube, e8 waren Gedanken, welche pie ſchöne Spſanna ebenfoviel 
betrafen wie mich, Gedanken, vie meinem Alter und meiner Lage ganz 
angemejjen waren, jedenfalls mußten fie ſehr interefjant fein, venn ehe 
ich es noch gewahrte, befand ich mich am See, und fah auf ven erjten 
Blick, daß der junge Mann in feiner Befchreibung vollfommen Necht 
gehabt hatte, daß es feine geringe Mühe foften würbe, über den moori- 
gen Boden bis an's Waffer zu gelangen, und daß es aldvann, nach 
Erlegung einiger Euten, meiner ganzen Yertigfeit als Schwimmer be- 
durfte, um meine Beute von dem mit rankigen Wafferpflanzen reich⸗ 
bedeckten Spiegel des See's herunterzuholen.“ 

„Sinnend ſchritt ich mehrmals um die trübe Lake, verlangend 
ſchaute ich nach den zahlreichen Enten hinüber, welche ſich vollſtändig 
ſicher wähnend, ihre harmloſen Spiele trieben, ausgelaſſen untertauch— 
ten, das Waſſer mit ihren Schwingen peitſchten, oder kleine Strecken 
dicht über der glatten Fläche hinflatterten. Auch nach der Richtung, 
wo ſich die ſchöne Suſanna befand, blickte ich gelegentlich, und fo ver- 
ging denn wohl eine Stunde, ohne daß ich ven Enten um einen Schritt 
näher gerüdt wäre. Endlich fam ich zum Entfchluß, ich legte das Ge» 
wehr zur Seite und begann mit meinem Jagdomeſſer Zweige von den 
nächften Bäumen zu hauen, worauf ich dieſelben nach einer Stelle Hin- 
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trug, wo hohe Binfen und dichtes Schilf mich ven Icharfen Augen ver 
Enten verbargen. Dort nun baute ih von den Taubreichen Aeften, über 
den moorigen Boden hinweg, nach ver Mitte des See’s zu, eine Art 
Brücke, die ftark genug war, daß ich bei einiger Vorficht, ohne Gefahr 
durchzubrechen, auf verfelben binfchreiten fonnte, Es war eine müh— 
fame und langwierige Arbeit, doch nad) Verlauf von einer bis zwei 
Stunden, und nachdem ich einige Male bis über die Hüften im Sumpf 
geiteckt hatte, war viejelbe jo weit geviehen, daß ich zwifchen ven Bin⸗ 
fen hindurch' den Wafferfpiegel nach allen Richtungen bin zu überfehen 
vermochte. Dort errichtete ich, ebenfalls von Zweigen, ein floßähnliches 
Gerüft, auf welchem ich mich, ohne mit vem Waſſer in Berührung zu 
fommen, binftreden konnte. Meine Arbeit war jet beendigt, doch 
glaube ih kaum,, daß ich bei verfelben fo ftanphaft geblieben wäre, 
wenn mir das Bild des jungen Mäpchens nicht vorgejchwebt hätte. 
Es mochte um die Mittagszeit fein, als ih mich auf meinen Poften 
begab. Zu meinem größten Leidweſen nahm ich aber wahr, daß alles 
Wild, mit Ausnahne einiger Taucher, wahricheinlich in Folge ver Be- 
wegung, die ich während meiner Arbeit im Schilf erzeugte, fich nach 
dem jenfeitigen Ufer hinübergezogen hatte; es blieb mir alfo nur noch 
übrig, ruhig auf meinem Poften auszuharren, und auf eine günftigere 
Wendung ver Dinge zu hoffen. Zum Glüd war e8 fehr warm, meine 
leider, die ich mir beim Bau der Brüde durchnäßt hatte, trocfneten 
allmählich wieder, und durchaus nicht unzirfrieven mit meiner Lage, 
beobachtete ich Die Enten, welche feine Luft zu hegen Ichienen, fich ven 
Binſen zu nähern, in welchen ich verborgen war. — Stunde auf 
Stunde verftrich, e8 wurde vier Uhr und noch hatte ich Keinen Schuß 
gethan, mißmüthig gedachte ich des kommenden Abende, und beabfich- 
tigte Schon einen Taucher, der harmlos in meinerNtähe umherſchwamm, 
zum Ziel für meine Büchfe zu machen, al8 ich ven eigenthümlich pfei- 
fenven Slügelfchlag in der Luft vernahm, und gleich darauf zwei Feine 
blaugeflügelte Enten fich in geringer Entfernung vor mir auf dem See 
nieverließen. Meine Freude war unbejchreiblih, da ich indeſſen nur 
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das eine Mohr meines Gewehres mit Schrot geladen hatte, ſo übereilte 
ich mich nicht, fondern regungslos im Anfchlage liegen bleibend, harrte 
ih wachſam auf ven Zeitpunft, in welchen ich beide auf einen Schuß 
würde erlegen können. Zufällig blinzelte ich nach rem jenjeitigen Ufer 
hinüber, und glaubte meinen Augen nicht trauen zu Dürfen, als ich vie 
gunze geflügelte Gefellfchaft, aus mehr wie hundert Mitglievern ver 
verfchievenften Arten beftehend, in gerader Linie auf mich zuſchwimmen 
ſah. Es war ein Schaufpiel, wie ich e8 in jener Zeit zu häufig fah, 
als daß es mid) hätte befonvers aufregen können, vaß hier aber mehr 
als Enten auf dem Spiele ftund, das merkte ich an dem ungeftümen . 
Kreifen des Blutes in meinen Adern. Athemlos wartete ich auf den 
Augenblid, in welchem fich die Vorderften ver Schaar, die ein ftattlicher 
Erpel anführte, fich in meinen Bereich befinden würden, und fehaute 
zugleich nach den beiden erjten Ankömmlingen hinüber, vie verlegen 
ihre Hälfe ausredten und verfürzten, gleichfam unentjchieven, ob fie 
die Ankunft des zahlreichen Beſuchs abwarten oder davon eilen follten. 
Endlich fchwammen vie eiligjten Enten ſchon in Schußweite, und immer 
neue Schaaren rückten heran, als die beiden Blauflügel fich plößlich 
hoben und davonflogen. Diefen Augenblid hatte ich zu meinem An- 
griff gewählt; ich richtete mich auf, Schoß meine Büchſe ab und veran- 
laßte dadurch ein gleichzeitiges Heben ver erjchrediten Vögel, und als 
fih ver dicht flatternve Haufen ungefähr zwei Fuß über der Waffer- 
fläche befand, ſchickte ich die tödtliche Ladung des Flintenrohres in den— 
ſelben. Sonſt gewiß kein Freund von dem Anblick der Todeszuckungen, 
ſelbſt der kleinſten Thiere, beobachtete ich doch mit innigem Behagen 
die mörderiſche Wirkung meines Schuſſes, denn wie ein Regen praſſelte 
es auf's Waſſer nieder, und nachdem ſich die leicht Verwundeten und 
Flügellahmen entfernt hatten, erblickte ich noch acht Enten, die regungs— 
los dalagen.“ 

„Vollkommen zufrieden mit dem Erfolg meiner Jagd, handelte es 
ſich jetzt zunächſt darum: auch in den Beſitz meiner Beute zu gelangen. 
Es blieb mir nur ein Weg offen, und der war, ſelbſt hinzuſchwimmen 
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und wie ein abgerichteter Hund die Enten zu apportiren. Ich entſchloß 
mich ſchnell, traf meine Vorbereitungen, und kroch dann, um nicht in 
dem Sumpfe ſtecken zu bleiben, ähnlich einer Schlange in's offene Waſ⸗ 
ſer; kaum befand ich mich aber in demſelben, als ich meinen voreiligen 
Schritt faſt bereute, denn anſtatt in tiefer Fluth zu ſchwimmen, wie 
ih erwartet hatte, fühlte ich mich nur ſchwach getragen von ſeichtem, 
warmem Waffer, und unmittelbar unter mir balbfläffigen Schlamm, 
der die Bewegung meiner Glieder auf wahrhaft erfchredenpe Weife 
hemmte. Zu viefem Uebeljtanve gefellte fich noch, daß fich Pie ranfen- 
ähnlichen Stengel von Sumpfpflanzen um meine Hänte und Füße leg« 
ten, und mid) fo feffelten, daß ich faum von der Stelle zu rüden ver- 
mochte. Ich behielt invefjen mein Ziel im Auge, und arbeitete mit 
Aufdietung meiner ganzen Kräfte, bis ich endlich, nach Zurücklegung 
von ungefähr dreißig Schritten, die erſte Ente erreichte; ich ergriff dies 
jelbe und fchleuderte fie vem Ufer zu, worauf ich mich zur zweiten bins 
arbeitete und tiefe ver erſten nachfendete, eine dritte, vierte und fünfte 
erreichte ich noch, als ich meine Kräfte jo abnehmen fühlte, daß ich Die 
übrigen aufgeben und ven Rückweg einschlagen mußte. Mehr als ein- 
mal verwünfchte ich mein Unternehmen, als ich in dem, durch meine 
erjten Bewegungen verricdten Ichleimigen Waffer, das Ufer wiever zu 
erreichen ftrebte. ch befand mich eigentlich nicht mehr im Waſſer, 
jontern in einem beweglichen Schlammt, der eijig falt und übelriechend 
aus der Tiefe hervorzuquellen ſchien. Wie eine Schnede Eroch ich da⸗ 
hin, die Sehnen an ven Knieen und Armen begannen zu erfchlaffen, 
ich fühlte ein frampfhaftes Zittern meines Körpers, und unerreichbar 
erjchien mir das Ufer, von welchem ich nur wenige Fuß entfernt war.“ 

‚5% kann nicht leugnen, daß ich etwas von Todesangſt empfand, 
Doch troß Diefer vergaß ich nicht meine Enten. Bis auf eine, vie ich 
aus meiner Richtung geivorfen hatte, ſchleuderte ich dieſelben, fo oft ich 
fie erreichte, won Neuem dem Ufer zu, und ſeufzend dachte ich dabei 
jevesmal: wenn doch auch mich Semand fo vurd) die Luft befördern 
wollte; und als meine Beute dann auf ven Trodnen lag, und ich faft 
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ohnmächtig noch mit Schlamm und Schlingpflanzen kämpfte, wie 
beneidete ich da die todten Thiere um ihren ſichern Platz. Glücklicher 
Weiſe hatte ich beim Hineinkriechen in's Waſſer einige lange Binſen 
umgeknickt und in meinen Weg hineingeſchleppt; dieſe nun erreichte ich, 
als ich ſchon an meiner Rettung zu zweifeln begann; Zoll für Zoll an 
ven zähen Halmen mit ven Händen weiter faſſend, gelang es mir end— 
lich nach unſäglicher Mühe, meinen Körper auf den ſchwankenden 
Boden zu ſchleppen, wo ſich mein Laublager befand. Ich warf mich 
auf daſſelbe hin und lag wohl eine halbe Stunde, ehe ich mich ſo weit 
erholt hatte, daß ich wieder ruhig an die ſchöne Suſanna, an die 
Enten und die Wette denken konnte. Ich entfernte dann die Spuren 
des Schlammbades von meinem Körper, rüſtete mich zur Heimkehr, 
befeſtigte meine vier erbeuteten Enten an der Jagdtaſche, warf einen 
letzten, ſehnſüchtigen Blick auf die zurückbleibenden, und als ich endlich 
meinen Fuß wieder auf trocknen, feſten Boden ſetzte, verſchwand die 
Sonne hinter den hohen Bäumen des nahen Waldes. Rüſtig und 
fröhlich ſchritt ich dem bekannten Blockhauſe zu, die Beſchwerden des 
Tages hatte ich vergeſſen, dafür dachte ich aber um ſo lebhafter an 
meine gewonnene Wette und die friſchen, rothen Lippen der ſchönen 
Suſanna.“ — 

„Forſetzung folgt,” ſagte ich jetztzu meinen Zuhörern, indem ich 
mich von der Erde erhob; auch meine Gefährten verließen das nieder⸗ 
gebrannte Feuer, und eine halbe Stunde ſpäter lagen wir Alle im tief— 
ſten Schlafe zwiſchen unſern Büffelhäuten und Decken. 

Prächtig beleuchtete am Morgen des 10. Februar die aufgehende 
Sonne die ftolzen Gipfel ver Needles. Im Schatten lag ver Explorer, 
leife fang das kochende Waffer in dem fchweren Keffel; mit ernfter 
Kennermiene prüfte Garrol die Kraft des Dampfes, und als er dieſelbe 
hinreichend fund, lodte er mitteljt Der fchrillen Pfeife die ganze Be— 
mannung an Bord; Nobinfon ergriff das Steuer; das Commando 


zum Aufbruch erfchallte, und vahin z0g Das Danıpfboot im Schatten 
Möllhaufen, Forſchungsreiſen 1. 18 
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begannen wieder die Sanpbänfe und das zeitraubende Winden des 
Bootes über dieſelben, Doch fchneller als früher flog ung die Zeit dahin, 
denn veiche Unterhaltung boten vie Ufer, wo fich vie Eingeborenen bald 
zu Hunderten verfammelten, und durch ihr ausgelaffenes, harmlofes 
Benehmen aufs Deutlichite varlegten, wie frienlich ihre Stimmung 
gegen uns war, und wie fehr fie unfere Anweſenheit erfreute und er- 
götzte. Schauten wir dann rüdwärts, jo hatten wir Die ganze Kette 
der Napelfeljen mit ihren fpigen Thürmen und Iharfen Zaden vor 
. Augen, während vor uns Cottonwoopbäume und Weiden fich in Wälder 
zufammendrängten und weithin vie Breite des fruchtbaren Theils ver 
Ebene erkennen ließen. Rauchſäulen entjtiegen in allen Richtungen ven 
Waldſtreifen und verriethen eine verhältnigmäßig ftarfe Bevölkerung 
des fchönen Thales, welches von allen Seiten durch fchredliche Wüften 
von der übrigen Welt getrennt, gleichfam dazu bejtimmt fcheint, vor 
den Eingriffen des anmaßenden Theils der Civilifation bewahrt zu 
bleiben. Doch was find Wüften, Gebirge und Meere im Wege des | 
forfchenvden Reiſenden anders als neue Aufmunterungen zum muthigen 
Berfolgen feines Zieles; und was find fie in ven Augen ver gold- 
witternden Habfucht anners als Hinverniffe, welche ven Gewinn größer 
und ven Genuß füßer erjcheinen laffen, gleichviel ob ver Weg über vie 
Gräber von Nationen over durch einen Pfuhl von Xaftern führt, vie 
von ihr ſelbſt ausgefät und mit Vorbedacht genährt wurden! 


Die Zeit, während welcher das Dampfboot auf einer Sandbank 
bielt, benutzten unfere Dolmetjcher zu Gefprächen mit ven Eingeborenen, 
und erfuhren wir auf dieſe Weile, daß ſich Ichon viele mit ihren Boden⸗ 
erzeugniffen eingeftellt hatten und dieſelben zum Tauſch anboten. Na- 
tärlich wurden fie nicht zurücfgewiefen, doch erging ver Rath an Alle, 
fich weiter oberhalb, gegen Abend in unferm Lager einzujtellen, was 
die Eingeborenen mit Bereitwilligfeit annahmen, denn fehr wohl fahen 
fie ein, daß wir jede Stunde des Tages zu unferer Reife verivenden 


mußten. 
18* 
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Wir waren an dieſem Tage wieder anßergewöhnlich glücklich, 
denn als wir am Abend auf dem linken Ufer, nahe einem indianiſchen 
Dorfe, unſere Zelte aufſchlugen, hatten wir nach Egloffſteins genauer 
Rechnung, neun Meilen zurückgelegt, und befanden uns daher ſieben 
Meilen oberhalb ver nördlichen Mündung des Mohave-Canons. Die 
Stelle, wo wir landeten, gehörte mit zu dem fruchtbarſten Theil der 
Niederungen, welche in jener Breite den Colorado einfaſſen, doch nahm 
ich keine Spuren wahr, welche auf eine neuere Benutzung derſelben 
hingedeutet hätten. Der fette, ſchlammige Boden, der zu jener Zeit 
etwa vierzehn Fuß hoch über dem Spiegel des Stromes lag, mithin 
nur einer zeitweiſen, kurzen Ueberſchwemmung ausgeſetzt ſein konnte, 
war dicht mit verworrenem Geſtrüpp bewachſen, und über daſſelbe em— 
por ragten vereinzelte runde Mezquitbüfche, und zahlreiche ſtattliche 
Cottonwoodbäume, e8 war mithin Alles vorhanden, was die Gründung 
einer indianischen Anfierelung hätte veranlafien fönnen. Doch eben 
dieſe Nichtbenugung des bei Weiten größten Theils des guten, cultur- 
fähigen Bodens, ließ mich ven Schluß ziehen, daß ver Stamm ver Mo— 
have⸗Indianer nicht fo zahlreich it, wie man allgemein verinuthet, und 
daß eine Vermehrung vejlelben weniger bemerkbar , als man beim An- 
blick ver fräftigen und gejunden Menfchen zu glauben geneigt ift. 


Es erfcheint faft wunderbar, daß eine Nation, die feit Sahrhunver- 
ten im ungeftörten Befi eines in jeder Beziehung begünftigten Land— 
jtriches Tebte, gegen vie Eingriffe der weißen Race durch endloſe Wild— 
niffe, und gegen räuberiſche Einfälle von Nachbarſtämmen Durch vie 
eigene überwiegende Stärke geſchützt blieb, dennoch nicht Die Grenzen 
eines Thales ausfüllte, welches keineswegs einen fo ſehr großen cultur- 
fähigen Flächenraum bietet. | “ 


Nach ven eigenen Beobachtungen, welche ich während meiner Reife 
durch die Mohave-Länder unausgefegt-anftellte, kann ich nur ver An- 
ficht des Capitains Whipple beipflichten, Der Die ganze Kopfzahl ver 
Mohave-Nation auf 4000, und die Zahl ver Krieger auf 600 an- 
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giebt.*) Die Stärke der Chimehwhuebes wird auf 1500 Seelen mit 
300 Kriegern, die ver Yırmas auf 3000 mit 500 Kriegern angefchlagen, 
was, mit Hinzurechnung von 3000 Eocopas (an der Mündung nes Colo- 
rado) und 2000 Yampais (nörplich von den Mohaves), die ganze Bevölke⸗ 
rung des Colorado⸗-Thales auf 13,500 Köpfe bringen würde. Gemäß 
eines alten ſpaniſchen Manuſcriptes vom Sahre 1799 von Don Sofe 
Eortes?®), belief fich die Bevölkerung des Colorado -Thales zu jener 
Zeit auf 17000 Eingeborene, nach welchen Angaben die Zahl ver 
Bewohner im legten halben Jahrhundert bedeutend abgenommen haben 
müßte. Jedenfalls beruhen alle viefe Angaben nur auf oberflächlichen 
Schäßungen, doch kann wohl kein Zweifel darüber obwalten, daß in 
eben genanntem Zeitraume wenigjtens feine Vermehrung ver Colorado⸗ 
Indianer ftattgefunten bat. Ä 

Die Wohnungen ver Eingeborenen befanden fich etwa eine Halbe 
Meile von unferm Lager, und zwar nicht unmittelbar am Fluſſe, fon- 
dern einige hundert Schritte von vemfelben entfernt, an einer Stelle, 
wo fich ein Anfteigen des Bodens bemerflih machte. Wir erhielten 
daher auch Beſuch von zahlreichen Männern, Weibern und Kinvern, 
und va die meijten von ihren Waaren mitgebracht hatten, fo wurde bald 
nach unferm Landen der. Markt eröffnet, ver wie immer die bunteften 
und lebhafteften Scenen bot. Lieutenant Ives befand fich mit feinen 
Artikeln an Bord des Explorers, welcher durch ein ſchmales Brett mit 
dem Ufer in Verbindung ſtand, Über dieſes fchritten die Indianer, ein- 
zeln ver Reihe nach, mit ihren Körben und Sädchen, und fehrten auf 
dieſelbe Weife nach Beendigung des Gefchäfts an's Ufer zurüd. Nur 
für weiße Porzellan-Berlen und weißes Baummollenzeug wollten fie 
ihren Mais und ihre Bohnen hingeben, underfchien e8 mir merfwürbig, 
daß die grellffarbigften und glänzenpften Gegenftände durchaus nicht 
ihrem Gefchmade entiprachen; fie weigerten fich fogar, diefelben auf dem 


*) Siehe Pacific railroad report. vol. III. report on the Indian 
tribes. pag. 17. 
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Wege des Handels anzunehmen, obgleich fie dabei erklärten, daß als 
Geſchenke fie ihnen willfommen fein würben. *) - 

Bis zum Einbruch ver Nacht dauerte diefer Verkehr, in welchem 
die Eingeborenen fo viel ausgelaffenen Humor und wirfliche Gutmüthig- 
feit entwidelten; wir fahen nur fröhliche Gefichter unter ihnen, und 
gellendes Rachen erfchütterte die Quft, wenn es einem wilden Burfchen 
gelungen war, einige feiner Stammesgenoffen und Genoffinnen un- 
vermuthet von der ſandigen Uferbanf hinabzuftoßen oder ihnen auch 
andere binterliftige Streiche zu ſpielen. | 

Gleich als wir an's Ufer fprangen, waren wir zu unferer größten 
Verwunderung von einem jungen Indianer in geläufigem Englifch an» 
gerevet worden, derſelbe ftellte fi) uns als Capitain Sad vor, und 
zwar mit einer Miene, als ob er ver Befehlshaber des ganzen Mohave— 
Thales fei. Als er vie Solvaten erblidte, begrüßte er diejelben als 
alte Bekannte; auch einzelne von dieſen erfannten ihn wieder und theil- 
ten ung mit, daß Gapitain Jack einige Jahre auf Fort Yuma in Ge- 
jelffchaft ver Befakungsmannfchaften zugebracht habe, und daß von 
viefer Zeit fein Beiname fo wie auch feine Kenntniß der englifchen 
Sprache herrühre. In welchen Cirkeln ver Indianer feine Ausbil- 
dung genoſſen hatte, erfannte man gleich an feiner Rede, die beftänpig 
von den wiverwärtigften und wirflich erniedrigenden Ausdrücken be- 
gleitet war, und vaß er in moralifcher Beziehung von feinen Lehrern 
nicht Die beiten Eindrücke empfangen hatte, das bewies fein fpäteres 
verrätherifches Benehmen, welches uns beinahe in einen Kampf mit 
ber ganzen Mohave-Nation verwidelte. Welche eigenthümliche Erfchei- 
nung! — „Capitain Sad war bort der einzige Indianer, ver die 
Sprache eines civilifirten Volfes verftand, aber auch der einzige unter 
Zaufenden, ber wirklich böswillige Abfichten gegen uns hegte, und auch 
theilweife in Ausführung brachte." Diefes Indianers beviente ich mich 


*) Diefelbe Beobachtung habe ih übrigens ſchon bei meiner frühern An⸗ 
weſenheit im Colorado⸗-Thale gemacht. 
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alfo auch an jenem Abend, um den Eingeborenen meine Wünfche und 
Berfprechungen hinſichtlich des Sammelns von Naturalien mitzuthei- 
len, und erhielt ich die Gegenverficherung: fchon am folgenden Morgen 
reichlich ‚verjehen zu werden. Auch überſetzte Gapitain Sad mir die 
Rede eines alten ergrauten Kriegers, der auf dem hohen Ufer ftand, 
und mit fehreiender Stimme und wilden Handbeweguugen zu ven 
Seinigen ſprach. Der Inhalt der Rede war ungefähr folgender : 
„Die Amerifaner find einmal hier gewefen, fie haben uns für Korn 
ihre Perlen und Decken gegeben und ſind ale Brüder der Mohades 
fortgezogen; die Amerikaner ſind wieder einmal hier geweſen, ſie haben 
uns für Korn ihre Perlen und Decken gegeben und ſind als Brüder 
der Mohaves fortgezogen. Jetzt ſind ſie wieder hier und bringen viel 
Perlen und viel Decken; die Mohaves ſollen ihnen viel Korn bringen, 
nichts ſtehlen und Brüder ver Amerikaner fein: Die Amerikaner wer⸗ 
den als Brüder der Mohaves fortziehen und als Brüder der Mohaves 
wiederkehren!“ und ſo fuhr der Alte fort zu ſchreien, bis ihm die 
Stimme faſt verſagte. Wie mir Capitain Jack erzählte, beabſichtigte 
der Redner durch ſeine Bemühungen Geſchenke zu erzielen; ich nahm 
auch wahr, daß kein einziger der Eingeborenen auf den alten Mann 
achtete, und daher die Rede nur uns allein gelten konnte. Ich ging 
deshalb an Bord und holte einige Perlen, mittelſt welcher es mir ges 
lang, das unletvliche Gefchrei zu Enve zu bringen. 

Durch unfere Dolmetfcher wurde ven Indianern mitgetheilt, daß 
die Amerikaner gewohnt feien, des Abends auf einem Horn zu blafen, 
und daß dieſes das Zeichen zur Entfernung aller Fremden aus dem 
Lager fei. Als daher ver Hornift das Signal gab, erhoben fich Die 
Indianer, die ſich um unfere Teuer gedrängt hatten, und verſchwanden 
unter lauten Scherzen nad) allen Richtungen in der Dunfelheit. Selbft 
Capitain Sad, ven Mr. Ives als pritten Dolmeticher angenommen 
hatte, verließ uns mit dem Berfprechen, fih am folgenden Morgen 
wieder einzuitelleit. 

Dbgleich die Eingeborenen fich als freundliche, friedliebende Men⸗ 
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ſchen gezeigt hatten, fo wurde doch feine Vorſichtsmaßregel verabfäumt, 
die zur-Sicherheit ver Expedition beitragen Fonnte. Die Büchjen ver 
Arbeiter, die fo. lange immer an, Bord des Dampfboetes, wenn auch) 
zum augenblidlichen Gebrauch bereit, geblieben waren, wurben ben 
Leuten nebjt Munition übergeben, und der Befehl ertheilt, vaß Jeder 
feine Waffe ftets bei fich behalten ſolle; doppelte Wachpoſten wurden 
ausgeſtellt, welche beſonders die Verbindung zwiſchen dem Boot und 
den Zelten zu überwachen hatten, und ſo verfügten wir uns denn mit 
dem Gefühl einer behaglichen Sicherheit auf unfere Feldbetten. - Der 
Himmel war bewölkt, vie Luft milde, große Negentropfen fchlugen. 
praffelnd auf die ftraffen Zeltwände und erzeugten das eigenthümliche 
einſchläfernde Geräufch, bei welchem. man, wenn nicht durch wie Pflicht 
gebunden, beim beften Willen nicht im Stande ift, Die Augen lange . 
offen zu halten. oo. | 
Kaum verkündete am 11. Februar das erfte Morgenrotb an dem 
wierer klarer Himmel das Hevannahen bes neuen Tages, als Bie Ein- 
geborenen gleichfam aus der Erde zu wachfen fchienen, und in Furzer 
Zeit das Lager und die nächte Umgebung dicht anfüllten. Faſt alle 
führten ftatt ver Waffen, die bekannten Heinen Säckchen und Körbchen 
bei fich, in welchen fie ung Lebensmittel zutrugen. Auch einige Ratten, 
Mäufe und Eivechfen bemerkte ich in ihren Händen, und mir bie 
Taſchen voll Perlen ſteckend, machte ich mich nun ebenfalls bereit, meine 
Ernte zu Halten. Nach Beenvigung des Frühmahle begann alfo 
wieder das Taufchen, und mit ver größten Geduld unterwarf ſich 
Lientenant Ives viefer ermüdenten Arbeit. Jeden Vorrath, noch fo 
gering, der ihm angeboten wurde, taufchte er ein, freilich in vielen 
Fällen nur, um die Handelsluftigen night zu.entmuthigen. Dabei be 
merkte ich, daß Indianer einen größern Korb mit Bohnen over Mais 
auf vem Ufer ftehen hatten, das Ganze aber nicht auf einmal anboten, 
jonvern nach Verkauf eines Heinen Sädchens voll, immer wieder zurüd- 
eilten, um daſſelbe von Neuem anzufüllen und demnächſt ven. beſtimm— 
ten Preis: „drei Perlenfchnüre" dafiir in Empfang zu nehmen. Wahr: 
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ſcheinlich handelten ſie in dieſer Weiſe, um gewiß zu ſein, daß ſie nicht 
übervortheilt würden, vielleicht aber auch, um einen höhern-Preis zu 
erzielen. Wir lachten herzlich über die kaufmänniſchen Anlagen dieſer 
Urwilden, mehr aber noch über die wichtige, ächt kaufmänniſche Miene, 
welche ſie aufzuſetzen verſtanden. 

Dr. Newberry und ich hatten unſern Laden oben auf der Blatt 
form aufgefchlagen; port faßen wir vor ven geöffneten Spiritushehäl- 
tern, und nahmen an Thieren in Empfang, was nur immer herauf— 
gebracht wurde: Auch wir Hatten unfere feften Preife geftellt, je nach⸗ 
dem ung vie Exemplare wichtig oder felten erfchienen. Ratten, befon- 
vers Springratten mit Badentafchen, Känguru-Ratten genannt*), 
und Buſch-Ratten**) wurden, für ſechs Perlenfhnüre das Stüd ges 
fauft. Für Mäufe ***), Felpmäufe****) over Galifornia-Mäufe bezahlten 
wir willig das Exemplar mit drei Perlichnüren. Hornfröfche und 
Eidechfen galten zwei Perlſchnüre das Stück, doch ſtiegen letztere, je 
nach ihrer Größe, auch im Preiſe, und gaben wir mehrmals für uns 
ganz unbekannte Exemplare bis zu zehn Schnüre ver beliebten Waare. 
Allgemeines Gelächter eregte es, als ich für eine fchöne Eidechſe, der 
aber ver Schwanz fehlte, nur eime halbe Perlenfchnur verabreichte, 
doch diente es Dazu, die eifrigen Jäger etwas vorfichtiger im Ergreifen 
dieſer flinfen Thiere zu miachen. So lange ver Erplörer am Ufer Tag, 
wurden wir auch befchäftigt gehalten, denn die Eingeborenen, von dem 
lebhaften Wunfch beſeelt, ſo viel Perlen wie nur immer möglich zu 
vervienen, wühlten mit ihren "Händen weite Streden bes fanpigen - 
Bodens auf, und erſchien e8 mir merkwürdig, daß in demſelben eine 
jo große Anzahl von lebenden Weſen verborgen war. Das letzte Körb- 
hen Mais war. envlich in ven bereit ſtehenden Kaſten ausgeleert wor— 
ten, bie e Tepte. Eidechſe in ven Spivituebehätter 9 gewanvert, als auch 


*) Dipodomys Ordii; D. Phillipii; D. agilis. . 
*4) Neotoma Mexicana. | 
+**) Perognathus-penicillatus; P. hispidus. . 
%*%%) Arvicola Californica; A. montana; Hesperomys Gambelii, 
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fogleich vas Zeichen zum Aufbruch gegeben wurde. Die Dampfpfeife 
erfchredte im eriten Augenbli zwar vie wilde Gejellfchaft, Doch ge- 
wöhnte fie fich Teicht an ven fehrilfen Ton, denn wir vernahmen bald 
darauf die ohrenzerreißenven Verjuche ver muthwilligen Menſchen, das 
durchdringende Geräuſch nachzuahmen, was ſie noch lange fortſetzten, 
als ſie, in gleicher Höhe mit uns, am Ufer hinſchritten. 


"Vierzehntes Rapitel 


‚Meiterreife im Thale der Mohaves, — Der Häuptling Joſé. — Die Mohaves 
beunruhigt durch Kriegsgerüchte. — Berhandlung mit dem Häuptling. — 
Ueber die allgemeine Yehandlung der Eingeborenen von Seiten der Ber- 
einigten Staaten. — Der indianiſche Dieb. — Beſchenken des Häuptlings. 
— Verſchiedenheit der Eingeborenen in den Gebirgen, von denen im Thale 
bes Colorado. — Charakter des Stromes. — Lager auf der Sandbant. 
— Aufreihen von Perlen. — Seichtes Waffer. — Ausladen bes Gepäcks. 
— Spaziergang am Ufer. — Weiterreife gegen Abend. — Sonntägsruhe. 
— BZufammentreffen mit Kairook und Sreteba, — Gutes Benehmen der 
Gingeborenen. ” 


‚In ven nächſten Tagen verloren wir die Eingeborenen faft nie 
aus den Augen, denn nicht allein vie in ver Nähe wohnenven ftrömten 
dem Fluffe zu, ſobald das Dampfboot fichtbar wurde, ſondern auch 
ganze Banden von Männern und jungen Leuten folgten uns am Ufer 
nach, und durchreiften auf dieſe Weife zugleich) mit und das ganze Ge- 
biet ver Mohaves von Süden nach Norten. Da nun dieſe letteren 
bei unſerm jedesmaligen Landen fich ſchon ımter die Dort verfammelten 
Bewohner gemifcht hatten, fo machte eg natürlich den Einbruck, als ob 
die Zahl der Männer im Vergleich mit dem weiblichen Theil ver Be: 
völferung bebeutend überwiegen fei. Auch würde uns die Kopfzahl 
überhaupt ftärfer geſchienen haben, wenn wir nicht einzelne Phyfio- 
gnomien und Geftalten, die wir ſchon früher gefehen, wieder erfannt 
hätten, So war ung unter Andern ein junger Mohave-Indianer von 
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etwa fechzehn Jahren Schon von ven legten Yuma-Dörfern aus gefolgt; 
verfelbe verließ uns nicht, fo fange wir uns im Thale ver Mohaves 
befanden, und wenn wir ihn auch auf einige Tage aus dem Geficht ver- 
foren, fo konnten wir doch mit Gewißheit darauf rechnen, ihn an irgend 
einer Stelle, wo wir landeten, wiederzufinden. Zu verfennen war der 
junge Menſch nicht, nenn außerdem daß ung feine offenen Geſichtszüge 
ſchon vertraut geworben, trug er auch in feinem Aeußern ein untrüg— 
liches Kennzeichen; er war nämlich in ven Beſitz einer beſchnürten, Furr- 
zen Dragonerjade gefommen, vie feine einzige Kleivung bildete, und 
bie er ihrer befonvern Roftbarkeit wegen nie ablegte. Weithin zeichnete 
fich die bunte Jade aus, und wer von uns dieſelbe am Ufer erblickte, machte, 
gewiß darauf aufmerkfam und fagte: da geht unfer junger Mohave- 
Sreund. Dem Umſtande nun, daß fich bie bortigen Eingeborenen von 
nah und fern um Reiſende Ihaaren, und diefelben gewiffermaßen durch 
ihre Zerritorien begleiten, kann es wohl zugeſchrieben werden, daß 
die Zahl der Indianer im Colorado⸗ Thal gewöhnlich überſchätzt und, 
bei etwaigen oberflächlichen Zählungen, ein Drittheil derſelben zwei— 
und dreimal mit hinzugerechnet wird. 

Eine kurze Strecke befanden wir uns erſt oberhalb des letzten La⸗ 
gers, als unſere Aufmerſamkeit durch einen großen Haufen Eingeborener 
auf dem linken Ufer erregt wurde. Durch Capt. Jack erfuhren wir, 
daß fich dort Jofe, einer der erften Häuptlinge des Stammes, mit ſei— 
nen Unterthanen befand, und- uns zu fprechen wünfchte. Lieutenant 
Ives, deffen Augenmerk darauf gerichtet fein. mußte, mit den Cingebo- 
venen, zumal mit einem fo mächtigen Stamme, ver ſchon durch vie 
Nachrichten von vem Mormonentriege beunruhigt war, in gutem Ein- 
verftändniß zu bleiben, Tieß daher landen und ben Häuptling an Bord 
nehmen, während die übrigen Indianer die Weifung .erhielten, uns 
gegen Abend mit ihren Taufchartifeln im Lager aufzufuchen. Wir rei: 
jten nur drei Meilen, e8 war alfo feine fchwere Arbeit für viefelben, 
uns zu folgen; fie behielten ung übrigens aucd»fortwährend im Auge, 
und in dichten Haufen Lagerten fie auf dem fanpigen Ufer und fchauten 
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zu, wenn wir ung abmühten, ven Explorer über eine Sanvbant zu 
winden: 

Obgleich Capt. Jack auch mit zur Verſtändigung zwiſchen uns 
und dem Häuptling Joſé beitragen mußte, ſo gingen bie wichtigeren 
Geſpräche doch immer durch ven Mund Mariando's, denn außerdem 
daß Jack ein ſehr wenig Zutrauen erweckendes Benehmen zeigte, wur— 
den wir auch dürch unſern ehrlichen Diegeno noch beſonders vor dem⸗ 
ſelben gewarnt. Joſ eröffnetg alſo bei ſeiner erſten Unterredung mit 
Lieutenant Ives, daß er über den Zweck unſerer Expedition einigen 
Aufſchluß zu erhalten wünſche. Der ganze Stamm ver Mohave-In- 
dianer befinde ſich in Unruhe über die Gerüchte, welche ihnen von den 
Mormonen zugekommen ſeien, gemäß derer die Amerikaner die Moha⸗ 
ves zu verdrängen und ſich ihr Land anzueignen beabſichtigten. Ferner 
ſagte er, daß die Mohave⸗Indianer mit den Mormonen in Freundſchaft 
zu leben wünſchten, daß ſie aber auch die Brüder der Amerikaner blei— 
ben. wollten, und deshalb das Verlangen trügen, daß die Mormonen 
in ihrem eigenen Zanve befämpft würben und der Krieg ihrem fried- 
lichen Thale fern bleibe. Sie wären von ven Mormonen aufgeforvert 
worden, ven Amertfanern ven Zutritt in ihr Thal mit Gewalt zu ver- 
weigern, doch fei e8 ihr Wille, die Amerifaner als Brüder aufzunehmen 
und von ihnen-dafür wie Brüder behandelt zu werben. 

Diefes war ungefähr ver Inhalt von Jofe’s Neve. Die Mormo⸗ 
nen hatten alfo ſchon ihre indianiſchen Emiffaire, (vom Stamme ver 
Utahs,) fo weit hinunter gefenvet, und das Mißtrauen viefer armen 
Wilden aufgeftachelt. Natürlich war e8 gefchehen, um dieſen kräftigen 
Stamm, durch einen Bruch mit den Amerikanern, al8 Verbündeten zu 
gewinnen, und den Colorado als Heerjtraße nad) dem Staate Sonora 
offen zu erhalten. Sevenfalls aber entiprang ver Plan aus einer un- 
verantwortlichen Politik, indem die Mormonen unmöglich blind dafür 
fein fonnten, daß Indianerſtämme, die einmal in Krieg mit ven Ame— 
rifanern verwicelt werden, immer dem Untergange geweiht find, gleich- 
viel ob Die erſten Feindſeligkeiten Durch wirklich böſen Willen, ever 
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durch unglüdliche, aber zu entſchuldigende Zufälligfeiten hervorgerufen 
wurben. 

Die Mohave-Indianer beobachteten, wie aus Joſé's Rebe deutlich 
hervorging, das heſte und klügſte Benehmen, das heißt fie wollten es 
mit feinem ververben, und den ausbrechenden Krieg anverer Nationen 
nur fern von ihrem geliebten Thale wiffen. Des Häuptlings Befürch- 
tungen wurden baher ganz nievergefchlagen, denn außervem, daß Xieu- 
tenant Ives ihn durch bie Dolmetjcher ‘von den beiten Abfichten der 
‚Amerikaner in Kenntniß jegen ließ, dienten auch Mariando's eigene 
Berficherungen nicht wenig, und vielleicht noch am meiften, zur Beruhi⸗ 
gung Jofe’s. Der verftännige Diegeno hatte nämlich während feines 

"langjährigen Verkehrs mit ven Weißen einen ziemlich Haren Begriff 
von manchen Verhältniffen gewonnen, und gerade in diefem Falle war 
er fähig, aus eigener, freilich nicht ganz richtiger Meberzeugung ven Mo- 
haves das Thörichte ihrer Befürchtungen zu beweifen.- Die Mitthei- 
lungen eines Vertreters der eigenen Nace wurden ſelbſtverſtändlich mit 
größerm Vertrauen entgegengenommen, und fo weit war unſer guter 
Mariando noch nicht gelangt, daß er die Indianer vor einem zu innigen 
Verkehr mit ven Weißen hätte warnen Fünnen; er felbft hatte ja nur 
Augen für die VBortheile ver Civilifätion, und vermochte noch nicht zu 
unterfcheiven, daß gänzliche Demoralifation der Eingeborenen die 
gewöhnliche Folge ihres Umgangs mit den neuen Herren. des Landes ift. 

Befonders günftig wurde es von Joſ und auch von den andern 
Hänptlingen geveutet, daß jeder Einzelne von uns ihnen rieth: den 
Mormonen ebenfo wenig wie ven Amerikanern feindlich zu begegnen. 
Sie hatten nämlich nicht anders erivartet,: als daß wir, ähnlich ven 
Mormonen, fie zu Bunvesgenofjen zu gewinnen wünfchten, und fo 
fonnte unſer Warnen vor Verwidelungen ernjterer Art nur ven günftig- 
jten Einprud auf dieſe sinfachen Naturkinver erzeugen. - Sie begriffen 
daher auch leicht, daß unfere Expedition durchaus nicht zu Eriegerifchen 
Zwerden beftimmt war, und bezeugten in Folge deſſen, we fie nur 
immer konnten, beſonders aber durch allgemeines Achten unferes Eigen- 
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thums und Befolgen unferer Anoronungen, wie fehr - zufrieden fie 
mit unferer Anwefenheit waren, und wie ſehr fie unfer Benehmen er- 
freute. Ä 


Sch kann mich Hier nur ih anerfennenver Weiſe darüber ausfpre- 
hen, wie Lieutenant Ives ſich den Indianern gegenüber ftellte. Er 
folgte nämlich genau ven Anfichten und dem Beifpiel meines geehrten 
Freundes, des menfchenfreunpfichen Capitain Whipple, der dafür be- 
fannt ift, überall, wo er nur mit pen Eingeborenen in Berührung ge- 
fommen ift, Freunde unter benfelben zurückgelaſſen zu haben. Weit 
entfernt davon, die Wilden durch Geſchenke für ſich zu gewinnen, welche 
als eine freiwillige Tributzahlung hätten angejehen werben können, 
die fpäteren Reiſenden vielfeicht mit Gewalt abgeforpert worden wäre, 
gab Capitain Whipple folche nur im Wege des Handels. Er hatte dabei 
einen doppelten Zweck, nämlich einerſeits, die Eingeborenen auf eine 
menſchliche Weiſe ihre Abhängigkeit von dem Gouvernement der Ver⸗ 
einigten Staaten fühlen zu läſſen, andererſeits, ven Erzeugniſſen der 
Wilden in ihren eigenen Augen einen höhern Werth zu verleihen, und 
fie dadurch zur Arbeit und zu größern Anftrengungen aufzunumtern. 
Er fuchte, um mich Capt. Whipple's eigener Worte zu bedienen, die In⸗ 
dianer mit fich jelbft, aber auch-mit ven Amerikanern zufrieden zu jtel- 
fen. Nur ven Häuptlingen machte er Gefchenfe, und dies geſchah in 
einer Weife, daß ver ganze Stamm fi immer gefchmeichelt fühlte, 
auch. von den Weißen feine ſtaatlichen Einrichtungen anerkannt zu 


ſehen. 


Es iſt zu bedauern, daß die Verwaltung der indianiſchen Angele 
genheiten in Ben Vereinigten Staaten nicht ausjchließlih Männern, | 
wie dem Capt. A. W. Whipple, übergeben wird, das heißt Männern, 
welche den indianiſchen Charakter jahrelang auf praftifchem Wege ftu- 
dirt haben, und bie, mit einer genauern Kenntniß ber beiverfeitigen 
Fehler und Mängel, auch noch die Achtung vor ver indianifchen Race,’ 
welche dieſelbe als ein Theil ver menfchlichen Geſellſchaft verdient, ver: 
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binden. Entftellungen der VBerhältniffe,*) wie fie-jegt ſo hänfig vor- 
fommen, und welche nur dazu dienen, die Gefühle gegen die arme 
verfolgte Nace einzunehmen, und die von den, -felbft mit dem beften 
Willen ausgerüfteten, aber ‚zum größten Theil volfftändig unerfahrenen 
und faljch geleiteten Beamten nicht durchſchaut werden fönnen, würben 
danu feltener-werben, und bie Grundidee des Tiberalen Gouvernements 
der Vereinigten Staaten: „ſegensreich auch unter den hinſchwindenden 
Urbewohnern des Landes zu wirken,“ langſam, aber ſicher zur Aus⸗ 
führung kommen. 

Lientenant Ives behandelte alſo in ven meiſten Fällen die Indianer 
im Sinne pes Capitain Whipple, und dieſem Umſtande kann es wohl 
mit zugefchrieben werben, daß die feindfeligen Bemühungen der Mor- 
monen, bie nichts Geringeres als unfern Untergang bezwedten, fich 
als erfolglos auswieſen. Leider wird nur zu ſchnellder gute Eindruck, 
ven eine Expedition bei ihrer Zuſammenkunft mit ven wilden Bölfer- 
ftärumen zurücläßt, durch andere nachfolgende, beſonders aber durch 
ungeordnete Privatexpeditionen verwiſcht. 

Abermals ſchlugen wir auf dem linken Ufer unſer Lager auf, und 
befanden uns dort in einer ähnlichen Umgebung wie am vorhergehenden 
Abend. Da waren dieſelbe Hohe ſandige Uferwand, derſelbe lehmige 
Boden, daſſelbe Geſtrüpp und dieſelben ſchönen Cottonwoodbäume. 
Auch Eingeborene waren anweſend und in weit größerer Anzahl; theils 
brachten ſie von ihren Kornvorräthen, theils kamen ſie nur als müßige 
Zuſchauer, und weil die Geſellſchaft fortwährend im Zunehmen blieb, 
glaubten wir gegen Diebe auf unſerer Hut ſein zu müſſen z denn es 


*) Beſonders ftart im „‚Entftellen von Verhaltniſſen⸗ hat ſich William 
H. Emory(Major in der Vereinigte-Staäaten Cavallerie) in feinem: Report 
on the United States and Mexican boundary survey Vol. 1. gezeigt, wo 
er unter Anderem, auf pag. 64, die indianifhe Race zum Gegenftande feiner 
unverftändigen Folgerungen macht, fo wie er in bemfelben Werfe, pag. 44, zu 
feinem eigenen Nachtheil es fogar ‚wagt, auf wirgeziemende Were den Namen 
Alerander von Humboldt zu mißbrauchen und deſſen unfterbliche Arbeiten zu 
fritifiven! 
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war fgum anzunehmen, daß unter einem Haufen bon mehreren Hundert 
Wilden fich nicht auch “einige befinden jollten, welche, vie Gelegenheit 
benugen würden, einzelne von ven umherliegenden Gegenftänven ver- 
ſchwinden zu läſſen. Es war dieſes übrigens der einzige Abend, an 
welchem Verſuche diefer Art gemacht und ein Diebftahl wirklich aus- 
geführt wurde. Als ich nämlich auf meinem zuſammengerollten Bette 
vor dem Zelte ſaß, und noch das letzte Tageslicht benutzte, um einige 
Bemerkungen in mein Taſ chenbuch nieberzufchreiben, bemerkte ich, daß ein 
großer junger Indianer, deſſen Oberkörper in einen von Mäufefellen 
geflochtenen Mantel eingehüllt war, fich in meiner Nähe niederfauerte. 
Die Aufmerkfamfeit von faft allen Anwefenden war dem Dampfboot 
zugewendet, wo der Tauſchhandel auf's Eifrigfte betrieben wurde, und 
jo glaubte denn der junge Menſch von allen Seiten unbeachtet zu fein. 
Der Gegenstand feiner Wünfche war eine Agt,- die mir zu. Füßen lag. 
Die Abficht des Indianers errathend, fchrieb ich dennoch ungeftört 
weiter,.ohne ihn indeſſen außer Acht zu laffen. Plötzlich gewarhrte ich, 
wie ſich eine Braune Hand leife unter dem Mantel des ſcheinbar gleich- 
gültig daſitzenden Burſchen hervorſchob, ebenfo Leife ven Griff ver Axt 
faßte, und dieſe mittelft unmerklicher Bewegung unter feinen Mantel 
zu ziehen beganıı. Ohne ven Blid von vem Papier zu heben, zog ich 
meinen Revolver aus dem Gürtel, ſpannte den Hahn veifelben, legte 
ihn auf meine Kniee und fchrieb ruhig weiter, ‚wobei ich aber ven 
Indianer fortwährend mit verjtecten Blicken beobachtete. Ich Fonnte 
mich kaum eines Lachens erwehren, als ich in ven Zügen des Diebes 
das grenzenlofefte Erftaunen wahrnahm. Ohne Zweifel lebte er ver 
Meinung, daß ich feine Abficht aus dem Buche herausgelefen und 
gefchrieben habe, denn mich furchtfam von der Seite betrachtend, ftand 
er auf und fchlich Teife ven bannen. Der arme Menich, er glaubte fich 
in Gefahr und ahnte nicht, daß ich pon meiner Waffe feinen Gebrauch 
gemacht haben würde, jelbft wenn er mit ver Art davongeſprungen wäre. 

Bon mir begab er fich nach einer ver Küchen, auch dort gelang es 
ihm nicht, feine Abficht auszuführen, denn der Koch ertappte ihn, als 

Möllhauſen, Borihungsreiien I. 19 
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er vor dem Feuer, ohne feine Stellung zu verändern, ‚mit eigenthüm⸗ 
licher Gewanbtheit ein daliegendes Meſſer mit ven Zehen ergriff und, 
den Fuß dann rückwärts emporhebend, vafjelbe in vie unter dem Mantel 
verborgene Hand Ichieben wollte. Ein drohend geſchwungenes Beil 
trieb ihn von dannen, doch ſah ich ihn kurze Zeit darauf eilig im Ge⸗ 
büſch verſchwinden, ein ſicheres Zeichen, daß es ihm dennoch geglückt 
war, etwas zu erbeuten. Es ſtellte ſich auch ſogleich heraus, daß er 
mit einem alten Rock davongegangen war; der Gegenſtand an ſich war 
gering, doch mußte-ver Diebſtahl gerügt werden, um ver er Wiederholung | 
folcher Uebergriffe vorzubengen. 

Sofe, jo wie Maruatſcha, hielten deshalb Reden an bie ganze 
Berfammlung, und zeichnete ſich beſonders Letzterer hinfichtlich feiner 
Bereptfamfeit aus. Mit lauter Stimme ermahnte er bie Mohaves, 
nichts von dem Eigenthum der Amerikaner zu entwenden, und wenn 
ſie ſtehlen wollten , jo möchten fie vorher fein Leben (Mariatjchn’s) 
nehmen. Mariando überfegte die glänzenden Phrafen, und gab- dur 
fein heimliches Xachen zu verftehen,. daß er die Bereitwilligfeit bezwei- 
fele, mit welcher Maruatfcha, um. vie Ordnung aufrecht zu erhalten, 
fein Leben Hingeben würde. 

Ohne Wirkung war vie Rede freilich nicht, denn bie Indianer, 
die fo lange aufmerffam zugehört hatten, äußerten am Schluß verfel- 
ben, daß ihnen folche Worte wohlgefiefen, und erklärten fich als nicht 
einverſtanden mit dem Benehmen des Diebes. 

Der Einbruch. der Nacht machte dem Tauſchhandel ein Ende: 
diejenigen, welche ihre Waaren noch nicht abgefet hatten, wurven auf 
ven folgenven Morgen vertröftet, das Hornlignal ertönte und friedlich 
verließ uns die ganze Maſſe des indianiſchen Beſuchs. Unpurchoring- 
liches . Dunfel. ruhte auf ven‘ Sluthen -Des Colorado und feiner 
Umgebung, ein Ihwarzer Wolfenfchleier verbarg die Geſtirne; durch 
bie transparente Leinwand der Zelte aber fchimmerte noch bis tief 
in die Nacht hinein ſchwaches Licht. Dort ſaßen noch einige von unferer 
Geſellſchaft mit Schreiben beſchäftigt; fie ſchrieben Briefe nad) ver 
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Heimath, denn der Häuptling. Jofe hatte verfprochen, einen Boten nach 
dort Yuma zu fenden, und am folgenren Zage Ichon follte derſelbe 
aufbrechen. | . 
Der’ 12. Februar. Wer.an biefem Morgen den Explorer und 
feine Umgebung unvermuthet und ala unbetheiligter Zufchauer aus der 
Verne hätte beobachten können, ver wäre. gewiß lebhaft. an ein Volksfeſt 
erinnert worben, in ſo Dichter Haufen und mit jo-ausgelaffenem Lärm 
drängten fich die Eingeborenen am Ufer zuſammen. Nach vem Boot 
zu und auf diefem felbft, ſtanden die ſchlanken Geftalten ver Männer, 
fo wie die üppigen Figuren. der Heinen, aber ſchön gewachſenen Frauen, 
und harrten darauf, daß auch an fie die Reihe fommen würde, mit dem 
„Capitano“ zu handeln, während auf vem Ufer beide Geſchlechter in 
jehr malerifehen ‚Gruppen burcheinanderlagen, und die eingetauſchten 
Perlen zum wohlkleidenden Schmuck auf lange Fäden reihten. Hin 
und wieder trennten ſich auch.wohl ein- paar junge Leute von dem 
vegfanien Haufen, um fich an einer ebenen Stelle in dem beliebten 
Rings und. Stangen-Spiel die eben erhaltenen Schätze gegenfeitig 
abzugewinnen. Freude und Luſt glänzte aus allen Augen, Jubelgeſchrei 
erſchütterte die Luft, ſo daß die auf dem jenſeitigen Ufer Verſammelten 
nicht zu widerſtehen vermochten und in den kalten Strom hinabſtiegen, 
um mit ihren auf dem Kopf. befeftigten Bündeln ſchwimmend zu uns 
zu eilen. Doppelt willkommen hießen wir viefe letztern, denn fie 
brachten uns Fiſche, große, ſchöne Fiſche und in folcher Anzahl, daß 
unferer ganzen. Expedition, fo viel wie zu zwei Mahlzeiten nöthig war, 
verabreicht werven Tonnte. Da wir fehon feit einigen Tagen nur halbe 
Mehl⸗Rationen und noch kleinere Schweinefleiſch-Rationen bezogen hatten, 
ſo iſt es wohl verzeihlich, daß wir uns herzlich darüber freuten, die 
Bohnen, welche jetzt unſere Hauptnahrung bildeten, endlich einmal mit 
Fiſchen vertauſchen zu können. 

Die Tauſchgeſchäfte waren beendigt, Gatrol rüſtete den Explorer 
zum Aufbruch, und der Häuptling Joſé war im Begriff, mit den Boten, 
ver ſchon Briefe, Inftructionen und eineh Theil feines Lohnes erhalten 
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hatte, Abſchied zu nehmen, als Lieutenant' Ives im Auftrage des 
„Großen Großvaters aller Indianer” (ver Präſident ber Vereinigten 
Staaten) dem Häuptling für ſein gutes Benehmen. einige Geſchenke 
übergab, die aus blauen und rothen wollenen Decken, baumwollenem 
Zeug und einer großen Menge von Perlen beſtanden. Ohne zu danken, 
jevoch. mit Zeichen ver. Befrienigung, nahm Joſé die dargereichten 
Geogenſtände, ftelfte fich auf den Rand des Dampfbootes, zerriß vie 
Deden in lauter drei Zoll breite Streifen und warf dieſe dann. nad) 
alfen Richtungen -unter die am Ufer verfammelte Volksmenge, welche 
jedes einzelne Stück mit unermeßlichem Jubel begrüßte. Den Decken 
folgten die übrigen Gegenſtände in ähnlicher Weiſe nach, ſo daß der 
Häuptling gar nichts für ſich behielt, ind ur durch vieles Zureden 
vermochte ihn Lieutenant Ives Dazu, einen noch hinzugefügten bunt⸗ 
farbigen Shawl als Kopfputz auf feinem Haupie zu befeſtigen. 

Anffallend erſchien es mir, daß unter den vielen Leuten, welche 
ſich in die kleinen Gaben zu theilen hatten, nie Zank ausbrach, und daß 
viejenigen, welche leer ausgingen, ebenſo fröhlich und zufrieden waren 
wie die, welche das Glück mehr begünſtigt hatte; doch wen ver Wurf 
des Häuptlings zufällig traf, war und blieb immer ver anerfannte-und 
vechtmäßige Eigenthümer des aufgefangenen Gegenftanves.” Ich muß 
geftehen, daß Joſẽ, ven in ſeinem Aeußern nichts von den- Mitgliedern 
feines Stammes auszeichnete, ſich mit einer Würde und einem Ernte 
benahm, wie man faum in viefer Wildniß zu finden erwartete, 
welchen aber ber große Einfluß, den er auf feinen Stamm ausübte, 
zugefchrieben werben konnte. Herzlich prüdten wir Daher dem Häupt- 
ling zum Abſchied vie Hand, er ſprang an's Ufer, die Laufplanke 
wurde eingezogen und ſtromaufwärts arbeitete das Dampfboot, Pegleite 
bon wildem Subelgeheul der -Eingeborenen. 

Unfere Reife ging gut’ von Statten, und gegen Mitleg erreichten 
wir den Punkt, wo im Sahre 1854 Gapitein Whipple "mit feiner 
Expedition über ven Strom feßte. Ich erkannte vie Stelle an einem 
Sumpfe wierer, der etwas weiter oberhalb faft an ven. Fluß ftieß; 


ſonſt entdedte ich nichts, was mich an die damaligen Zeiten hätte 
erinnern fönnen, denn nach vet Sanbinfel-mitten im Fluſſe, die wir 
einft al Hebergangspunft*) gewählt hatten, ſchaute ich vergeblich aus, 
Dagegen waren neue Sandbänke zu Tage getreten, fo daß, wenn bie. 
Gebirge und ver Sumpf nicht geweſen wären, nach denen ich mich 
leicht orientirte, ich ſchwerlich „Whipple's croſſing“ wiedererkannt haben 
würde.-Dort num befanden wir uns, nach Whipple's Beobachtungen, 
unter 340 52° 15° 60 nördlicher Breife und 1140 31° 43 20 weſt⸗ 
ficher Länge von Greenwich, 430 Fuß über dem Meeresfpiegel. 

‘ Eine kurze Stretfe oberhalb dieſes Punktes, bog unfere Straße 
ſtark gegen Often, und behielt dieſe Richtung dei, bis fie. die ganze 
Breite des Thales durchſchnitten Hatte und 'ven Fuß der Kiegebene 
berührte, worauf fie fich wierer in weiten Bogen gegen Weften 309. 
Bon dort aus vermochten wir deutlicher die dftliche Gebirgskette zu 
überbliden, auf welcher während ver Nacht Schnee gefallen war, ver, 
wie mit einer weißen Dede, vie Kuppen der Berge verhüllte und in 
grellem Widerſpruch mit -der fonnigen, warmen Atmofphäre des 
Thales ftand. 

Wir landeten kurz vor jenem Winkel, um Holz einzunehmen, und 
trafen auch dort wieder mit einem. jtarfen Trupp Mohaves zufammen, 
in deren Gefellfchaft wir einige Gebirgs-Indianer nom Stamme ber 
Wallpays erblicten. Ein auffalfenderer Contraft iſt wohl kaum benl- 
bar, als der, welchen und die Bewohner der verſchiedenen und doch 
benachbarten Regionen hier boten. Auf der einen Seite die unbellei- 
beten, riejenhaften und wohlgebildeten Geſtalten der Mohaves, mit 
ihren wollen, abgerundeten Gliedern, ſoxgfältig geordneten Haaren und 
dem offenen freien Blick; auf der andern Seite dagegen bie, im Ver⸗ 
gleich mit erſtern, zwergähnlichen, hagern, in zerfetzte Lederkleidung 
gehüllten Figuren der Wallpays, mit ihren verwirrten, -fteuppigen 
Haaren‘, ven Heinen,’ gejchligten Augen ‚und dem falſchen, gehäffigen 


*) Möllhaufens Tagebuch ꝛc. pag. 400, 
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Auserud in ihren Zügen. Regungslos wie lauernde Wölfe beob- » 
achteten ung die auf Sagt und Diebftahl angewiejenen Wüftenbewohner, 
. während vie Repräfentanten bes Aderbau treibenren Stammes, frei 
von jedem Mißtrauen, ſich fcherzenn herandrängten und ſich mit 
fnabenhafter Ausgelaſſenheit unter unfere Leute miſchten. Aufmerkſam 
verglich ich beide Stämme mit einander, ich entdeckte nur Aehnlichkeit 
in ihrer Hautfarbe, und es erſchien mir kaum glaublich, daß ich hier 
Menſchen von einer und. derſelben Race vor mir Hatte, fo ſehr hatte 
die verfchierene Lebensweiſe in einer Reihe von Generationen auf pie 
phyſiſche Beichaffenheit, zugleich aber auch auf die geiftigen Anlagen 
und. Neigungen von Menfchen gewirkt, welchen derſelbe Urſprung 
zugeſchrieben wird. 

Bald darauf gelangten wir in den Winkel, wo wir ung wieder 
nörplich wenden mußten, und hatten hier abermals das intereffante 
Bild eines feftlich geſthmückten Indianerſtammes bor-und, der nu 
Hunderten von Mitgltevern beſtand und mit Sehnſucht unferer 
Landung entgegenfah. “Der Häuptling rief uns zu, daß er ſich vor- 
ftellen wolle und daß feine Leute Lebensmittel zu verfaufen wünfchten; 
da aber pas Fahrwaſſer günftig war und Lieutenant Ives befürchtete, 
Zeit zu verlieren, fo wurben, zu Dr. Newberry’& und meinem größten 
Leidweſen, die auf uns Harrenvden unberädfichtigt gelaffen ; wir fuhren 
vorbei und fonnfen uns fagen, daß wir- bei Hunderten von Menſchen 
Gefühle einer gewiſſen Zurückſetzung angeregt hatten. .- 

So lange wir die nördliche Richtung beibehielten, befanud ſich zu 
unſerer linken Seite eine bedeutende Sandfläche, welche augenſcheinlich 
erſt in den letzten Jahren durch den Strom dort gebildet war. Man 
konnte gleichſam die. Jahrgänge des angeſchwemmten Bodens an den 
Weidenſchößlingen erkennen, indem dieſelben in der Nähe ˖des Fluſſes 
ganz fehlten, weiter zurück, binſenähnlich und fpärlich aus dem Sande 
hervorragten, und in vem Maaße an Höhe und Stärke zunahmen, als ' 
bie Entfernung zwifchen ihnen und dem Strome fich vergrößerte. Zu 
unjerer Rechten erblidten wir das Uferland, welches in geringer Ent- 
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fernung vom Fluſſe an die Kiesebene ftieß, dicht mit Fräfttgen Weiden 
- und einzelnen Cottonwoodbäumen bewachfen. Das Waſſer ſpülte mit 
heftigen Andrange am dem nachgiebigen Erpreich hin, und ba- bie 
Begetation gleichmäßig und ununterbrochen bis an den äußerſten Ran. 
des Ufers reichte, und umgefallene Bäume ihre. Kronen in die Fluthen 
tauchten, während bie noch. mit Erde befchiwerten Wurzelenden am 
hohen Ufer hafteten oder frei einporragten, erkannten wir leicht, daß 
der unruhige Strom ebenſo ſchnell das linke Uferland mit ſich fortriß, 
als er an dem rechten durch Abſatz von feſten Beſtandtheilen weiter⸗ 
baute. Als wir den Punkt erreichten, wo · unſere breite, ſchimmernde 
Straße faſt im rechten Winkel gegen Weſten bog, und dieſe Richtung 
quer durch das Thal bis au die weſtliche Klesebene beibehielt, nahm ich 
deutlich wahr, daß der Strom ſich um einen ähnlichen angeſchwemmten 
Landſtrich des linken Ufers herumwand, wie kurz vorher auf der ent- 
gegengefeßten Seite, nur mit dem Unterſchied, daß noch ein ſchmaler, 
feichter Canal die niedrige Ebene vom Feſtlande trennte und alfo eine 
Infel bildete. - Die Inſel war veich mit Hohen. Weiden bewachſen, an 
welchen das Alter des Bodens annähernd berechnet werben konnte. 
‚Der Strom jelbft, deſſen Waſſer Hier ungewöhnlich breite Flächen 
bedeckte (bis zu 1000 Fuß breit), war. in Folge deffen ı nur jehr flach; 
die letzten Stunden des Tages verbrachten wir daher mit erfolgloſem 
Winden, .und landeten endlich auf dem rechten Ufer, wo wir auf ber 
oben ‚befchriebenen. Sandfläche ausgetrocknetes. Treibholz in hinläng- 
licher Maffe,zn unferm eigeneit Gebrauch, fo wie auch für die Maſchine 
vorfanden. « 

Auch auf ver- unwirthlichen Sandbank. wo der kalte Wind unge⸗ 
hindert über den dürren Boden hinwehte, ſuchten uns die Eingeboretien 
auf. Sie famen.mit Waaren aus ihren- abgelegenen Wigwams; ‚fie 
ſcheuten weder das kalte Waſſer des Stromes, noch den rauhen 
Wind, und fröhlich traten ſie ihren Heimweg an, wenn es ihnen 
gelungen war; einige Sönüre des beliebten Borzelfan-Perlen .ein- 
zuhanbeln, 
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Lieutenant Ives hatte mehrfach verſucht, zerriſſene Schnüre und 
auch loſe Perlen im Handel mit anzubringen, doch glaubten die Wilden 
merkwürdiger Weife, daß ein Betrug dahinter ſtecke, und weigerten ſich 
ſtandhaft, dieſelben anzunehmen, ſelbſt auch dann, wenn fie ihnen in 
doppelter Maſſe geboten wurden. Er beſchloß daher, fich für kommende 
Zeiten vorzubereiten, und dieſen gangbaren Artikel ſo einzutheilen und 
zu ordnen, daß die eigenſinnigen Menſchen nichts mehr varan ſollten 
auszufegen haben: ine EKinladung erging in Folge deſſen an uns, 
ihm bei dieſer Arbeit hülfreiche Hand zu leiſten. Wir ſagten Alle zu, 
und als bie Abendmahlzeit beenbigt-war, verſammelten wir uns in der 
fleinen Kajüte, wo wir nach vielem Hin⸗- und ‚Herrüden um den Tiſch 
Plat fanden, auf welchem Maſſen von Berlen anfgehäuft lagen. Auch 
ein Glas ftand vor Jedem, und beveutungsvoll winfte eine große Korb⸗ 
flafche, welche ven Chrenplat oben an ver Tafel einnahm. Da faßen 
denn fieben ‚bärtige, wettergebräunte Gefellen, die zu ernften und 
fchiwierigen Aufgaben beſtimmt waren‘; wie junge Mäpchen in einer 
Spinnftube beiſammen und veihten friedlich Perlen auf. Es war für 
ung Alfe eine ungewohnte Arbeit, doch famen wir mit derſelben zu 
Stande, und wenn Die Unterhaltung in's Stoden gerieth oder die Fäden 
ſich als zu ſchwach ausiwiefen, dann wurde ein voller Becher zu Hülfe 
genommen, und unverbroffen wiühlten aufs Neue die unfunbigen 
Finger zwifchen ven ſchimmernden Glasperlen... 

So unbedeutend diefe Befchäftigung an fich auch war, To unter- 
fchied ſich der Abend' eben durch dieſelbe von allen übrigen, -vie wir _ 
ſchon auf der Neife zugebracht hatten. Es war wieder etwas Neues, 
und famen wir uns felbft fo überaus fomifch vor, daß wir dabei ver- 
gaßen, daß wir uns an Bord des Explorers befanden, und manchmal 
bebte die ganze Kajüte von dem herzlichen Gelächter, das durch irgend 
ein „Stüdchen Garn,” *) welches Mr. Carrol abſpann, hervorgerufen 
wurde. Und ſo glaube ich denn, daß Jeder, der an jenem Abend 


*) „Garn ſpinnen,“ alte Bezeichnung für Erzählen. 
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Perlenfehnüre ordnete, dabei tranf, ſcherzte und lachte, -zumweilen am 
jene Zeit zurückdenkt; venn die. geringfügigften Umftände wachien, 
ſobald ſich beſondere Rückerinnerungen an dieſelben knüpfen, ſie wachſen 
manchmal jo jehr, daß man fie für wichtig genug hält, fie in Beſchrei⸗ 
bungen und Erzählungen mit hinein verflechten zu dürfſen. Nur zu 
feicht vergißt man aber vabei, daß allein die wirklichen Theilnehmer im 
Stande. find, fich froh verlebte Stunden in Gedanken zu: vergegenwär⸗ 
tigen und gleichſam noch einmal-zu durchleben, während ver Leſer wie 
‚der- Zuhörer die Mittheilung von unbedeutenden nackten Thatſachen 
vielleicht mit Recht tadelt. 

Es war um bie Ditternacsteftunde , ald wir uns auf's Ufer 
begaben; Alles im Lager ſchlief, nur die Schildwachen ſchritten auf 
dem weichen Sande geräuſchlos auf und ab; auch der Wind war ein⸗ 
geſchlummert, doch der ſtark fallende Thau ließ die Luft kühl erſcheinen; 
wir ſchürten daher ein niedergebranntes Feuer, daß die Flammen hoch 
aufloderten, erwärmten uns .zuerjt das Geſicht, dann den Rücken, 
machten noch einige Bemerkungen über das unheimliche Rauſchen des 
wilden Stromes, über das ſternenbeſäte Himmelsgewölbe und krochen 
dann, höchſt zufrieden mit-unferer Lage, zwiſchen vie Deden. 

In ver Frühe des 13. Februar ſteckte unfer irländifcher Aufwärter 
feinen gelbbehaarten Kopf zwiſchen vie Falten des Zeltes hindurch und 
rief mit Anwendung aller Kräfte feiner gejunven Lungen: „Frühſtück 
ift fertig!" Wir drehten uns um und — ſchliefen weiter; bald darauf 
donnerte biefelbe Stimme durch die Thürfalte: „Fruͤhſtück fteht auf 
dem Tiſch!“ Die Nachricht, daß wir überhaupt Frühftüc, und zwar 
trockene Bohnen erhalten Sollten, hatte uns noch ziemlich gleichgüftig 
gelaſſen; vie Ausficht aber, die Bohnen kalt eſſen zu müſſen, erichredte 
und In dem Maaße, daß wir nach Verlauf von kaum zwei Minuten 
um unſern Feldtiſch faßen, und bet ver Muſik ves ſingenden Dampf- 
keſſels unſer mehr wie kãrgliches⸗ Mahl in Angriff nahmen, wobei wir 
laut des Wechſels der Zeiten gedachten. 

Die wärmenden Strahlen der höherſteigenden Sonne hatten den 
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fchweren nächtlichen Thau auf ven Fichtgrünen Neivenblättern*) noch 
nicht volfftänpig aufgefogen, als der Tauſchhandel mit den Gingeborenen 
jein Ende erreichte und wir und zur Weiterteiſe an Bord begaben. 
Leider waren.wir einer breiten Sandbank wegen genöthigt, eine Strecke 
zurüdzufahren und einen anvern Canal anfzufuchen; wir entdeckten 
einen ſolchen nahe dem linken Ufer, doch gelangten wir in demſelben' 
nur einige Hundert Schritte weiter, als in dem erſteren, wo wir dann 
auf ähnliche Hinderniſſe ſtießen. Mr.Robinſon's genaue Forſchung 
ergab, daß in gleicher Höhe mit ung, dicht am rechten Ufer, pas Fahr— 
waſſer wieder begann, daß aber eine Sandbank mit funfgehn Zoll Waſſer 
uns von demſelben trennte. Der Explorer mußte alſo über die ganze 
Breite des Stromes hinübergewunden werben, und weil e8 in Ausſicht 
ftand, daß diefe Arbeit. ven vollen Tag in Anſpruch nehmen würde, fo 
ließ. ver Capitain, um den Tiefgang des Fahrzeugs zu vermindern, die 
ganze Tracht nebft den überflüffigen Leuten mittelft des Ruderbootes 
nach dem rechten Ufer hinüberſchaffen, wo ich ‚gleich nach unſerm 
Landen in ver Gefellſchaft des Doctors einen: Segrausftug, nach d der 
nächſten Umgebung unternahm. 

Dichtes Stangenholz, größtentheils ſchlanke, pappelahnliche Wei⸗ 
den**), erſchwerte anfänglich das Vordringen ſehr, dach Yelangten wir 
bald auf einen Indianerpfad, der uns in vielen Windungen weit ab 
vom Fluſſe führte. Die Weiden wechſelten daſelbſt ſtrichweiſe mit den 
beiden Arten der Mezquitbäume ab, over faßten lichte, grasreiche 
Flächen ein, auf welchen die anmuthigen Formen der Cottonwood⸗ 
bäume***) Hoch empoxragten. Obgleich man noch faſt überall ven 
Schmud der Blätter vermißte, obgleich herbftlich ‚graue Farbe die 
abgeftorhene Vegetation nur wenig. von ven unberedten ſandigen Stellen 
des Bodens auzeĩchnete, ſo beſchlich uns doch, bei der veränderten 
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" Die Tessaria borealis hatte ihren Blauuarſchuuet mit durch den Winter 
genommen. 

**) Salix langifolia und S. angustifolia. 

**x*) Populus monilifera. 
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Umgebung, ein · Gefühl der innigften Freude, welches Durch ven vorher- 
gegangenen beftärvigen Aufenthalt auf dem Waſſer noch gefteigert. 
wurde. Die Sonne ſchien fo warm auf uns hernieder, und wenn wir 
die dürren Grasbüjchel auseinanverbogen, ober die kahlen Zweige ber 
Sträuche aufmerkſam betrachteten, pann entdeckten wir die zarten, aber 
lebensfriſchen Keime, die wie aus tiefem Schlaf erwachend, ſchüchtern in 
die Welt hinausblickten und, verlangend nach Licht und Wärme, ſich 
dem Schatten zu entziehen fuchten. Die Luft war fo ftille;' ein Froſch 
hatte feine fumpfige Wintermohnung verlaffen und prüfte nach langem 
“Schweigen zum erften Mal wieder ſeine krächzende Stimme, er ſchien 
aus der Hebung ‚gefommen zu jein, denn heifer Hängen die furzen 
abgebrochenen, aber mit aller Gewalt ausgeftoßenen Töne zu ung 
herüber. In ven Bäumen aber faßen mancjerlei-Vögel, viefe hatten 
ihre Lieder noch nicht verlernt, denn fie fangen und zwitjcherten, jeder 
nach feiner Weife, und zwar mit einem ſolchen Ausdruck der Glück⸗ 
feligkeit, daß wir immer glaubten mitſingen zu müſſen. Und warum 
ſollte der Menſch nicht mit einſtimmen in den Jubel einer erwachenden 
Natur? Cr bezeugt dadurch ja nur die verehrende Anerkennung einer 
erhabenen Macht und ihrer weiſen Geſetze, von welchen der Menſch 
ſo wie alle übrigen Schöpfungswerke in gleichem Grade abhängig ſind. 
Ptanlos durchſtreiften wir Wald und Wieſe, da gab es Manches 
zu fehen, Manches zu beobachten, und Stunden verftrichen, ebe wir 
ung dem Fluß wieder näherten. Auch an einer unbewohnten Indianer⸗ 
hütte famen wir vorbei. Dieſelbe war von Kleinen Feldern umgeben, 
und deutete Alles darauf Hin, daß jene Stelle von ven Eingehorenen 
nur während der Wintermonate verläffen blieb. Uebrigens unterfchien - 
fich Die Hätte in nicht8 von den anpern Möhave-Wohnungen, deren ich 
ſchön einige in nähern Augenfchein genommen hatte. | 
Auf Pfoften, die in Zwifchenräumen von drei bis vier Fuß in bie 
Erde getrieben find, und vie gewöhnlich ein Viered, zuweilen aber auch 
einen Kreis von zehn bis ſechzehn Fuß Durchmeſſer bilden, ruht in ber 
Höhe von ungefähr fünf Fuß ein Dach, welches aus Zweigen und 
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Schlamm feft und dicht zufammengefügt‘ift. Wie das Dach, werden 
auch die Zwifchenräume zwiſchen ven Pfoſten verftopft, und man läßt 
nur eine kleine Deffnung, vie zugleich als Fenſter und Thür vient. 
Oberhalb ver Thür. befindet fih gewöhnlich eine Verlängerung des 
Daches, die ebenfalls auf ftarlen Stüßen ruht, wodurch eine Art von 
Corridor hergeftellt wird, der zum Sommeraufenthalt der Bewohner 
dient, während das fiuftere, abgeſchloſſene Gemach in kalten Tagen 
zum Zuflüchtsort gewählt wird. In vielen Fällen, wo bie Geffaltumg 
des Bodens es zuläßt, iſt das Gemad in einen Hügel over eine feſte 
Sandbank hineingegraben, doch fehlt alsdann . niemalg.'ver: fchattige ' 
Corridor. Zum, Aufſpeichern von Kornorräthen nnd Mezgquitbohnen 
dienen Heine, runde, thuensähnliche Magazine, die von Weiden und 
im Boden haftennen Stäben fehr forgfältig geflochten und mit einem 
guten Dache verfehen find, Diefelben haben einen Durchmeſſer von 
drei bis vier Fuß, und eine Köhe-von fünf bis feche Fuß: Auch fehr 
große irdene, krugähnliche Gefäße werden zur. Aufbewahrung von 
Lebensmitteln verwendet. Kleinere Gefäße von derſelben Conſtruction, 
ſo wie aus Binſen und Weiden waſſerdicht'geflochtene Schüſſeln bilden 
bie einzigen Hausgeräthe. Fügt man zu dieſem moch einige. zugeſpitzte 
Stäbe, welche. zur Beftellung des Aders dienen, fo ift Alles vorhanden, 
deſſen der Mohave-Indianer bedarf, um ſich und ſeiner Familie eine 
ſoxgenfreie und glückliche Exiſtenz zu ſichern. 

Die Lebensmittel. werden auf die einfachſte, für den Guropier 
aber nicht ſchmackhafte Weiſe zubereitet. Dicker Brei over auch: ‚geröftete 
Kuchen von Mais und Weizenmehl, gefochte Bohnen und Mais bilven 
die Hauptnahrung, poch wird auch von zerriebenen Mezquitbohnen 
Brod in- Form von großen Kugeln gebacken, welches aber. für einen 
verfeinerten Gaumen einen fehr widerlichen Gefhmad hat: Zu ven 
Deltcateffen ver Mohaves gehören Melonen, Waſſermelenen und Kür⸗ 
biſſe, die theils roh, theils gebraten oder als Brei zubereitet verzehrt 
werden. Auch’ die geröſteten Kerne ver Kürbiſſe werden von ihnen 
als Leckerbiſſen betrachtet, und fanden diefe bei uns ebenfalls Liebhaber. 
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Ueberhaupt ſcheint bie Lieblingsbeſchäftigung der dortigen Einge— 
borenen das Eſſen zu ſein, denn wenn wir zuweilen ben ‚Einen ober 
ben Andern mit an Bord nahmen, fo führte er gewiß..eine- große 
Schüſſel mit gekochten Bohnen oder Maisbrei bei ſich. . 

Gegen Mittag erreichten wir wieder das Ufer, und erblieften ven . 
Explorer mit Alfen, vie fich auf vemfelben befanden, in voller Arbeit, 
Doch war er nur eine kurze Strecke von ver Stelle bewegt worden, auf 
welcher wir ihn am frühen Morgen verlaffen hatten. Langſam bejaben 
wir uns nach der Yanpungsftelle hin, wo unfere Tracht ansgelapen 
war, und wurde ich dort von einigen Indinnern erwartet; die mir eine 
Sammlung lebender Mäuſe zum Verlauf anboten. Ich konnte nich 
eines Yachens-Taum erwehren, als ich fah, auf welche eigenthümliche Art 
fie die armen Thiere gefeffelt haften. Diefelben waren nämlich mit 
den Schwängen an Stäben feſtgebunven, und zwar ſo, daß ſechs oder 
ſieben derſelben dicht hinter einander ſaßen, und angſtvoll den Stock 
mit ihren vier Füßen umklammert hielten. Einige Perlenſchnüre, die 
ich zu ſolchen Zwecken immer bei mir führte, genügten, die Sammlung 
an mich zu bringen, worauf ich die Thiere ſogleich von ihren Qualen 
befreite. 

Stuͤnden vergingen uns noch am Landungeplatze aufs Langwei⸗ 
ligſte, ehe ver Explorer endlich in tiefes Waſſer glitt und bald darauf 
anlegte. Schnell wurde alsdann eingeladen, und tief ſenkte ſich ſchon 
die Sonne gegen Weſten, als wir uns wieder ſtromaufwärts bewegten. 
Noch immer hatten wir eine weſtliche Richtung zu verfolgen, und da— 
durch, daß der breite Spiegel des Fluſſes ſcheinbar regungslos zwiſchen 
dicht und hoch bewaldeten Ufern lag, und fi) weithin bis anden Fuß 
der weftlichen Gebirge erſtreckte, deren umgefehrte Bilder Zufammen 
mit dem klaren "Himmel auf ven glänzenden Fluthen zu ſchwimmen | 
ſchienen, erhielten wir eine ſo reizende Ausficht, wie wir feit- längerer 
Zeit nicht genoffen hatten. Hierzu gefellte fich noch Die milde Abent- 
luft, die fich, gleichſam Ruhe verfünden®,- auf Berg und Thal fentte, 
und der ganzen Unigebung..einen. jo frievlichen Schimmer verlieh; 
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leichter Nebelvuft erfüllte vie Atmofphäre in geringer Höhe über vem 
Boden, während die obern Luftfchichteg im veinften Lichte ſcwwammen 
und feine Heerden von Schafwolfen, in roſenrokher Beleuchtung 
erglänzten. Lange hätte ich noch an dieſem Abend reiſen mögen, es 
war ja Allesummichher jo ſchön, doch die Sonne war unerbittlich, fie ver⸗ 
ſchwand hinter den zackigen Berggipfeln, und ließ nur eine flammen⸗ 
ähnliche Röthe zurück, die uns noch lange leuchtete, als wir auf dem 
rechten Ufer in einem maleriſchen Winkel des Waldes. unfere, Zelte 
aufſchlugen: 

Zwei Meilen hatten wir noch gegen Abend nach unfäglichet Mühe 
zurückgelegt. Der folgende Tag, ein Sountag, wurde wieder zur Ruhe 
beftiimmt, eineötheild um unjern Leuten nach fo anhaltender, ſchwerer 
Arbeit einige Erholung zu gönnen, dann aber auch um zwei befannte 
Mohaves zu erwarten, von denen wir einigen Aufichluß über die nörd— 
lichen Territprien, ſo wie auch über ven Fluß ſelbſt zır erhalten 
hofften. *— 

‚Der Häuptling Kairook und der arieger Iretoͤba waren ſchon 
alte Bekannte von Liettenant Ives und von mir, und dieſelben beiden 
Indianer, welche Die Expedition des Capitain Whipple im Jahre 1854 
ſo ſicher in gerader Richtung vom Colorado bis an das fließende Waſſer 
des Mohave⸗Fluſſes führten. *) Sie hatten ſich damals. ſchon nicht 
nur als redliche und verftändige Männer ausgeiiefen, ſondern auch 
nicht wenig dazu beigetragen, daß die ‚Expedition, obne ſonderlichen 
Verluſt zu erleiden, den ſchrecklichen Weg durch die waſſerloſe Wüfte 
fand. Mitleid mit meinem Reitthier, veranlaßte mich zu jener Zeit, 
die Reiſe in Geſellſchaft der beiden indianiſchen Führer zu Fuße zu 
maghen, in Folge deſſen fich ein gewiffes. freundſchaftliches Verhältniß 
zwiſchen ihnen und mir bildete. Von meiner Seite ver Wunſch, die 
alten Freunde wiederzuſehen, und bie. Abſicht des Lieutenant Ives, 


*) Siehe Pacifio Railroad report! Vol: II. Pag. 120, ferner Möll- 
baufens Tagebuch), pag. 410. u 
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fich womöglich ver Dienfte ver beiden als zuverläfjig befannten Inbi- 
aner zu verfichern, veranlaßte uns, ſchon am eriten Tage unferer An- 
funft in den Dörfern ver Mohaves, nach Kairoof und Sreteba zu fragen. 
Wir. erfuhren dort, daß Beide noch wohl und munter feien, abet weiter 
oberhalb am Fluſſe lebten. Jeden Tag zogen wir Erkundigungen über 
unfere alten Befannten ei, und nicht wenig ſchien es den Eingebore- 
nen zu behagen, daß einige’ der Ihrigen eine foldhe Berühmheit erlangt 
hatten;und die befuchenden Weißen nicht nur beren Namen fannten, ſon— 
bern fie auch zu fehen wünfchten. Bereitwillig fenveten fie ihre Läufer 
mit Nachrichten für Kairook und Sreteba ftromaufwärts, und ebene 
bereitwillig bezeichneten fie ung den Punkt, an welchem bie beiden Hel- 
den bes Thales ung erwarten würben. 

. In dichten Haufen verfammelten fih am 14. Februar in aller 
Frühe die Eingeborenen bei uns im Lager, und umgaben und während 
bes ganzen Vormittags die merkwürdigſten Gruppen neugieriger, ſpie⸗ 
lender und handelnder Menſchen. Ein gewiſſer Frohſinn brach überall 
durch, und artetete bei Weißen ſowohl, wie bei den braunen Menſchen 
oftmals in eine wilde, aber dabei harmloſe Ausgelaſſenheit aus, Alle - 
erwarteten ven berühmten. Häuptling Kairook, und ſchienen bie Einge- 
borenen.befonvers darauf gefpannt, welcher Empfang vemfelhen zu Theil 
werden würde. 

Ich hatte eben eine große Anzahl friſch Lingehandelter Ratten und 
Mäuſe verpackt, und war im Begriff, mich auf's Ufer zu begeben, ald 
Lieutenant Ives mir zurief und auf einen baumftarken Indianer zei⸗ 
gend, mich fragte, ob ich denſelben wohl kenne. Ich ſchaute zu dem 
Wilden hinüber, doch bedurfte es bei ung Beiden feiner Fragen und 
Erkennungszeichen, denn vor mir fand Iretéba, mein alter Reifege- 
fährte, der mir mit einem eigenthümlichen, fanften, ich möchte fagen 
kindlichen Lächeln, welches gleichſam im Widerſpruch mit der foloffalen 
Geftalt ftand, Die Hand darreichte. Lauge hatte ich feinem Menſchen 
ſo herzlich die Hand gedrückt, wie dieſem Indianer, der mit dem Aus— 
druck der ungeheuchelten Freude mir in's Auge blickte. Ich hätte viel 
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Darum gegeben, wenn ich fähig gewefen wäre, mit dem ehrlichen Iretéba 
zu ſprechen, voch leider mußten wir uns darauf beichränfen, und Durch 
Zeichen mit einander zu verftändigen. . Zirmeinem größten Bedauern 
bemerkte ich, Daß Zreteba Trauer um einen Dahingeſchiedenen angelegt, 
pas heißt, feine übermäßig ftärfen und langen Haare abgeſchnitten 
hatte. Als. ich ihn nach venr Grund feiner Trauer fragte, theilte er mir 
mit, daß fein Bruder ſich von Yuma-Indianern habe verleiten laſſen, 
an dem unglücklichen Kriegszug gegen ven Stamm ver Coco-Marico- 
pas Theil zu nehmen, und von biefen erjchlagen und fcalpirt worben 
ſei. Es war ſchon über ein halbes Jahr jeit jener Zeit verfloffen, doch 
lag noch ſo viel aufrichtiger Schmerz in den Zügen Iretéba's, als er 
mir durch Zeichen den ganzen Umfaug jeines Berfuftes zu verbeut- 
lichen fuchte, daß es mich. faft gereute, ihn daran erinnert zu haben. 
Iretöba blieb für lange Zeit als Führer in unſerer Geſellſchaft, un oft, 
wenn ichfcherzweife vom Pferde herab meine Hand .auf fein halbkrauſes, 
bufchiges Haar legte, bemerfte ich, wie eine Wolfe von Zrüblinn über 
fein braunes, redliches Geficht zog. — Steteba, ver den Weißen fo viel- 
fach große Dienfte leiftete,.Ireteba, ver fo viel Gefühl offenbartesund 
nie, auch nur einen Schimmer von Unredlichkeit zeigte, war ein Mit- 
glied ver wilden Stämme, von denen einzelne Amerifaner behaupten, 
Daß fie ausgerottet werden müßten, um der Civiliſation einen Weg zu 
eröffnen.*) 

Wenn man einem Indiauer freundſchaftüche Geſinnungen zu be⸗ 
weiſen wünſcht, ſo erfreut man ihn durch kleine Geſchenke, daher beeilte 
ich mich denn auch, einige Perlen, und vor allen Dingen etwas 
Tabak in die Hand Iretéba's zu legen, und ihm demnächſt meine bren- 
nende Pfeife Darzureichen. Mit unbefchreiblichem Wohlbehagen ſog der 
braund Krieger den ‚Dampf in ſeine Lungen, und .ließ ihn daunn in 
fangen Zwifchenräumen feinen weit geöffneten Nafenlöchern in Wolfen 


*) William K. Emory, Major, first Cavalry, in feinen Report on the 
United States and Mexican boundary survey. vol. I. pag. 64. 
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entjtrömen. Das Rauchen machte ihn übrigens mittheilenver, denn 
mehrmals wies er mit der ausgeftredten Hand nach .ven weftlichen 
Gebirgen hinüber, als ob er mich an die Zeit erinnern wolle, in wel- 
her wir vereint in jener Richtung reiften; er verdeutlichte mir ferner, 
daß er geſonnen ſei, ſich auf dieſer Expedition wieder als Flihrer anzu— 
ſchließen. ine herzliche Freude gewährte es mir wahrzunehmen, daß 
ich nicht der Einzige blieb, der fich zu dem braven Indianer hingezogen 
fühlte; von allen Seiten, jelbft von ven Soldaten, wurbe er mit Freund⸗ 
lichkeit behandelt, und je länger ev mit uns verkehrte, je größer wurde das 
Dertranen, welches jeder Einzelne unferer Expepition in feine Redlich— 
feit ſetzte. 

Es war gleich nach Mittag, als auf dem ienfeitigen Ufer ein neuer 
Trupp Eingeborener eintraf, und uns mitgetheilt wurde, daß Kairook 
und der ſchon bekannte oje im Anzuge feier. Bald varauf fchoben 
die anfommenven jungen Leute ein Binfenfloß in ven Strom, und auf 
dieſes ſtellten fich Die beiven Häuptlinge, während die übrige Gefell- 
haft in die Fluthen ftieg. und theils fchwimmend, theild watend das 
Floß mit feiner Laſt durch ven Fluß zu uns herüber lenkte. Es ge- 
währte einen überaus intereffanten Anblid, als dieſe Wilden unter 
durchdringendem Subelgeheul, wie im Triumph durch das Waffer ar- 
beiteten, und Kairoof und Sofe, wie ihrer Würde und ihres Anjehens 
bewußt, mit gefpreizten Beinen und verichränften Armen auf dem zer- 
brechlichen.Binfenfahrzeug ftanden. Joſé erfchien in feiner gewöhn- 
lichen Kleidung, vie aus dem bunten, wollenen Shawl und dem weißen 
Schurz bejtand, Kairook dagegen prangte in einem rothen Flanellhemde, 
welches mittelſt eines breiten Lederriemens um ſeine Hüften zufammen- 
gehalten wurde. Als Zeichen feines Ranges trug er auf vem Bauch 
an feinem Gürtel eine große Glocke, wie nian fie ven Leitthieren ftarfer 
Viehheerden wohl umzuhängen pflegt, und im Nafenfnorpel einen Ries 
men, an welchem eine große weiße Perle und ein blauer Stein (Türkis) 
befeftigt worden. Kairook hatte ebenfalls eiue mächtige, kraftvolle Ge- 


italt, vabei waren aber feine Bewegungen doch leicht und Angezwungen, 
Möllhauſen, Forfhungsreifen J. 


. — 3806 — 


und auf feinen Zügen fpielte ein beſtändiges Yachen, ver Ausprud eines 
angeborenen Frohſinns. - 

Die Häuptlinge, von ihren wilden Untergebenen-gezogen, erreic- 
ten enplich das Ufer, und bald darauf befanden wir uns bei ihnen, um 
fie zu begrüßen. Ich kann wohl fagen, daß es einen mehr wie angeneh- 
men Eindruck auf mich machte, als ich bemerkte, daß Kairoof mich 
wievererfannte. Mit beiden Händen faßte er mid) an ven Schuftern 
und brüdte feine Nägel fo tief ein, daß am folgenden Tage noch bie 
Spuren davon auf meiner Haut fihtbar waren. - Sch glaubte daher 
meine Freude des Wieverfehens nicht beffer darlegen zu Fünnen, als daß 
ich ihn auf dieſelbe Weile Liebfofte, und preßte die Muskeln feiner 
Dberarme jo lange une fo feſt, bis er fich fanft dem herzlichen Griff 
entzog, und mir durch Streichen des Bruft und "Schultern feine große 
Freude bewies. Er wendete ſich dann zu ſeinen Leuten, und wie ich 
aus feinen Mienen und Bewegungen ſchloß, erzählte er ihnen. von 
unferer erſten Bekanntſchaft und von dem böſen Wege, den wir zufam- 
men gewanvert waren. "Durch unfere Dolmetfcher ließ Lieutenant 
Ives auch Kairdok den Zweck unferer Reife auseinander ſetzen, und for: 
verte ihm fchließlich auf, feinem Stamm und überhaupt allen Bewoh- 
nern des Colorado» Thales mitzutheilen: daß vie Amerikaner vie 
Freundſchaft aller Eingeborenen wünſchten, und Jedem abriethen, fich 
an dem bedorftehenven Kriege zwifchen erfteren und ven Mormonen 
in irgend einer Weife zu betheiligen, woran ſich noch die gewöhnlichen 
Berfiherungen Ichloffen, welch’ reichen Segen die Eingeborenen von 
der fih Bahn brechenden Civilifation zu erwarten hätten. 

Kairoof trat ſodann als Redner auf, und vermuthlich hielt er 
eine Nee, die gut aufgenonmen wurde, denn nach allen Richtungen 
hin beobachteten wir beifälfiges Nitten und zuftimmende Ausrufungen 
unter den bunt bemalten Zuhörern; felbft wir, vie wir fein Wort ver- 
ſtanden, fonnten nicht umhin,; uns über den natürlichen Anſtand und 
das Fließende feiner Sprache zu wundern. Nach Kairook hielt Maru- 
atſcha eine Anfprache an die fröhlichen Mohaves, wobet er es, wie uns 
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Mariando verficherte, nicht an Ermahnungen zur Ehrlichkeit fehlen 
ließ. Lieutenant Ives befand fich während der ganzen’ Verhandlung 
mitten im vichteften Gewühl, und obgleich er auf die freunlichfte 
Weiſe mit feiner Umgebung. verfehrte, fo Fonnten wir in.feinen Diienen, 
zu unferer größten Belnjtigung, doch zuweilen ven Außprud des Mißbe- 
hagens entneden, welches er nothwendiger Weife in vem ftarf ausdün— 
ftenden Haufen empfinden mußte. 

Nah Beendigung der Reden wurde Kdiroof auf's Freigebigfte 
durch Lientendnt Ives mit Gefchenfen vom „Großen Großvater in 
Washington" bedacht, und waren wir darauf abermals Zeugen, wie ver 
Häuptling nichts Für fich behielt, ſondern Alles bis auf die letzte Klei⸗ 
nigfeit an feine Unterthanen vertheilte. Kairook behauptete indeſſen 
feinen fo feierlichen Ernft wie ver Häuptling Sole, ſondern begleitete 
jeden Streifen Zeug und jede. Schnur Perlen, fo wie er-es hinwarf, 
mit einigen Scherzworten ; ich glaubte dieſes nämlich daraus Tchließen 
zu können, daß feinen Bemerkungen ſtets ein unauslöfchliches Gelächter 
derer folgte, an bie fie gerichtet waren. Die Zuſammenkanft ſchloß da⸗ 
mit, daß eine Aufforderung an Alfe erging, fi am folgenden Morgen 
mit Xebensmitteln, befonvers aber mit Mehl zum Tauſchhandel im 
Lager einzuftellen. Manche führten fehon vergleichen bei fich, und 
wurde in folchen Fällen immer vafür geforgt, daß ein für beive Theile 
befriedigender Taufch zu Stante fam. An Naturalien und an Fiſchen 
fehlte e8 auch nicht, und trngen letztere beſonders dazu bei, daß wir mit 
größerer Bereitwilligfeit Folge Teifteten, als wir zum Abendeſſen ge- 
rufen wurden. Und fo blieb denn unſer Lager, während des ganzen 
Tages, der Sammelplaß hanvelnver, ſpielender und lärmender In⸗ 
bianer. - 

Bei Einbruch der Nacht entfernte fih gemäß unferer Anord- 
nungen die ganze wilde Gejellfehaft. Kairook verfprach am folgenden 
Tage wieder bei uns zu fein; Sretebu erklärte, einen Freund auffuchen, 
und gemeinfchaftlich mit- demjelben vie Rolle ale Führer auf ver 
jpätern Landreiſe übernehmen zu wollen; Maruatſcha verließ ung 
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ebenfalls, um, wie Mariando uns mittheilte, einem Gejangfeft ver 
Mohaves beizuwohnen. Er war nämlich berühmt als Sänger unb 
wurve feines Talentes wegen von denen, die ihn zu vem Feſte einge- 
laden hatten, mit ganz befonverer Achtung behandelt. So war denn 
unfer alter verftändiger Diegeno ver einzige Indianer, ver an dieſem 
Abend bei uns am Feuer ſaß und fich mit ung der ſtillen Ruhe erfreute, 
bie auf das wirre Treiben des Tages gefolgt war. . 

„Wie wär’ es,“ redete id) Carrol an, indem er mir wie zur Auf- 
munterung einen Bappfaften niit feingefchnjttenem Tabak hinreichte, 
„wie wär’ es, wenn Sie heute Abend Ihr Garn von ver fchönen Su- 
fanna weiter ſpännen?“ 

„Ich denke, das wär’ nicht fo übel,“ gab ich. zur Antwort, ergriff ven 
dargereichten Tabakskaſten, füllte mein Thonpfeifchen bis an den Rand 
voll, rücte und jchob dann fo lange auf dem Raſen bin und her, bis ich 
eine bequeme Stellung gefunden hatte, Tieß gleich meinen Kameraden 
die fräufelnden Dampfiwolfen in ver milden Nachtluft emporjteigen 
und — begann. . 


Funßehntes Rapitel. 


Fortſetzung der Erzählung: Aus meinem Sagdleben in Illinois. — Der Häupt- 
fing Kairoof und feine Frau als Mitreiſende. — Charakter des Fluffes. 
— Bemalen der Eingeborenen. — Der 35. Grad n. B. — Boundary 
bill. — Blad mountains. — Beale's croſſing. — Nördliche Grenze des 
Mohave-Thales. — Wüfte Umgebung. — Die Felfenfhludt. — Obelist 
mountain. — Die Stromſchnellen. — Hinübergehen des Dampfbootes liber 
biejelben. — Jeſſup's halt. — Lager Bafelbft. . 


„Ich befand mich alfo auf dem Wege nach dem Blodhaufe. Ein 
eigenes Gefühl ver Zufrievenheit befchlich mich, als ich durch die Flır- 
ren tahinfchritt, veren überaus liebliches Grün, in Folge ver eintretenpen 
Dämmerung un? des fallenden Thau’s, im’ einer dunklern und frifchern 
Farbe prangte. Anmuthige Baumgruppen ragten hin und wieder em⸗ 
por, und nach dem Fluſſe zu, da wo die ſchöne Suſanna weilte, vehnte 
fich, fo weit das Auge reichte, der majeftätifche Wald mit feinen dunkeln 
Schatten aus. In stiller Bewunderung blidte ich wieder von dem 
Einen zum Andern hinüber. Alles ſah jo freunlich ftille, fo einladend 
aus, als wenn die ganze Landſchaft nur zur Wohnung des Glückes und 
ber Zufriedenheit gefchaffen wäre; und vabei verrieth vie üppige Vege- 
tation eine folhe Zeugungsfraft des Bodens, daß' ein Blick genügte, 
um den verborgenen Reichthum des ganzen Laudſtrichs zu erkennen, ver 
dem arbeitfamen und genügfamen Aderbauer winkte. Hier möchte ich 
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leben und fterben, dachte ich, und zum erften Male feit langer Zeit 
vergaß ich, wie fehr ich immer für eim freies Wanderleben gefehwärmt, 
und welches Ziel ich mir, nach manchen fehlgefchlagenen jugendlichen 
Hoffnungen, endlich geſteckt hatte. Hier möchte ich leben und ſterben, 
ſagte ich laut vor mich hin, als das Blockhaus hinter den Bäumen 
ſichtbar wurde, und das liebliche Bild der unſchuldigen Suſanna mir 
vor die Seele trat. Langſam ſchritt ich auf die Hütte zu, allerlei Ge⸗ 
danken von Anſiedeln, Heirathen und Glüdlichfein jagten wie toll an 
mir vorüber, bis mich plößlich die Stimme des alten Farmers harfch 
aus meinen jugendlich-phantaſtiſchen Träumen weckte, der mir von ſeiner 
Hausthür aus lant zurief: „Da feid Ihr ja wieder, Fremder!“ „Ja, 
da bin ich, gab ich zur Antwort, und zwar mit Enten,“ wobei ich die 
vier Vögel dem alten Mann. entgegenfchüttelte, Augenblicklich füllte 
fich die Thür mit Bewohnern des Haufe, "welche mir -alle freundlich 
grüßend bie Hände entgegenreichten. „Ahr kommt gerade zur rechten 
Zeit, um an unſerm Mahl Theil zu nehmen ,“ bemerkte gutmüthig vie 
alte Frau und nöthigte mich darauf einzutreten. „Nein,“. erwiberte 
ich, „nichteher überfchreiteich nie Schwelle Eures gaftfreundlichen Haufes, 
als bis ich weiß, daß.ich wirklich meine Wette gewonnen, und daher ge- 
vechten Anfpruch auf Obvach habe; ich wendete mich hierauf zu dem 
jungen Mädchen mit ver Trage: „Sufanna, erklaͤrt Ihr dieWette für 
gewonnen?“ Das Mädchen erröthete, weil ihm nicht fremd war, um 
was es ſich eigentlich handelte, und fragte dann ſchalkhaft zurück: „Wo— 
mit beweiſt Ihr, daß dieſe Enten vom See ſind?“ „Mit meinen 
Gliedern,“ antwortete ich, indem ich die Aermel aufſtreifte und die von 
dem Schilf zurückgelaſſenen Schnittwunden zeigte; „und mit meinen 
Kleidern,” fuhr ich fort, „die ſich jeßt gewiß in einem andern Zuſtande 
als Heute Morgen befinden!" 

„Ja, ja! die Enten find vom See,“ bekräftigte. ver alte Mann. 

„And vie Wette ift redlich gewonnen,“ fügte Sujanna hinzu und 
verſchwand im nächiten Augenblic hinter.ver Thür. 

„Ich trat ein in die einfache Wohnung, die ich zu jener Zeit mit 
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feinem Marmorgebäude hätte vertaufchen mögen, und ſchwelgte gewif- 
ſermaßen in dem Anblid meiner Umgebung, die mir fo. heimifch und 
frieplich entgegenlächelte. Die roh behauenen Balfen, welche ſchwer 
auf einander liegend, Die Wände bildeten, verliehen vem Gemach ven An- 
ftrich einer überaus einladenden Gemüthlichkeit, welche durch ven breiten, 
von Feldſteinen aufgeführten Kamin noch gehoben wurde. Die Sep- 
tember-Temperatur machte freilich ven Gebrauch des Kamins zur 
Erzeugung von Wärme überflüffig, toch blickte ich wohlgefällig zu ver 
Gluth hinüber, hei welcher verdeckte Gefäße mit ziſchendem und puften- 
dem Inhalte ftanden, und aufmerkffam von ber gefchäftigen Hausfrau 
bewacht wurden. Zahlreiche Pflöcde hafteten in ven hölzernen Wänden, 
und beim flatternven Licht der Flamme konnte ich. erfennen, daß jever 
berjelben zu einem befondern Zwede beftimmt war. Auf einigen ruhten 
lange Miffouri-Büchfen, an andern hingen Bulverhorn und Kugeltafche, 
getrocknete Hirſchhäute, Hüte over Kleidungsſtücke, und troß der Un- 
regelmäßigfeit, mit der Alles angebracht war, blidte Doch wieder eine 
gewilfe Ordnungsliebe und vor allen Dingen vie größte Reinlichkeit 
durch. Behaglich vehnte ich mich auf vem knarrenden Stuhl, deſſen 
Sitz aus voher Ochfenhaut geflochten, gleichſam für die Ewigkeit be- 
rechnet war, und begann meine Unterhaltung, mit folgenden Worten: 
„Ih möchte wohl Euer Nachbar fein, unv.eben ſolch' Haus, Hof und 
Garten wie Shr beſitzen!“ „Iſt's weiter nichts,” fragte ver alte Far— 
mer, invem er mich wohlwollend anſah; „ver Wunfch kann Feicht in 
Erfüllung gebracht werden!” „Wenn ich Geld hätte,“ antwortete ich, 
„dann würde es natürkich leicht genug fein, Doch was foll wohl ein ar- 
mer Ausländer, ver nur über feine gefunden Gliever und feine Büchfe 
zu verfügen hat?“ „Und find gefunde Glieder nicht genug, um fich 
eine Heimath zu gründen?“ fragte ver Alte wieder. „Ich ſetze ven 
Fall, Ihr wäret entfchlofjer, mein Nachbar zu werben, fo Fünntet hr 
ganz in unferer Nähe. Eure achtzig Morgen Land. faufen, ohne einen 
Pfennig in ver Taſcho zu haben, und id) bin überzeugt, daß e8 Euch bei 
einiget. Ausdauer "gelingen würbe, innerhalb fünf Jahre ven Kaufpreis 
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vollſtändig abzuzahlen. Zu einem Blockhauſe wollten wir und einige 
entfernter lebende Nachbarn kuch bald verhelfen, eine Frau ſucht Ihr 
Euch ſelber, und wenn Ihr dann nur fleißig arbeitet, ſo werdet Ihr nach 
kurzer Zeit ſo ſchön eingerichtet ſein, wie ich hier, und Euch doppelt 
über Euer Eigenthum freuen, weil Ihr es nächſt Gott nur Euren eige— 
nen Anſtrengungen zu verdanken habt.“ 

„Ich kann nicht leugnen, daß mir die Rathſchläge des ehrlichen Far- 
mers, bis auf die ſchwere Arbeit, ſehr zuſagten, doch auch der Gedanke 
an das Miihevolle des Farmerlebens nahm eine mildere Färbung an, 
wenn ich zu der ſchönen Sufanna hinüberblickte, die ans dem einzigen 
Nebengemach ein weißes Tifchtuch hervorgeholt hatte, und mit wehl- 
kleidender Geſchafttgkeit die Vorbereitungen zu einem frugalen Abend⸗ 
brod traf. Immer anſprechender malte mir der alte Mann, wie auch 
eine Frau, das einſame Leben aus, und immer lieblicher erſchien mir 
das junge Märchen, welches feine Ahnung- davon hatte nnd auch nie 
erhielt, vaß fie in ver Wahl meiner fünftigen Tebensweife ven Aus- 
ſchlag gebett ſollte.“ 

„So kam ich denn endlich zu bem feſten Entſchluß, mich Dort anzu⸗ 
ſiedeln, vorausgejeßt, daß mich die ſchöne Suſanna nicht verfcehmähen 
würde, und dadurch, daß fie mir ohne Zaubern den Preis für die 
Wette zugejagt hatte, glaubte ich mid) au den 1 Tepönften Hoffnungen 
berechtigt.‘ 

„Dir nahmen enplich um ven Tifch-Plak, und wie ſich von ſelbſt 
verſteht, ſetzte ich mich zu dem jungen Mädchen. In harmloſer, gemüth— 
licher Unterhältung ſaßen wir lange beiſammen und die Mitternachte- 
jtunde fonnte nicht mehr fern fein, als der Hausvater daran erinnerte, 
daß es Zeit fei, aufzubrechen und Den übrigen Theil ver Nacht zur 
Ruhe zu verwenten. Che wir ung trennten, theilte ich meinem freund- 
lichen Wirthe mit, daß es meine Abſicht ſei, noch einige Tage in dor— 
tiger Gegend zu jagen, und ſodann, gemäß einer Verabredung, an einem 
gewiſſen Punkte am Fluſſe mit einem Farmer zuſammenzutreffen, ver 
mich mit dem etwa erbeuteten Wild nach ver Stadt führen ſollte; ich 
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ſchloß aber damit, daß ich in nächjter Zeit wieder vorfprechen würde, 
um weitere Erfundigungen, mein Anfieveln betreffend, einzuziehen.“ 


„In herzliche Weife wünfchten wir uns gegenfeitig eine gute 
Nacht, und bafo darauf befand ich mich wieder auf dem befannten La— 
ger und ſchlief nach wenig Minuten fo feft, daß ich ſogar unzugänglich 
für Zräume war." 

„Am folgenden Morgen verzehrte ich mein Frühftüc wieder in 
ver Gejellihaft von Mutter und Toter, Die übrigen Bewohner 
ber Blodhütte hatten ſich fchon längft in ven Wald begeben und bie 
Nachricht für mich zurückgelaffen, daß ich fie bei ihrer Arbeit befuchen 
und, im Falle ich gejonnen fei weiter zu reifen, dort von ihnen Abs 
fchied nehmen möchte. Ich übereilte mich nicht mit meinem Auf- 
bruch, denn ich wäre ja fo gerne für immer vageblieben, doch vie 
Ausficht, bald wiederzufehren, erhielt mich’ bei.frählicher Yaune. Sch 
banfte envlich der alten Frau für vie genofjene Gaftfreunpfchaft, wie 
auch für den Imbiß, dem fie mir wieber in die Tafche ſchob, ſagte ihr 
ein herzliches Lebewohl und bat darauf das junge Mädchen, mir den 
Weg nach dem Arbeitsplag im Walde zu zeigen.” 


„Bereitwillig trat Sufanna an meine.Seite und ſchweigend durch— 
Schritt ich mit ihr den Heinen Garten; der Schall ver. Aexte Drang 
deutlich herüber, und hätte mir bequem als Führer vienen können, 
doch in jener Zeit hatte ich für weiter nichtg mehr Sinn oder Gedan⸗ 
fen, als für das Liebliche, junge Weſen, welches, das Bild ver reinjten 
Unſchuld, neben mir herſchritt.“ | 


„Endlich ſtand Sufanna ftilfe, „ich muß jeßt heimfehren,” redete 
fie mich an, „den Weg zu meinem Vater könnt Ihr nicht mehr feh- 
len;“ fie reichte mir die Hand zum Abſchied, und jet erff wagte ich 
es mit einer gewiſſen Schüchternheit, fie an vie gewonnene Wette zu 
erinnern.” 

„Tiefe Röthe bevedte für einen Augenblid ihre reizenden Züge, 
und in ihr gewöhnfiches klangvolles Lachen qusbrechend, rief fie mir 
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zu: „Die Wette habt Ihr redlich gewonnen, toch verlangt Ihr wohl 
nicht, daß ich geben foll, was Ihr Euch höchſtens nur nehmen dürft?“ 

„Im nächſten Augenblic hielt ich fie in meinen Armen und drückte 
einen langen Kuß auf ihre vothen, frifchen ippen. „Der gilt für 
zwei," fagte Sufanna, indem fie fich lachend meinen Armen entwanp, 
denn für einen dauerte er voch zu lange. ch ließ invefjen nicht mit 
mir handeln, ſondern raubte ihr den zweiten, vritten und vierten, und 
wollte mir noch einen fünften als Zugabe erbitten, als fie wie ein 
Aal meinen Hänvden entglitt, und fich einige Schritte von mir hin- 
ftellenn, mir auf vie muthwilligfte Weife auseinander ſetzte, daß die 
Wette redlich gewonnen, aber auch redlich bezahlt worden ſei! 
„Dann reicht mir wenigſtens Eure Hand zum Abſchied,“ erwiderte 
ich näher'trekend und ihr in die ſchönen Augen blickend. Suſanna 
ließ mic) gewähren, ich legte meine Hand auf ihre züchtig bedeckte 
Schulter und war eben im Begriff, weit auszuholen und ihr, in ber 
mir damals noch fehr unbequemen englifchen Sprache, mein ganzes 
Herz zu eröffnen und einen recht poetiſchen Heirathsantrag zu machen, 
als ſie plötzlich einen Schritt zurückſprang und ſich faſt zu gleicher 
Zeit eine knochige Fauſt in ſo unbequemer Nähe vor meiner Naſe 
zeigte, daß ich ebenfalls durch einen kühnen Sprung‘ mich aus der ge- 
führlihen Nachbarfchaft zu entferneh trachtete. Mein erſter Gevanfe 
war ver alte Former, doch wider Erwarten erblickte ich ein ganz frem- 
des Geficht, welches einem jungen fchlanfen Burfchen- angehörte, ver 
mit der Miene eines beleidigten Wütherich8 vor mir ftand. „Ich 
werde Euch lehren, anderer Männer Bräute küſſen,“ rief er mir zu, in- 
dem er den Rock-auszog und mich dadurch veranlaßte, das Gewehr 
fallen zu laſſen und vie Hand an's Meffer-zu legen. Ch’ der Fremde 
indefien mit feinen Vorbereitungen zum Kampfe fertig wurde, hing 
vie fröhlich Tachenre Sufanna an feinem Halfe ‚und rief einmal über 
das andere Mal: „Sohn, mache doch feinen Narren aus Dir, 
und höre mir nur eine Minute zu." .Wer hätte folchen Bitten wohl 
wiverftehen Fönnen? Sogar ver wilde Sohn, ver Übrigens das Mufter 
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eines jungen kräftigen Farmers war, gab nach, und alle Feinpfelig- 
feiten für ven Augenblick einftellend,. horchte er aufmerkſam, als das 
Märchen ihm von meiner erjten Ankunft im elterlichen Haufe, von 
der Entenjagd und von ver Wette erzählte." 

„Das Geſicht des jungen Menſchen eyheiterte fich bei jenem Worte 
mehr und, mehr, und als Suſanna geendigt hatte, reichte er'mir treu: 
herzig die Hand, wobei ev mit einer gewiſſen Eitelfeit bemerkte: „hr 
würdet wohl feine Enten von vem See geholt haben, wenn Euch nicht 
das Mädchen dazu veranlapt hätte?“ „Nein, gewiß nicht!” befräf- 
tigte ich, und zwar aus vollem Herzen, wobei ich dem jungen Farmer 
ebenfalls die Hand drückte, obgleich ich ihn wer weiß wohin wünſchte.“ 

„Meine Luſt, mich dort anzuſiedeln, war plötzlich verſchwunden; 
Suſanna erzählte wohl, daß ich beabſichtige, der Nachbar ihrer Eltern 
zu werben, und daß fie ſich um fo mehr darüber freue, weil ja in eini— 
gen Wochen ihre Hochzeit fei, und fie dann vie geliebte Blochütte 
verlafjen müffe, um in einer andern, weiter oberhalb am Fluſſe, ihr 
Regiment. als Hausfrau zu beginnen. Der junge Mann fprach fich 
ebenfalls anerfennenn über meinen Entihluß ans, fo Daß ich glaubte, 
nicht Hüger hanveln zu fönnen, als Allem heizupflichten, und von ter 
Aenderung meiner Pläne nichts durchblicken zu laſſen.“ 

„Als ih Miene machte, meiner Wege zu gehn, ergriff mic) ver 
junge Menſch bei ver Hand und fagte: „Nein! jekt, da wir. und 
fennen gelernt haben, Laffe ih Euch nicht fort; ich bin eben zum Be- 
fuch hierher gefommen unp will einige fröhliche Tage mit dem fünfti- 
gen Nachbar meiner Schwiegereltern verleben.” 

„Wenn die beiden Leutchen nicht fo viel mit fich ſelbſt zu thun 
gehabt hätten, fo wäre ihnen fchiwerlich ver Ausdruck getäufchter Hoff— 
nung in meinen Zügen entgangen, ven ich beim beiten Willen nicht 
unterprüden konnte. Ich erinnerte mich daher plöglich, daß vie aller- 
nothwendigiten Gejchäfte meine Gegenwart in ver Stadt erheifchten; 
was hätte mich auch nun noch an das Blodhaus feljeln Fönnen? Doc 
verfprach ich wiederzufehren und reichte Beiden die Hand zum Ab- 
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ſchied. „Alſo auf Wieverfehen,” rief mir Suſanna zu, „und jekt, da 
mein Sohn bier ift, gebe ich Euch aus freien Städen vie Zugabe, vie 
ih Euch vorhin verweigerte,” und mit viefen Worten trat fie zu mir 
heran und drückte ihre Lippen feft auf meinen Schnurrbart. Der 
junge Mann lachte; pas muthwillige Mädchen lachte und auch ich 
lachte; mein Lachen aber entiprang aus einem verſteckten Wehgefühl. ” 

„Wir trennten uns; das junge Paar ſchritt Arm in Arm dem 
Blockhauſe zu; ich blickte ihnen, fo lange ſie mir ſichtbar blieben, nach, 
aber nicht ein einziges Mat fchauten fie fih nach vem einfamen Fremd— 
ling um. Ich wifchte eine Thräne aus meinen Augen, wendete mich 
dem Walde zu und pfiff ein munteres Liedchen, in meinem Herzen 
aber war ich traurig und wiederholte mir fort und fort das einzige 
Wort „heimathlos!” 

„Als ich bei rem fleißigen Holzhauern anlangte, erfunbigte ich 
mich nur nad) dem Hochzeitstage des Märchehs, dankte für die freund» 
liche. Aufrahme, und ſchied mit ven Worten: „Auf Wiederſehen!“ 

„Noch einmal bin ic) in jene Gegend zurückgekehrt, noch die fchöne 
Sufanna ſah ich nie wieder. Drei Wochen fpäter-nämlich und gerade 
einen Tag vor der Hochzeit, in ver Mittagsftunde, als alle Bewohner 
fich in der Blodhütte befanven, hing ich an einen Baum, nahe der 
Gartenpforte, fo daß es bald bemerkt werden mußte, ven Rüden eines 
feiften Hirſches, und entfernte mich dann unbeobachtet. Auch ein 
Briefchen ließ ich an jener Stelle zurüd und in demſelben ftanp: 
„Viel Glück dem jungen Brautpaar! Morgen ziehe ich nad) ven 
Rody mountains! Auf Wiederſehen.“ 

„Jahre ſind num fchon feit jener Zeit verfloffen. Sufanne ijt 
jetzt gewiß eine recht .brane Farmerfrau. "Auch ich bin ſchon Tange aus 
einem verwilverten Abenteurer ein gefekter Familienvater geworden, 
und zwar fo, daß ich mich der drohenden Fauſt des Farmers Sohn oft 
recht dankbarlich erinnere. "Wenn ich nun in meiner glücklichen Hei- 
math im trauten Familienkreiſe ſitze, dann erzähle.und beſchreibe ich 
gerne, wie auch bier in der Urwildniß, Scenen aus meinem frühern 


Leben, vie fich in meiner Erinnerung wie lauter lächelnde Bilder an 
einander reihen.” Hier fchloß ich meine Erzählung, doch noch lange 
faßen wir vor unferm Feuer, der Abend war zu einladend, als daß 
wir ihn Hätten zwiſchen unfern Decken verträumen mögen. ‚Kein 
Lüftchen vegte ſich, und ventlich drang aus weiter Ferne, von der an- 
dern Seite des Waldes her, zu uns herüber das Geheul ver Indierer— 
die ſich dort zu ihrem Geſangfeſt verſammelt hatten. 

Am 15. Februar bei Tagesanbruch erſchien Kairook wieder bei 
uuns im Lager, und ihm folgten Männer, Weiber und Kinder in großer 
Zahl nah. — Da durch ven Tauſchhandel mit den Eingeborenen und 
durch die nöthig gewordene Ausbeſſerung des Ruderbootes, mit dem 
Aufbruch noch einige Stunden gezögert werden mußte, fo benutzte ich 
die Zeit zu einen Ausflug, und fchlug eine Richtung ein, die bald ven 
Fluß und das -belebte Ufer meinen Blicken entzog. Sch befand mich 
dort zwifchen hohem Schilf, welches die Einfaffung von ausgetrockne— 
ten Seen und Rachen bildete, und wurde, ich weit abgelockt durch Heerden 
von Kranichen, die ſich aber, trotz des bergenden Geſtrüpps, ſtets mei- 
nen Nachſtellungen zu ehtziehen wußten. Ganz leer aber ging ich 
indeſſen nicht aus, nenn e8 gelang mir, meine Sammlung durch Hei- 
nere Vögel zu bereichern, und waren unter biefen beſonders bemer- 
fenswerth eine Befaffine*), ein rothgeflügelter großer Specht h) und 
ein Neuntödter***). 

Als ih an den Fluß zurückkehrte, war Alles zum Aufbruch. bereit. 
Außer Kairook und Iretéba hatte ſich auch noch ein weiblicher Paſſa— 
gier eingefunden, und zwar eine ver pier Frauen des Häuptlings, die 
erſte ihres Geſchlechts, welche den Verſuch einer Spazierfahrt auf 
dem Explorer wagte. Es war eine Frau vom ungefähr acht und 


*) Scolopax Wilsonii. 

*#) Colaptes Mexicanus. 

*%*%) Tiyrannula nigricans, außerdem noch Totanus melanoleucus; Mor- . 
phnus unicinetus; Coturniculus passerinus; PeucaeaLincolnii; Regufus 
calendula;; Culicjvora plumbea; Thryotorus obsoletus; Ptilogonys nitens. 
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zwanzig Sahren, und fie hatte fo einnehmenve-Züge,. wie ich noch 
nie unter ben Cingeborenen wahrgenommen, ja, es fehlte ihrem Ge- 
ficht vollftändig der indiänifche Typus, fo daß man fie hätte für eine 
braungefchminfte Europderin halten mögen, wenn man nicht auf ihre 
übrige Erfcheinung achtete. In ˖ ihrer Tracht und Haltung unterfchied 
fie fich nicht von ven andereri Indianerinnen; das ſchwarze, ſtarke 
Haar reichte auf ver Stirn nur bis au die Augenbrauen, während 
eg hinten lang auf die Schultern herabhing. Die Unterlippe fo wie 
die untern Augenliver waren vımfelblau tätowirt, und Streifen und 
Bunfte von verfelben Farbe zierten.vas Kinn zwifchen ven Mund— 
winfeln. Der üppige Oberkörper entbehrte ver Kleidung jo wie auch) 
ver Farbe, und von.ven Hüften fiel bis auf die Aniee herab-ver vide 
Rock von Baftitreifen, der den dortigen Indianerinnen ein. jo zierli- 
ches, ich möchte jagen malerifches Ausfehen verleiht. 

Wir nahmen, bie Häuptlingefrau zu uns auf die Plattform, und 
überrafchte e8 uns Alle aufs Höchfte, als wir den ungefünftelten An- 
ftand wahrnahmen, mit welchem fich diefe wilde Schöne benahm. 
Vollkommen frei und unbefangen ſaß fie zwifchen uns und bewunderte 
mit leuchtenden Augen das ihr unbegreifliche Arbeiten Der Mafchinen, 
und troßpem fie mit uns lachte und ihrem Gemahl fcherzhafte Bemer- 
tungen zurief, verrieth fie in allen ihren Bewegungen ein fo züchtiges 
Weſen, daß es unfere größte Bewunderung erregte. Kairook ſchien 
mit befonverer Liebe an viejer Fran zu hängen, denn e8 war ihm un- 
verfennbar jehr jchmeichelhaft, vaß feine Ehrhälfte von ven Weißen 
mit jo viel Achtung behandelt wurbe. 

So zogen wir alſo ftromaufwärts und erreichten bald die weit 
liche Grenze des Thales, die von ber anfteigenven Kiesebene gebildet 
wurde, und am welcher der Fluß, auf einer Strede von fünf Meilen, 
in geraber Nichtung von Norven nach Süden hinfloß. Auf unferer 
rechten Seite hatten wir fortwährend das mit Weiden bewaldete, an- 
gefchwemmte Land, veffen ich früher als einer umfangreichen Inſel 
erwähnte. Dafjelbe jchien unbewohnt zu fein, denn währenp ver 
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ganzen Reife, vie und ohne Unterbrechung neun Meilen weit brachte, 
erblicten wir weder auf nem Tinfen noch auf dem rechten Ufer Einge- 
borene: Erft nach Zurüdlegung tiefer Strede, an dem Punfte, wo 
die Windung des Stromes ins wieder gegen Often führte, und wo 
wir, um Holz einzunehmen, am Fuße der Kiegebene auf dem rechten 
Ufer Tandeten, ftrömten vie Eingeborenen in großer Anzahl zuſammen. 
Um einen befjern Weberblid zu gewinnen, erſtieg ich bie Hochebene, 
die fich ungefähr funfzig Fuß über dem Spiegel des Colorado erhob. 
Die Ausficht von dort war'ähnlich der, melche ih während des gunzen 
Vormittags vom Boote aus genofjen hatte; denn fie veichte nur bis 
an: die nadten. Gebirge, welde im Often und Weften das Thal be- 
grenzten, und gegen Norden'in geringer Entfernung (etwa fünfzehn Mei- 
len) vaffelbe ſcheinbar abfchloffen. Nurbei genauer Beobachtung vermochte 
ich an der Richtung ver Gebirgszüge fo wie an ver Senfung der Kies- 
ebenen ven muthmaßlichen Lauf des Fluffes und feinen Paß durch das 
Hochland zu erfennen. Die Gebirge trugen in ihren Formen jo wie 
in ihren Außenlinien ganz ven Charakter von denen, welche ich Schon 
früher befchrieb. Ueberall zeigten fich vie Faftellähnlichen Erhebungen, 
die fehlatrfen abgefonverten Zaden und Pfeiler, welche zufammen mit 
der vegetationslofen Oberfläche des Gefteins und den angrenzenden 
pürren Kieswüſten; das Wilde, Unwirthliche ver Umgebung hervor- 
hoben; das einfach geſchmückte Thal vagegen, mit vem vielfach gewun— 
denen Spiegel des Stromes, erfchien durch den grellen Contraft als 
ein paradiefiſcher Garten. 

Das nördliche Ende des untern Thales ver Mohanes vermochte 
ich alfo zu überfehen; ich Tebte nämlich Anfangs der Meinung, daß vie 
Dörfer ver Mohave- Indianer nicht weiter Hinaufreichten, und wurde— 
darin beftärft durch die Anwefenheit vieler Pai-Ute- Indianer, die 
fich zuweilen unter ven Mohaves bemerklich machten. Iretéba über- 
zeugte mich indeſſen von dem Gegentheil, indem er mich davon in 
Kenntniß feßte, daß nördlich von den Gebirgen ein zweites Thal be- 
ginne, welches ebenfall8 von ven Mohaves bewohnt fei, und daß die 
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Pai-Ute-Indianer fich nur befuchswetfe unter ven Mohaves auf- 
hielten. 

Nachdem ein hinreichender Vorrath von Holz an Bord geichafft 
war, lenkte Robinſon das Boot nach dent. linfen Ufer hinüber, wo bie 
Stau unferes Häuptlings zu Ianten wünſchte. Ein großer Haufe 
junger Mädchen und Weiber nahm die fülme Reiſende dort in 
Empfang; und an ven eifrigen Gefticulationen, Erzählen, Fragen und 
lautem Lachen vermochte ich zu erfennen, daß die Reife ver Ma- 
dame Kairoof als ein außerorventliches Ereigniß betrachtet wurde. 
Veberhaupt fehienen die harmlojen Menſchen ftolz und hochmüthig zu 
werden, jobald fie nach ihrer Anficht von uns bevorzugt wurden; -ich 
beziehe dieſes namentlich auf die jüngere Klafſe der dortigen Ein- 
geborenen. So hatten wir z. B. ven jungen Burjchen in der Dra- 
gonerjade, ver uns jchon feit Wochen gefolgt war, einſt mit-an Bord 
genommen, und da mic während bes Hallens auf einer Sandbank 
gerade eine befjere Beſchäftigung fehlte, jo ſchmückte ich venfelben auf's 
Prachtvoilfte, indem ich meine Waſſerfarben in Fett auflöfte, und dieſe 
mittels eines feinen Pinfels in ven wunverlichften und bunteften Ara- 
besfen feinen braunen Zügen auftryg. Es gewährte einen tomifchen 
Anblick, als ver eitle Menſch mir regungslos fein Geficht darhielt, 
und fich von Zeit zu Zeit mit dem Ausprud ver größten Zufrievenbeit 
in einem Eleinen Handſpiegel betrachtete. Doch komiſcher noch war 
die Scene, bie fich uns bot, als er landete, und feinen der Seinigen 
mehr fennen wollte. Ohne auf die vielen an ihn gerichteten Fragen 
zu antworten, ſchritt er ſtolz an Allen vorüber, jtellte fich auf einen er» 
höhten Punkt Hin, und dreht? dort fein Geficht fteif von ver einen 
nach der andern Seite, fo daß Jedem die Öelegenheit wurde, ihn 
nach Herzensluft bewundern zu können. Auch die jungen Mädchen 
waren eitel genug, fich das Geficht und den Oberkörper mit bunten 
Farben anftreichen zu laffen, und rührend war es mir faft, als eine 
junge Mutter ſchüchtern zu mir herantrat, und mir ihren Säugling 
zur Bemalung entgegenbielt. Das Kleine grelläugige Weſen ſteckte 
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bis an ven Hals in einer fteifen Hülle von Baft, fo daß mir nur das 
runde, fammetweiche Geftchtchen zur "Ausübung meiner Kunft blieb. 
Sch malte ihm venn auch die Stirn grün, die Augenlider gelb, vie 
Wangen blau, Ohren fo wie Nafe roth und das Kinn violett, und 
freute mich abet über ven Ausprud ver innigften Zärtlichkeit, mit 
welchem die Mutter auf das Kind fchaute, während ich daſſelbe all- 
mählich in ein Heines Chamäleon verwandelte. ALS ich. vie Arbeit 
beenvigt hatte, jtürzte vie eitele Trau zu ihren Geführtinnen, wo ihr 
Liebling ein Gegenffand allgemeiner Bewunderung wurde. 

Solchen Geſchmack nennt die Civilifation bavbarifch, doch fah ich 
ſchon vielfach in civiliſirter Geſellſchaft Lagen bunter Farbe auf altern- 
der, gefber Haut. „Sch nenne ſolchen Geſchmack kindiſch, und ver- 
damme nicht am Urwilden, was ich an der weißen Race gut beißen 
ſoll, denn der einzige Unterfchien befteht am Ende doch nur darin, 
daß ter Eine vie Haut ald Farbe, ver Andere die Farbe als Haut 
möchte erſcheinen laſſen. 

Wir landeten eine kurze Strecke bberhalt der Stelle, wo uns 
Kairook's Frau verlaſſen hatte, und zwar nachdem der ganze Nachmit- 
tag auf einer Sandbank mit erfolglofem Winnen Hingegangen war. 
Es dämmerte fchon, als wir zurüdgingen nnd demnächſt auf Dem 
Iinfen Ufer unfer Lager auffchlugen. Die Gingeborenen hatten fich 
nach ihren Wohnungen begeben, und zum eriten Male feit unferer An⸗ 
kunft im Thale ver Mohanes, fehlten vor unjern Feuern Die wilpen, 
braunen Geftalten, an die wir ung fchon gewöhnt hatten. 

Wir nahmen am 16. Februar unfere Arbeit da wieder auf, wo 
diefelbe am vorhergehenten Tage durch vie Dunkelheit unterbrochen 
worden war. Nach langem und augeftrengtem. Winden gelangten 
wir endlich in tiefes Waffer und erreichten dann bald bie öſtliche 
Kiesebene, deren Fuß von dem Strome beſpült wurde. Das eigent- 
fiche Thal, welches fchen beveutend an Umfang verloren hatte, befand 
fih nunmehr auf dem rechten Ufer, und während die gewöhnlichen 


Weiden- und Cottonwood⸗ -Waldungen uns die Ausſicht gegen Welten 
MöllHaufen, Forſchungsreiſen I. 
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verbargen, vermochte gegen Dften das Auge ungehintert über bie 
anfteigende Wüfte hinzuftreifen, Bis dahin, wo zufammenhängenpes 
Gebirge, welches auf einer längern Strede ven Charakter einer Hoch- 
ebene trug, das Ende verfelben bejttimmte. Die Ebene felöft hatte die 
ewig graue Farbe, die in Folge ver Bopvenbefchaffenheit fein Frühling 
in lichtes Grün, fein Sommer in Liebfichen Blumenflor zu hüllen ver- 
mag. Wie das Bild des Todes dehnte fie fich weithin aus, immer 
mehr eine unbeftimmte Schattirung annehmenp, bis fie endlich mit. ven 
blauen Gebirgsmaffen zufammenfiel. Auf vem ſchmalen Sanpftreifen, 
der fich zwifchen vem Strom und der Wüſte hinzog, drängten fich in 
anmuthige Gruppen zufammen’bie verfchievenen Arten von Weiden, *) 
und über viefelben Yagten hoch hinaus vereinzelte Eottonwoopbäume **) 
mit ihren phantaftifch geformten Kronen, welche auf nadten Stämmen 
rubend, aus der Ferne faft pen Eindruck vor fünftlich gezogenen. und 
befchnittenen Zierbäumen machten Der Frühling wer hier ſchon 
weiter vorgejchritten, beit harzig glänzende Blättchen ſchmückten dicht 
die verfchlungenen Zweige, und haffen die Außenlinien ver Strauch) 
und Baumgruppen vervollſtändigen, die nunmehr als grünfchimmernde, 
undurchlichtige Maffen boppelt gegen das dürre iftenland contra- 
ftirten. - 
Gemäß der Beobachtungen, b die Lieutenant Ives am vorhergehen— 
ben Abend angeſtellt hatte, überſchritten wir gegen Mittag die 35ſte 
Parallele, und fanden, merkwürdig genug, die Linie gleichfam von ver 
Natur jelbft bezeichnet. Deftlih von uns, und abgefontert von ver 
mauerähnlichen Felſenreihe erhob fich nämlich in ver Mitte ver Ebene 
ein runder Felskegel von etwa fünfgundert Fuß Höhe, ver weithin 

fihtbar, fich wortrefflich zur Landmarke eignete. Weil nun ver Z5ſte | 
Grad deufelben berühren, over Doch ganz in ver Nähe an vemfelben 
vorbeiführen mußte, fo wurbe dem Kegel der Name „Boundary hilf“ 
oder Grenzhügel beigelegt. Nur auf einige Meilen fuhren wir an Der 


*) Salix longifolia; S. angustifolia und Tessaria borealis. 
**) Populus mouilifera und Populus angustifolia. 
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öftlichen Thalgrenze hin, denn eine neue Biegung des Stromes führte 
ung wieder nach der entgegengejeßten Seite hinüber, wo abermals die 
Bevölkerung eined Indiauerdorfes, unferer Ankunft entgegenfehenp, 
verfammelt war. Wir hielten dort nur lange genug, um ung mit 
einem neuen Holzoerrath zu verjehen,; und jeßten dann unfere Reife 
in nörblisher Richtung fort. Die Eingeborenen waren übrigens nur 
aus Neugierve ort zufemmengeftrömt, und beinerfte ich feinen Einzigen 
unter ihnen, ver. TZaufchartffel bei fich geführt hätte. 

Mit einer geringen Abweichung gegen Oſten behielten wir für ven 
Reſt des Tages faſt beftänvig. die nörbliche Richtung bei. Die Reife 
war verhältnißmäßig eine gute zu nennen, denn eilf Meilen legten wir 
noch big gegen Abend ohne erhebliche Unterbrehung zurüd. Auf viefer 
ganzen Strede vurchfchnitt ver Strom das baumreiche Thal ziemlich 
in der Mitte, und erfreuten wir uns auf dieſe Weife einer lebhafteren 
Naturumgebung; wir famen ſogar an Punkten vorbei, vie, wegen ver 
malerifchen VBerthailung von Waffer, Wald und fernen granitifchen 7) 
Gebirgszügen, wahrhaft jehön genannt werven fonnten. Die merk- 
würbigite Ausficht genoffen wir furz vor Abend, als wir fehon nach 
einer paſſenden Yageritelle ausſchauten. Der breite Spiegel des 
Stromes dehnte fich nämlich anf einige Meilen vor und aus und war 
dann plößlich durch die quer. vorliegende Riesebene gerade abgelchnitten; 
von beiven Ufern reichten bewaldete Vorſprünge und Sandbänke tief 
in den Strom hinein, wodurch es ganz den Anſchein gewann, als ob 
der Fluß ſich vor der ſchiefen Fläche in zwei Arme theile. Die Täuſchung 
war übrigens der Art, daß wir lange nicht zu unterſcheiden vermochten, 
aus welcher Richtung uns der Strom entgegenfließe. 

Die Kiesebene, die dem Waffer unmittelbar bis zu einer Höhe von 
ungefähr vreißig Fuß entitieg, erſtreckte fich ftarf anfteigenn etwa zehn 
Meilen weit gegen Norven, wo dann eine der, den Colorado charak— 
teriftrenden, zadigen Telafetten dieſelbe krönte. Obgleich ver Boden, 
dom Fuße diefer Berge aus, fih auf nächſtem Wege dem Fluſſe zu 
fenfte, jo hatte das Waffer rer Höhen fich doch feine Bahnen in einer 
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Richtung gemühlt, welche vie zuerst bezeichneten kürzern Linien faft in 
einem rechten Winkel durchſchnitt, und waren die fich nach Weiten zu 
fenkenden Wafferrinnen, bis an den entfernteften Punkt Hin, leicht zu 
unterfcheiden. Als wir zum erften Mal eine volle Ausſicht auf vie 
merkwürdige Belfenreibe gewannen, ruhte ver Schatten einer Wolfe auf 
derjelben, während Die Strahlen der ſcheidenden Sonne vie dürre Wüſte 
erhellten, und gab ver auf dieſe Weife- erzeugte Farbencontraft VBer- 
anlaffung zu dem Namen „Blad mountains” (ſchwarze Berge). An 
ben folgenden Zagen zeichneten dieſe Berge fich Hinfichtlich ihrer Farbe 
faum vor allen anvern, port ebenfalls fichtbaren aus. 

Wir landeten auf vem linken Ufer, und errichteten unfer Lager 
unter Schönen Cottonwoodbäumen, -die fich in einen Wald zufammen- 
brängten. Wir befanden uns daſelbſt in geringer Entfernung von dem 
Punkte, an welchem Lieutenant Beale mit der Kafmeel-Erpedition ven 
Mebergang über ven Colorado bewerfitelligt hatte. Capitain Sad, 
dem die Fahrt auf dem Dampfboot bejonvers zufagte, und der haupt- 
fächlic) deshalb wohl in unferer Geſellſchaft ausharrte, Fejchrieb uns 
ziemlich genau, den Uebergang ver „großen Tanghälfigen Pferde, “dem 
er von Anfang bis zu Ende beigewohnt hatte, ° 

Später, als wir vom obern Colorado zurüdfehrten, vereinigten 
wir uns an Beale’8 crofjing mit unferm Maulthiertrain, fendeten von 
dort aus das Dampfboot nach Fort Yuma zurüd,- und fegten auf dem 
Landwege unjere Forſchungen gegen Norven und Norpweften- fort. 

Eine Ausbefferung an der Mafchine nahm faft ven ganzen Vor- 
mittag des 17. Februar in Anſpruch. Erft gegen halb zwölf Uhr 
waren wir veifefertig. Jofe, der uns auch hier noch einmal aufgefucht 
hatte, und ver noch immer nicht feine Beſorgniſſe Hinfichtlich des 
Mormonenkrieges unterdrücken konnte, nahm Abſchied von uns, ebenſo 
Kairook und Capitain Jack; dafür geſellte ſich Iretöba's Freund, 
Navarupe, ein ehrlicher, braver Mohave-Burſche, zu uns, der, feiner 
Gutmüthigkeit und ſeiner Gefälligkeit wegen, bald der Liebling der 
ganzen Geſellſchaft wurde. 
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Wir erreichten die Stelle, an welcher ver Strom fih in zwei Arme 
zu theilen jchien, und erfannten, daß Das Waffer, welches und von 
Welten entgegenftrömte, in heftigem Andrange tief in das linke Ufer 
hineingeſpült hatte, und von dort zurückprallend vie Täuſchung ver- 
urfachte. Nur auf einige Meilen noch behielten wir auf unferer linken 
Seite fruchtbure Thalgründe; als dann der Strom wieder furz gegen 
Norden bog, fuhren wir zwiſchen ven traurigen Ufern hin, die von dem 
Steppenkies gebilvet wurden. Meenfchen zeigten fich gar nicht mehr 
am Ufer, dafür aber erblicten wir hin und wieder Wölfe, vie auf den 
Sandbänfen nach bürftiger, vom Fluſſe angeſchwemmter Nahrung 
umberfpähten. Wie verwunterungsvoll fehauten dieſe tüdiichen Be⸗ 
wohner der Wüſte zu dem -Dampfboot hinüber, bis eine, bei ihnen 
einjchlagenpde oder fie auch verwunvende Kugel, fie von dem Gefahr- 
vollen eines zu blinden Vertrauens belehrte, und zur. fchleunigften 
Flucht veranlaßte. 

Die nadten Gebirge, welche uns, in dem Maaße wir ung vorwärts 
bewegten, von alfen Seiten näher rüdten, blieben nunmehr wieder das 
Einzige, dem wir ·unſere Aufmerkſamkeit zumenden Tonnten. Leider 
aber kamen wir immer nicht nahe genug, um ein ſicheres Urtheil über 
die geologiſche Formation derſelben fällen zu können, wenn auch ihr 
Urſprung größtentheils vulkaniſcher Art zu fein ſchien, und ſtellen— 
weiſe Granitmaſſen nicht zu verkennen waren. Nach Zurücklegung 
von ſieben Meilen landeten wir auf dem linken Ufer und befanden uns 
dort inmitten einer vegetationsloſen Umgebung, in welcher wir kaum 
fo viel Holz fanden, als zur Zubereitung unferer-Speifen nothwendig 
war. Ein Lager ohne luftig fladernde Feuer iſt felbft in milder 
Sahreszeit nur wenig anfprechend. Wir Alle fühlten dies an jenem 
Abend, und frühzeitig begaben wir uns zur Ruhe. 

Am 18. Februar mit dem Frühften waren wir fchon unterwegs, 
und verfolgten unfere alte Straße gegen Norden. Auf ven erjten 
beiven Meilen war feine wejentliche Veränderung im Charafter ver 
Landſchaft bemerklich; nur pie Strömung, gegen welche wir anfämpften, 
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verſtärkte fich mehr unn mehr,, und fo näherten wir uns nur langſam 
der nieveren Felskette, welche fich quer Über ven Fluß zog. Mit Auf- 
wendung feiner ganzen Kräfte gelang es dem Exploter; in das finftere 
Thor einzubtegen, aus welchem der reißende Strom uns mit voller 
Gewalt entgegentobte. 

Die Schlucht, die ſich dort vor uns öffnete, -Tonnte in feiner Be- 
ziehung mit dem Mohave⸗Cañon verglichen werden, doch war der 
Anblick derſelben immer ein großartiger, denn ſenkrecht erhoben ſich die 
ſchwarzen Felswände aus den ſchäumenden Fluthen bis zu einer Höhe 
von zweihundert Fuß, und engten den Strom fo ſehr in das kurz 
gewunvene Bett ein, daß es unferm Capitain die größte Mühe koſtete, 
das Fahrzeug zwifchen ven zahlreichen Klippen bindurchzulenfen. &s 
war dieſes, die fpäteren Stromfchnellen abgerechnet, eine ver geführ- 
lichften Stellen des Fluffes, der wir auf ver ganzen Reife begegneten, 
denn dadurch), daß die, Waffermaffen auf die Felfen ftürzten und ih 
gewaltigem Andrang wieder abpraliten, entftand ein unregelmäßiger, 
aber ſchmaler Canal, in welchem vie Fluthen im Zidzag-mit Ververben 
drohender Geſchwindigkeit vahineilten. Auf vie Gefahr hin, von ver 
Strömung an die Seitenwände gefchleudert zu werben, mußte ver 
Explorer ven eben bezeichneten Canal vielfach durchſchneiden, noch unter 
ver fundigen Hand des Capitains gelang das Wagſtück jevesmal 
vollfommen, und war es eine rende zu beobachten, wie das Jchmwer- 
beladene Fahrzeug mit voller Dampffraft durch die ſchäumenden Wirbel 
hindurch- und an gefährlichen tippen vorbeifchnaubte, demnächſt auf 
der andern Seite in ruhigem Waffer, wie neue Kräfte ſammelnd, faft 
ganz ftille lag und gleich-darauf von Neuem den Kampf mit dem auf- 
geregten Clement "begann. ine Heerve Gänfe, die wir an ver 
Mündung ver Schlucht auffcheuchten, zeigte uns gleichfam ven Weg; 
ebenfo wie wir, rafteten die Vögel auf ruhigem Waſſer, und eilten 
fliegend über ven Canal hinweg, deſſen gefahrdedenve Wirbel durch 
die Schaufeln des Rades in weißen Schaum verwandelt wurden. 
Trotz ber romantiſchen Schönheit ver hohen Ufer, welche im höchften 
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Grave unfere Aufmerffamteit feffelte, bedauerte doch Feiner von uns, 
daß die Schlucht nicht länger war, und die thurmähnlichen Ueberreſte 
ver Kiesebene ſehr bald das Ende derſelben bezeichneten. Die vulkani— 
ſchen Belsmoffen verſchwanden indeſſen keineswegs ganz, ſondern auf 
eine weite Entfernung noch wechſelten dieſelben mit dem Kies ab, und 
bildeten zuweilen auf-beiven Seiten ſchroffe Ufer, welche dann mehrfach 
die bekannten pfeilerähnlichen Gebilde zur Schau trugen. Unter den 
letztern war eins ſeiner Regelmäßigkeit wegen ſo hervorragend, daß 
wir ihm den Namen Obelisk mountain beilegteu. Der Felſen hatte 
auch in der That; von Süden gejehen, eine auffallende Aehnlichkeit mit 
einem folhen Denkmal, doch glaube ich, Daß, wenn wir dieſen Punkt 
zuerft von der Nordfpite erblict hätten, der Name Thurmfelfen 
bezeichnenver gewefen wäre, denn es gehörte nur ein geringer Grab 
von Phantafie dazu, den runden Pfeiler in einen Wartthurm mit 
halbgedffnetem Thore umzuwandeln. 

Mit jever Meile, die wir zurücklegten, erſchienen beide Ufer troſt⸗ 
loſer und wüſtenähnlicher; Laget von Conglomerat, Haufen von 
Gerölle und Berge von loſem Ries wechſelten mit Anhäufungen von 
Flugſand ab, und fein grünender Baum over Strauch unterbrach Die 
ewig gelbe Färbung des Stromes und feiner Einfaffung. Weiter zurüd 
haftete ver Blick auf. terraffenförmigen Abflachungen ver hohen Kies— 
ebene, und hinter diefen tauchten dann vie blauen Gebirge auf, welche 
nach allen Richtungen hin ven Horizont begrenzten. Weſtlich von und 
reichte die Bafis eines hohen granitiichen Bergrüdens bis an ven 
Strom und bilvete auf eine furze Strede das niedrige Ufer, auf 
welchem, beim Zurücktreten des Sluffes nach einem hohen Waſſerſtande, 
große Maflen von Treibholz- zurüdgeblieben waren. Wir landeten 
dafelbft, und während vie Arbeiter und „Soldaten Hol; an Bord 
brachten, erftiegen einige von uns den Berg bis ‚zu einer gewiſſen Höhe, 
von wo aus wir einen Theil des Fluſſes vor ung überfehen Fonnten. 
Schon als das Geräuſch ver Mafchinen verftummte, vernahmen wir 
ein dumpfes Braufen, welches auf die Nähe von Stromfchnellen veutete; 
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bon der Höhe erblidten wir eine ganze Reihe derartiger Hinveriffe, 
mit welchen. wir in nächfter Zeit zu fämpfen hatten. Dieſe Schnellen 
folgten in Zwifchenräumen vor einer viertel bis zu einer halben Meile 
auf einander, und zeichneten fich aus ver Ferne muy als braune Strei- 
fen aus, die über die ganze Breite des Stromes reichten. Die dunke— 
lere Färbung entſtand lediglich aus dem Schatten, welchen die hohen, 
lehmfarbigen Wellen aufeinander warfen, und jo harmlos diefelben fich 
auch von Weitem ausnahmen, fo verriethen voch wieder die feinen, 
glitzernden Schaumſtreifen, fo wie das” unheimliche Getöſe, welches 
veutlich an unfer Ohr fchlug, den n eigentlichen Eharatier dieſer Erfchei— 
nungen. 

Capitain Robinſon war zu der erſten Stromſchrele hingewandert, 
um ſich mit ver Beſchaffenheit derſelben vertraut zu machen und gleich— 
ſam - feinen Angriffsplan zu entwerfen.. Er fehrte mit zufriedener 
Miene zurüd und fprach ſich dahin aus, daß, wenn -wir auf feine 
ſchwierigeren Hinverniffe ftoßen follten, viefelben ver Reife des Explorers 
noch lange fein Ziel ſtecken würden. Gr gab: darauf · Anoronungen, 
das Feuer unter dem Dampffefjel fo viel wie möglich zu verſtärken, 
und als Dann der eingepreßte Dampf aus jever Fuge laut Freifchend 
fich feinen Weg zu erweitern drohte, glitt das Boot langfam in die 
Mitte des Stromes, und z0g dann ebenfo langſam aufwärts. : Da bie 
Maſchinen vorläufig nur mit halber Kraft arbeiteten, "jo häufte ſich 
der Dampf natürlich immer mehr in, vem Chlinder, und Mr. Sarrol 
harrte nur auf das Zeichen, um tie trägen Ummwälzungen des Rades 
zu vervierfachen. 

Die erſten Wellen brachen ſich endlich am Bug des Eplorers, 
und „Go ahead strong“! erſchallte Robinſon's Commando. Die 
Dampfröhren öffneten ſich vollſtändig, und zitternd unter der heftigen 
Erſchütterung, ſtürzte ſich das Boot wie mit einen Anlauf in vie hef 
tige Brandung. Es hob und ſenkte ſich, al8 der furchtbare Andrang 
feinen Bug herumzuwerfen drohte, und Ichwanfte, als die Bootsleute 
mittelft langer Stangen daſſelbe in ver .eingefchlagenen Richtung 
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hielten; hoch auf fprigte ver Schaum unter ven toll arbeitenven 
Schaufeln des Rades, welches feine Laft nur noch faum merklich von 
der Stelle ſchob. Es war ein prachtvolles Schaufpiel, doch wurde ver 
volle Genuß deffelben geſchwächt durch ein beängftigendes Gefühl, deſ⸗ 
fen man fich faum zu erwehren im Stande war, bei dem Gedanken: 
daß eine einzige verborgene Klippe, over das Herumfchwingen des 
Booted die ganze Expedition auf eine traurige Weife unterbrechen 
konnte. * Abgefehen davon, daß manche der des Schwimmens unfun- 
digen Leute dort ihr Grab gefunden hätten, umgab uns eine ſolche 
Witdutß, daß uns nach Verluft der Lebensmittel und Equipage nur 
noch übrig geblieben wäre, uns den Eingeborenen auf Gnade over Un- 
gnabe in die Arme zu werfen.- | | 

Der Fall des Waffers betrug ungefähr vier Fuß, die fich auf eine 
Strede.von zehn Fuß vertheilten; der Fall an ſich war alfo von feiner 
fo großen Bedeutung, und wurde nur Dadurch gefäbrlich, daß das 
Waſſer, von Felsblöcken eingeengt, fih auch noch über Gerölle hin- 
ſtürzte. J 

Letzteres lag indeſſen ſo tief, daß der Kiel des Bootes nicht mit 
demſelben in Berührung kam, und ſo gelangten wir denn allmählich, 
ohne anzuſtoßen, bis in die Mitte der Schnelle. Dort nun ſchien es 
eine Zeit lang, als ob vie Kraft des Waſſers überwiegend ſei, denu 
troß des heftigen Arbeitens ver Mafchine bewegten wir uns nicht von 
der Stelle. Die troenften Holzicheite wurden darauf hervorgefucht 
und in die praſſelnde Gluth des Ofens gefchoben, jo daß die wilden 
Flammen polternd-durch die gewundenen, Züge fchlugen. Der Dampf 
vermehrte fich, langſam neigte fich der Explorer nach vorn, und als 
ver Bug fih erſt wieder auf dem obern Wafferfpiegel befand, ftieg auch 
die Gefchwindigfeit ver Bewegung. Bald darauf fchoffen wir auf 
ruhiger Fluth dahin und hatten mithin die erjte beveutende Strom: 
ſchnelle glücklich überwunden. Auch über die zweite gelangten wir noch 
an diefem Tage, doch wurden wir vor der dritten, welche, vie beiden 
erſten an Größe beveutend übertraf, von dem Andrange des Waſſers 
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zurüdgetrieben. Da e8 hier augenfcheinlich noch anderer Vorkehrungen 
bedurfte, ver Abend auch nicht mehr fern war, fo verſchob ver Gapitain 
die erneuten Verfuche auf ven folgenden Tag, und lenfte das Boot 
nach dem linfen Ufer hinüber, wo bafjelbe in ruhigem Waffer hinter 
einem Borfprung ficher lag, während wir felbft uns weiter oberhalb 
eine paſſende Stelle zum nächtlihen Aufenthalt wählten. Die Reife 
bes Tages betrug eilf Meilen, und hatten wir nen Punkt erreicht, vor 
welchem das Dampfboot Seffup-einige Wochen früher umgefehrt war. 
Eine von Gerölle aufgebaute Fleine Pyramide, aus deren Spibe ein 
Pfahl hervorragte, bezeichnete die Stelle, der wir den Nameun Sets 
halt beilegten. 

"Daß wir Alfe das eifrigfte Verlangen trugen, Seffup's halt 
fo weit wie möglich hinter ung zurüdzulaffen, ift wohl leicht erklärlich, 
und eben viefer Wunfch trieb noch vor Beginn ver Dänmmerung die 
Meiften von uns nad) ven-nächjten Höhen hinauf, won-ıbeo aus wir ben 
Fluß einige Meilen aufwärts überjehen konnten. 

Leiter waren die Ausfichten, die ſich uns dort oben eröffnete, 
nicht ſehr tröftlicher Art, denn jo weit ver Fluß fichtber, traf das Auge 
immer auf neue Stromfchnellen, welche von jetzt ab eine ſchwierigere 
Reiſe androhten. 

Robinſon, der den Fall des Waſſers aufmerkſam beobachtete, 
gleichſam ſtudirt und ſeinen Plan danach entworfen hatte, begann in 
der Frühe des 39. Februar damit, daß er das Dampfboot mit der gan- 
zen Mannſchaft und Ladung nach dem rechten Ufer hinüberſteuerte. 
Eine feſte Sandbank, die ſich zu ſeinen Zwecken eignete, hatte ihn da— 
zu veranlaßt, und ließ er, ſobald das Fahrzeug dicht unterhalb der 
Schnelle am Ufer lag, ſogleich die ganze Fracht, bis auf das Brenn⸗ 
holz, ausladen, wodurch das Boot über acht Zoll an Tiefgang verlor. 
Die größtmöglichſte Maſſe von Dampf wurde darauf erzeugt, die Mann⸗ 
ſchaft an ein langes Tau geſpannt, welches am Vordertheil des Bootes 
befeſtigt war, und auf dieſe Weiſe im Gleichgewicht gehalten, glitt der 
Erplorer in die ſchäumenden Strudel. Der Andrang der Wellen war 
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furchtbar, doch ſchob der Heine Dampfer zu unferer größten Freude 
langfam vorwärts, und nach einem furzen, aber harten Kampfe erreichte 
er glücklich das ruhige Waffer oberhalb des Falles. 

Es gewährte uns eine gewiſſe Beruhigung, "jagen zu Fönnen; daß 
wir wirklich fchon etwas weiter als der Jeſſup vorgedrungen feien; 
jelbft unfere Xeute äußerten ihre Freude .varüber, und legten Doppelt 
rüftig Hand an's Wert, als e8 galt, vie-Fracht einige hundert Schritte 
am Fluſſe hinauf zu tragen und demnächſt wierer einzuladen. 
| Bei fortgefegter Reife ftiegen wir kurz hintereinander auf drei 
Stromfchnellen, von denen wir nur bie beiden erften ohne außerge- 
wöhnliche Vorkehrungen befiegten; vor ver dritten wurden wir aber 
wieder gezwungen das Tahrzeug zu erleichtern, denn obgleich der An- 
prang bes fallenven Waffers von nicht unbeveutenter Stärfe war, fo 
lag doch die Hauptfchwierigkett für unfer Vorbringen in’ ver Seich— 
tigfeit des Stromes. Dadurch aber, daß ftatt ver frühern Sanpbänfe, 
hier wieder Gerölle unter ver ſchäumenden Oberfläche des Waffers ver- 
borgen lag, entftanden ſogar für ben eifernen Boben unferee Dampf—⸗ 
bootes Gefahren. 

Die mancherlei Verſuche, die noch an dieſem Tage unternommen 
wurden, erwieſen ſich als fruchtlos; der Anker wurde daher ausgewor- 
fen, worauf wir mittelſt des Ruderbootes landeten und dicht oberhalb 
der Schnelle unſer Lager bezogen. Wir befanden uns dort kaum drei 
Meilen von Jeſſup⸗ halt entfernt. 


Sechzehntes Rapitel. 


Maruatſcha's Rückkehr in feine Heimath. — Fruchtfofe Verfuche, Über die Strom- 
ihhnelle zu gelangen. — Der Ruhetag. — Die Höhle im Ufer. — Der 
Sandfturm. — Umgehen ver Stromfehnelle. — Ausflug nach der Hod- 
ebene. — Wirkung des Waffers in derfelben. — Waihington’s Geburts- 


tag. — Der Sandfturm. — Endlicher Aufbruch. — Nachricht vom 
Train. — Sinten des Dampfbootes Jeſſup. — Chimehwhüebe⸗Indianer. 
— Oeffnung im Gebirge. — Einfahrt in ein Thal. — Lager auf einer 


Sandbank. — Fortfeung der Erzählung: Die Abenteuer von Nebrasca. 


Maruatſcha hatte endlich erklärt, daß es feine fefte Abſicht fei, 
wieder nach Fort Yuma zurücdzufehren. . Durch Sretöba’8 und Nava⸗ 
rupe's Anwefenheit, war ver Yuma⸗-Indianer enfbehrlich geworben, 
und da Mariando's Sprachkenntniffe genügten, um durch Stetöba 
zwiſchen und und ben Eingeborenen zu vermitteln, und wir Alle eine 
Gelegenheit herbeimünfchten, Nachrichten zurückſenden zu können, jo 
wurde Maruatſcha's Plan nichts entgegengeftellt, und beeilte ſich Lieu— 
tenant Ives, venjelben in ver Frühe des 20. Februar abzufertigen. 
Beſchwert mitt Gejchenfen, Depejchen und Briefen, verließ ung der alte 
Neifegefährte, er verficherte, Schon nach zwölf Tagen in feiner Heimath 
am Gila zurüd zu fein, doch fand Mariando's Behauptung: „daß 
Maruatſcha nicht eher an vie Heimreiſe venfen würde, als bis er feine 
ganzen Habjeligfeiten bei ven Mohaves verfpielt habe,” mehr Glauben. 
Wie ein guter Freund fchied der Indianer; von feiner Ankunft in Fort 
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Duma und ven der gewiffenhaften Ausrichtung feiner Aufträge erhielt 
ich |päter Nachricht, roch Maruatſcha ſelbſt fah ich nie wieber. 

Sruchtlofe Verfuche, das Dampfboot rüber die -Stromfchnelfe zu 
bringen, füllten ven ganzen Tag aus. even Augenblic glaubten wir 
bafjelbe vorwärts gleiten zu fehen, um von Neuem feine Lapung einzu« 
nehmen und vie Reife fortzufegen; doch wie feft geſchmiedet ruhte der 
eiferne Kiel auf den glatt gewafchenen Steinen und Felsblöcken, wäh— 
rend das Waſſer mit feinem ewigen Getöfe Iuftig an ihm vorüber: 
tauchte und wie muthwillig ſeine ſchwarzen Seiten netzte. 

Wir befanden uns am Ufer und ſchauten mißmüthig hinüber, wo 
ber Explorer regunslos lag, und als der-Abend ſich einſtellte, bereuten 
wir es, die Zeit nicht zu einem Ausflug in vie zerklüftete Hochebene 
benugt zu haben, deren Abhänge bis in die Nähe des Fluſſes reichten. 
Den Raum zwilchen rem Hochland und dem Strome, füllte unfrucht— 
barer, ſandiger, angefchwemmter Boden aus, welcher fich gegen fech: 
zehn Fuß über dem Wafferfpiegel erhob, und nur ein ganz fchmaler 
Streifen des Flußbettes, welcher durch das Zurüdtreten bes Stromes 
trocken gelegt war, diente zu unferm Aufenthalt. Nicht ohne Mühe 
gelang e8 uns, zwifchen dem Gerölle hinreichenden Raum für die Zelte 
zu finden, und auch dann noch waren wir genöthigt, durch Anhäufung 
von Sand und Zweigen den Boden zum Ausbreiten unſerer Decken zu 
ebenen. Die Steine, welche theils feſt im Sande hafteten, theils loſe 
umherlagen, bildeten gleichſam eine reichhaltige Mineralien-Samm— 
lung ſowohl ihrer Verſchiedenheit, als auch ihrer Schönheit wegen. Es 
fanden ſich grellfarbige Granitſtücke, mehr oder weniger reich an 
blitzendem Glimmer, Quarz, Trachyt- und Porphyr-Gerölle, und 
zeigte beſonders ketzteres eine ſolche Mannichfaltigkeit an Farben, daß 
man mit leichter Mühe aus-ven Bruchſtücken die ſchönſten Schatti- 
rungen zufammenftellen fonnte. Dr. Newberry fowohl, wie ich brachten. 
auch in ver That die meiften unſerer müßigen Stunven damit hin, die 
rundgewafchenen Steine zu zertrümmern, demnächſt nach den Farben 
zu ordnen und theilweife unfern Sammlungen beizufügen. Auch Proben 
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von Kalfftein entvedten wir, jo wie-einige fofille Mufcheln, doch 
waren lektere faum noch zu erfennen, und verrieth ihr Aeußeres, daß fie 
einen fehr weiten Weg zurückgelegt haben mußten, um bis dorthin zu 
gelangen. I an 

Am Sonntag den 21. Februar war Ruhetag; der Explorer lag 
ruhig vor feinem Anfer, und gemächlich ruhten die Leute nach ber 
ſchweren Arbeit auf vem fandigen Ufer. Der Himmel war unbewölft, 
in vollem Glanze ftrahlte vie Sonne auf die Wüfte und den Wüften- 
jtrem nieder, und beleuchtete die einfardige, troftfoje Umgebung auf 
eine Weife, welche die Augen blendete und ſchmerzte. Schon in ver 
Frühe begann der. Flugfand umherzuwirbeln, und verkündete einen 
der läjtigen Sanpftürme, gegen deren peinigende Wirkung man vergeb- 
lich nach einem fichern Zufluchtsorte ſpäht. 

Einige Schritte unterhalb des Lagers hatte ich in dem heben Ufer 
eine Höhle entvedt, welche durch Das von der Ebene zeitweije nieber- 
jtrömenvde Waſſer gebilvet worden war. :Diefelbe Tag faft ganz ver- 
ſteckt Hinter Ranfen und Wurzeln und verfprach einigen-Schuß gegen 
den auffpringenden Sturm, dem die auf fanbigem Boden errichteten 
Zelte unmöglich widerftehen fonnten. Mittelſt einer Art füuberte ich 
die Höhle vom hinderndem Geftrüpp, und fieß von Wurzeln und Ranfen 
nur fo viel zurüd, alg erforderlich war, um nothrürftig das Dach zu 
erfeßen. Meine Kalneraden halfen mir varauf den Boden ebenen, mit 
einer dicken Lage von Weivdenziweigen beveden, und- fo entſtand nad 
furzer Zeit unter unfern Händen eine vergleichsweife bequeme Hütte, 
die geräumig genug war, unfere, aus fieben. Mitgliedern beftehenve Ge⸗ 
ſellſchaft aufzunehmen. Dort nun ſaßen und lagen wir während des 
größten Theils des Tages; der Sturm tobte, trieb Dichte Staubmaſſen 
vor ſich her, und machte den Aufenthait im Freien faſt unerträglich; 
ſogar in unſerer Hütte empfanden wir die unangenehme Wirkung deſ⸗ 
ſelben, denn dicke Staublagen ſammelten ſich auf unſerer Kleidung, und 
wo ein Sonnenſtrahl in unſere Zufluchtsſtätte hineinzitterte, da blitz⸗ 
ten Millionen von kaum ſichtbaren Beſtandtheilchen, welche die Luft 
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erfüllten, und fich leicht mit dem Athem vermifchten. Doch nicht allein 
die Luftröhren wurden Ichmerzhaft angegriffen, fonvern auch die Zähne, 
denn die Speifen, die nur im Freien zubereitet werben konnten, waren 
mit einer ſolchen Maſſe von Sand verfeßt, daß es, froß eines aiı Hunger 
ftreifenden Appetits, noch immer einige Ueberwindung Toftete, Zähne 
und Gaumen mit venjelben in Berührung zu bringen. 


Der Abend rücte allmählich heran, der Sfurm legte fi, fo daß 
wir, ohne von Rauch beläftigt zu werben, ein Feines Feuer in der Höhle 
unterhalten fonnten, und trug dieſes nicht wenig dazu bei, daß die Uns 
annehmlichfeiten des Tages vergejjen wurden und man nur der Gegen: 
wart lebte, ohne dabei Bejorgniß einer unfichern Zufunft auffommen 
zu laſſen. | 


Sehr oft auf meinen Reifen erlebte ich Scenen, bei deren Anblick 
der Wunfch fich regte, diefelben als ein Bild, kunſtvoll ausgeführt, zu 
beſitzen, und zwar ſo, wie ſie noch immer deutlich und lebendig meinen 
Gedanken vorſchweben. Es iſt nicht jedesmal die ungebundene Aus— 
ſicht auf die erhabenen Werke einer ſchöpferiſchen und weiſe ordnenden 
Naturkraft, oder eine beſondere Wichtigkeit des Moments, welche ſolchen 
Wunſch laut werden läßt, ſondern auch zuweilen eine zufällige, maleriſche 
Zuſammenſtellung von Perſonen und Gegenſtänden in einer «entſpre— 
chenden Umgebung, wo dann eine eigenthümliche Beleuchtung das Bild 
verpolljtändigt und charakteriſirt. Empfünglichen Semüthern prägen 
fich ſolche Scenen tief ein, und jelbft lange Sahre vermögen den auf 
diefe Weife gewonnenen Eindrücken und Rückerinnerungen ihre Lebens⸗ 
friſche nicht zu rauben. 


Ich ſaß nahe am Ausgang der Höhle, nur wenig Fuß von mir 
tobte der Strom, in ſeiner ewigen Weiſe, über Felſengerölle; in jeder 
tanzenden Welle ſpiegelte ſich die halbe Scheibe des Mondes, und mat- 
tes Licht ruhte auf Strom, Wüſte und Berg. Regungslos lag tus 
ſchwarze Dampfboot in der Brandung, regungslos wie vie hohen Fels- 
maffen, die fich auf vem rechten Ufer erhoben; ver Fluß aber raufchte 
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und plätfcherte, und erfüllte mit feiner lauten, eintönigen Muſik vie hide 
Abenpluft. 

Vom fladernvden Feuer erhellt, lag auf meiner anbern Seite bie 
Höhle. Die üÜberhängenden Sandwände, gehalten von zähen Wurzeln 
und blätterlojen Ranken, erfchienen roth glühend, und raftlos fpielte ver 
auffteigende Rauch mit ven nieverhängenven Zweigen und Mioosgewe- 
ben ver durchbrochenen Bedachung. In geprängtem Kreife Jagen um 
das Feuer bärtige Europäer und bemalte Indianer; bie farbige, wollene 
Dede fehlte feiner einzigen Geftalt, und verbarg theilweife die kurzen 
Waffen, die in jedem Gürtel blikten, während Büchfen, Bogen un 
Köcher an vorſtehenden Wurzelenven hingen, oder angelehnt an ven 
Wänden umherftanden. Die Unterhaltung war lebhaft, viefurzen Thon- 
pfeifchendampften und fchienen ven Ausdruck ver Zufrievenheit zu erhöhen, 
der auf den verſchiedenen Phyſiognomien ruhte. Abhängig von den lodern⸗ 
ven Flammen, wechfelte die glühende Beleuchtung der Züge, ver falten- 
reichen Decken und der verbrannten und zerriffenen Kleidungsftücke, und 
aus denſelben Urſachen wuchſen und ſchwanden auch die Schatten die ähn⸗ 
lich einem Heer mißgeſtalteter Kobolde auf den Wänden umherſprangen. 

So reihen fich die Bilder aus meinem Reiſeleben an.einander, in 
Gedanken verwetle ich gern vor venfelben, und nur zu gern verfuche ich 
e8, vielleicht mit Unrecht, viejelben aufveiftändliche Weiſe zu befchreiben. 

Ich fehlte nicht lange in der Reihe meiner Gefährten, und erft fpät 
in ver Nacht entfernten fich unſere Drei Indianer, um fi halb in 
Sand zu vergraben, während wir -feldft unfere Betten in-ver Hoͤhle 
auseinander rollten. 

Die Verſuche, das Dampfboot über die ſeichte Stromſchnelle hin⸗ 
überzuſchaffen, wurden am folgenden Tage nicht weiter fortgeſetzt. 
Es befand ſich nämlich uns gegenüber eine lange Inſel, die nur durch 
einen ſchmalen, unſcheinbaren Canak vom rechten Ufer getrennt war. 
Dort hatte Robinfon hinreichend tiefes Waffer entdeckt, um mit Sicher 
heit auf Erfolg rechnen zu fünnen. . Ohne vaher die Ladung wieder an 
Bord zu nehmen, ließ er den Explorer vorfichtig von per Stromfchnelle 
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hinuntergleiten, und dann einen Umweg beſchreibend, gelangte er bald 
in den Canal. Dort ward ihm Gelegenheit, Leute auf der Inſel, ſo 
wie auf dem rechten Ufer auszuſetzen, welche mittelſt langer Taue das 
Fahrzeug zugleich von beiden Seiten halten und gegen die ſtarke Strö— 
mung ſchleppen konnten. Ohne Schwierigkeit war dieſe Arbeit nicht, 
fie nahm ſogar ven ganzen Tag in Anſpruch, und ven längern Aufent- 
halt vorherjehenn, unternahm ich, in Gefellfchaft meines Freundes 
Newberry, ven fhon längſt beabfichtigten Ausflug nach der Wüſte. 
Wir folgten einer ver zahlreichen trodenen Wafferrinnen, vie 

thalähnlich in die Hochebene hineinreichte, fich aber fehr bald zu einer 
Schlucht verengte. Nebenfchluchten mündeten von Zeit zu Zeit in 
erftere, doch wurbe es uns nicht fehwer, den Hauptweg feſtzuhalten, in- 
dem verfelbe durch vie Wirkung größerer ftürzenver Waffermafjen veut- 
lich bezeichnet war. Die Seitenwänte erhoben fich größtentheils ſenk— 
recht biß zu einer Höhe von fechzig Fuß, von wo alsdann ſchräge Ab⸗ 
hänge bis ganz nach dem Plateau hinaufführten, deſſen Erhebung bis zur 
Baſis der üftlichen Gebirgsfetten ununterbrochen in gleichmäßigem 
Steigen blieb. Schichten von feſtem Conglomerat und Kies thürmten 
ſich hoch-auf einander, und wo dieſelben durch Sandſtreifen von ein⸗ 
ander getrennt waren, hatte fie das Waſſer untergraben, und erblickten 
wir vielfach riefenhafte Bläcde von zufammengebadenem Kies, welche. 
durch ihr eigenes Gewicht von der Ebene losgetrennt und in die' Tiefe 
binabgeglitten, over in Trümmer zerfpringend, gefallen waren. Bei 
unferm weiteren ortichreiten rücdten die Wände der Schlucht mehr und 
mehr zufammen, und erfchien viejelbe zulegt nur als eine vielfach ge- 
wunvene Spalte, in welcher wir nicht mehr neben einanver Binfchreiten, 
ſondern nur noch mit Mühe Einer dem Anvern folgen konnten. Die 
Breite der Deffnung nahm nach oben hin feineswegs zu, ſondern ver- 
engte fich in vielen Fälfen fo fehr, daß nur ein fehwacher Lichtſtrahl bis 
zu uns niederdrang, ver uns kaum geftuttete, die Merkmale zu erfen- 


nen, welche das zeitweije dort niederſchäumende Waſſer zurückgelaſſen 
Möllhauſen, Forſchungsreiſen I. 22 
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hatte. Wir gelangten bis an’8 Ende verSchlucht, das heißt bis dahin, 
wo wir und nicht mehr weiter hindurch zu drängen vermochten; Das 
wirkliche Ende ver Spalte lag vielleicht noch fern und war nur zugäng- 
lich für Wölfe und Füchfe, welche zahlreiche Spuren auf dem glatt 
gewafchenen, fandigen Boden zurüdgelafjen hatten. Auch Spuren von 
Bergichaafen entvedten wir bafelbft, jowohl auf vem Boden, als auch 
an ven Wänden, in welche fie beim Vorübergehen tiefe Furchen mit 
ihren ftarfen gefpreizten Hörnern hineingeriffen hatten. Die Thiere 
ſelbſt hielten fich ftetS fern von uns und war e8 ihnen Teicht, fich in 
dem Labyrinth von Gängen und Spalten unferm Anblid zu entziehen, 
um fo mehr, aß das Geräufch, fogar fehr leifer Tritte, fich im Echo ver- 
ftärfte und weithin den laufchenden Ohren des fcheuen Wildes vernehm- 
bar wurde. 

Auch hier mangelte die Vegetation faſt gänzlich; einzelne Blüm— 
chen hatten fich wohl verftohlen unter dem Schuße zerftreuter Artemi- 
ſien und Zalgholzbüfche zu entfalten gewagt, doch ließ fih von dem 
bürren Sande fein langes „Leben verjelben erwarten. Nur in 
den feuchten Winkeln, gebildet von den überhängenden Wänpen, 
prangte im anmuthigften Grün wilde Kreffe.*) - Freudig begrüßten 
wir diefe Pflanzen, fie nahmen fich ja fo ſchön aus auf dem grauen 
Boden, und mehr noch als dies, fie verfprachen uns eine würzige 
Speife, von der wir hoffen fonnten, daß fie dem Ausbruch des Sfor- 
buts, deſſen Symptome fich ſchon mehrfach unter unferen Leuten zeigten, 
porbeugen würden. Doch leider blieb Dies der einzige Punkt, an wel- 
chem wir Kreſſe in größerer Maffe entvedten, und unfere Hoffnung 
auf einige Milderung ver Leiden, verurfacht Durch dürftige und unge- 
funde Nahrungsftoffe, ging alfo nicht in Erfüllung. - 

Weit zurüd mußten wir wandern, um eine Stelle zu entpeden, 
an welcher wir nach ver Ebene hinauf gelangen fonnten, und auch port 
noch erheifchte es unfere größte Anftrengung und Vorſicht, um dieſe 


*) Arabis und Lepidium. 
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Abficht ungefährdet auszuführen. Nach langem Klettern und vielfachen 
Hin- und Herwandvern erreichten wir enplic das Plateau, veffen 
mofaifähnliche Oberfläche ſich, ſcheinbar ununterbrochen, bis an vie 
entfernteften Grenzen ausdehnte. Die Ausficht dort oben hatte durch— 
aus nichts Anfprechendes, und wurde das Vordringen erfchwert, ja 
oftmals unmöglich gemacht durch tiefe Schluchten und Spalten, welche 
zwar alle vem Colorado zuführten , aber in den meijten Fällen unzu- 
gänglich für uns waren. — Wir ſchlugen daher den Heimmeg ein und 
befanden uns endlich nach einem ermüdenden Marfch auf ven äußerften 
Abhängen ver Hochebene, von wo aus wir einen Theil des Stromes, 
unfer Lager und ven Explorer überblidten. Das Dampfboot war. 
wirklich um die Inſel herum und auf ver Oftfeite derſelben zurüd- 
bugfirt worden, und lag nunmehr Dicht oberhalb der Schnelle gegenüber 
unfern Zelten. Die Mannfchaft hatte ſchon begonnen die Fracht wie- 
ber einzuladen, doch geſchah dies nur, um am folgenden Morgen einen zei- 
tigen Aufbruch zu ermöglichen, denn ver Abend war nicht mehr fern, 
und nod) eine dritte Nacht mußte unfere Expedition nothwendiger Weiſe 
an jener Stelle zubringen. 

Der 22. Februar ift in ven Vereinigten: -Staaten von Nordamerika 
ein Tag ver allgemeinen Freude, Es ift ver Geburtstag Wafhington’s, 
bes Gründers ver großen Republik, und wird berfelbe überall, wo fich 
nur Amerikaner befinden, auf die gewöhnliche geräuſchvolle Weife ge- 
feiert. Paraden werden abgehalten, Feſteſſen gegeben und vor allen 
Dingen unzählige Reden in vie Welt hineingefchickt, welche ſtets der 
furchtbarfte Applaus belohnt. Getrunfen wird an biefem Ehrentage 
natürlich mehr als zu anderen Zeiten, woran fich zuweilen auch etwas 
Boren und Schießen reiht; Illumination und Feuerwerke bejchließen 
den Abend, und tolfe Gelage füllen vie Nacht aus. 

Auch unfere Expedition wünfchte Wafhington’s Geburtstag in 
der Wildniß am Colorado würdig zu begehen, doch ftand ung leider nur 
das zu Gebote, was wir am leichteften entbehren konnten und was wir" 
gern gegen antere, die Feſtlichkett erhöhende Gegenftände, vertaufcht 
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hätten. — Wir beſaßen nämlich Signulrafeten, die fich vortrefflich zu 
einem Feuerwerk eigneten; auch Bohnen und Mais, fo wie eine Fleine 
Quantität falziges Schweinefleifch zu einem Fefteffen waren vorhanten, 
doch gab es für ven allgemeinen Durſt weiter nichts als ein n lehmiges 
Colorado-Waſſer. 

Und ſo feierten wir denn den großen Tag nach beſten Kräften, wir 
nahmen fürlieb mit dem, was die Küche und der Fluß uns boten, ver— 
ſparten die Reden bis auf beſſere Zeiten, das. Boxen und Schießen bis 
zu einer etwaigen Zuſammenkunft mit feindlichen Mormoven und 
Eingeborenen, und ergötzten uns an dem Feuerregen, ber jepesmal dem 
Platen ver emporgefenveten Raketen folgte. 

Fuͤnfzehn Raketen wurden abgebrannt und funfzehnmal vernahmen 
wir vie Ausrufungen ver Verwunderung unferer Indianer über das 
Schauſplel, an deſſen Wirklichkeit fie zu zweifeln fchienen. — „Haben 
wir feinen Wein, jo haben wir doch Muſik“, hieß e8 darauf; Tas Feuer 
in der Höhle wurde geſchürt, und um vaffelbe herum vereinigten ſich 
kräftige Stimmen zum fröhlichen Chorgeſang, begleitet von den Accor— 
den ſtaubiger, aber wohlgeſtimmter Inſtrumente. 

Schon in aller Frühe des 23. Februar machten wir uns reiſefer⸗ 
tig; die Lagerequipage wurde an Bord geſchafft, das Waſſer im 
Dampfchlinder ſiedete, und das Commando zum Aufbruch ſollte gege— 
ben werden, als plötzlich der Sturm mit voller Wuth losbrach. Sand 
und Staub verfinſterten die Luft, der Spiegel des Stromes kräuſelte 
ſich, und war ſomit die Möglichkeit einer gefahrloſen Weiterreiſe voll— 
ſtändig abgeſchnitten; Feldbetten, Waffen und Küchengeräthſchaften 
wurden wieder ausgeladen, und jeder Einzelne der Erpedition ſuchte ſich 
darauf nach beiten Kräften gegen das Unwetter zu ſchützen. Wir lagen in 
der Höhle zwiſchen unſern Decken und wünſchten die Nacht herbei, doch 
der Tag verging, der Abend ſtellte ſich ein und mit ungeſchwächter Ge— 
walt wehte der wüthende Nordweſtſturm die Sandanhäufungen des 
rechten Ufers nach dem linken hinüber. Langſam verſtrich die Nacht; 
erſt gegen Morgen legte fi) das Wetter und gejtattete ung an bie 
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Meiterreife zu venfen. Wie ans Schneebänfen wühlten fich nach und 
nach Die Leute unter diden Sandlagen hervor, um fich an ihre ver- 
ſchiedenen Beihäftigungen zu begeben, und erjt an dieſem Morgen 
(24. Februar) fam der ſchon feit zwei Tagen beabfichtigte Aufbruch 
wirklich zu Stande. 

Stromfchnellen und ftarfer Wind waren indeffen während des 
ganzen Tages wieder gegen und, und kaum eine Meile hatten wir 
zurüdgelegt, als wir. am Abend auf einer Eleinen Sandſcholle am 
Fuße einer nieprigen, bafaltifchen Gebirgsfette unfern Aufenthalt für 
die Nacht wählten. Die Nacht war milde, und Das herrlichite Wetter 
begünjtigte uns, als wir am 25. Februar das Ufer verließen und lang- 
fam ftromaufwärts zogen. Mit ver innigſten Freude begrüßten wir 
an dieſem Tage wieder einmal Baumgruppen. Diejelben ftanven 
freilich ſehr fpärlich zerftreut umher, doc vermag ich nicht zu beſchrei— 
ben, weld’ wohlthuenden Eindruck ver Anblick von friichem, organi- 
ſchem Leben, inmitten ver ftarren Felſenwüſte, allgemein hervorrief. 
Bäume, die in gejegneteren Lanpftrichen kaum bemerft worden wären, 
wurden bier aufmerffam betrachtet und bewundert, und wenn ber 
Bli über die vulkaniſchen Felsmaſſen hinftreifte, welche uns von 
allen Zeiten umgaben, dann fehrte er immer fchnell wieder zu ven 
einfamen Bäumen und Sträuchern zurück, deren frifche, grüne Früh— 
(ingsfarbe fo lieblich hervortrat. . 

Schon in ver Frühe ftieß ein inpianifcher Bote zu uns, welcher 
von Peacod, ver mit vem Train die Mündung ver Bill-Williams forf 
noch „nicht erreicht hatte, abgejfenvet worven war.- Gemäß viefer 
Nachrichten, ‚hatten die Maulthiere auf ven gefährlichen Gebirgspfa- 
ven bei dem großen Futtermangel ſchrecklich gelitten, und da in Folge 
deſſen nur kurze Märfche gemacht werden fonnten, fo durften wir in 
ven erften Tagen noc nicht auf eine Vereinigung mit dein Train 
rechnen. 

Unangenehn wurden wir burch die Mittheilung überraicht, daß 
das Dampfboot Jeſſup in der Nähe des Lighthoufe rod auf einen 
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Bellen geftoßen und gefunfen fei. Daffelbe lag zwar jo, daß es fpäter 
wieder flott gemacht werben konnte, doch war die ganze Bemannung 
durch dieſen Unfall in die Nothwendigkeit verfeßt worden, ven Reſt 
des Weges nach Fort Yuma zu Fuße zurückzulegen, was troß Der ge= 
ringeren Entfernung auf den Gebirgspfaren, von um jo größerer 
Schwierigkeit war, als ihr jeve Probe von Lebensmitteln mangelte. 

Wieder ftießen wir bei fortgefetter Reife auf böſe Stromfchnellen, 
bie und ſowohl durch die Heftigfeit ver Strömung, als auch. durch ihre 
Seichtigfeit viel Zeit raubten. An einer Stelle,-wo wir durch Die 
Beihaffenheit des Stromes gezwungen wurven zu landen, trafen wir 
mit einer Anzahl von Eingeborenen zufammen. Es waren nach re 
toͤba's Ausfage Chimewhuebes, und ſchlechte Indianer. Sie ſchienen 
außer dem Namen nichts mit dem fünlich lebenden Stamme ver Chir 
mewhuebes gemein zu Haben, und -bilveten eine fo unfaubere Gefell- 
ſchaft, wie wir außer ven Apaches noch nicht am Colorado zu Geficht 
befommen hatten. Ihre Geftalten waren fchlanf, aber fehr hager, und 
entbehrten ver natürlichen Anmuth, welche Die Mohaves, Yumas und 
ſüdlichen Chimewhuebes auszeichnet. Auch ihr Blick war nicht ſo 
offen, ſondern finſter und Mißtrauen erweckend, und überraſchte es 
mich gar nicht, als Sreteba uns vor denſelben, als vor einer verxäthe⸗ 
rifhen Bande, warnte.’ 

Zadige Gebirge umgaben uns von allen Seiten; Sanpbänfe 
wechjelten mit feljigem Flußboden ab, doch gelang es unferm Capi- 
tain, ftet8 gutes Fahrwaſſer gu entveden, und ohne erhebliche Unter: 
brechung verfolgten wir während des letzten Theils des Tages unfere 
Straße. Allmählich entſtand in dem nördlichen Gebirgszuge eine 
Deffnung, und als wir ung derjelben näherten, gewannen wir einen 
Ueberblict über ein weites, holzreiches Thal, durch welches fich ver 
Colorado feinen Weg gebahnt hatte, Wie das Thal ver Mohaves, 
war auch dieſes ringsum von blauen Gebirgszügen begrenzt, von 
deren Bafis vie fehiefe Kiesebene bis hinunter an den .anges 
ihwemmten Thalboven führte. Wir erblidten viejelbe Baum- und 
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Strauchvegetation *) wie früher, auf den Nieverungen, auf ven Höhen 
aber verfchievene Sacteen**) und andere Gewächfe, die wir aus der 
Verne an ihren Formen leicht zu erfennen vermochten. 

Noch mehrere Meilen reiften wir in das Thal hinein, Kleine 
Trupps von Eingeborenen näherten fi) dem Ufer und fchauten neu— 
gierig zu und herüber, doch ſchienen fie nicht geneigt, uns ihren Beſuch 
abzuftatten, als wir ihnen gegenüber auf dem linfen Ufer unfer Lager 
auffchlugen. Wir befanden uns dort auf einer breiten Sandbank, 
welche durch Heine Lachen theilweife von ver hohen Kiesebene getrennt 
war, an deren Bafis fich ein ſchmaler, aber ſehr dichter Walpftreifen 
binzog. Ich Ienfte fogleich, nachdem wir gelandet waren, meine 
Schritte nach dem Gehölz und den Zeichen hin, doch fand ich ftatt ver 
Enten, wie ich erwartet hatte, nur eine einzelne Schnepfe***), einige 
Zurteltauben F) und einen Zisgenmelfer FF), welcher mir aber in den 
Schluchten entwilchte. Wiederum erfreute und ein fchöner Abend; in 
mildem Licht blickte der Mond auf und nieder; wie ein Schneefelv 
ſchimmerte vie weiße Sandbank, und leife plätfcherte das eilende Waſſer 
unter dem fcharfen Bug des regungslofen Dampfbootes. Es war 
einer von den Abenden, an welchen man ven Aufenthalt im Freien 
gern einem fünftlichen Obdach vorzieht, ein Abend, ver dem Neifen- 
ven Genuß gewährt, ven traurigen Charakter ver, Wüften milvert, 
ver regen Phantafie einen weiten Spielraum eröffnet, und ven Wan- 
derer zur gejelligen Unterhaltung aufmuntert. 

Manches wurde an biefem Abend wieder vor unferm Scheiter- 
haufen befprochen und erzählt; ever hatte da etwas mitzutheilen,“ 


*) Populus monilifera; Salix angustifolia, Tessaria borealis; Strom- 
bocarpa pubescens; Algarobia glandulosa; dagegen auf der Kiesebene 
Obione canescens; Dalea spinosa; Artemisia dracunculoides; Larrea 
Mexicana. 

**) Opuntia basilaris; Opuntia Bigelowii. 

*%%#%) Scolopax Wilsonii. 

+) Ectopistes Carolinensis. 

++) Antrostomus Nutallii, 
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auch an mich Fam die Reihe, und was ich damals meinen Gefährten 
vortrug, das laffe ich hier als Fortfegung einer früher unbeenbigt ge= 
laffenen Erzählung folgen. Es betrifft wieder meine Reife mit dem 
Herzog Paul von Württemberg, fo wie die Xeiven, bie wir auf jener 
abenteuerlichen Fahrt erduldeten. 

„ir waren alſo ven Kioway-Indianern glücklich entronnen und 
ſetzten unſere Reiſe in der Nähe des Nebrasca nach beſten Kräften 
fort. Ich will hier nicht davon reden, auf welche Weiſe wir uns zur 
nächtlichen Stunde durch Abbiegen von der Straße gegen ein zufälli- 
ges und unwillfommenes Zufammentreffen mit den Eingeborenen zu 
wahren fuchten, und erwähne nur, daß wir uns Tag für Tag mühſam 
mit unjern matten Pferden etwas weiter fchleppten. Wir erblidten 
endlich Fort Kearney, die Militairftation, die von der Vereinigten- 
Staaten-Negierung, zum Schuß ver Emigrantenzüge gegen bie räu— 
beriichen Nationen der Pawnee-Indianer, errichtet worden ift. Statt 
auf das-Fort zuzulenfen, welches eine Strede von ber Strafe entfernt 
liegt, fehrten wir bei einem Grenzer ein, ver dicht an der Straße 
einen fleinen Hanvelspoften angelegt hatte. Recht nievergefchlagen trat ich 
in die Hütte, und zwar niebergefchlagen, weil ich nur einige Stunven 
unter dem fichern Obdach verweilen durfte, das Prairiefieber mich 
heftig ſchüttelte, und mich das Bewußtfein peinigte: in ſolchem Zu- 
ſtande noch über zweihundert und funfzig Meilen in der winterlichen 
Steppe zurüclegen zu müffen. Ich warf mich vor dem Kaminfeuer 
nieder und verfuchte, unbefümmert um vie mich umgebenden weißen 
und rothen Menfchen, zu Schlafen. Es gelang mir nur halb, venn 
fortwährend vernahm ich die Worte, die zwifchen vem Herzog und dem 
Grenzer gewechfelt wurden, und folgte ven Erzählungen tes Letztern, 
mit welchen er feine Umgebung unterhielt. So ſprach er auch von 
zwei jungen Büffeln, vie er eingefangen und gezähmt hatte, und be- 
ſchrieb ausführlich, wie er fie in einen Pflug eingefpannt und eine 
einzige Furche gezogen habe, und wie dann die Thiere, anftatt umzu- 
fehren, mit dem Pfluge davongelaufen und nicht wieder zurückgekehrt 
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feien. Er ſprach auch von den Indianern, die fich nicht mehr fo füg- 
ſam zeigen wollten, und einer fcharfen Lehre berürften, und als ſchon 
Alte Ichliefen, glaubte ich noch immer murmelnde Stimmen zu hören, 
welche ftet8 viefelben Gefchichten wiederholten.“ 

„Der Tag brach enplich an, ver Herzog erſtand noch einige Le— 
bensmittel, und bald darauf befanven wir ung wieber auf ver Straße 
und verfolgten die Richtung nach dem Miffouri zu. Fort Kearney 
blieb links von ung liegen, und noch hatten wir daſſelbe nicht aus dem 
Gefichte verloren, als wir ein indianiſches Lager von mindeſtens hun- 
dert Zelten exblicten, an welchen unfer Weg in ver Entfernung von 
einer Meile vorüber führte. Indianiſche Jäger vurchitreiften nach 
allen Richtungen hin die weite Ebene, und bald genug bemerften wir 
auch einige, welche direct auf. und zueilten. Die Nähe des Forts ließ 
allerdings Feine Beforgniß um unfer Xeben auffommen, doch war es 
uns nicht fremd, daß wir außer andern Unannehmlichfeiten auch einer 
Beraubung ausgefegt waren. Um vergleichen zu entgöhen und fich 
unter ven Schuß ver Häuptlinge zu jtellen, lenkte ver Herzog gerade 
auf das Lager zu, doch waren wir erjt eine kurze Strede von ver 
Strafe entfernt, ale wie durch Zauberfchlag plößlich alle Zelte ver— 
ſchwanden, und wir an deren Stelle ein wildes’ Durcheinander von 
Menſchen, Pferden und Hunden erblidten. Augenfcheinlich war vie 
Banve eben im Begriff aufzubrechen, doch änderten wir unfere Nich- 
tung nicht eher, als bis ein ganzer Trupp wild ausfehenver Gefellen 
ung den Weg vertrat.” 

„Die Räuber, denn als folche fanıı ich viefelben nur bezeichnen, 
verftanden unſere Abficht ſehr wohl, doch ſchien viefelbe ihren Wün— 
chen wenig zu entfprechen, und wenn fie fich ver Ausführung verfel- 
ben auch nicht mit Gewalt wiverjeßten, fo verſtanden fie ed doch, auf 
die unverfchämtefte Weife uns jo lange aufzuhalten, bis das ganze 
Lager, welches das Torf der verrätheriichen Wolf - Parwnees bildete, 
fih auf vem Rüden ver Padthiere befand und, eine lange Reihe fohlie- 
Bend, in einer entgegengefetten Nichtung davoneilte. Es blieb ung 
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alfo nur noch Übrig, entweder nad) vem Fort zurüdzugeben, over wie- 
ber in bie Straße einzubiegen. Wir wählten das Letztere, und hatten 
dabei die Ehre, von unfern Peinigern escortirt, und des größten 
Theils unferer Kleivungsjtüde und Lebensmittel beraubt zu werben. 
Dit ohnmächtiger Wuth blickten wir ver Geſellſchaft nach, als fie fich 
hohulachend entfernte; wir waren zwar im Beſitz unſerer Waffen, 
doch was hätten wir gegen eine ſolche Uebermacht beginnen können? 
Wir freuten uns, noch ſo davongekommen zu ſein, und gewiß nicht in 
der beſten Stimmung ſetzten wir unſern Weg gegen Südoſten fort. 
Wir verließen nämlich an jener Stelle das Thal des Nebrasca, und 
hatten. demnächſt einen langen Winkel abzüſchneiden, ver von dieſem 
Fluß und dem Miſſouri gebildet wird. Am zweiten Tage nach dieſem 
Vorfall machten wir eine neue Entdeckung, die nichts weniger als 
aufmunternd wirkte. Cine ſchwarze Rauchwolke faßte nämlich ven 
ganzen nordweſtlichen Horizont ein, ein untrügliches Zeichen, daß die 
Pawnees die Prairie angezündet hatten, und da der Wind zwar nicht 
heftig, doch unausgeſetzt aus jener Richtung blies, ſo konnten wir mit 
Sicherheit darauf rechnen, von dem zerſtörenden Brand eingeholt zu 
werben. Wenn nun auch feine augenblicdliche Lebensgefahr mit die— 
fem Uebelftande verbunden war, fo drohte doch das entfeffelte Ele— 
ment, welches jich immer weiter nach beiden Seiten hin ausdehnte, 
däs letzte fürgliche Futter für unfere Pferde vollſtändig zu vernichten. 
Mit eiriem gewiffen Schrecken beobachteten wir vaher die Rauchwol- 
fen, welche fich langfam über uns hinwälzten, gleichſam als Vorboten 
bes ſchrecklichſten Feindes, dem wir bis jet begegnet waren. Es 
dauerte fajt vier und zwanzig Stunden, ehe wir vie eriten Flammen 
erblidten; diefelben glitten langjam an ven Abhängen der grasreichen 
Hügel hin, als aber in den Nachmittagsftunden des zweiten Tages ver 
Wind fich verftärkte, befchleunigfe auch ver verheerende Brand feine 
Eile, und in kurzer Zeit vernahmen wir das dumpfe Dröhnen und 
Kniftern, welches Menfchen und Thiere mit Graufen zu erfüllen ver- 
mag. Es blieb uns allerdings ein Mittel, die Gefahr von uns abzu- 
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wenden, nämlich dicht am Wege Feuer an das dürre Gras zu legen, 
und eine Stelle zu unferer Zuflucht frei zu brennen, doch fahen wir 
dieſes als die legte Rettung an, und eilten einer tiefen Schlucht zu, 
deren nadte Wände dem Feuer feine Nahrung boten, und die zugleich 
jo breit war, vaß der Brand nicht über dieſelbe hinwegfpringen 
konnte." 

„Gerade zu rechter Zeit erreichten wir ven fichern Winfel, und 
von unſerm Kleinen Lager aus beobachteten wir das wüthende Ele⸗ 
ment, wie e8 mit Winveseile der Schlucht zutrieb, an dem nadten 
Ufer noch einmal hoch aufloderte und dann zufammenfanf. Zu un 
jerm Glück wuchs der Wind gegen Abend zu einem Sturm an, ber 
den Brand in gerader Linie Über die genörrten Grasfluren peitchte, 
und ben wilden Flammen, wo viefelben die Schlucht überfprungen 
over umgangen hatten, nicht gejtattete, ſich feitwärts, in’ver für ung 
gefährlichen Richtung, auszudehnen. Sicher fühlten wir ung indefjen 
feineöwegs, denn lange noch jaßen wir da, und bewachten und bewun⸗ 
derten eine Naturfcene, welche. mit Recht al$ eine ver erhabenften be- 
zeichnet wird. Um vergleichen Scenen in vollem Maaße genießen zu 
fönnen, bevarf es eines heitern Gemüthes, welches nicht von Sorgen 
um die Gegenwart, ver Zufunft gar nicht zu gevenfen, beſchwert iſt. 
Der Haupteindrud ging daher bei uns verloren, denn wir waren 
hungrig, und wie unfere Pferde fich mit ver färglichen Nahrung be⸗ 
gnügen mußten, welche das dürre Gras ihnen bot, ſo durften auch 
wir nur unſere gewiſſen Rationen von ven übrig gebliebenen Lebens— 
mitteln verzehren, die, ſogar im glüdlichiten Falle, wenigſtens noch drei 
bis vier Wochen ausreichen follten.“ 

„Alles vereinigt fih, um uns einen fchredfichen Untergang in 
ver Steppe zu bereiten," wendete ic) mich zu dem Herzog, deſſen be- 
wundernde Blide ven Bewegungen der Flammen folgten, welche auf 
zauberifche Weife vie Nacht erhellten.“ 

„Der Brand ift freilich ein Unglüd für uns,” erwiverte ber 
Herzog, „doch wer weiß, wozu er gut ift.” „Schweiß, wozu er gut iſt,“ 
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antwortete ich mürriſch, „er ift gut, um unfere Pferde Hungers jter- 
ben-zu machen, er ift gut, um ung erft die Knochen der Pferde abna- 
gen zu lehren, und demnächſt unfere Gebeine neben venen unferer 
Thiere bleichen zu lajfen.” Der Herzog lachte, ich lachte; wir verfüg- 
ten uns auf unfere Lager, doc) war gewiß Keinem von und Beiren jo 
leicht um's Herz, daß dieſes Lachen als Wahrheit hätte aufgenommen 
werben Fönnen.” on 

„Als wir uns am folgenden Morgen auf den Weg begaben, 
wehte der Sturm nod mit ungebrochener Wuth. Weit öftlih von 
uns erblidten wir die abwärts treibenden Rauchwolfen, doch ſchlimmer 
noch als diefe waren die Wolfen von Staub und Aſche, welche ver 
heftige Wind mit fich führte, die ung das Athmen erfchwerten und 
das Sehen faum erlaubten. Wir zogen durch die Schlucht an einer, 
Stelle, die vom Feuer verjchont geblieben war, und wo mehrere Ne— 
benjchluchten in dieſelbe einmünveten. Sch ritt in der Entfernung 
bon etwa hundert Schritt hinter dem Wagen, und in der Tiefe ange- 
fommen, wohin ver Sturm feinen Weg nicht finven konnte, hielt ich 
an, um.frifchen Athem zu fchöpfen. Sch fchaute um mich, Doch wer 
vermag das Entzücken zu befchreiben, welches ih empfand, als ich in 
einer der Nebenfchluchten die zottige Geſtalt eines ruhenden Büffels 
erblidte. Sch glaubte meinen Augen nicht trauen zu dürfen, denn 
"Die Regionen der Büffel lagen weit hinter. und, und Wochen 
waren vergangen, feit wir vie letten Nachzügler ver großen Heer- 
ben gefehen hatten. ch täufchte mich aber nicht, denn deutlich 
erfannte ich den riejenhaften Gefellen, als er feinen mähnigen Kopf 
etwas zur Seite neigte. Alle meine Leiden waren plößlich vergeffen, 
ich eilte vem Herzog. nach, um ihm die glüdliche Nachricht mitzuthei- 
len, und zugleich meine Büchfe aus dem Wagen zu nehmen. Auch 
der Herzog zweifelte anfänglich, bier noch auf Büffel zu ftoßen, und 
gab als einzige Möglichkeit zu, vaß vielleicht ein abftreifender Stier 
vor den Prairiebrand gerathen, von vemfelben bis hierher gehett war, 
und endlich in ver Schlucht einen Zufluchtsort gefunden habe, “ 
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„Wir ließen die Pferde alfo ruhig ftehen, ergriffen unfere Büchſen 
und begaben uns nach der Richtung bin, wo ich unfer Opfer ausgefunp- 
Ichaftet hatte. Als wir ven Rand ver Tiefe erreichten, erblickten wir 
den Büffel gerade unter ung; er befand fich in guter Büchfenfchußweite, 
und um ihn nicht Durch unzeitige Bewegung zur Flucht zu veranlafjen, 
bejchlojjen wir, von der Höhe herab auf- ihn zu fchiefen. Der Wind 
war furchtbar und erlaubte ung kaum feftzuftehen und zu zielen, doch 
der Hunger und vie Ausficht auf frifches Fleiſch Fräftigte unfere Arme; 
die Schüffe Frachten, ver Büffel ſprang auf unp Schritt Schwer getroffen 
von dannen. Wir folgten ihm auf ver Höhe nad, und zwei Kugeln 
ſchoſſen wir ihm noch durch den Leib, ehe wir ihn zum Stehen brachten.“ 

„Es war ein trauriger Anblid, ven kraftvollen Stier zu beobachten, 
wie er feine Füße Ipreizte und fich vor rem Zufammenbrechen zu wah- 
ren Juchte, Doch die Kugeln waren tödtlicd) geweſen, geronnenes Blut 
entftürzte feinem Halfe und feinen Nüftern, ver Koloß wanfte und bald 
barauf dehnte er jterbend feine Glieder auf dem gedörrten Raſen.“ 

„Bott jei Dank!" rief ich unwillfürlih aus, als ich das feifte 
Thier regungslos daliegen ſah. „Gott fei Dank!" fagte auch der Her- 
308, doch fügte verjelbe noch Hinzu: „Wenn der Prairiebrann nicht 
gewejen wäre, ven Sie geftern und auch heute noch fo verwünſchten, 
jo hätten wir uns den Gurt nod) beveutend feiter ſchnüren müffen, an- 
ftatt daß wir jeßt gegen Hungersnoth gefichert find.” Wir holten darauf 
die Pferde in die Schlucht hinab, und begaben uns an bie Arbeit, fo 
viel’ Fleiich von dem Stier herunterzufchneiden, wie wir nur irgend 
unterbringen und mit uns führen fonnten. An demſelben Abend reiften 
wir noch einige Meilen und lagerten dann, wo wir etwas Futter für 
unfere Pferde fanden.” 

„Durch den neuen Vorrath von Lebensmitteln war unjere Noth 
indefjen feineswegs gehoben, venn fichtbar fchwanden von Tag zu Tag 
die Kräfte unferer armen Thiere, und nur ganz furze Streden vermoch- 
ten wir von einem Lager bis zum andern zurüdzulegen. Immer dro— 
hender zogen ſich die Wolken zuſammen, und mehrfach fanden wir uns 
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des Morgens mit einer Tage Schnee bevedt, ver zwar währenp des 
Tages wieder zerging, pafür aber den Boden aufweichte und unwegfam 
machte.‘ 

„Das erfte Unglüd ernfterer Art traf ung, al8 wir an einem fum- 
pfigen Bache rafteten, um die Pferde zu tränfen. Eins der Wagen— 
pferde trennte fich nämlich bei dieſer Gelegenheit von den übrigen und 
gerieth ineine moraftige Pfüge, aus welcher wir daſſelbe mit Aufbietung 
aller unferer Kräfte nicht wiener herauszubringen vermochten. Wir 
befchäftigten uns mit vemfelben bis zum Einbruch ver Nacht, und waren 
dann gezwungen, das arme Thier in feiner Dual hülflos liegen zu 
lafjen. Eine ſchwache Hoffnung, vafjelbe am folgennen Morgen viel- 
leicht noch retten zu können, hielt uns ab, fogleich feinen Leiden ein 
Ende zu machen, und voller böfer Ahnungen juchten wir die nächtliche 
Ruhe. Als wir bei Tagesanbruch in's Freie traten, lag tiefer Schnee; 
ich eilte jogleich zu vem verunglüdten Pferde hin, und fand vaffelbe, 
wie fich kaum anders erwarten ließ, topt und falt; mit einem Seufzer 
wendete ich mich von vem armen Schimmel und fehritt der Stelle zu, 
wo ih am Abend vorher unfere beiden letzten Pferde und ven Maul- 
efel hinter einer Gruppe dichten Geftrüpps untergebracht hatte. Den 
Eſel erblickte ich zuerft, er war guter Dinge und nagte emfig an ven 
jungen Weiven, auch ver Fleine indianifche Pony, den der Herzog von 
einem Belztaufcher bei Fort Laramie erjtanden hatte, jchien in ver 
winterlichen Nacht nicht [ehr gelitten zu haben; als ich aber zu vem leßten 
Pferde hintrat, welches mich fo manche Meile durch die Wüſte getragen 
hatte, traf ich vaffelbe zufammengefauert im Schnee liegen und todt. 
Sch Fonnte mich faum einer Thräne erwehren, als ich dei Verluſt des 
treuen und ſtets freundlichen Reiſegefährten erkannte, ich unterſuchte 
das arme Thier und überzeugte mich leicht, daß es nicht durch die Wirkung 
des Schneeſturmes, ſondern in Folge des Tomahawk-Hiebes geſtorben war, 
welchen ihm der verrätheriſche Kioway-Indianer beigebracht hatte.“ 

Niedergeſchlagener als je verzehrten wir an dieſem Morgen unſer 
kärgliches Mahl; die Sonne blitzte auf der weißen Ebene und ſah ſo 
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freundlich auf ung nieder; Doch fogar die Strahlen der Sonne brach— 
ten ung Verderben, venn von dem ungewohnten Schimmer entzündeten 
fich unfere Augen und in wenig Stunden waren wir Beide fchneeblinp 
der Herzog auf beiden und ich auf dem linken Auge.“ 

„Wir hatten ziwar nicht vollitändig den Gebrauch der leidenden 
Drgane verloren, doch hing es wie ein fchwarzer Flor vor unfern 
Blicken, fo daß wir unfähig waren die Entfernung zu berechnen oder zu 
erfennen, die uns von den Gegenftänven trennte. Der Herzog fchrieb 
damals unfern unglüdlichen Zuftand ver Wirfung von giftigem Holze 
zu, welches wir zufällig verbrannten und deſſen Ranch zu einer Zeit 
unſer Eleines Lederzelt bis zum Erfiiden angefüllt hatte, doch bin ich 
wirklich nicht im Stanbe genau anzugeben, was am meiften unſere 
Blinpheit veranlaßte, ob nun das ſchimmernde Schneefele oder ver 
Icharfe, ätzende Rauch.” 

„Wir befanden ung jet in der troftlofeften age; doch durften wir 
an jener Stelle nicht bleiben, indem es uns daſelbſt ſowohl an Holz, 
als auch an trinkbarem Waffer fehlte. Wir machten uns daher, nach 
einer Rajt von zwei Tagen, wieder reifefertig, jpannten bie beiden letz— 
ten ung gebliebenen Thiere vor den Eleinen Wagen; der Herzog, ver 
durch die Krankheit feiner Augen unfähig war, ven Weg zu erfennen, 
fette fich hinein, ich ging mit ven Zügeln in dev Hand nebenher, un 
jo jchleppten wir uns wieder einige Meilen auf vem moraftigen Wege 
weiter. ALS e8 vunfelte, hielten wir an und verbrachten vie Nacht auf 
ver fahlen Steppe, ohne anvere Erwärmungsmittel als Die, welche un- 
fere Decken gewährten, und erinnere ich mich, daß wir trotzdem fo feft 
Ichliefen, al8 ob e8 für ung weder Sorgen noch Gefahren gegeben hätte. 
Sch glaube, e8 war ein Schlaf der Erfchöpfung, venn an unfern franf- 
haften Zuftand, jo wie an ven Gedanken: auf der Steppe unterzu- 
gehen, hatten wir uns ſchon zu fehr gewöhnt, als daß ung vergleichen 
auch nur eine halbe Stunde Schlaf hätte rauben können.” 

„Am meiften bepauerten wir die armen Thiere, und mit einem ge- 
wijjen Wehgefühl fpannten wir Diefelben am folgenden Morgen vor 
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den Wagen. Der Schnee war wieder verſchwunden, doch eiſig kalt heulte 
der Nordſturm über die verbrannte Wüſte; tiefhängende Wolken trie— 
ben eilig gegen Süden, und matt zogen unſere Thiere ihre Laſt Schritt 
vor Schritt in verfelben Richtung.” 


„Es war viefes der letzte Tag unſerer Reiſe; der Weg führte größ— 
tentheils bergab, and dieſem Umjtande kann es vielleicht zugeſchrieben 
werden, daß es uns gelang, noch vor Abend ein kleines Flüßchen, den 
Sandy Hill creef, zu erreichen. Seit langer Zeit hatten wir feine Stelle 
gefehen, vie fi) fo gut zu einem Lager eignete wie vie beivalveten und 
dabei tiefliegenden Ufer viefes Buches. Der Brand hatte dort große 
Flächen unberührt gelaffen, wodurch wir hoffen fonnten, unfere Thiere 
nicht nur am Leben zu erhalten, fonvern auch im Verlauf von einigen 
Tagen ihre Kräfte etwas erfrifcht zu fehen. Der Herzog'eutſchloß fich 
daher, eine furze Zeit am Sandy bill creef zu verweilen, und errich 
teten wir zu dieſem Zweck an einer geeigneten Stelle das fleine inpianifche 
Zelt. Das Pferd und der Maulefel fanden ihr Unterfommen in einem 
geihüsten Winfel des Waldes, und anf dieſe Weife für ven Augenblid 
gefichert, verjtrich uns die erjte Nacht auf verhältnißmäßig erträgliche 
Weiſe. Anı folgenden Tage begann e8 zu frieren, fo daß wir uns faum 
gegen die Kälte zu ſchützen vermochten, und einige Tage darauf ftellte 
fich ver Schneefturm mit all’ feinen Schreckniſſen ein. Unſer letztes 
Pferd ſtarb, die Wälfe zogen fih in Nudeln um ung zuſammen, eine 
ſchmerzhafte Krankheit befiel uns Beide und machte ung faft unfähig 
zum Gehen und Stehen. In dieſem gräßlichen Zuftande fuchten wir 
doch noch immer mit ungebrochener Energie und mit den letzten ſchwin— 
enden Kräften für vie Erhaltung des Lebens zu forgen, und getreulich 
einander heljend und unterftügend, blieben wir nie ohne euer, Waffer 
orer Nahrung. Wenn nun auch im wachen Juftanve die Willensfraft 
den Körper beherrichte, fo ſank et dafür während nes Schläfes vollſtän— 
big unter dem Drud der Krankheit dahin, und oft, oft wedten wir ung 
gegenfeitig durch fchmerzhaftes Stöhnen und unbewußtes Sprechen, 
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welches Doppelt graufig Hang, wenn der Sturm wüthend an dem 
Zeit rüttelte und die hungrigen Wölfe ung heulend umfreijten.“ 
„Den Aufenthalt am Sandy hill ereek nenne ich“ die fchredffichite 
Zeit meines Xebens, denn nur wenig Tage noch blieb ich in der Gefell- 
ihaft des Herzogs. Der Zufall trennte -ung, und mir war es worbe- 
halten, noch ſechs Wochen an jener verhängnißvollen Stelle zuzubringen, 
ſechs Wochen eines beſtändigen Kampfes gegen Krankheiten, Elemente, 
Menſchen und Thiere. Wir retteten uns Beide auf verſchiedene Weiſe 
und trafen ſpäter wieder in New-Orleans zuſammen; die Wüſtenreiſe 
hatten wir nicht vergeffen, und fehr oft noch wurde Das Lager am 
Sandy hilf creef der Gegenſtand unſerer Unterhaliung *) 


” Die: Fortſetzung dieſer Etzählung befindet “fc in meinem 1 erften Reiſe⸗ 
wert: „Tagebach einer Reiſe vom Diffiffinpi nach den Küſten der Suldſee,“ 
unter dem Litel: „Erzaͤhlung der Abenteuer am Nebrasca.“ 
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Nicht uns allein erfreute am 26. Februar der ſonnige Frühlings 
morgen, ſondern auch Taufende von Vögeln, die mit ihrem Geſang die 
Luft erfüllten, bald fröhlich"auf dem glatten Sande umherhüpften, bald 
in dem Waldſtreifen von Zweig zu Zweig flatterten. Das Dampfboot 
lag vor einer Untiefe, um hinübergewunden zu werden, und glücklich 
ſchätzte ich mich, dadurch einige Stunden Zeit zu gewinnen, die ich 
meinen Neigungen gemäß verbringen konnte. 

Wie ſich bei Reifenven eine gewiffe Anhönglichfeit, ich möchte 
jagen Zuneigung zu dem Thiere bilvet,. welches ihn Tag für Tag gepul- 
big und ficher auf feinem Rüden trägt, fo war auch bei den meiften 
von uns eine Liebe zu dem Fleinen, muthigen und fraftoollen Explorer 
entjtanden, mit deſſen Geſchick das unfrige num ſchon feit. Monaten 
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fo eng verfettet war. "Dies hinverte uns inbeffen nicht, mit einer Art 
von Sehnfucht ver Fommenden- Landreifen zu gedenken, und freudig 
jede Gelegenheit zu ergreifen, bem’geliebten Explorer over Teviathan*), 
wie wir ihn auch ſcherzweiſe nannten, ven Rüden zuzuwenden. Oft wenn 
ich mich weit ab vom Fluſſe entfernt hatte, und mit innigffer Theil⸗ 
nahme die Gewohnheiten und Neigungen kleiner lebender Weſen be⸗ 
obachtete, oder es verſuchte, die mich umgebenben Scenerien, einzelne 
hervorragende Bäume oder. Sträucher. als Skizzen in mein Tagebuch 
einzutragen, dann erichien.mir das ſchrille Pfeifen, mit weldem Freund 
Carrol „Alle Mann an- Bord" locte, als eine wahrhaft. grauſame 
Störung. . 
So war ed auch an jenem Morgen; als das Dampfboot früher, 
als ich erwartet hatte, von der Sandbank hinunterglitt, und ich aus 
dem pichten Waldſtreifen zurückgerufen wurde. . Ich eilte über die 
ſandige Fläche, ſprang an Bord, und während ich noch meinen Unmuth 
über die, nach meiner Anficht unzeitige Störung ausſprach, erreichte 
das Fahrzeug das rechte. Hier, wo von-Neuent gehalten und Holz ein⸗ 
genommen wurde. PF 
Trotz der, niedrigen Rage des Thalb dens und trotz der zahlreichen, 
aber⸗ ſichtbaren Sandbänke, wurden wir doch von gutem Fahrwaſſer 
begünſtigt, und es gelang uns, mach einer Reiſe von ſieben Meilen das 
nördliche Ende des fruchtbaren Theils der Ebene zu erreichen. Das 
Thal dehnte ſich von dort ab freilich noch weit gegen Norden aus, 
doch war es nur noch eine. Sandwüſte, die den Strom einfaßte, und 
von welcher die ſchon vielfach erwähnte Kiesebene ringsum gleichmäßig 
anſtieg. Einen merkwürdigen Anblick gewährten eine- Reihe ſchwarzer 
vulkaniſcher Hügel, die ſich namentlich auf dem rechten Ufer, zwiſchen 
ven farbigen Felſenketten und dem Fluſſe, auf der ſchiefen Fläche erho— 
ben. Sowohl ihrer Farbe, als auch ihrer äußern. Form wegen, ſtanden 
fie im grellſten Widerſpruch mit ihrer ganzen Umgebung. Sie ſchienen 
*). Set würde er heißen: Great Eastern. 
23* 
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gleichfam dort nicht hinzugehören, und glaube ich viefe eigenthümlichen 
Erſcheinungen yicht verftändlither beſchreiben zu können, als wenn ich 
fie mit ven Rüden und Schultern fofoffaler Elephanten und Maftovon- 
ten vergleiche, die eben im Beseiie ſtehen, aus der ungejtörten Fläche 
aufzutauchen. 

Lieutenant Ives und feinen Ingenieuren waren dieſe Berge nicht 
wichtig genug, um fie mit einem Namen zu belegen, weshalb Dr. New⸗ 
berrh und ich ung veranlaßt fühlten, dieſelben Glephanten Berge 3”) zu 
taufen. Wir übernachteten auf bem.linfen Ufer.unter einer-prachtuol- 
len. Gruppe grüner Gottonwoodbäume, Waͤhrend ves-ganzen Tages 
hatte uns dieſelbe ſchon auf das Einladendſte entgegengeſchimmert, Und 
als die Sonne einzelne Bäume mit ihrem vollſten Glanze übergoß, 
andere dagegen in den Schatten erſterer verhüllte, da war. es, als ob. 
ein edler Stein in der grauen Wüſte leuchte, und mit ‚niniberfiehfüiger 
Gewalt die Blicke anziehe. . 

| Unfer Wunſch ging alfo in Erfüllung; ‚Wir. erreichten vie fchöne 
Baymgtuppe gegen Abend, und mit einer wahren Wolluft trafen wir 
unſere Vorkehrungen, endlich wieder einmal unter grünenden Bäumen 
zu ſchlafen. 

Einfacher ‚Art ſind oftmals die Freuden, welche die Natur dem 
Reiſenden gewährt, doch wo fpärlithes organiſches Leben die Auf— 
merkſamkeit feſſelt, va lernt es der Menſch, ſich andächtig vor der erha⸗ 
benen Macht zu neigen, die ſich in dem kleinſten entfaltenden Blättchen, 
in den zarteſten Keimen der Halme · offenbart, und geregelt wird ſeine 
Verehrung, bie er faſt unbewußt beim Anblick einer- auf's Verſchwende⸗ 
riſchſte geſchmückten Naturumgebung empfindet. | 

Den ſchönen Bäumen zu Ehren wurde das Thal Cottonwood 
valley genannt; hätten wir mit der Benennung bis-zu unferer Ruͤck— 
kehr gezögert, ſo würde vielleicht der Name „Thal des Ueberfluſſes“ 
entftanden fein, denn nachdem wir dag Erde ver Schiffbarkeit des 
Stromes erreicht hatten, langjam ftromabwärts trieben und hungrig 
und krank abermals.unter ven freundlichen Bäumen Iagerten, wurden 
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wir von unſerem Train aufgefünben, der ung wieder mit einem Ueber- 
fluß von guten und nahrhaften Speiſen verſah. 

Nur einige Mohave- Familien bersoßnen ı das Cottonwood⸗Thal; 
ebenfo wie die ſüdlicher febenven waren fie den Weißen freundlich ges 
finnt, und bewieſen e8 hinlänglich dadurch, daß.fie ung mit Fiſchen 
verſahen. Selbſt als wir ung weiter oberhalb tief im Gebirge befan- 
den, folgten ſie uns mit ihren Netzen nach und bezogen mauche Sch nur 
Glasperlen von ung für die Erfolge ihrer Fiſcherei. sl. 

- Nichtohne ein Gefühlnes Bedauerns verließen: wir am27. Februar 
die gartenähnliche Baugruppe, bonn jo weit wir das Land bor und zu 
überfehen' und zu: beurtheilen vermochten, ſollten wir e8 von nun ab nur 
noch mit ſtarren Gebirgsmaffen und’ dürren Sandſtrichen zu thun haben. 
Stromſchnellen hemmten Anfangs unſere Reiſe, eben ſo umfangreicheJ In⸗ 
ſeln, um welche herum jedesmal erſt der für das Fahrzeug hinreichend tiefe 
Canal geſ ucht werden mußte. Auf ſolcheWeiſe zurückgehalten, brachten. wir 
unſern Tagesmarſch nur bis aufdrei Meilen, doch wardlieſes weit genug, 
um uns mitteni in die Wüſte hineinzuführen, in welcher nicht ſo viel Holz ge⸗ 
dieh, wie zur Heizung unſe erer Maſchine nothwendig war. Eine ſehr ſchöne 
Ausſicht erhielten wiran dieſem Lage auf das hohe Gebirge: rückwaͤrts von 
uns, an deſſen Fuß wireine Woche früher Jeſſup's Halt überſchritten. Daſ— 
ſelbe bot, von Norden ‚aus geſehen, eine hervorragende Gruppe mit 
durchaus maleriſchen Linien und Formen. Iretöba, dem es nicht ent» 
ging, daß wir unſere Aufmerkſamkeit ven mächtigen Gebirgsmaffen-zus 
wendeten, theilte uns bereitwillig mit, daß dieſer Berg für die Einge— 
borenen des Colorado⸗Thales ein? beſondere Bedeutung habe, indem 
derſelbe der Mifenthaltsort aller Seelen der dahingeſchiedenen Mo⸗ 
haves ſei; daß ſein von den Coco⸗ Maricopas erſchlagener Bruder ſich 
ſchon dort befinde und er ſelbſt dereinſt auch in dieſen Berg einziehen 
würde. Daraus, daß der gutmüthige Indiqner ſeinen Bruder an je⸗ 
nen Ort verſetzt zlaubte, sog ich ven Schluß, daß der Berg nur ven guten 
Menſchen als letzte Heimath angewiefen fei; jedenfalls war dieſes das 
einzige Mal, daß ich von einem der dortigen Eingeborenen eine aus 
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freien Stüden gegebene Anſpielung auf das Fortleben der Seele 
vernahm. N 

Lieut. Ives legte vem- Gebirge den Namen: Berg ver Todten“ 
bei. Ein anderer unbedeutenderer, aber auch abgeſonderter Berg, deſ⸗ 
ſen Fuß wir gegen Abend erreichten, wurde nach. Jefferſon Davis, dem 
früheen Kriegsminifter der Vereinigten Staaten, Mount Davis -ge- 
nannt. Mehrfach Juchte ich Lieut. Ives zu überreden, zu indianiſchen 
Namen ſeine Zuflucht zu nehmen, doch erklärte er ſich entſchieden gegen 
ſo heidniſche Bezeichnungen, die Niemand, weder zu buchſtabiren noch 
auszufſprechen vermöge; ſogar als ich Die Namen Iretéba und Kairook, 
aus Pietät für die bald dahinſchwindenden N ationen, als Denkmal auf 
Berge zuübertragen wünſchte, machte er Einwendungen, Diemir. damals 
ſo wenig wie jetzt einlenchteten. 

Gegen Mitkag erreichten wir eine Schlucht, welche nicht durch zu- 
fammengebrängte Felsmaſſen gebilvet war, fondern wo fich der Strom 
feinen Weg dutch einen: felfigen Theil ver Hochebene hindurchge⸗ 
wühlt hatte. Die Wände erhoben ſich ebenfalls ſenkrecht aus dem 
Waſſer, doch nur bis zu'einer Höhe von etwa ſechzig Fuß, un beſtan— 
den nicht, wie bet früheren Öelegenheiten, aus horizontalen Schichten 
von Gonglomerat und Ries, ſondern im - wilveften Durcheinander 
wechfelten zu beiven Seiten blaufchwarze Lava- und Trachyt-⸗Maſſen, 
grellfarbige Porphyrſaͤulen, graue "Conglomerate und bunter Sand— 
ſtein. Wir hatten überhaupt auf der Strede-von 4 Meile, oder vergan- 
zen Länge des Caüons, ein fo merkwürdiges Tarbenfpiel vor Augen, 
wie wir ed nur an den River five mountains zu beobachten Gelegen- 
heit fanden, und wurde mit Rürkſicht auf dieſes, jenem Pinkte der Name 
Painted⸗ Caũon oder gemalte Schlucht” beigelegt. 

Mit einer kurzen Biegung gegen Oſten endigte die S Schlucht; die 
niedrige Sandeinfaſſung war wieder. vorherrſchend, und hatten wir an 
dieſer Stelle das eigenthümliche Schauſpiel eines ſcheinbar ſchiefen 
Waſſerſpiegels vor und. Die Tänfehung entſtand wohl theils in Folge 
der Strömung, indem durch die kurzen Windungen des Flußbettes ver⸗ 
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anlaßt, das Waffer.von ven Felſen zurückprallend einen zweiten Canal 
bildete, ver ſich mit dem erſten zu einer, breiten Fläche veveinigte, jedoch ˖ 
in. entgegengefeßter Richtung an’ventfelben hineilte. Dann aber auch 
fpiegelte fich vie fchiefe Ebene in ven Zluthen und zwar in einer Weiſe, 
daß die Fläche des Stromes, als eine hortſebung des ſich gegen Beten 
zu ſenlenden Bodens. erſchien. 


Beim erfen Anblick traute ic kaum meinen Augen, doch erhielt ich 
Beweiſe genug, daß unfere yanze Gefellſchaft dem Eindrnd dieſer Taͤu⸗ 
ſchung unterworfen. war. Bald darauf fuhren wir weſtlich am Mount 
Davis vorbei, deſſen lavaartige Abhänge bis an ven Fluß reichten, 
und wiederum ſchkug das Brauſen. ſtarker Strömſchnellen an unſer Ohr. 
Ehe wir indeſſen einen Blick auf die ſich laut verkündenden Hinderniſſe 
gewannen, wurden wir gewahr, daß ſich ver Strom in zwei Arme theilte, 
aus welchen beiden uns das Waſſer mit gleicher Hefttgfeit entgegen« 
eifte. Auch in der Breite war fein wefentlicher Ünterſchied bemerflich, 
und jo ließ fich denn Capitain Robinſoni in der Wahl der einzufchlagenden 
Richtung, von der äußeren Erſcheinung des Waſſers leiten und ſteu⸗ 
erte das Booti in ben öftlichen Arm, wo ſich troß der. v. bald ſichtbaren 
Schnellen tieferes dahrwaſſer verrieth. 9 


Nur eine kurje Strecke zogen wir noch an dem rechten ufer dahin; 
durch das heftig andringende Waſſer arbeitete ſich der Explorer zwar 
noch hindurch, doch über bie gefährliche Bank von Kies und Geröfle, 
welche. den Flußarm in feiner ganzeır Breite Herftepfte und die an den 
tiefiten Stellen: don kaum zehn Zoll. Baffert bedeckt war, jahen | wir keine 

andere Möglichkeit. binüberzugelangen, als nach Erleichterung des 
Fahrzeuge. Wir landeten daher und befanden uns Dort, wie ſich bald 
auswies, auf'einer- großen runden Inſel, deren Sand⸗ und Kiesan⸗ 
häufigen mit großen Maſſen von Zreibholz bedeckt waren; hin und 
wieder wucherten kleine Gruppe von Weidengeſträuch auf ven feuch— 
teren Stellen, drei oder vier mißgeſtaltete Cottonwoodbäume am Rande 
des Waſſers neigten ihre halbverdorrten Kronen den eifehben Fluihen 
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zu, doch im Uebrigen verbieute die Inſel, eben fo wie die angrenzenden 
Ländereien ten Namen einex dürren, beängftigenden Wiloniß. 

Wir waren nunmehr fchon im Bereich der Payute over Pai-Ute- 
Indianer. Die neuften Zeichen von Eingeborenen , bie wir auf der 
Inſel entdeckten, waren ſchon mehrere Mynate alt, doch warnten Ire— 
toͤba ſowohl wie. Mariando uns wiederholt, indem es wohl anzunehmen 
ſei, daß viele dieſer wilden Gebirgsbewohner uns von ihren Schlupf- 
winfeln aus beobachteten, und nur auf eine günſtige Gelegenheit war⸗ 
teten, um ihre: verrätherifchen Abſichten an uns oder einzeln under 
ftretfenden Mitgliedern ber Expedition auszuführen. - 

Wir verboppelten daher uuſere Wachſamkeit, und außer anfern 
Spfoäten, ‚deren Zahl ſich nur auf funfzehn Dann pefief, erhielten 
auch die Arbeiter und Bootslente Deich, ſich an ven naͤchtlichen Wa⸗ 
chen zu betheiligen. 

Für den Reſt. der Reiſe wurden biefe Borfichtämcfregefn nicht 
wieder vernachläjfigt, und wenn und auch raubgierige Horden um⸗ 
ſchwaͤrmten, was ich jetzt bei ruhigem Nachvenfen. und Zuſammenſtel⸗ 
len von Umſtänden nicht mehr bezweifle, ſo wagten dieſelben fich doch 

nie in unſere Nähe, wo ihnen bei der Wachfarneit unferer Leute ge⸗ 
wiß ein verderblicher Empfang zu Theil geworben wäre. Br 

Der Abend hatte- fich allmählich eingeſtellt, die Inſel war nach 
allen Richtungen hin durchforſcht worden, und mit einein gewiſſen 
Gefühl der Sicherheit fagen wir am Rande des ſandigen Ufers und er⸗ 
götzten uns an der überaus ſchönen Beleuchtung des vollen Mondes 
welche dieſer Wüſte ſogar' eitien fo eigenthümlichen Reiz verlieh. 

Auf meinen einſamen Wanderungen — die mich vielfach in die 
ödeften und unwirthlichſten Winkel im Innern des amerifanifchen- 
Gontinentes führten, habe ich häufig empfunven, "Daß, beſonders zur 
nächtlichen Sfuide, die Umgebung dann am unhetmlichften erfcheint, 
wenn fein Gsräufch, weder das Gehen! beuteſuchender Thiere, noch 
das: kaum vernehmbare Yispeln des Windes zwiſchen Blaättern und 
Halmen die Autzemeine Stille unterbricht. Es ift wie das Bild des 
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Todes, und geſpannt Taufcht man auf pas geringfte Lebenszeichen ver 
Natur; ſelbſt das Gefläffe ver Füchfe-und Cayotes wird mit’einer Art 
Freude begrüßt, und raubt daſſelbe ſchon viel von dem Gefühl, weichem 
mad, durch den Gedanken au eine unenvliche Einſamkeit, Teicht anheim- 
fällt. - Befindet‘ man fich in ſolchen Wüſten in der Geſellſchaft von. 
Meunſchen, und Dazu noch in der Mitte fsöhlicher Kameraden; fo ſchwin⸗ 
vet allerdings ver Eindkuck, den eine ſcheinbar lebloſe Naturumgebung 
auf den Einzelnen zurücklaſſen würde. Eine ähnliche Stille ruhte auch. 
ar jenem Abend auf der ganzer Lanpfchaft; pas Braufen des fallenden, 
Waffers drang wohl deutlich an unfer Ohr, doch, waren wir an berar: 

tiges Brauſen ſchon fo fehr geivähnt, daß ung deshalb auch nicht das lei⸗ 
fefte Geräufch entgangen wäre: Auf andere, lieblichere Weiſe, als durch 
ven heiſern Ruf des Uhus oder das Geheuf- ver wilben Beſtien, offen- 

barté ſich ung in dieſer feierlichen Ruhe, inmitten der ſchrecklichen Wüſte, 
Leben und raſtloſes Wirken. ver Natur. Bor uns lag der Mount Davis, 

ſchwarz und ſcharf zeichneten ſich feine‘ unregelmäßigen Außenlinien 
auf dem monderleuchteten Himmel ab, während der Mond ſelbſt, nech 
tief verborgen hinter den Felsmaſſen, ſich langſam dem obern Rande 
derſelben näherte. — Weſtlich von uns in der Ferne erhoben ſich hohe 
Gebirgszüge, in bläufichtem Lichte ſchwammen die Kuppen, welche über 
den Mount · Davis hinwegzuſchauen bermochten, während ſchwarze. 
Schatten. die Abhänge und vie Kiegebene verhüfften. Auch wir befan- 
ven ung.M tiefem Schatten und beobachteten mit Aufmerffatnfeit‘ die - 
milde Beleuchtung der Höhen, die das Dunfel verdrängend an den Ab- 
hängen Hinurterglitt und, auf der Ebene angekommen, mit verdoppel⸗ 
. ter Schnelligkeit auf uns zueilte. Deutlich traten die Senkungen 
und Unvegelmäßigfeiten 4 des Bodens hervor; Schatten verſchwanden, | 
neue Schatten entftanven ;- Die Büfche auf dem rechten Ufer ves Stro- 
mes Heiveten fich in unbeſtimmtes Licht, ‚hell ſchimmerten. die lan⸗ 
gen, gebleichten Treibholzſtämme, und faſt mechaniſch wendeten ſich jetzt 
die Blicke nach dem Gipfel des Maunt Davis, wo ein milchweißer Dunſt⸗ 
kreis die Stelle bezeichnete, an welcher uns zwiſchen zerklüftetem Geſtein 
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der Mond fichtbar werben jollte. Wie ein ſtrahlender Stern drängte 
es ſich jetzt aus einer Spalte hervor, es wachs ſchnell; und bald trennte 
fich die volle Scheibe des Mondes von den ſchwarzen Felſen, ſich tau- 
ſendfach ſpiegelnd in den Wellen des bewegten Colorado. Die Abhänge 
des Mount. Davis aber blieben im tiefften Schätten’liegen, und fpät 
erſt, als wir ung in bie Zelte zurüdzogen, begatın ber höher eigene 
Monp-vie Schluchten. und Klüfte zu erhellen. 

Der 28. Februar, ein Sonntag, wurde wiederum zur aitgemeinen 
Ragſt beſtimmt, und würde gewiß durch vie Wärme, die bis auf 800 Ihrh. 
ftieg, ein angenehmer Tag gewefen fein, wenn ſich nicht-ein ſtarker 
Wind erhoben hätte, der auf vie muthwilligſte Weife ven leichten Flug— 
Sand. gletchfam aus allen Winkeln zufammenfuchte und wie toll-auf ver 
Inſel umherwirbelte. DieWaffergrenze, vie uns von allen Seiten um- 
gab, Schnitt uns größere Ausflüge ab, und jo waren wir denn gezwungen, in 
unſern Zelten ver trägen Ruhe zu pflegen. Unfere Indianer gingen von Ei- 
nem zam Andern, und invein fie ich ſelbſtdie Zeit zu verkürzen | uchten, ver⸗ 
ſchafften ſie auch uns einige Unterhaltung, die um ſo willkommener war, als 
Sand unb Staub uns von ernſteren Beſchäftigungen abhielten. So theilte 
uns unter Anderem Iretoͤba mit, daß die Morinonen auch ·˖ ſchon ˖ bei ven 
Mohaves mit ihren Bekehrungsverſuchen den Anfang gemacht, und 
Mehrere dieſes Stammes, unter welchen Kairook und Navarupe, ge⸗ 
tauft hätten: Mariando überſetzte uns Iretöba's Erzählungen Wort 
für Wort, und Beide ſchienen aus dem Lachen nicht herauskommen 
zu können, als ſie ung umſtändlich die Scene beſchrieben, in wel⸗ 
cher die neuen Anhänger des Mormonenthumse von ihren Bekehrern 
mit dem Kopfe im fließenden Waſſer untergetaucht worden waren. 
. Navarupe Tauerte in unferer Mitte, hörte mit halb verfchämtemn Ge⸗ 
ſichte die Unterhaltung an, und verſicherte, daß er trotz des mehrfachen 
Untertauchens noch lange kein Mormone ſei. Ueberhaupt ſchien dieſes 
Verfahren, welches den Getauften jedesmal zum Gegenſtande allgemei⸗ 
ner Verſpottung bei ſeinem Stamme machte, den Mormonen bei ver 
Verbreitung der neuen Lehre eher nachtheilig wie fördernd geweſen zu 
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® . 
fein, venn ich erinnere mich nichteimen einzigen getauften Eingeborenen 
geſehen zu haben, der dieſer Ceremonie anders, als eines groben Scher⸗ 
zes gedacht hätte. | 


Angenehm. wares und zu bemerken, wie beſorgt ünſere Dolmetſcher 
für unſere Sicherheit waren, denn obgleich ſie ſelbſt bei einem Ueber⸗ 
fall keine ſonderliche Gefähr liefen, hörten ſie doch nie auf, uns vor den 
Pai-Utes, als ven Verbuͤndeten ver Mormonen, zu warnen. 


Gemäß einer Berabredung, bie Lieut, Ives mit dieut. Tipton ge⸗ 
troffen, ließen wir an dieſem Abend zur beftimmten Stunde zum eriten 
Male, in Zwiſchenräumen von zehn Minuten, drei Signalraketen ſteigen. 
Wir Alle ſchauten zu derſelben Zeit gegen Süden, doch vergeblich, keine 
Antwort zeigte ſich an dem nächtlichen Hokizont, und mußten wir daher 
annehmen, daß der Train das Thal der Mohaves noch nicht erreicht 
batte, und wir noch: längere Zeit auf Bohnen und Mais, als unfere, 
‚nunmehr faft einzige Nahrung, angewiefen bleiben würden. Die Folgen 
diefer Xebensweife, bie beſonders durch den Mangel an Sal; widerwär⸗ 
tig wurde, zeigten ſich immer deutlicher unter unſern Leuten, denn nicht 
nur Magenkrankheiten ftellten fich ein, fanvern auch der Skorbut begann. 
das Zahnfleiſch Einzelner anzugreifen und ſich auf der Haut des Kör⸗ 
pers in Flecken auszuprägen, und dieſem Umſtande ift’es allein zuzu— 
ſchreiben, daß wir ſo großen Werth auf Gegenſtände legten, deren wir 
unter. anderen Verhältniſſen wohl kaum gedacht haben würden. 


In der Frühe des folgenden Tages begannen unfere Leute damit, 
die Fracht mittelft des Ruderbootes einige hundert Schritte ſtromauf⸗ 
wärts zu ſchaffen und am Ufer aufzuftapeln,. Auch das Waffer wurde 
aus dem Dampfehlinder gepumpt, wodurch der Tiefgang des Bootes 
auf funfzehn Zoll zu ftehen fam. Doc trotz dieſer Erleichterung nagten 
pie ſcharfen Kiefel an vem eijernen Boden, und ber ganze Tag verging, 
ehe e8 gelang, nen einer Dampffraft.beraubten Explorer wieder in tiefes 
Waſſer zu bringen. Unſere Reife befchränfte ſich daher auf etwa zwei⸗ 
hundert Schritte, und unſere Erfahrungen auf das, was wir eben auf 
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unſern Spaziergängen auf der Inſel zu beobachten im Stande waren. 
Ein Paar Spechte *) hatten ſich dorthin verirrt; und war ich ſo glück— 
lich, das männliche Exemplar für meine Sammlung zu erbeuten: Sonft 
erblidte ich nichts von lebenden Wefen, ſelbſt Mäufe und Eivechien 
ſchienen dort ſelten zu fein, was ich mit der niedrigen Lage ver Inſel 
und den häufigen Ueberſchwemmungen in Zuſammenhang brachte: 

‚Wie am vorhergehenden Abend, ſendeten wir, nachdem die Dun- 
felheit eingetreten war, drei Raketen empor, und wie an beiven vorher: 
gehenden Abenden beobachteten wir, zur fpäteren Stunde, ven pracht- 
vollen Aufgang des Mondes, und zwar immer mit derjelben bewundern⸗ 
ben Andacht; denn ein Naturſchauſpiel, jo oft e8 ſich auch wiederholen 
mag, für den fühlenden Menſchen bleibt es ewig neu, friſch und 
anziehend.“ 

Am 2. März in ver Frühe verliefen. wir. endlich die Inſel, 
„Round = Island⸗ und nur auf ſolche Stromſchnellen ſtoßend, die uns 
eine freie Bewegung geftatteten, legten wir ſogleich ſieben Meilen ohne 
erhebliche Unterbrechung zurück. Mount Davis blieb rechts von uns 
liegen, buntfarbige Felsmaſſen von geringerer Hohe drängten fich zu 
beiden Seiten bis an ven Strom, ‚und wechſelten mit hohen, wallför- 
migen Ueberreften ver Kiesebene ab, welche, fo lange und vielfach. wir 
dieſelbe auch beobachtet hatten, nicht vie geringſte Veränderung i in ihrem 
äußern Charakter zeigte. Seltner wurden aber die grünen Weiden—⸗ 
büfche, die fich wenig Meilen unterhalb noch reihenweile m ven Flu- 
then fpiegelten, und troftlofer erfihien vie nackte Wildniß mit ihren phan- 
taftifch geformten Geßirgszügen, ven dürren Flächen und dem lehmfar— 
bigen Strom, der bald wild ſchäumend, balö faum merklich fließend vie 
größte Aufmerſamkeit unferes kundigen Steuermanns erheifchte:, 

Sieben Meilen waren wir alfo ſchon gereift; wenn e8 fo fortgeht, 
dann befindet fich das Ende ber Schiffbarkeit des Stromes noch ferne 
von uns. So ſprachen wir, und gleich darauf, bei einer Biegung, lag 


*) Picus scalaris, 
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unfer Fahrzeug wieder regungslos auf einer Kiesbank, und wiederum 
ging der Reſt des Tages mit Ausladen, Winden und Einladen. dahin. 
Biel Schwierigkeit machte'es uns jetzt ſchon, einen hinreichenden Vor— 
rath an Brennholz zu erhalten, und oft wer Robinſon genöthigt, Leute 
in dem Ruderboote an's Ufer zu fenben,, um einen einzeln ſtehenden 
Baum oder einige Stücken Treibholz herbeizuholen. 

Wir landeten auf dem linken Ufer an einem ſchmalen Sandſtrei⸗ 
fen, der ſich. am Fuße der Kiesberge (von 200 Fuß Höhe) hinzog. 
Die Sonne ftand noch ziemlich hoch, une neugierig, etwas von dem 
Terrain, welches vor uns lag, kennen zu lernen, begabenfich Mehrere von 
ung auf den Weg, die nächften Höhen zu erjteigen. . Sch folgte.einem- 
* alten Indianerpfade, der mich an einer Stelle auf das Hochland führte, 
wo ſich eine, weite Ausficht auf die verworrenen Gebirgszüge bot, un 
zu gleich auch per Fluß auf eine Strede fichtkar blieb. 

Unbefchreiblich ift die Einſamkeit, die dort oben hertichte; Alles 
ringsum war tobt und ftarr, die trachytiſchen Gebirge mit ihren domähn⸗ 
(ichen °°) Auswüchſen, wie die graue anfteigerive Ebene mit ihren 
Rinnen und tiefen. Einfchnitten ; und über dieſes Alles hin wölbte fich 
der lichtblaue, mit Abendroth geſchmückte Himmel im feiner unvergleich- 
lichen Klarheit. Die ſcheidende Sonne ſendete ihre Strahlen nach dem 
Gipfel. der Berge hinüber, wie glühend ſchimmerten die Lichtreflexe, 
doch Die Landſchaft belebten fie nicht. „Iſt es möglich, daß hier Men- 
ſchen leben!” fo dachte ich, als ich auf dem kaum fichtbaren Pfade da— 
hinſchritt, und eine kleine, im Halbkreiſe roh aufgeführte Mauer entdeckte. 
Die etwa zwei Fuß hoch übereinander liegenden Steine ſchloſſen einen 
Raum ein, auf welchem zwei zufammengekauerte Menſchen noͤthdürftig 
Platz finden konnten, und war das Ganze augenſcheinlich als Verſteck 
und zum Spähen hergeſtellt worden. Im Innern des neſtähnlichen 
Mauerwerks hatten die Erbauer ſorgfältig alle kleinen ſcharfen Steine 
vom Boden entfernt, um ihren nackten Körpern dadurch eine Team 
mere Lage zu verfchaffen. : 

"As ich in die nachſte Schlucht hinabftieg, traf id mit meinen 
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Kameraden zujfammen, vie emfig beichäftigt waren, Blumen in 
ven feuchten Nigen und Spalten des Gefteins zu fuchen. ich gefellte 
mich zu ihnen; auch auf mich. machten. die Blumen, welche, von nur 
wenig grünen Blättern umgeben, vem unfruchtbaren Boden entfproß- 
ten, einen angenehmen Eindruck, und wie jene- bouniſirte ich bis zum 
Einbruch der Dunkelheit. 

Am' 3. März legten wir fünf Meilen zurice und verbrachten die 
Nacht auf dem linken Ufer. Nur wenig Gelegenheit fanden wir, die 
Tagebücher durch Notizen über Beobachtungen zu bereichern. Wir er- 
blidten hart am Waffer wiederholt bie. merkwürdigen Kieswälle, die 
zuweilen lebhaft an die grauen Ruinen’ mittelalterlicher Daumerfe er- 
innerten. Im Hintergründe Dagegen ragten vie präcitigften vulfani- 
ſchen Bergformationen empor, veich an malerischen Linien und an 
ſchönen Farben, im Spiegel des Stromes aber, wie auch in der Wirk— 
lichkeit, Tagen die ftetS wechſelnden Bilder ?iner- wüften, in ihrer Wir: 
fung auf das Gemüth indeß erhabenen Natur vor ung. 

Mit vieler Dühe gelangten wir-am 4. März zwei und eine halbe 
Meile weiter, und amd. beſchränkte fich unfere Reife fogar auf einehafhe 
Meile; als wir dagegen am-6. zur gewöhnlichen Stunde das Ufer ver- 
ließen, befanden wir ung ſogleich in gutem Fahrwaſſer, und mit woller 
Dampffraft arbeitete ver Heine Explorer ſtromaufwärts. Wir faßen 
auf der Plattforn und richteten unſere Blicke auf die furchtbaren Fels⸗ 
maſſen, welche ſich bis zu tauſend Fuß hoch ſenkrecht erhoben, und die uns 

den Anfang des vielfach beſprochenen und verfchrieenen Caũ ons bezeich⸗ 
veten. Das Strombett verengte ſich bedeutend, und an dem dumpfen 
Getöfe, mit welchem die Schaufeln des Rades in die Sluthen fauchten, 
vermochten wir. die ungewöhnliche Tiefe zu erkennen, über welche wir 
hinglitten. In dem Maaße vie Felfen: zu beiden Seiten näher zuſam— 
menrüdten, verstärkte fich auch die Strömung, welche zu befämpfen grö⸗ 
ßere Dampfkraft erzeugt werden mußte. Aeußerſt willkommen war es 
ung daher, als wir in einen von Felſen gebildeten Winkel mehrere ab- 
geſtorbene Bäume erblidten, vie uns einen reichen Borrath un Brenn⸗ 
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° holz lieferten; eine Aushülfe, auf welche wir, in. ver ſich vor uns öffnen- 
ven Schlucht, nicht rechnen durften. Wir landeten, und benußte ich die 
dadurch gebotene Zeit, um mireine Skizze von dem Felfenthor zu fichern, 
welches In ver Entfernung von einigen hundert Schritten vor uns lag, 
Die erften Felswände überftiegen kaum bie Höhe von breihunbert 
Fuß, Doch hinter dieſen hoben ſich immer nene überhängende Maſſen 
ſchwarzen, vulkaniſchen Geſteins, die von der Morgenſonne beleuchtet, 
dunkle Schatten weithin über den Strom warfen. Zwei Meilen hat⸗ 
ten wir ſchon zurückgelegt, doch aufgemuntert durch die Tiefe des 
Stromes, glaubten wir noch weit in das Canon eindringen zu können 
ehe die einbrechende Nacht uns zum Halten zwingen würde. 


Nachdem .vas Holz eingeladen war, nahmen wir, voll der beften 
Hoffnungen, unfere Pläge ein. Egloffſtein und Bielawski thronten, 
nach alter Werfe, auf vem Radkaſten, Nobinfon fegte mit feiner Steuer- 
ſtange fait über das ganze Dach ver Kajüte, und Dr. Newberrh , Lieut. 
Ives und ich ſaßen auf Kiſten, hart am Rande der Plattform, jo daͤß 
wir eine freie Ausſicht auf die Scenerie vor uns behielten, zugleich 
auch ven Bapitain nicht in feiner wichtigen Arbeit hinderten. Hell 
beſchien uns noch vie Sonne; ein kühler, feuchter Luftzug ftrömte ung 
aus der Ichattigen Schlucht entgegen und Fräufelte die Sluthen, welche. 
durch Die Spiegelung der ſchwarzen Felswände eine punfele Farbe an- 
genommen hatten. Immer neues trodenes Holz wurde in ven Ofen 
gefchoben, ver Dampf zifchte und mit voller Gewalt wälzte er bag 
Rad um, welches im Kampf gegen bie heftige Strömung den. gelben 
Schaum hoch empor fpritte. Wir erreichten endlich das Thor; eine 
Stromjchnelle hemmte dort ven Lauf des Exrplorers, doch auf ven tie- 
enStellen fich hin und her windend, unterftüßt von ver vereinten Kraft - 

unſerer Leute auf ven feichten, überwand er glüdlich dieſes Hinverniß, 
und gleich darauf vernahmen wir von vem Manne mit ver Mefftange 
bie Worte: „Kein Boden!" „Bravo!“ hieß es von allen Geiten; 
das Boot glitt weiter. „Kein Boden!“ erjchallte e8 wieder; die Schat— 
ten ver hohen Felswand bebedten uns, weithin vermochten wir bie 
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Stromesflähe zu überbliden und uns zur-Fahrt durch das Canon 
Glück wünſchend, beobachteten wir mit feftem Vertrauen ven Dann, 
der vorn auf dem Rande des Bootes ftand und unabläffig die Tiefe 
des Waſſers unterfuchte. „Rein Boden!“ hieß esnochmals, doch Taum 
war das lette Wort verhallt, als ein furchtbarer Stoß das, in all’ feinen 

Zugen krachende Dampfboot erfchütterte, und zugleich Die grenzenlofeſte 
Verwirrung folgte. 

Von dem, was in den nächſten Augenblicken vorging, f ah ich nichts, 
und erzähle hier nur pas, was ic) ven Mittheilungen jedes Einzelnen 
entnahm. Das Boot war mit voller Gewalt auf einen verborgenen 
Felſen gerannt, und ver Mann mit ver Mefftange durch ven Stoß 
über Bord gefchleudert worden. Die Leute neben vem Dampfchlinder 
hatte vie Erfchütterung fammt dem Brennholz übereinander. geworfen; 
ber Heizer, eben im Begriff, vie Gluth zu fehüren, war mit dem Kopf 
in's Ofenloch gefahren, Dr. Newberry, Lieutenant Ives und -ich,-bie 
wir nebeneinander faßen, hatten unfere Stellung in.joweit verändert, 
daß wir ung in ähnlicher Ordnung wie oben, aber mit dem Kopf nach 
unten und die Kiften.auf uns, an dem Boden des Fahrzeugs wieber- 
fanden ; Egloffftein und Bielawski waren vom Rapfaften hinunter auf 
die Plattform gefchleupdert worden, und in ihrer Mittelag ver ebenfalls 
nievergeftürzte Capitain Robinſon. 

„Nette fich, wer kann!“ hieß es jetzt, denn einzelne Theile ber 
Maſchinen hatten fich verbogen, heißer Dampf entftwömte ven geöffne- 
ten Fugen, drohte die bejchänigten Nöhren volljtändig zu fprengen und 
alle fich in dev Nähe Befindlichen auf's Gräßlichſte zu verbrühen. Wir 
Drei, die wir von oben heruntergeftürzt waren, lagen gerade unterhalb ver 
gefährlichiten Stellen; doch ſchnell wie ein Gedanke ſprangen wir unter 
Kiſten und Koffern hervor, kletterten an der Außenſeite des Bootes her- 
um, und kaum fünf Secunden nach dem Stoß befanden wir uns wieder 
auf der Plattform, und ſuchten von unſern Sachen ſo viel wie möglich 
zu retten, weil wir jeden Augenblick erwarteten, das Fahrzeug in die 
Tiefe ſinken zu ſehen. Capitain Robinſon hatte indeſſen feine Kalt⸗ 
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blütigkeit nicht verloren, und nachdem er fich durch einen Blick über- 
zeugt, daß das Boot nicht fogleich finfen würde, verfuchte er daſſelbe 
nach einer etwa fünfundzwanzig Schritte weit entfernten Sandbank 
binüber zu fteuern, die in Verbindung mit dem felfigen Ufer ftanv. 
Die Mafchinerie war'invefjen in Unoronung gerathen, venn als Carrol 
die zifchenden Dampfröhren öffnete, drohte das aus feiner Yage-gerij- 
fene Rap die ganze Rajüte zu zerfchmettern. Dem Dampf wurde da— 
ber fchleunigft ein Weg in’s Freie gebahnt, und die ganze Aufmerkſam— 
feit dem Ruderboot zugewendet, in. welchem auf ven Befehl des Capi— 
tains ein Theil der Bemannung mit Striden an's Ufer geeilt war, um 
das Dampfboot in feichteres Waffer, und wenn möglich ganz in Sicher- 
heit zu bugfiren. - Yangjam folgte ver Explorer ven vereinten Anftren- 
gungen ber.Yeute, und währenn der Kahn zwifchen dem Ufer und bem 
Dampfer bin und her flog, um die des Schwimmens unfundigen Leute 
zuerft zu vetten, trafen -wir auf der Plattform ſchnell Vorkehrungen, 
um bem. gänzlichen .Verluft unferer Sammlungen vorzubeugen. Wir 
Ihnürten nämlich FZijchleinen mit dem einen Ende an die gefüllten 
Kiſten und verſahen das andere Ende mit einem leicht ſchwimmenden 
Stüdchen Holz, um dadurch Mittel an der Hand zu haben,- vie etwa 
verfinfenden Gegenftände wieder auffinden zu können. Tagebücher 
und Zeichnungen befeftigten wir an unferm Körper, etwas Munition 
wurde unter ven Hut gejchoben, und mit ver Büchfe in der Hand ftan- 
den wir am Rande ver Plattform, um im entjcheivenven Augenblic 
dag Weite zu.fuchen. Doch ver Explorer hielt ſich über Waffer; Zoll 
für Zoll näherte er fich dem Ufer, und mit einem gewilfen Wonnege- 
fühl hörten wir endlich den Sand unter ben eifernen Planken knirſchen. 
Meochte das Boot auch zur fernern Reife unbrauchbar geworben fein, 
jo hatten wir doch feinen Verluft an Menfchenleben over an unfern 
Sammlungen erlitten, und noch im Befit von Lebensmitteln, waren wir 
im Stande die Ankunft des Trains zu erwarten. Anders würde es 
für und ausgefehen haben, wenn das Boot in 16 Bis 20 Fuß Waffer 
gejunfen, oder der Unfall ung tiefer in ver Schlucht sugeftoßen wäre, 
Möllpaufen, Forſchungsreiſen I. 
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wo fich fehwerlich eine rettende Sandbank zu unferer Aufnahme 
gezeigt hätte. Für den Angenbli hatten wir nur ven Doctor zu be> 
Hagen, ver mit der Bruft auf vie Dampfröhre gefallen war, und eine 
ftarfe innere Verlegung befürchtete. Glücklicher Weife beftätigten fich 
unfere Beforgnijfe nicht, und-in einigen Tagen hatten wir die Freude, 
unfern Doctor wierer von den ſchmerzhaften Folgen des Sturzes befreit 
zu ſehen. 

Wir befanden uns alſo auf der ſandigen Fläche, welche einen 
Winkel in den verworrenen Felsmaſſen des rechten Ufers ausfüllte. 
Es war ein troſtloſer Aufenthaltsort, welchen. ver Zufall uns angewie— 
fen hatte, venn wo nicht tiefer Sand unfere Schritte hemmte, da Tag 
ſcharfes, vnlkaniſches Gerölle, und wo fefterer Boden das Gehen einis 
germaßen erleichtert hätte, da wucherten dornige Mezquitbäume, 
Brennholz fehlte ganz, und von Glück konnten wir fagen, ver ver Ein- 
fahrt in die Schlucht noch einen Vorrath defjelben eingenommen zu 
haben, verungjeßt.trefflich zu Stattenfam. Unfere Weiterreife war nun= 
mehr vorläufig-abgefchnitten, und fo mußten wir denn mit Allem fo 
fürlieb nehmen, wie e8 ung geboten wurde, und uns mit der Hoffnung 
auf beſſere Zeiten begnügen. 

‚Raum lag ver Explorer an dem fandigen Ufer und faum hatte fich 
die erſte Aufregung etwas gelegt, als auch wieder rüftig an's Werf ger 
Schritten wurde, vorläufig ven eigentlichen Umfang des Unglücks fennen 
zu lernen. Capitain Robinfon ließ vor allen Dingen vie ganze Fracht, 
fo wie alle lofen Gegenftände aus dem Dampfboote entfernen, und 
ſtellte es ſich dann nach einer genauen Unterfuchung heraus, daß einige 
Fugen fich allerdings dem Waſſer geöffnet hatten, daß aber, unbegreif 
licher Weife, ver Rumpf nicht fo beſchädigt war, daß er nicht hätte mit 
Leichtigfeit ausgebejjert werden können. Anders verhielt es fich mit 
der Maſchine, venn e8 bepurfte bei verfelben Carrol's ganzer Geſchick— 
lichkeit, um fie wieder in brauchbaren Zuftand zu verſetzen. 

„Weitere Arbeiten wurten an diefem Tage nicht mehr vorgenom— 
men, und nur mit vieler Mühe gelang es ung, bei dem heftig wehenven 


Winde, die Zelte auf dem fandigen Boden zum Stehen zu bringen. 
Der Abend rücte heran und deutlich trat bei der ganzen Erpevition 
eine Verftimmung zu Tage, die wohl hauptfächli aus dem fraufhafe 
ten Befinden ver Meiften entiprang, und durch ven Geranfen: längere 
Zeit in dem abgefchloffenen Winkel ausharren zu müffen, beveutend 
gejteigert wurde. Am folgenden Tage aber, ven 7. März, war viejer 
Gedanke ſchon wieder zur Gewohnheit geworben; das milde Wetter 
mochte mit dazu beitragen, vielleicht mehr aber noch eine angemefjene 
Deichäftigung, welcher Diejenigen, die e8 nicht vorzogen, ben ganzen 
Zag über ruhig auf dem erwärmten Sande liegen zu bleiben, fich ganz 
nach Wohlgefallen hingeben fonuten. Dr. Newberrh und ich, vie wir 
reichlich mit Fiſchgeräthſchaften verſehen waren, theilten nämlich An- 
geln und Schnüre an die Leute aus, und in der That erblidten wir 
auch bald nachher vielfach Geftulten, die wie verfteinert auf dein Ufer 
ſtanden over faßen und unermüdlich ihre Blicke auf die Angelfchnur 
gerichtet hielten. Leider erfrenten fich die Fiſcher nur eines geringen 
Erfolgs, was nach einigen Tagen ein theilweifes Einfchlafen ver künſt— 
lich hervorgerufenen Leidenſchaft bewirkte. | 

Die Wachſamkeit, zu welcher unfere Indianer beftänpig mahnten, 
wurde übrigens feinen Augenblid vernachläfligt, im Gegentheil noch) 
gefteigert, venn wenn wir wirklich an jenem Punkte von den Mormonen 
und den von ihnen geführten Gingeborenen angegriffen wurven, ſo 
ftedten wir in einer äußert bevenflichen Lage, indem wir ald einzige 
Dedung nur die umberliegenden Felsblöcke und vie eifernen Wände 
des Dampfbootes, fo wie ver Mafchine befaßen, während unfere Feinde 
im. Stande gewefen wären, mit wenig guten Büchjenichüßen bie 
Zaden und Klüfte ver nahen Felfen in Feſtungen umzuwandeln, und 
von Dort aus mit Sicherheit auf ung zu fihießen. Wir ftellten vaher unfere 
Haubitze an geeigneter Stelle auf, legten einige Dutzend Kartätfchen- 
patronen in die Nähe verfelben, und auf diefe Weile mit der ganzen 
ung zu Gebote ſtehenden Macht gerüftet, blickten wir, auf unfer gutes 


Süd bauend, furchtlos in die Zukunft. 
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Lieutenant Ives' nächjter Plan war, die Schlucht vor uns, welche 
den Namen „Blad Canon’ erhielt, mittelft des Ruderbootes unter- 
fuchen zu laffen. Wenn wir auch wirklich das Ende der Schiffbarfeit 
des Colorado ſchon erreicht hatten, woran Niemand mehr zweifelte, fo 
war ein folhes Unternehmen von um fo größerer Wichtigkeit für un- 
ſere Expedition. Da num Lieutenant Ives fich felbjt an der Fahrt zu be- 
theiligen beabfichtigte, und ftündlich auf Nachricht von Peacock und dem 
Train hoffte, ſo wurde die Ausführung dieſes Planes noch einige Tage 
verichoben. 

Obgleich warmes Wetter ung begünftigte und wir vielfach fleine Aus⸗ 
flüge in die nahen Felsregionen unternahmen, fo ſchlich uns Die Zeit 
poch über alle Befchreibung träge dahin. So lange die Schatten, ver über 
achthundert Fuß hohen Felſen die Sandbank bevedten, herrfchte auf 
verfelben eine empfindliche Kälte; wenn dann in den Mittagsftunden 
die Sonne mit voller Kraft in unfern abgefchlofjenen Winfel Hinein- 
fteahlte und ringsum das. Geftein erwärmte, dann wurde bie Hitze 
drückend, und zwar ſo, daß wir zuweilen Bücher und Zeichenmappe 
zur Seite legten und nach fühlen, ſchattigen Höhlen zwiſchen dem zer- 
klüfteten Geftein fuchten. Gleich am erften Tage hatte ich unter einer 
überhängenden Felfenwand-eine derartige Stelle entvedt, und zugleich 
auch gefunden, daß biefelbe von den bortigen Eingeborenen benutt 
worden war. Die ganze Einrichtung beftand aus dünnen Weiden- 
zweigen, die lagenmweile ven Boden bevedten, und bei Weiten nicht fo 
viel Sorgfalt verriethen, wie ein wildes Thier beim Bau feines Lagers 
verwendet. Ich war jehr geſpannt darauf, einige Exemplare viefer 
von Grasjamen und Wurzeln lebenden Menſchen fennen zu Iernen, 
doch wurde mein Wunſch erſt ſpäter erfüllt, als wir ven Colorado ſchon 
längſt verlafien hatten, und und in der Wildniß mwiſchen dem großen 
und dem kleinen Colorado befanden. 

Unſere Umgebung, die aus Felſen von dreihundert bis tauſend 
Fuß Höhe beſtand, war durchgehends vulkaniſcher Art.39) Die ſenk— 
rechten Wände, welche, aus dem Fluſſe hoch emporragend, das linke 
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Ufer bilveten, zeigten ungeheuere Trapp- und Trachytmaſſen, auf dem 
rechten Ufer dagegen reihten ſich aneinander, In manichfaltigen Schatti- 
rungen, buntfarbige Porphyrfelſen und grünlich ſchimmernder Obftvian; 
über dieſe hinaus ragten dann wieder die ſchwarzen, ftufenförmig über- 
einander liegenden Schichten von lavaartigem Bafalt und Trapp. Auch 
Granit erblickte ich hin und wieder, jo wie Duarz in geringen Maffen, 
und in den Bruchjtüden des auf der Sandbank umherliegenden Trachytge⸗ 
rölles, zahlreiche braune, aber nicht durchſcheinende Granaten (Melanit). 

Nach gewöhnlicher Weiſe brannten wir des Abends zur beſtimm— 
ten Stunde die drei Signalraketen ab, und ſpähten zugleich von den 
Höhen aus nach einer Antwort, doch vergeblich; nichts verrieth uns die 
Nähe der längſt erwarteten Hülfe, und etwas beunruhigt über das Ge— 
ſchick derſelben, ſuchten wir die nächtliche Ruhe zwiſchen unſern mit 
Sand beſchwerten Decken. | 

8. März. "Den Verfü, ven ih am frühen Morgen unternahm, 
zwijchen ven Felſen und dem Strome tiefer in die Schlucht hineinzu- 
wanvern, mußte ich bald wieder aufgeben. Ich gelangte zwar um ben 
nächiten Vorfprung herum, was ungefähr eine halbe Meile oberhalb 
des Lagers war, Doch erreichte dort die Sandbank, welche meinen Weg 
bildete, ihr Ende, und auf beiven Seiten erhoben fich die Felſen wieder 
unmittelbar aus dem Waffer, jedes weitere Vordringen auf dem Land⸗ 
wege abſchneidend. Aber auch auf dem Wafferwege erblickte ih Schwie- 
rigfeiten und Hinvernifje, die für ven Explorer wohl zu mächtig ge- 
wejen wären, und höchſtens nur in einem leichten Ruderboote über: 
wunden werben fonnten. . 

An der letzten Ede, von wo aus ich die fünliche Deffnung des 
Caũons überfehen konnte, fette ich mich nieber, um eine Skizze bes, 
als Head of the navigation (Ende ver Schiffbarkeit) fo wichtigen 
Punktes zu entwerfen, und wohl war e8 ein Schönes Bild, welches dort 
vor mir lag. 

Die majeftätifchen Felsformationen am Colorado habe ich in die— 
jem Werfe ſchon ſo vielfach zu ſchildern verfucht, daß ich es faum noch 
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im Lager einen Schuß aus der Haubitze in die Schlucht hineinſendeten, 
da ſchien es, als ob die Felſen in ihren Grundfeſten erbebten und über 
uns hinſtürzen wollten; Donner folgte auf Donner, je nachdem der 
Schall immer neue Schluchten erreichte und un ven verſchiedenen Fels— 
wänden abprallte. Auch mit Deufif und Gefang verfuchten wir es am 
Abend dieſes Tages, den Wieverhafl zu weden, und troß unferer rauhen 
Stimmen Hang es von der andern Seite des Colorado nad) jeder 
Strophe wie leifer Geijterruf zu ung herüber. Wir Alle freuten uns, und 
mehrfach wurde vie Bemerfung laut: „Wie fhön wär’ es hier, wenn 
wir nicht nöthig hätten fo zu hungern!“ 

Am 9. März brach Lieutenant Ives endlich zu feiner Reife in’s 
Caũon auf; wir Alle hätten ihn gern begleitet, Doch der Kahn war zu 
ſchwach und fonnte überdies nur mit zwei Ruderern bemannt werden, 
weshalb es ſich von ſelbſt verſtand, daß Lieutenant Ives, als der Com⸗ 
mandeur ver Exrpedition, die Fahrt allein unternahm. Mit etwas Les 
bensmitteln, Sextanten, Chronometer und Barometer verſehen, von 
Capitain Robinſon und einem Bootsmann begleitet, empfahl ſich alſo 
Lieutenant Ives. Wir wünſchten ihm Glück zur Reiſe, und bald darauf 
verſchwand das Boot hinter dem nächſten Felſenvorſprung. 

Das ſchöne Wetter, mehr aber noch der Wunſch, friſches Fleiſch 
herbeizuſchaffen, hatte bei den meiſten unſerer Leute die Jagdluſt an— 
geregt, doch erhielt, der Sicherheit wegen, nur ein kleiner Theil derſel— 
ben Erlaubniß, ſich zu entfernen. Daß dort von der Jagd nicht viel 
zu erwarten fei, hatten uns Sreteba und Navarupe ſchon mitgetheilt; 
fie feldft wanderten freilich auch zuweilen in’s Gebirge, doch nur um 
Eidechſen und große fleifchige Molche zu fangen, die fie mittelft Fleiner 
Stäbchen geihidt aus ven Felsrigen hervorzutreiben wußten. Sie 
brachten mir jedesmal ihre Beute und zahlte ich ihnen für Das, was 
mir werthvoll erfchien, vie beliebten weißen Perlen; die Thiere dage— 
gen, welche ich verfchmähte, röſteten fie auf Kohlen und verzehrten 
fie demnächſt als ganz befonvere Xederbijjen. 

Unfere Indianer befanden fich überhaupt bei ver ganzen Erpedition 
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am wohlften, venn während wir Alle mehr oder weniger erfranften, 
ſchien ihnen die Nebensweife vortrefflich zu behagen, und wich viefelbe 
ja auch nicht von ihren eigenen Gebräucen und Gewohnheiten ab. 
An Vogelwild erbeutete ich an jener Stelle nur eine ſchöne Tauchente *), 
doch beokachtete ich hin und wieder Heine Flüge von andern Enten **) 
pie mit der Schnelligkeit eines Pfeiles dicht Über dem Spiegel des 
Stromes binflogen, fo wie auchröthlich gefärbte Falken ***), welche hoch 
oben zwiſchen unzugänglichen Felszacken horfteten. 

Die Säger fehrten gegen Abend, wie-vorher zu erfehen war, ohne 
pie geringfte Beute zurüd, ja, fie hatten nicht einmal Spuren von Wild 
erblicdt, und mußten nut von einer fehredlichen Felſenwildniß zu 
erzählen, in ver fie während des ganzen Tages umbergeirrt waren. Nur 
ver Schiffszimmermann, ver überall nach Gold und Edelfteinen ums 
herfuchte, brachte uns Proben von Geſtein mit, die unfere Aufmerkfam- 
feit errepten, und die den Toctor fowohl’wie mich veranlaßten, einige 
Tage fpäter in verfelben Nichtung das Gebirge zu vurchftreifen. Es 
waren dieſes nämlich Opale, jo wie fie in trachptifchen Trümmern *0) 
vorkommen, und Quarzkryſtalle*1), die bald als ftrahlenreiche Steine, 
bald in Neftform loſe an den Abhängen umhergelegen, over nod) feit 
an dem vulfanifchen Geftein gehaftet hatten. 

10. März. Die Unruhe, welche wir varüber empfanden, daß 
unfere Signale noch immer unbeantwortet blieben, vergrößerte fich 
mit jedem Tage. Uns Allen war e8 nämlich nicht fremd, daß Lieute- 
nant Tipton, ver Kommandeur ver Escorte, troß feines beften Willens, 
hinfichtlich feiner Erfahrung ver Stellung nicht gewachſen war, in wel- 
cher er fich zu jener Zeit befand. Zwar wußten wir ven fehr erfahrenen 
und braven PBeacod an feiner Seite, doch war nicht anzunehmen, daß 
der junge Officier, welcher die in ver Schule.gewonnenen Vorurtheile 


*) Dafila acuta. 
**) Querquedula Carolinensis; Pterocyanea caeruleata. 
***) Hypotryorchis columbarius ? 
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noch nicht abgeftreift hatte, fich dem Rathe einer ihm in mancher Be- 
ziehung weit überlegenen Civilperfon fügen würde. Was wir vaher 
am meijten befürchteten, das war ein durch Unvorfichtigfeit herbeige- 
führter Bruch ver Soldaten mit ven Eingeborenen, was namentlich zu 
jener Zeit, wo alle Gemüther durch ven Mormonenfrieg aufgeregt 
waren, nothiwendiger Weile ven Untergang der ganzen Expedition her— 
beiführen mußte. Wie nabe ein folder Bruch mehrmals bevorftann, 
erfuhren wir fpäter aus zuverläffiger Duelle, und fann es gewiß nicht 
gut geheißen werden, daß zum Beifpiel mit einer Piftole, glüclicher 
Weife ohne zu treffen, auf muthwillige, ja ich gehe weiter und fage 
böswillige Indianer gejchoffen wurde, wo feites und wohlüberlegtes 
Einjchreiten jedem ernten Zufammenftoß am ficherften vorgebeugt 
hätte, 

Da wir nicht lange in jener Rage bleiben durften, vor ver Ankunft 
bes Trains aber fein Entſchluß gefaßt werten fonnte, fo endeten wir 
unfern dienftfertigen Sreteba zurüd nah den Mohave-Dörfern, im 
Eottonwood-Thale, um dort die neueſten Tagesereigniſſe für uns fennen 
zu lernen. 

Bei der Schnelligkeit, mit welcher nämlich Nachrichten, fogar 
unter zerftreut lebenden Eingeborenen, theil8 durch Läufer 2), theils 
durch Signalfeuer verbreitet werden, glaubten wir jevenfalls erfahren 
zu fünnen, ob und. wann unfer Train das ſüdliche Thal ver Mohave- 
Indianer erreicht habe. reteba, ein tüchtiger Fußgänger, legte vie 
Reife zu den nörblichiten Dörfern in achtzehn Stunden zurüd, und 
überbrachte ung die Nachricht, daß unfere Gefährten noch nicht eingetroffen 
feien, und daß man dies fo genau wille, weil am vorhergehenven Tage 
ein Käufer von Kairooks Dorfe angelangt fei, ver weder von Solvaten 
noh von langohrigen Pferden (Maulthieren) etwas gewußt habe. 
Keine Nachricht war in viefem Falle auch eine Nachricht, und zwar eine 
ſolche, die etwas nieverfchlagend auf ung wirfte. Daß der Train wirk⸗ 
lich Fort Yuma verlajjen hatte, wußten wir fchon feit geraumer Zeit, 
fogar der Tag der Abreife war uns durch Lieutenant Tipton in einem 
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Briefe von der Monument-Bergkette aus bekannt gemacht worden, um 
ſo unerklärlicher mußte es uns alſo erſcheinen, daß weder Train noch 
Nachrichten von demſelben eintrafen. 

Zugleich mit Iretéba langten noch vier andere Mohaves bei uns 
an; fie führten Fiſchgeräthſchaften mit fich, und waren dieſelben Leute, 
welche ung fehon bei einer frübern Gelegenheit im Cottonwood-Thale 
mit Fiſchen verforgt und fpäter nachzufolgen verfprochen hatten. Da 
mir Lieutenant Ives, zum Taufchhandel mit ven Eingeborenen, vie von 
dem Gouvernement zu ſolchen Zwecken beftimmten Artifel zur Berfügung 
geftellt hatte, jo.wurne es mir nicht ſchwer, durch einige Streifen 
weißes Baumwollenzeug die Indianer zu immer erneuten Anftvengungen 
aufzumuntern, und herrfchte in Folge deſſen auf einige Lage ein Ueber— 
fluß an Fischen in unferm Luger. ch bemerkte indeſſen ſtets nur Die 
beiden Species, deren ich Schon früher erwähnte, und erhielt ein 
Exemplar von fo erftaunlicher Größe, daß dieſes allein ſchon hinreichte, 
unfere ganze Mannſchaft mit einer Mahlzeit zu verſorgen. Dieſe Ab- 
wechfelung auf unferm und unferer Leute Tiſch war beſonders dem 
menfchenfreundlichen Doctor willfommen, ver feine antifforbutischen 
Mittel faft ganz erichöpft hatte, und daher jede Gelegenheit, 
welche fich zu einer Veränderung in unferer Lebensweife bot, freupig 
begrüßte. Uebrigens Fönnte ich nicht behaupten, daß einer von und den 
Tifchen, bei deren Zubereitung Alles, außer pulverifirtem ſpaniſchen 
Pfeffer, fehlte, einen befondern Geſchmack abgewonnen hätte. 


Achtzehntes Kapitel. 
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In den Frühftunden des 11. März war das Wetter fo angenehm 
und mild, Daß fich Viele dadurch verleiten ließen, ein Bad in den eiſig 
kalten Fluthen des Colorado zu nehmen. Als die Sonne indeſſen höher 
ſtieg, ſprang abermals einer der peinigenden Sandſtürme auf, vor 
welchem wir uns auf der kleinen Sandſcholle nicht anders zu retten 
wußten, als daß wir uns in die Zelte zurückzogen und den größten 
Theil des Tages zwiſchen den Decken verträumten. Ich verſuchte 
zwar zu zeichnen und zu malen, doch dicke Lagen von feinem Sand, die 
ſich in wenig Minuten auf dem Papier bildeten, machten derartige 
Arbeiten unmöglich. Eine angenehme Unterbrechung verſchaffte daher 
Lieutenant Ives, ver gegen Abend wohlbehalten zurückkehrte, und ge- 
meinfchaftlich mit Gapitain Robinfon Alles mittheilte, was er in dem 
Canon gefehen und beobachtet hatte, 
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Da ung vie Möglichkeit abgefchnitten wurde, noch einmal vereinigt 
durch Das Gaflon over am Rande deſſelben hinzureiſen, mithin Nie- 
mand außer Lieutenant Ives daſſelbe jah, fo beviene ich mich hier 
feiner eigenen Worte:*) „Die Caũons, gebildet von dem Durchbruch) 
des Stromes durch einzelne Tiefer Bergfetten, übertreffen an Schön: 
heit und Erhabenheit jede andere Formation. In dem Schwarzen Canon. 
(Blad Canon) fließt der tiefe und ſchmale Strom zwifchen mächtigen 
Felswänden dahin, welche fich unmittelbar aus ven Sluthen über tau- 
ſend Fuß hoch erhoben, und fich in ber ſchwindelnden Höhe zu begeg- 
nen fcheinen. Der gewunvene Lauf des Etromes, ver fich Durch dieſe 
geheimnißvollen Tiefen, welche felten durch einen Strahl ver Sonne 
erhellt werden, dahindrängt, zeigt beftändige Abwechfelung in den ma- 
jejtätifchen Außenlinien der überhängenven Maſſen, vie fih zu einem 
Ganzen verbinden, deſſen Eoloffale Verhältniffe und phantaftiiche Er- 
habenheit weder vargeftellt noch befchrieben werden können.“ 

„Oberhalb des Canon, in der Nähe ter Mündung bes Rio Virgin, 
beginnt die verworrenfte und wüſteſte Region, die ich jemals ſah. Nackte 
deldanhäufungen, im wilveften Chaos purcheinanderegeworfen, ohne 
bie geringjte Vegetation auf ihren breiten Flächen, vehnen fich meilen- 
weit nach allen Richtungen hin aus. Die vulfanifchen Felsmaſſen, vie 
bort ihre nördliche Grenze *?) erreichen, fcheinen in jener Region vie 
mächtigſten Erfchütterungen erlitten zu haben. — — " 

Es war alfo nun feftgeftellt, vaß wir uns wirflih am Ende ver 
Schiffbarkeit des Colorado befanden, denn auf der Strede von 20 bis 
25 Meilen, die Lieutenant Ives noch in vem Kahne zurücklegte, 
folgten fich, nach feiner Angabe, fo viele Stromfchnellen, und zwar jo 
gefährlicher Art, daß das Black Kanon als unzugänglic für Dampf 
boote bezeichnet werden mußte. Die Mündung des Rio Virgin, deſſen 
Duellen in ven Wahfatich-Gebirgen, nahe einem Paß, ver in’s Utah— 


*) Preliminany report of first Lieut. J. C. Ives, topographical Engi- 
neers to Capt A. A. Humphreys, on the Colorado Expedition. pag. 5. 
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Territorium führt, liegen, befindet fich nach Vieutenant Ives' Berech— 
nung unter 36° 06° n.B., und auf vem Flußwege 525 engl. Meilen 
oberhalb ver Mündung des Colorado. Dadurch nun, daß der Fluß- 
weg durch das Blad Canon fi als fehr gefährlich und ſchwierig er- 
wies, erlitt die Grundivee: „pas Utah-Gebiet mit dem fchiffbaren 
Theil des Colorado durch eine Straße am Rio Virgin entlang zu ver- 
binden,” einen Stoß. Es fam nun noch darauf an, von unjerm La— 
ger, oder von einem noch fünlichern Punkte aus, in nordweſtlicher 
Richtung einen Paß durch die Black-Cañon-Berge zu entveden, und 
alfo durch Umgehung der gefährlichen Schlucht, dennach eine Verbin- 
bung zwifchen vem Colorado mit dem Great Bafin, oder zunächft mit 
dem Rio Virgin herzuftellen. Die Auffuchung eines folchen Paſſes, 
oder vielmehr die Erforfhung ver Möglichkeit, eine Wagenftraße 
durch das eben genannte Gebirge zu legen, machten wir uns zur Auf- 
gabe, als wir fpäter, um mit vem Train zufammenzutreffen, lang- 
jam ftromabwärts trieben. | 

Die füpliche Deffnung des Blad Canon erhielt alfo ven Namen: 
Head ofthe navigation. Es ift wahr, wir hatten während: unferer 
Stromfahrt unzählige Hinverniffe zu befümpfen gehabt, doch größten 
theils Hinverniffe, vie mit vem Steigen des Fluffes ſchwinden mußten, 
und die bei einem richtig conftruirten Boote nicht zur Sprache fom- 
men fonnten. Gemäß Capitain Robinfon’s Anficht war der Explorer 
zur Beſchiffung des Colorado zu Hein, und in Folge veffen von zu 
großem Tiefgange. Um ven gefährlichen Strom mit Erfolg und re- 
gelmäßig befahren zu fönnen, würde, nach ver Meinung des erfahre- 
nen Robinfon, ein eifernes Dampfboot von hundert Fuß Länge, zwei 
und zwanzig Fuß Breite, und mit ganz flachem Boden erforverlich 
fein, welches unbelaven nur zwölf Zoll Tiefgang hätte. ALS geeig- 
nete Maſchine bezeichnete er die Hochorudmafchine mit fehr umfang: 
reichem Dampfchlinder, und als Fortbewegungsmittel das am Stern 
angebrachte große Schaufelrad. : 

Am 12. März unternahm ich mit meinem Freunde Newberry, 
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und begleitet von reteba, Navarupe und dem Zimmermann, ben 
beabfichtigten Ausflug in's Gebirge. Schon in aller Frühe verließen 
wir das Lager, und in vie erſte Schlucht einbiegend, folgten wir der— 
felben etwa fieben bis acht- Meilen aufwärts. Nicht ohne Mühe war 
unfere Wanverung, denn abgefehen davon, Daß unjere Füße oft tief 
in lofen Sand und Kies einſanken, und wir eben fo oft un ftufen- 
förmig ausgewaschenen Felſen hHinaufflettern mußten, überwanden 
wir auf der ganzen Strede einen Höhenunterſchied von wenigſtens 
zwölfhunvert Fuß. In der und umgebenden Formation -entvecten 
wir nichts Neues, denn wir befanden ung beftändig in der vom Waſſer 
zerriffenen Kiesebene, vie vielfach von wulfanifchen Felſen purchfchnit- 
ten und von Gerölle gleichen Urfprungs bebedt war. An Vegetation 
fanden wir nur, was man auf dem dürren, unfruchtbaren Boden er- 
warten konnte; fpärlich-wuchfen in ven alten Wafferrinnen die grauen 
Stauden ˖ ver Obione canescens (Talgholz), feltener noch erblickten 
wir einen verfrüppelten Strauch ver ftachlichten Larrea Mexicana, 
dagegen prangten, zwar zerjtreut ſtehend, aber in üppigiter Fülle, 
rothblühende Cacteen (Opuntia basilaris), und vie mit Heinen Knos— 
pen geſchmückte O.:erinacea. An lebenden Wefen erblickten wir nur 
Eidechſen verfchievener Art, Die regungslos auf den von der Sonne 
erwärmten Steinen umberlagen und wollüftig die heiße Luft einath- 
meten, bei unferer Annäherung aber mit unglaublich ſchnellen Bewe— 
gungen davoneilten. Durch die Hülfe ver Indianer gelang ed mir, 
niehrere aus ihren Verfteden hervorzuholen; dieſelben waren mir neu, 
und zeichneten fich eben ſowohl durch die Länge ihrer Geftalt, als 
durch ſchönes Farbenfpiel aus; auch einzelne Hornfröiche *) erbeutete 
ich ort, doch intereffirten mich am meiften die fehon früher erwähn- 
ten ſchwarzen, lichtſcheuen Molche, veren BVerftede ich bier zum 
erjten Male kennen lernte. Mein Freund Iretéèba machte mich nämlich 
auf einen ſolchen aufmerffam, indem er mich zu zwei über einander 


*) Phrynosoma coronatum, uud Anota Me. Callii. 
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liegenden Felsbläden hinrief, und mit der Sand auf die einen Zoll 
weite Deffnung wies. Ich fchaute nach der angeventeten Richtung 
hin, vermochte inveffen anfänglich in ver dunkeln Spalte nichts zu er- 
fennen, wohl aber vernahm ich ein Geräufch, welches dem Raſſeln 
einer Klapperfchlange glich, aber dadurch entftand, daß ſich das mit 
kurzen, aber feſten Schuppen gepanzerte Thier zwiſchen den ˖ Steinen 
rückwärts bewegte. Ireteba war mit feinen Stäbchen zur Hand, und 
viefelben fo anbringend, daß dem Thier nur ein fchmaler Weg nad) 
Außen offen blieb, trieb er e8 von einer andern Seite nach biefer 
Richtung hin, bis er e8 mit der Hand zu erreichen vermochte. Er 
ergriff es, hauchte ihm einige Male in ven geöffneten Rachen, und 
ſteckte es alsdann in feinen Gürtel, wie man wohl Meſſer over Pifto- 
len anzubringen pflegt. Der Mol, ein Eremplar von ungeiwöhn- 
licher Größe, war einen Fuß lang, fieben Zoll bildeten die Körper: 
länge, während ver ftumpfe, ungeftaltete Schwanz faum fünf Zoll 
maß. Der Kopf war in feiner Form der eines Froſches, ver Körper 
jo wie Die Beine unförmlich plump und fleiſchig, und wohl konnte ich 
es mir erklären, daß in ver an Fleiſch fo armen Gegend die Eingebo- 
renen dieſes Thier, troß feines widerlichen Aeußern, für einen Leder: 
biffen hielten. | 
Wir erreichten endlich die Region der Opale und Kryſtalle, und 
lange. befchäftigten wir ung damit, an ven Abhängen der vulfanifchen 
Hügel nach werthoollen und intereffanten Exemplaren viefer Art um- 
berzufuchen. ‚Obgleich wir einzelne, fehr fchöne Opale fanven, vie 
mitunter trauben- und ſchwammähnlich aus dem Geſtein herworges 
quollen zu fein fchienen, fo hatten viefelben doch nur für unfere 
Summlung einigen Werth. Ebenfo verhielt es fich mit den Kruftallen, 
welche in ihren Formen bie reizendften Abwechfelungen zeigten. Be— 
ſonders ſchön waren die mancherlei Sterne, deren regelmäßige Strah— 
(en, aus lauter feinen Kryjtallfäulen beſtehend, wie eben fo viele Dia- 
manten funfelten und bligten. — Doch nicht allein das todte Geftein 
erfreute und dort oben, ſondern auch Die Ausficht, pie wir von unferm 
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hoben Stantpunfte aus gewannen dieſelbe reichte. gegen Süden noch 
über das Cottonwood-Thal hinaus, und geftattete ſogar einen Blid auf 
das in Nebelvuft gehüllte Thal ver Mohaves. Wie Hein und winzig 
erichien ver Umfang des fruchtbaren Thalbodens in ver endloſen 
Wildniß, welche venfelben umſchloß, und wie gewunden erfchien ber 
glänzende Spiegel des Stromes, deſſen Lauf wir weithin zu überſehen 
vermochten! Die Ausficht war Schön, doch überall verrieth fich Der 
beängftigende Charakter einer fehredlichen Wüfte Um uns herum, 
befonvers aber gegen Dften, Norden und Weften, erhoben fich dicht 
gedrängt die wilpverworrenen, felfigen Gebirgsmaffen mit ihren wun- 
derlichen Gipfeln und Kuppen. Die furchtbare, .vulfanifche Revolution 
war deutlich ausgeprägt an ven Fleinjten Theilen vdiejes wunderbaren 
Ganzen, welches ven Eindruck zurückließ, als ob die aflgemeine Bewe— 
gung. nur für den erjten Augenblid gehemmt worden jei, um zu jeder 
Zeit wieder mit ernenerter Gewalt beginnen zu können. — 

Bei den unzähligen Linien, die vor meinen Augen in einander 
verihwammen und dennoch fo ftreng.gefchieven waren, wagte ich es 
nicht, eine Darjtellung mit dem Bleiftift zu verfuchen, venn ven un- 
veränderten Charakter einer folchen Landſchaft wienerzugeben, ift nur 
mittelft ver Mafchine möglich, in welcher auf der präparirten Fläche 
das fich Ipiegelnde Bild haften bleibt, und fid) alfo jeve Linie, jede | 
Hebung oder Senkung noch fo Flein, genau ausprägt. Wir fehlugen am 
Nachmittage ven Rückweg ein, und obgleich ermüret von dem Steigen 
und beſchwert mit unfern gefammelten Exemplaren mancher Art, eilten 
wir doch ſchnell vorwärts auf vem fich ftarf ſenkenden Pfade. 

Im Lager erwartete uns eine angenehme Ueberraſchung. Wir 
fanden nämlich bei unferer Rückkehr, daß ein -indianifcher Bote von 
Fort Yuma eingetroffen war, ver nicht nur Briefe und Zeitungen von 
dort, fondern auch Nachrichten von unferm Train mitgebracht hatte. 
Leider blieben‘ Dr. Newberry und ich ganz ohne Nachriihten aus ver 
Heimath; die für uns beftimmten Briefe waren nämlich nicht rechte 
zeitig in Sort Yuma eingetroffen, um mit dieſer, ver leßten Gelegenheit, 
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an uns beförvert zu werten, und unbekannt mit diefem Umftunde, 
erfüllte e8 und mit einer gewiſſen Trauer, als wir unfere Gefährten 
mit ihren geöffneten Briefen umberfigen ſahen, wofür uns der ganze 
Haufen von Zeitungen nicht entjchäpigen fonnte. Der Indianer, der 
den Weg fehr jchnell zurücdgelegt hatte, war erſt vor acht Tagen an 
Bil Williams fort mit Beacod und vem Train zufammengetroffen, 
und hatten die Thiere ſich dort Schon in fo fchlechtem Zuſtande befun- 
den, daß in Folge beffen nur kurze Tagemärſche gemacht wurden. 


Unter folhen Umftänden nod) länger im Blad Canon auf ven 
Zrain zu harren, wäre vie größte Thorheit, zugleich aber auch von 
Nachtheil für unfere Expedition geweſen, indem fich dort auf Duaprat- 
meilen mitunter nicht hinreichend Gras vorfand, um ein einziges 
Maulthier zu fättigen. Um alfo ver Heerde die befchwerliche Reife 
durch die legten Gebirge zu erfparen, wurde befchloffen, wenigſtens 
bis zum Cottonwood - Thale zurüdzugehen, wo wir auf einen guten 
Borrath von Gras rechnen konnten, und wo wir alfo bei unfern Vor- 
bereitungen zur Landreiſe in feiner Weife weder gedrängt noch gejtört 
wurden. 


Lieutenant Ives' Plan war noch immer, die Landreiſe am Black 
Canon hinauf fortzufeßen; da ich indeſſen das umliegende Terrain 
genugſam kennen gelernt hatte, um einzuſehen, daß jever Verſuch, 
durch dieſe ſchreckliche Wildniß hindurchdringen zu wollen, ven Unter- 
gang jeder, ſelbſt mit kräftigen Thieren ausgerüſteten Expedition her- 
beiführen mußte, ſo beſchloß ich, im Fall dieſes Vorhaben wirklich zur 
Ausführung kommen ſollte, mid von ver Land-Expedition zu trennen 
und ber ftromabwärts veifenden Dampfboot - Expedition anzufchließen. 
Dr. Newberry trat meiner Anjicht bei, venn auch er hielt es für erwie- 
fen, daß ein Maulthier- Train, ohne einen Futtervorrath mit fich zu 
führen, wohl in viefe nadte Felſenwüſte hinein, aber nie wieder aus 
derſelben zurüdgelangen würde. 


Unfer Aufbruch wurde aljo ſchon auf den folgenden Tag fejtge- 
Möllhauſen, Forfhungsreifen. I. 25 
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ftellt, und mit einer gewiſſen Befriepigung varüber, endlich die un- 
wirtbliche Sandbank verlaffen zu können, verfammelten wir ung gegen 
Abend um unfere reich mit Bohnen verfehene Tafel. Der inpianifche 
Bote fauerte in unferer Nähe, und obgleich ihm ſchon Lebensmittel in 
hinreichender Maffe verabreicht waren, blickte er doch lüftern auf un- 
fern Tiſch, wo Bohnen, mit pulverifirtem ſpaniſchem Pfeffer, nad 
feiner Anficht aber mit fchöner, rother Farbe beftreut und demnächft 
mittelft der Löffel zum Munde geführt wurden. Als der Menſch un- 
ausgefegt mit ven Augen jever unferer Bewegungen folgte, richtete 
ich durch Zeichen die Frage an ihn, ob er von einem Teller zu fpeijen 
wünjche, und reichte ihm Dann auf feine Bejahung meinen eigenen, 
noch halb gefüllten Zeller nebit Xöffel hin, ohne inveffen weiter daran 
zu denken, daß ich die Speife für Seven, deſſen Gaumen nicht an 
ſpaniſchen Pfeffer gewöhnt war, auf ungeniefbare Weile gewürzt 
hatte. Mit allen Zeichen ver Erfenntlichfeit nahm der Indianer das 
Dargebotene in Empfang, fette ſich gemächlich auf dem Sande nieder 
und begann ſogleich zu effen. Kaum befand fich aber ver erfte Löffel 
Suppe in feinem Munde, als er wie vom Blik getroffen empor- 
ſchnellte, Zeller und Löffel fallen ließ, die Brühe, vie nach feiner 
Meinung nur flüffiges Feuer fein konnte, wieder von fich gab, und 
mit dem Ausbrud des größten Schredens an den Strom fprang. 
Dort nun. warf er fich nieder, und ſuchte duͤrch Trinken und Ausfpülen 
des Mundes den heftigen Brand von ver Zunge zu entfernen. “Die 
Bewegungen des armen Burfchen hatten, troß ver Schnelligfeit, mit 
welcher er viefelben ausführte, etwas fo überaus Komiſches, daß unfere 
ganze Geſellſchaft zugleich in ein uncuslöfchliches Gelächter ausbrach, 
und zwar jo, daß fogar ver am Waſſer Tiegenve Indianer ung fein 
Geficht zumwenbete, und die merkwürdigſte Zufammenftellung von 
lachenven Augen und bis zum Zerplagen voll Waffer gefüllten Wangen 
zeigte. Als er fich wieder erhob, lädeten wir ihn ein, an unferm Tifche 
Pla zu nehmen, und ftellten ihm eine Schüffel mit ungewürzten Bob- 
nen hin, doch das Mißtrauen des Indianers war rege geworden, und 
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um feinen Preis hätte er an einer Mahlzeit Theil genommen, bie 
nach feiner Ueberzeugung flüffiges Teuer enthielt. | 

Es ift wohl natürlich, daß die Sitten und Gebräuche, fo wie aud) 
das Benehmen der Eingeborenen am Colorado, vielfach zum Gegen- 
jtand unferer Unterhaltung gemacht wurden. Uns Allen waren die 
Indianerſtämme öſtlich ver Rody mountains mehr oder' weniger be- 
fannt, und lag es daher fehr nahe, daß wir häufig Vergleiche zwifchen 
ven verjchievenen Nationen aufjtellten, manche Meinungen beftritten, 
und die eigenen Anfichten durch Erzählungen von Thatfachen zu be- 
fräftigen fuchten. \ 

So glaubte ich auch behaupten zu vürfen, vaß die Eingeborenen 
am Colorado, obgleich mit mehr natürlichen Anlagen zum Guten, 
over vielleicht richtiger gejagt, noch weniger durch ven Umgang mit 
Weißen verborben, bei Weiten nicht jo fehr den Einprüden von Na— 
turfcenen unterworfen feien, al8 die Stämme ver Grasfluren und ver 
Urwälder öſtlich ver Felſengebirge, bei welchen in Folge deſſen eine ge- 
wilfe Hinneigung zur Poefie unverkennbar ift. Schon in der bilver- 
reichen Neveweife, in der Vorliebe für phantaftifche, aber finnig ge- 
wählte Ausfhmüdungen von Erzählungen, fo wie in ber beftimmten 
Borftellung von den lieblichen, wildreichen Jagdgefilden der Seeligen, 
was Alles aus der unbewußten Verehrung einer Ihönen, vollfomme- 
nen Natur entipringt, zeigt jich nicht nur Hihneigung, ſondern auch 
Anlage zur Poeſie. Ohne mich nun auf die Jerglieverung von Um: 
jtänven einlaffen zu wollen, welche allmählich im Laufe der Zeit eine 
ſolche Verfchievenheit unter Menfchen won derſelben Race bewirken 
fonnten, hebe ich nur hervor, wie fich diefe Verfchievenheit in ven 
Sagen äußert, die ſchon vor Sahrhunderten dieſelben gewefen: fein 
müjfen, und fich unverändert bis auf ven heutigen Tag erhalten haben. 
Hervortagende Bunfte in ter Naturumgebung haben auf beiden Sei- 
ten die erfte Veranlaffung zu vergleichen Traditionen gegeben. Doch 
während ich, bei meinem vielfachen und langen Verkehr mit ven Colo- 


rado-Stämmen, nur die einzige Sage von dem Berge ver Todten fen- 
25* 
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nen lernte, fand ich, daß im Often überall, wo die Natur dem for- 
chenden Reiſenden Ungewöhnliches, ven Kindern ver Wildniß aber 
Unbegreifliche8 vor Augen legte, Iettere ftet8 bereit gewejen waren, 
auf ihre eigenthümliche Weife, gleichlam als Erklärung, Sagen zu 
Ichaffen. 

Am Miffouri, etwas fünlich von der Mündung des Kanfas- 
Fluſſes in erjteren, wird auf eine furze Strede das linfe Ufer von 
fteil anftrebenven Seljen gebilvet, Diefelben erjcheinen als eine mäch- 
tige Teljenlage, die aus dem Boden emporgetrieben wurde; der Fluß 
rauſcht am Fuße derjelben hin, und laut antwortet das Echo, wenn 
bie riefenhaften Miffouridampfer dort geräufchvoll vorbeifchnauben. 

Jener Punkt ift bei Europäern und Indianern als der Manitu- 
Telfen befannt. Wenn Erftere dort auf ihren Dampfböten worüber: 
ziehen, dann freuen fie fich der ſchönen Scenerie; Indianer aber, vie 
im ſchwanken Kanoe leife unter jenen Abhängen hingleiten, halten 
dort wohl mit Rudern inne, blicken zu ven Felſen hinauf, venfen 
längſt vergangener Zeiten, und erzählen ihren Söhnen, was fie einft 
vom eigenen Vater erfuhren. 

*) Bor vielen, vielen Wintern, zur Zeit, als vie Bleichgefichter 
bie Rothhäute noch nicht aus ihren Jagdgründen verjagt hatten, als 
noch feine großen, fteinernen Wigwams fich auf ven Gräbern weißer 
Krieger und Häuptlinge- erhoben, und die rothen Kinder des Manitu **) 
noch zahlreicher waren, als die Blätter an den Bäumen, va lebte in 
der Nähe des jeßigen Manitu-Felfen ein junger Krieger vom Stamme 
der Miffouris mit feiner jungen Squaw. — Er zählte noch nicht 
viele Winter, doch faß er mit im Rathe ver weifen Männer, und 
rauchte mit ihnen den Kalumet; er war ein großer Jäger, venn bie 
Schnelligkeit feiner Lenden übertraf die einer Antilope, und mittelft 
feines Bogens von Elfhorn vermochte er den befieverten Pfeil mitten 


*) Abſichtlich bebiene ich mich hier an Stellen, wo das Verſtändniß da- 
durch nicht beeinträchtigt wird, Der indianischen Conftruction und Redeweife. 
. **) Manitu, der große, gute Geift. 
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durch ven Leib Des laufenden Büffels zu fenden. Er war ein großer 
Krieger, denn feinen Tomahawk zierte ftet8 das Blut feiner erfchlage- 
nen Feinde; feine Stimme erfchallte am Tauteften im Kampfe, 
wenn das faufenve Kriegsbeil fich tief in feindliche Schädel grub, 
oder wenn fein blitzendes Meffer feinvfiche Herzen traf, und am laute— 
ſten ertönte fein wilder Gefang, wenn vie Zahl ver fiegreichen Krie— 
ger ven feftlichen Tanz um die rauchenten Sfalpe ver gefallenen 
Feinde aufführte, deren Körper bejtimmt waren, von den Wölfen ge- 
freffen zu werden. — Die Squaw des jungen Ottoe-Kriegers war 
eine Häuptlingstochter vom Stamme ver Omahas; fie hatte Augen, 
noch ſchwärzer wie die Nacht; geſchmeidig wie ver Bogen eines Kindes, 
und treu wie der Stamm res Nußbaums, folgte fie ihrem Gebieter 
auf allen feinen Jagdzügen; fie gerbte die Häute des erlegten Wildes 
weicher als das feinfte Bfatt einer Prairieblume, und aus denfelben 
verfertigte fie Mofafins für die Füße ihres Herrn; mit veichem Schmud 
verfah te fein Sagpheınde und feine Leggins, und auf den Nähten 
befeſtigte ſie künſtlich ſchmale Streifen von Skalplocken, die ihr Gatte 
von ven Kriegszügen heimbrachte. Dafür liebte aber auch der junge 
Krieger feine Squaw, und Ueberfluß herrichte ftets in feinem Wig- 
wam. Gr gab ihr zur Befleivung die reichften Otter- und Yiberfelle, 
und zu ihrem Lager die Haut eines weißen Büffels. Große Haufen 
gedörrten Fleiſches befanden fich in feinem Zelte, und Fiſche und Wild 
Ichaffte er mit jedem kommenden Tage. 

Eines Abents, ald ver Ottoe-Krieger, ermüdet von der Jagd, 
vor feinem Wigwam lag, zu Ehren des großen, guten Geiftes Füßen 
Schumach raudte, und feine Squaw ihm die Mofafins von ven 
Füßen löſte, erblidte er einen frembven Krieger, ver, von Abend fom- 
mend, gerade auf ihn zufchritt. Der Fremde war beftaubt wie von 
einer weiten Reife, und Hunger und Durft lag auf feinen Zügen. 
Nie ging ein Fremder ungefättigt aus des Ottoe's Zelt, und auch 
dieſem reichte er, objchon er ihn als einen wilden Pawnee-Krieger er- 
fannt hatte, die brennende Pfeife zum Wilffomm. Der Fremde ergriff 
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ven dargebotenen Kalumet, Tieß fich neben dem Ottoe auf das weiche 
Gras nieder, und ohne nuglofe Worte zu verlieren, fog er in langen 
Zügen ven füßen Rauch. „Mein Brubder ift weit gewanbdert,” begann 
ver Ottoe, „feine Mofafins find zerriffen, und Staub liegt in feinen 
Augenwinfeln.” Der PBamwnee neigte zuftimmend fein Haupt, wies 
mit ver Hund gegen Sonnenuntergang, und antwortete: „Dreimal 
hat mein Bruder gefchlafen, feit ich mein Wigwam verließ.“ 

„Ich fehe fein Fleiſch im Gürtel meines Bruders,“ fuhr ver 
Dttoe fort, „mein Bruder ift auf fein Wild gejtoßen und ift hungrig, 
er fotl effen in meinem Wigwam;“ doch als er fih nun nach feiner 
Squaw, feiner Prairieblume, umfchaute, war diefelbe im Innern Der 
Hütte verfhwunden. Er rief ihr zu, und bald darauf trat fie vor 
ihren Gebieter hin, und reichte ihm Speifen für ihn und für ven 
Fremden, ohne die Augen aufzufchlagen. Der Bawnee aber betrachtete 
fie mit finftern Blicken; er hatte die junge Squaw ſchon früher gejehen, 
und ihrem Vater, dem großen Omaha- Häuptling, vier der beiten 
Pferde für fein Kind geboten, doch das Kind hatte fich geweigert, dem 
fremden Krieger zu folgen, es hatte ſchon ven fchnellfüßigen Dttoe ge- 
ſehen. Sett Fannte Die junge Squaw ven Fremen nicht wieder, doch 
furchtſam bebte fie unter feinen Bliden, wie ein Frühlingsblatt unter 
den Strahlen ver Sonne. Die beiven Krieger aßen lange und viel, 
fie verzehrten bie Hälfte eines jungen Hiriches, und von Neuem rauch— 
ten fie vie Pfeife des Friedens. Welle von ſchwarzen Bären breitete 
der Dttoe darauf für feinen Gaft auf dem Boden aus, er warf ihm 
eine Büffelhaut hin, fich damit zu beveden, und bald fchliefen vie bei- 
den Krieger, aber vie junge Squaw machte, 

ALS der Tag anbrach, zog ver fremde Krieger feines Weges, der 
Dttoe gab ihm das Geleite und fehrte Abende, Beute belapen, zu 
feiner Prairieblume heim. Doch nicht wie fonft eilte ihm viefelbe 
entgegen, um die Laft von feinen Schultern zu nehmen, fonvern er 
fund fie, in eine Dede verhüllt, fiten, und mit leifer Stimme ven 
Todtengeſang fingen. 
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„Warum fingt meine Prairieblume ven Gefang ver Sterbenden?“ 
begann ver Krieger; „vierzehn Winter find erſt über ihr Haupt vahin- 
gezogen, und viele, viele Winter wird e3 dauern, eh’ die erfte Schnee- 
flode in ihren ſchwarzen Haaren "haften bleibt; ein großer Krieger ift 
ihr Herr und Beſchützer, ein großer Krieger jagt und filcht für fie, und 
umgiebt fie mit Reichthum! Warum beugt fich die Mutter vieler 
großer Krieger wie geknicktes Schilf und jingt Worte der Sterbenden?“ 

„sch bin vie Dienerin eines großen Kriegers, aber werde nie die 
Mutter von Häuptlingen,” Flagte die junge Squam; „andere Squaws 
werden die Mofafins von ven Füßen meines Herrn ftreifen, und ich 
werde hingehen und ihn in den ewigen Jagpgefilden erwarten.” — 
Da ſchwirrte ein Pfeil aus vem nahen Gebüſch, und tief grub fich vie 
fteinerne Spite durch pas ſtrahlende Auge in das Gehirn ver jungen 
Squaw. 

Lautlos ſtürzte ſie zuſammen; der Ottoe ſprang auf, er erkannte 
den Pfeil des fremden Kriegers, der mit ihm geraucht, in feinem Wig- 
wam gejchlafen, und -an feiner Seite gegejjen hatte. Der Wolf war 
verjshwunden, aber vor ihm lag die Beute des Wolfes; vie fchöne 
Prairieblume war tobt, ihr Sterbegefang.war verflungen, ver große, 
gute Geift hatte ihr einen Traum gegeben, und durch ven Traum war 
fie auf ihr Ende worbereitet. 

Der Ottoe zog den Pfeil aus ver Wunde, hüllte feine verwelfte 
Blume in die weiße Büffelhaut, un fette fich klagend an ihre Seite; 
Bruft, Gefiht und Haar bevedte er fich mit genäßter Aſche, und 
prei Tage und drei Nächte ſaß er ohne Speife, und fang Lieder ber 
Nahe. Am vierten Tage grub er eine tiefe Höhle und bahinein legte 
er feine Freude und Alles, was ihr gehörte. Er gab ihr auch Speijen 
mit, und zwar gebörrtes und frisches Fleiſch, auch vergaß er nicht Die 
Geräthichaften, vie fie gebrauchte, um in den friedlichen Jagdgefilden 
Mokaſins und Leggins für ihn zu verfertigen, und mit reihen Zier- 
rath zu verfehen. Aber auch die Gaſtfreundſchaft warf er zu ber 
jungen Squaw in’s Grab, und als er daſſelbe mit Erve, Steinen und 
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mit Zweigen bevedt hatte, da war er nur noch im Beſitz von indiani- 
Iher Wuth und von indianiſcher Rache. — Er entfernte die Afche von 
feinem Haupt und von feinem Körper, und ftatt deſſen umgab er fich 
mit Schönen Farken in einer Weife, daß feine Feinde vor ihm zittern 
mußten und zu Weibern wurden. Bewaffnet mit Bogen, Tomahawk 
und Meffer verließ er varauf fein Wigwam, um nicht eher. zu ruhen, 
nicht eher zu effen und zu frinfen, ale bi8 er ven Skalp des verräthe- 
rifchen Pawneehundes an feinem Gürtel befeftigt haben würde. 

Er z0g gegen Sonnenuntergang, er zog viele Tage und viele 
Nächte; feine Füße bluteten, fein Magen trodnete zufammen, doch feine 
Muth blieb viefelbe, und wie ein beutegieriger Luchs ſpähte er mit fei- 
nen Augen in die Ferne. Endlich kreuzte er die Spuren feines Feindes, 
doch fein Feind war nicht mehr allein, eine zweite Spur begleitete ven 
faum fichtbaren Aborud feiner Mofafins. Wie der hungrige Wolf 
nicht von der Fährte des verwundeten Hirfches weicht, fo folgte ver 
Ditve- Krieger ven Spuren feines Feindes. Er wanderte Tag nnd 
Nacht, und endlich erblidte er vie beiden Pawners, die berathend am 
Rande eines Waldes ftanden. Unhörbar, wie die Schlange im feuch- 
ten Graſe, wand er fich durch Holz und Büſche hindurch, näher 
rückte er feinen Feinven; jeßt zog er vie Sehne mit dem fcharfen Pfeil 
an's Ohr, die Ablerfevern am Schaft: fauften, und vie Waffe fuhr 
bem einen Krieger durch's Herz. Doch nicht den Mörder hatte er 
getroffen, venn in vem Augenblid, als die Sehne‘ ven Pfeil entfenvete, 
war ver Gefährte des Mörvers vor venfelben hingetreten, und war 
dadurch als erftes Opfer gefallen. Kaum merkte der wilde Pawnee, 
daß ihm die Rache des fchredlichen Ottoe-Kriegers drohe, als er mit 
der Schnelligfeit des Windes davoneilte. Doch ver Dttoe folgte ihm 
nach im wilden Lauf, durch den dichten Wald über vie grüne Prairie. 
Der Raum zwifchen ihnen verkleinerte fich indeſſen nicht, denn Des 
Ottoe's Kräfte waren geſchwunden vom langen Faften, und Stunde 
auf Stunde verrann, ohne daß der Pawnee in feiner Schnelligkeit 
nachgelaffen hätte. Die Sorne verfank in ver Ebene, vie beiven 
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Krieger aber ftürmten weiter, immer dem Miſſouri zu. Die Sonne 
ging wieder auf, und unermüdlich verfolgte der Ottoe feinen Feind, 
ohne Unterlaß eilte dieſer dem Strome zu, deſſen jenfeitiges Ufer er zu 
erreishen trachtete. Die Sonne ſtand über ihren Hüuptern, als ver 
Pawnee hinab in ven Miffouri feßte, und leicht wie ein Salm das 
gelbe Waſſer durchſchnitt. Auch ver Ottoe fprang in ven Fluß, doc 
feine Kräfte waren erſchöpft, und immer weiter entfernte fich von ihm 
der ſchwimmende Pawnee. Da bat der Dttoe, in größter Angft, daß 
ihm das Opfer entſchlüpfen würde, feinen Manitu um die Zurüdhal- 
tung des Mörvers, ver die Gaftfreunvfchaft auf fo verrätherifche 
Weife vergolten hatte, und nun wie ein Weib feige vor der Nache floh. 
Die Ohren des großen, guten Geiftes waren offen, und fie vernahmen 
jeves Wort des Ottoe's, denn al8 der Pawnee im Begriff ftand, auf's 
Ufer zu Springen, öffnete fich ver Boden vor ihm mit furchtbarem 
Krachen, und aus vemfelben hervor drang eine Felſenmauer, die fich 
höher und höher hob, und weithin vem Pawnee ven Weg an’s Ufer 
verfperrte. Der junge Ottoe⸗-Krieger aber fürchtete Jich nicht nor dem 
Zorn des Manttu, er ſchwamm zu dem verrätherifchen Pawnee hin, 
mit dem Tomahawk zerfchmetterte er fein Gehirn, und mit vem fchar- 
fen Mefjer trennte er vie Kopfhaut von dem gefpaltenen Schädel. 
Den Krieger ließ er ven Fiſchen zur Speife, ven Sfalp aber nahm er 
mit heim, befeftigte ihn an einer roth gefärbten Stange, ftellte dieſe 
auf das Grub feiner verwelften Prairieblume, und fang dann Lieder 
ver Klage und ver befriedigten Rache. Der Dttoe- Krieger ging in 
hohem Alter als ein großer Häuptling zu den ewigen Jagdgefilden 
ein. Er fand vort feine ungealterte Squaw auf ihn harrend. Weber 
das Grab derſelben wuchs ver frifche, grüne Raſen hin, vie Feljen 
aber blieben unverrüct ftehen als ein Zeichen ver Liebe des Manitu 
zu feinen rothen Kinvern. 

So lautet die Sage von dem Manitufelfen; doch nicht vereinzelt 
ſteht diefelbe va. Die meiften verartigen Traditionen geriethen mit 
den verbrängten Nationen ſchon Längft in Vergefjenheit, und nicht 
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immer gelingt es, Erzählungen zu erfahren, welche mit einer gewiſſen 
Pietät ver Vater dem Sohne- al8 Erbtheil übergiebt, und die von 
diefem in gleicher Weife bewahrt werben. 

13. März. Der Himmel war bewölft, die Luft warın, ver Wind 
Ihwieg, und wurden wir alfo vom Wetter begünjtigt, als wir bie 
Mündung des Blad Ca on verließen, und ven Weg zurüd und rüd- 
wärts einfihlugen. Ich fage rüdwärts, denn um in den Strom- 
Ichnellen das Fahrzeug mehr in ver-Gewalt zu behalten und ben. vurd) 
ihre Seichtigfeit gefährlichen Stellen beffer ausweichen zu fönnen, 
ließ Capitain Robinfon den Explorer in. viefer Stellung langfam mit 
dem Strome gleiten, und nur auf Streden, vie wir aus Erfahrung 
als ganz ficher wievererfannten, vergrößerten einige Schläge der brei- 
ten Schaufeln vie Gefchwindigfeit, mit der wir veiften. Glücklich ge- 
langten wir über vie nächiten Stromfchnellen, und kaum die Hälfte 
des Tages war verfloffen, als wir nach Zurüclegung von ungefähr 
ſechs Meilen vie feichte Stelle erreichten, an welcher wir den 4. und 
5. März zugebracht hatten. Wie damals, wurde auch jet wieder das 
Fahrzeug erleichtert, und demnächſt über die Kiesbanf Hinübergefchafft, 
doch ehe wir noch zu vem Einlapen ver Fracht fchritten, begannen in- 
zwifchen hevaufgezogene Wolfen fi) in-einem ftarfen Regen zu entla- 
‘ven. Da auf dem Boote weder unfere Sachen, noch wir felbft Schuß 
gegen Unwetter fanden, fo fchlugen wir alsbald auf dem linken Ufer 
die Zelte anf, brachten unfere Sammlungen, die durch Feuchtigfeit 
hätten leiden können, in's Trodene, und erwarteten, auf Heine Räum- 
lichkeiten zufammengevrängt, geduldig eine Aenverung des Wetters, 
pie fich auch gegen Abend einftellte. 

Gewiß war e8 von großer Wichtigkeit für unfere Expedition, bie 
Möglichkeit einer Verbindung zwifchen der von uns erforfchten Wajfer: 
ftraße und dem Rio Virgin vargelegt zu fehen. Weil nun die Gebirge 
anf rem rechten Ufer nicht venfelten Charakter des Undurchdringli— 
chen trugen, wie weiter oberhalb am Blad Caron, fo ging Lieutenant 
Ives auf Egloffſtein's Vorſchlag ein, von biefem Lager aus nad) 
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einem Paß durch das Gebirge forschen zu laſſen. Einer unferer Köche, 
ein Deutfcher, der fich durch die in ver Heimath genoffene Erziehung, 
aber auch durch einen unbefiegbaren Hang zum WÜbenteuerlichen zu 
einer jolchen Aufgabe befonvers eignete, bot fich zu dieſem Unterneh: 
men an, und wurde taher bejchlojjen, venfelben in Begleitung eines 
unferer Indianer auf dem Landwege an ven Rio Virgin und bie 
Smigranten- Straße zu fenden. Gemäß ven früher von ung eingezo- 
genen Nachrichten, vie zugleich von ven Eingeborenen befräftigt wur: 
ven, ſollte fih an vem Punfte, wo die von San Bernardino nach dem 
Utah- Gebiete führende Straße den Nio Virgin berührt, eine Mormo- 
nen=Anfievelung befinden. Aus venfelben Duellen war uns fund ge— 
worden, daß jener Bunft von ver Stelle, wo wir lagerten, nad 
unſern Berechnungen nicht über vierzig Meilen entfernt fein fonnte. 
Den Weg nad) der Anfievelung fannte Navarupe genau, es kam alſo 
nur darauf an, dem Indianer einen zuverläffigen Mann beizugeben, 
der im Stande war, betreff3 der Anlage einer Wagenſtraße, das Ter- 
rain richtig zu beurtheilen. Der Koch hatte feine Vorbereitungen 
jehr fchnell getroffen, und auch Navarupe erklärte fich bereit zu dem 
Unternehmen, vorausgejeßt, daß man ihm etwas ftarkes Leder zu 
einem Paar Sandalen gebe. Sein. Wunfch wurde natürlich erfüllt, 
und Schon am folgenden Morgen, aljo in ver Frühe des 14. Mürz, 
ließ Capitain Nobinfon die beiden mit Kebensmitteln und Waffen uus- 
gerüfteten Abenteurer in dem Ruderboote nad) vem jenfeitigen Ufer 
überjeßen, von wo aus fie ihre einfame Wanderung turch die Gebirge 
antreten follten. 

Es war Sonntag, dus Wetter unfreundlich und übe, und um 
nicht einen zu großen Vorfprung vor ven beiden zurüdgejenveten Bo- 
ten zu gewinnen, brachten wir ven Tag im Lager zu. Die Meiften 
von uns beichäftigten ſich mit Schreiben von Briefen, venn zugleich 
mit uns follte auch der von Fort Yuma heraufgefommene Läufer auf: 
brechen und feine Rückreiſe zu Lande antreten. 

Am 15. März festen wir unfere Reife ftromabwärts wieber fort, 
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Diefelbe war nach vem Ausspruch des Capitains Robinfon gefährlicher, 
als die Fahrt aufwärts, doch gelangten wir nichtsdeſtoweniger bedeu— 
‚tend leichter als früher über die Hinverniffe hinweg, und eine Strede, 
auf welcher wir beim Hinaufgehen, vie Nuhetage abgerechnet, drei 
Tage zubrachten, legten wir jeßt in einem zurüd. Nicht wenig über- 
rajchte ed uns, als wir, um Holz einzunehmen, auf dem rechten Ufer 
landeten, und dort die frifchen Spuren von zwei Pferden und zwei Maul- 
thieren entdeckten. Die genaue Unterfuchung, welcher wir biefelben 
unterwarfen, ergab, daß die beiven Pferve und ein Maulthier von 
Weißen geritten wurden, während das andere Thier, ziemlich fchwer 
bepadt, loſe nebenher gelaufen war. Die Hufeifen der Pferde, vie 
Art, in welcher die Thiere einanver gefolgt, over hinvdernven Gegen- 
ftänden ausgewicher waren, bewieſen uns hinlänglich,- daß wir Die 
Spuren von weißen Steppenreifenden, und zwar jehr erfahrenen, vor 
uns hatten, und keineswegs, wie Einige in unferer Gefellfchaft ſchon 
glaubten, vie Merkmale räuberifcher Indianer, welche fich mit erbeu- 
teten Pferden auf der Heimkehr befanden. Unfere erſten Gedanken 
fielen natürlich auf die Mormonen, und für nur zu wahrfcheinlich 
hielten wir e8, daß, während wir uns im Blad Canon befanden, einige 
Emifjaire dieſer fanatifchen Secte an uns worbeigezogen feien, um in 
unferm Nüden die Indianer zum Aufftand zu bewegen. Doch wer fie‘ 
auch fein mochten, wir hatten fie jet zwifchen uns und unſerm Train, 
wir mußten aljo jedenfalls von ihnen Hören ober fehen, und, nicht 
weiter darüber beunruhigt, jegten wir unfere Reife gegen Süden fort. 

Wir begrüßten die befannte Snjel und den Mount Davis, und 
ſahen raſch hinter einander die gefürchteten Stromfchnellen; leife, ohne 
anzuftoßen, glitten wir mit ver Strömung über biefelben hinweg, und 
die Sonne war noch nicht weit über ven Zenith hinaus, als wir das 
Cottonwood⸗-Thal erreichten, und Gapitain Robinfon das Dampfboot 
nach ver ſchönen Baumgruppe hinlenfte, veren junges Yaub während 
unferer Abwejenheit an Ausdehnung gewonnen und eine bunflere, 
fräftigere Färbung angenommen hatte, Wir fprangen an's Ufer, und 
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mit Treue erfüllte e8 uns, daß wir gerade dort unfern Train erwarten 
jollten; denn doppelt reizend erfchienen ung die lieben alten Bäume mit 
ihren fchattigen Kronen, nachdem wir jo lange Zeit in ver fchredlichen 
Wüſte zugebracht hatten. Die Strahlen ver Sonne waren noch nicht 
fräftig genug, um den Schatten fo jehr wünfchenswerth zu machen, 
och beeilte fich Jeder, unter einer laubenähnlichen Vervichtung ver her- 
abhängenden Zweige für die nächjten Tage feine Heimath zu wählen, 
denn e8 lag ja etwas Ungemwöhnliches für uns in dem Gedanken: im 
Schatten von Bäumen zu ruhen: 


Die Dämmerung ftellte ſich allmählich ein und mit dieſer ver- 
ftärkte fich ver rauhe Weſtwind; vie Wellen im Colorado plätfcherten, 
das Laub der Bäume raufchte, Die biegſamen Zweige fchwanften, und 
wo fich zwei Aefte over Stämme an einander rieben, da knarrte es, ale 
wenn das Holz durch den Frühlingsſaft doppelt belebt worden wäre. 
Plötzlich erfchallte von vem jenfeitigen Ufer eine Stimme, vie in gutem 
Englifch die Worte rief: Hol’ über! Das Ruderboot wurde fogleich 
bemannt und hinübergejendet, und als es zurückkehrte, führte es ung 
einen einzelnen Dann zu, deſſen ganzes Aeußere ven Mormonen ver- 
rieth. Es war eine. hagere, wettergebräunte Gejtalt, und obgleich ver 
Menſch noch Feine dreißig Jahre zählen konnte, jo lag doch ein eigen- 
thümlicher Ernft und eine an Sanatismus grenzende Energie in feinen 
Zügen. Erwarbeffeivet miteinembunten, baummollenen Hemde, welches 
mittelft eines Gürteld um feine Hüften zufammengehalten wurde; ferner 
trug er birfchleverne Beinkleiver und Mokaſins, und ein grauer, abge- 
tragener Filzbut ruhte auf feinen fchlichten, punfelblonden Haaren, die 
wie fein Bart von ungewöhnlicher Länge waren. Als Waffe führte er 
nur ein furzes Meffer bei fich, welches er auf dem Rüden im Gürtel 
trug. — 

Diefer Menfh trat mit faltem Gruß und eben fo Falt begrüßt 
unter ung; „Sch wünjche zu erfahren,” vevete er uns an, „ob Die Mio- 
haves Indianer den Weißen freundlich gejinnt find; es ift nämlich 
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meine und meiner beiven Gefährten Abficht, nach Fort Yuma und von 
dort nach den californifchen Anftevelungen zu reifen.” 

„Die Eingeborenen find uns freundlich entgegengefommen, hieß 
e8 zurüd, trotzdem die Mormonen verfucht haben, fie zu Feinpjeligfeiten 
gegen die Amerikaner zu verführen. Was führt Euch aber hierher ? 
und zwar auf folhem Wege? denn wie aus den Spuren Eurer beiden 
Pferde und der beiven Maulthiere zu entnehmen ift, kommt Ihr zu 
Dreien mit einem bepadten Thier oben aus den Gebirgen.” 

Nicht im Geringften überrafcht parüber, daß wir fo viel über ihn 
and den vonihm eingefchlagenen Weg wußten, gab er ung zur Antwort, 
daß er vom großen Salzfee fomme und auf dem ficherften Wege vie 

Anfievelungen der Amerikaner zu erreichen wünfche; er beftritt, daß er 
ein Mormone fei, gab aber zu, daß er mehrere Jahre unter venfelben 
gelebt, und fich nur von tort entfernt habe, weil die Mormonen feinen, 
der nicht ihres Glaubens fei, dort emporfommen ließen, und jekt, 
nach den VBerwidelungen mit ven Vereinigten Staaten, nur noch Be— 
fenner der neuen Lehre unter fich dulden wollten. Auf vie Frage, 
- warum er nicht die nähere und fichere Richtung nach San-Bernardino 
anftatt des gefährlichen Weges am Colorado hinunter eingefchlagen 
habe, gab er ven Beſcheid: daß die Straße nach San Bernarpino, durch 
die von den Mormonen dorthin gefenveten Utah-Indianer, zu unficher 
geworden fei. 

Trotz der ſchönen Redensarten, vie der Menfch vortrug, zweifelte 
Doch Niemand, daß wir einen Spion vor uns hatten, der in einer, für 
und ververblichen Abficht zu ven Mohaves zu ziehen beabfichtigte. So 
viel Schlauheit er auch zeigte und es vorfichtig vermied, fich durch ein 
unbebachtes Wort zu verrathen, fo entgingen uns doc) nicht Die Blicke 
eines tief gewurzelten Hafjes, mit venen er uns, wenn er fich unbeob- 
achtet glaubte, betrachtete, und die vollfommen im Einklange ftanven 
mit feinen großen weißen Zähnen, bie er während des Sprechens fort- 
während wie ein fletſchender Wolf zeigte. Wir ladeten den Fremden 
ein, an unferer Mahlzeit Theil zu nehmen, was er nach beften Kräften 
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that; auch die Pfeife reichten wir ihm hin, aber auf das Verlangen, 
ihm Salz und Tabak zu feiner weiteren Reife mitzutheilen, erfolgte 
eine abjchlägige Antivort, und zwar aus den einfachften Gründen, weil 
wir ſelbſt nichts mehr hatten. Ä 

Ziemlich fpät ſaßen wir noch auf und ergäßten ung an dem Spion, 
wie er fich mit heftigen Worten über die Mormonen äußerte, während 
wir felbft ihnen Gutes nachfagten und nur gelegentlich eine farkaftifche 
Bemerkung fallen ließen, die er mit einem erfünftelten lauten Lachen 
lohnte, hinter welchem aber fo viel giftiger Haß hervorlugte, daß man 
fih unwillführlich von dem Verräther zurüdgeftoßen fühlte. Die Nacht 
war zu finjter, um den Mormonen über ven Fluß zu feßen, wir behielten 
ihn vaher bei ung im Lager, und verjorgten ihn mit einigen Deden, 
ftellten aber eine Schilpwache bei ihm auf, die ihn während ver ganzen 
Nacht nicht aus ven Augen laſſen durfte. 

Am 16. in aller Brühe begab ſich unfer Gaft in den Kahn, ber 
ihn nach vem andern Ufer hinüberbringen follte, ee nahm weder Ab- 
ſchied, noch dankte er für vie empfangene Gaſtfreundſchaft, und wahr: 
Iheinlich fluchte er ung noch in feinem Herzen. Doc) auch von unjerer 
Seite folgten ihm gerade Feine Segenswünjche, denn mehrfach vernahm 
ich Aeußerungen, die varauf hindeuteten, daß man ihn lieber an einem 
Baume hängend, als in unferm Kahne gefehen hätte. Ich kann nicht 
läugnen, daß auch nach meiner Anficht ver Menfch ein folches Loos 
wohl verbient hätte, venn wenn die Cingebovenen und fpäter nicht mit 
Stumpf und Stiel ausrotteten, und ihr feinvliches Auftreten nur bis 
auf das Erfchießen von einigen unferer Maulthiere gevieh, fo war das 
nicht Schuld ver Mormonen. Angelegt waren ihre Pläne liftig genug, 
doch verloren fie ihren fünftlich erzeugten Einfluß wieder, als fie fich bei 
unferer Annäherung flüchteten und eine Verſtändigung zwifchen ung 
und den Cingeborenen, freilich nur mit genauer Noth, zu Stande ges . 
fommen war. 

Die indianifchen Fiſcher erfreuten uns an dieſem Tage wieder 
durch ihren Befuch, und wie immer brachten fie uns einen Vorrath von 
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Fiſchen. Auch Nachrichten von unſerm Train erhielten wir durch die- 
jelben, jedoch feine fehr erfreulihen. Nach ihrer Anficht befand fich 
derfelbe nur noch zwei Zagereifen von uns entfernt, und waren bie 
Thiere fo ermattet und heruntergefommen, daß fie faum noch ihre Laſt 
zu tragen vermochten. Don Jreteba erzählten fie auch; verjelbe hatte 
uns nämlich zwei Zage früher verlaffen, um, vor feiner Abreife mit und 
feine Samilie zu befuchen; er war aber mit ven Mormonen zufammen- 
getroffen, und hatten diefelben ihn purch Versprechungen vazu bewogen, 
fie vorläufig zu Mefilehota, einem ver erften Mohave-Häuptlinge, zu 
führen... So Sehr wir auch varüber erftaunten, daß ung der treue Sre- 
teba ſcheinbar hinterging, fo mußten wir e8 auch von ver andern Seite 
wieder, natürlich finden, daß ein Eingeborener, ter feinen Unterfchied 
zwifchen weißen Menſchen verjchierener Religionen zu machen 
wußte, und dem woahrfcheinlich der Eine als unfer Gaft bes 
zeichnet wurde, Leuten Dienfte leitete, welche ihm felbjt Vortheil 
brachten und in feinen Augen von feinem Nachtheil für ung fein Fonn- 
ten. Am meisten aber wunderten wir und darüber, daß drei einzelne 
Menfchen es wagten, hier gegen unfere ganze Expedition aufzutreten, 
und daß ferner viefelben Kenntniß davon erhalten hatten, daß wir an 
Mefifehota’s Gebiete vorbeigezogen waren, ohne zu landen, und daß fie 
bie aus jener Zurüdfegung entiprungenen Gefühle jest ſchlau auszu- 
beuten ftrebten. | 
Uns Allen war es übrigens befannt, welche Gabe die Mormonen 
befigen, vie Eingeborenen für ihre Pläne zu gewinnen, und eben fo, daß 
fie unter ven damaligen Verhältnifjen fein Mittel ſcheuen würden, um 
in den Beſitz unferes Dampfbootes und unferer Papiere zu gelangen. 
Wir hatten alfo die beften Gründe, uns etwas beunruhigt zu fühlen. 
Der Wind hatte fich während des Tages allmählich verftärft, und 
als die Nacht fich auf die Landſchaft fenfte, wehte ein heftiger Sturm, 
der ununterbrochen die ganze Nacht hindurch anhielt. Die Zelte waren 
geihügt von dem niedern Strauchwerf, aber laut raufchte e8 in ven 
Kronen der hohen Bäume, und dazwiſchen erfchallte mitunter per Schrei 
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einer wilden Kate. Bald vom Boden, bald aus ven Lüften vernahmen 
wir Die winjelnden Töne, je nachdem das raubgierige Thier zwifchen 
undurchbringlichem ©eftrüpp, oder zwifchen hohen Weiten feiner Beute 
nachftellte. 

ALS wir nach ungeftörter Nachtruhe am 17. März unfere Zelte 
verließen, fegte ver Sturm noch immer mit derfelben Gewalt über ven 
getrübten, welligen Spiegel des Colorado; dürre Blätter und Funken 
von ven Küchenjeuern wirbelten im Lager umher, auch Sand und 
Staub beläjtigte uns wieder, doch fanden wir gegen dieſen Schuß in 
dem dichten Weipenftreifen, ver fich hinter ver Baumgruppe vorbeizog. 
Dort fäuberten wir mittelft- Art und Meffer eine hinreichend große 
Stelle von hinderndem Geſtrüpp, und um ein Feines euer, deſſen 
Flammen nicht von dem Winve gepeitjcht wurden, verftrih uns bie 
Zeit auf verhältnißmäßig behagliche Weife. Eine fehr angenehme 
Unterbrechung in unferer trägen Ruhe verfchaffte uns ein Indianer, 
der von Lieutenant Tipton abgejenvet war, nnd der uns davon in 
Kenntniß feßte, daß ver Train endlich am folgenven Tage beftimmt ein- 
treffen würte. ALS aber kurz vor Abend unjer Freund Peacod per 
ſönlich anlangte, da verwandelte fich unfere Freude in Ausgelaffenheit, 
und unmöglich war e8 vem vom ſcharfen Ritt ermüdeten Californier, 
alle die Fragen zu beantworten, die auf ungeftime Weife an ihn ge- 
richtet wurden. Bor allen Dingen bejtätigte Peacod die fchon von 
dem Indianer überbrachten Nachrichten, gemäß welcher ver Train 
fich nur ſechs Meilen ſüdlich von uns befand; er felbft, va er wußte, 
daß es uns am Allernötbigften mangelte, hatte ein Sädchen Mehl, 
etwas Fleiſch, Salz, Branntwein und Tabak an feinem Sattel befeftigt, 
und war, geführt von einem Eingeborenen, vorauegeeilt und glüdlich 
zu ung geftoßen. Die Befürchtungen, vie wir fo lange hinfichtlich des 
Schickſals unferes Trains gehegt hatten, waren durch Peacock's Ans 
funft größtentbeils gehoben. Die weniger erfreulichen Umſtände, von 
denen er fprach, erfchienen uns daher, nachdem wir eine tüchtige Mahl- 


zeit gehalten und einen Fräftigen Trunk zu verfelben genommen hatten, 
Möllhaufen, Forihungsreifen I. 26 
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nicht halb fo ſchlimm, als wenn wir vergleichen Mittheilungen, wie 
früher, mit hungrigem Magen hätten vernehmen müffen. . 

So klagte Peacock beſonders über ven Zuſtand der Thiere, bie 
einen über alle Beſchreibung ſchrecklichen Weg am Colorado hinauf 
zurückgelegt hatten, und die auf der ganzen Strecke von Fort Yuma 
aus, fein einziges Mal auf erträgliche Weide geſtoßen waren. Größten— 
theil8 hatten fie mit dem fürlieb nehmen müfjen, was ihnen juuge 
Pappelſchößlinge over die unfruchtbare Wüfte bot; oft hatte ihnen troß 
der Nähe des Stromes, zu welchem fie nicht Hinuntergelangen fonnten, 
das Waſſer gemangelt, öfter noch waren fie gezwungen gewefen, bei ver 
Umgehung von Gebirgen fich ſo weit nom Fluſſe zu entfernen, daß fie 
venfelben in mehreren Tagen nicht wierer zu erreichen vermochten. Zu 
allen viefen Uebelſtänden hatte ſich noch die Befchaffenheit des Pfades 
gefellt, ver, beim Llebergang über vie Gebirge, an Abgründen vorbeiführte, 
auf welchen fogar einzelne ver fonft fo fichern Maulthiere das Gleich: 
gewicht verloren hatten und mif ihrer Laſt in die Tiefe hinabgerolit 
waren. Mehrere waren auf dieſe Weife untauglich Zur fernern Arbeit 
geworben, andere hatten die Yuma-nvianer geraubt, und waren dadurch 
fühlbare Verlufte in ver Heerve, auf die wir uns von nun ab gänzlich 
verlaſſen follten, entſtanden. 

Auch an Lebensmitteln brachte der Train nicht fo viel mit, 
als wir erwartet hatten, denn Manches war doch von ven Eingebore- 
nen, jo wie auch von der Beſatzungsmannſchaft fihon in Fort Yuma 
entwendet oder durch Bernacdhläffigung unbrauchbar geworben. Kaffee 
und Mehlfäde waren in ven dichten Mezguitwaldungen bei vem Hin- 
durchdringen ver Packthiere zerriljen und ihres Inhaltes entledigt wor- 
den, furzum, unfer Train befand fich in jerer Beziehung in einer traus 
rigen Berfaffung. Am meiften berührte e8 ung, daß vie Zahl der Laft- 
thiere zur Aufnahme der ganzen Equipage nicht ausreichend gewefen war, 
und in Folge deſſen eine Menge Gegenftände, welche zwar für vie Erpebi- 
tion von feiner Wichtigkeit, dem Betroffenen aber faft unentbehrlich, hatten 
zurüdbleiben müſſen. So fehlte zum Beifpielmein Koffer ganz ; das Zeug, 
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bejonvers aber tie Stiefel begannen Schon in Folge des fehweren 
Dienftes vom Körper zu fallen, und ich beſaß alfo nichts, wodurch ich 
bei fortgefegter Reife das Fehlende hätte erfegen fünnen. Dr. New— 
berriy erging es nicht bejjer, denn auch er war ftrumpf- und ftiefellos 
geworden; vaß aber unfer Tabaf nicht mitgefommen war, Tas war ber 
härtefte Schlag. 

Nur wer viele Monate lang hinter einander in unwirthlichen 
Wüſten zubrachte, und dort allınählich fennen lernte, vaß Gewohnheiten, 
bie im Alltagsleben nur als übele une dev Geſundheit nachtheilige bezeich- 
net werden auch, unter Umſtänden nußbringend fein fönnen, und wer je 
bei einer brennenven Pfeife ven nagenden Hunger und den peinigenven 
Durft vergaß, jo wie beim Hinblick auf die zergehenten blauen Wölfchen 
des glimmenven, narkotifchen Krautes Die Sorgen ver Gegenwart, die 
mitunter ſchwer, ſelbſt auf dem leichtherzigften Reiſenden laften, dahin— 
ſchwinden ließ, nur ver vermag ſich eine Vorſtellung von unſern Ge— 
fühlen zu ſchaffen, als wir uns plötzlich ſo ganz verarmt wußten. Der 
Unmuth im Felde tft gewöhnlich von kurzer Dauer, auch bei mir währte 
er nur ſo lange, bis ein Uebereinkommen zwiſchen uns Allen getroffen 
war, gemäß deſſen die vom Glück mehr Begünſtigten uns von ihren 
Schäten mittheilen follten. ALS vie Nacht weiter vorrücte, übergab 
Jeder von uns an Peacod eine Dede, um vem forglichen Freunde zu 
einem warmen Lager für vie Nacht zu verhelfen. 
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Nennzehntes Rapitel, 


Ankunft des Trains. — Beichwerliche Reife des Trains am Colorado hinauf. — 
Nachrichten Über den Landftrich zwiihen dem Eolorabo und der Mormo- 
nenftraße. — Aufbruh gegen Süden. — Beunrubigendes Benehmen der 
Eingeborenen. — Ankunft an Beale's croffing. — Das lette Concert. — 
Feindliches Auftreten der Mohaves. — Erfhießen von Maulthieren. — 
Peacock's Erzählung. — Der Friedensfhluß. — Aufbrud des Erplorere. 
— Abſchied von den Mohaves. — Aufbruch der Tanderpebition. 


In der Geſellſchaft des Doctor$-begab ich mich in ver Frühe ves 
18. März auf vie Jagd, und zwar fchlugen wir die Richtung ein, aus 
welcher wir den Train erwarteten: Es ſtand feit bei ung Beiden, daß 
wir unfere legte Entfcheivung vom Zuſtande ver Laftthiere abhängig 
machen wollten. Beharrte Lieutenant Ives darauf, in der unzugäng> 
lihen Wildniß am Blad Canon hinauf, ‚weiter vorzudringen, und vie 
Thiere waren wirklich fo weit aufgerieben, wie e8 ung von allen Seiten 
bejchrieben wurde, jo lautete unfer Entſchluß: „Heimkehr auf vem Er- 
plorer." Entſchied unfer Kommandeur fich inveffen dafür, gegen Oſten 
abzubiegen, gleichviel ob nun im Gottonwoop-Thale, im Thale ver Mo- 
haves, oder an der Mündung von Bil Williams fort, fo waren wir 
freudig bereit, bis auf den letzten Mann bei der Expedition auszu- 
baren. So wanderten wir unferes Wegs langſam weiter, ich erzählte 
dem Doctor von den Gebirgsfetten, die wir fern im Oſten erblickten 
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und bie ich vier Jahre früher purchreift hatte, ich fprach von ven vul⸗ 
fanifchen Wüften der Regionen ver San Francisco mountains und 
von den Thieren, welche viefelben beleben, und überhaupt von dem in- 
tereffanten Felde, welches fich dort für unfere Arbeiten eröffnen würde; 
wir ſchauten auch nach Wild aus, Doch die zahlreichen. Nebhühner zogen 
fich bei unferer Annäherung in das für uns unzugängliche Didicht 
zurüd, und bie auffallend’ wenig ergiebige Jagd am Colorado wurde 
ver Öegenftand weiterer Unterhaltung. Endlich erreichten ung vie erften 
Reiter, e8 waren Zipton, Taylor und Boofer, ihnen nach folgten einige 
Soldaten, californiiche Padknechte und ein altes Pferd, deſſen einzige 
Arbeit darin beſtand, mittelft einer an feinem Halfe befeftigten Glocke 
die Zahl der Pacdthiere zufammenzubalten, und ven etwa im Gebüfch 
verirrten Zhieren das Auffinden ver Heerve zu erleichtern. ‘Die. Men- 
ſchen fahen recht wohlgenährt aus, und fehien die Reife diefelben nicht‘ 
fonderlich angegriffen zu haben, dagegen boten das Pferd und die ſchwer 
bepadten Maulthiere, vie feuchend, eins hinter dem andern, in dem 
frifch „gebrochenen Pfade nachfolgten, einen traurigen Anblid. Wir 
Tießen den ganzen Zrain an uns vorüberziehen, und als zulekt noch 
einige Franfe, halbverhungerte, und deshalb unbefehwerte Thiere von 
einem bunfelfarbigen Mexikaner vorbeigetrieben wurden, waren wir 
vollſtändig überzeugt, daß eine Reife am Canon hinauf unmöglich für 
uns fein würde. 

Wir kehrten in's Lager zurüd, und fanden bort Alle damit be- 
Ihäftigt, vie angelommenen Gegenſtände zu, prüfen und zu oronen. 
BVergeblich fuchten wir unter ven Säden und Kijten nach unferm 
Privateigentgum, und ſchätzten uns überglüdlich, als wir noch etwas 
Papier für das Herbartum, und zwei Fäpchen Spiritus zu unfern 
Sammlungen fanden. Leichter verfchmerzten wir nun ven eigenen Verluſt, 
um fo mehr noch, als unter ven obwaltenden Verhältniffen wir felbit 
bald in Fort Yuma zurüczufein rechneten. Nachdem rer Beftand ver 
Thiere und Provifionen ermittelt war und es fich herausgeftellt hatte, 
baß fich für Das ganze, Perfonal auf keine zwei Monate mehr Lebens⸗ 
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mittel vorfanten, beichloß Lieutenant Ives, durch -vie Nothwendigfeit 
gezwungen, vie&rpedition zu theilen, und nur mit der: Hälfte derſelben 
die Reiſe zu Lande fortzuſetzen. 

In Folge deſſen ſollte Capitain Robinſon, begleitet von Bielawski, 
Taylor, Booker, den Bodtsleuten und einigen Soldaten, im Ganzen 
mit zwei und dreißig Dann, ſich auf dem Explorer zurück nach Fort 
“ Yuma begehen, und zu diefer Reife mit jo viel Lebensmitteln ausgerü- 
ftet werben, wie für die muthmaßliche Dauer verfelben nothwendig 
erachtet wurde. Lieutenant Ives, Dr. Newberry, Peacock, Egloffſtein, 
Tipton und ich ſollten vie Landerpedition bilden, die dazu beſtimmt 
war, mit fünf und zwanzig Soldaten, einigen Dienern und ven Pad- 
fnechten, was unfere Gefellfchaft auf fünf und vierzig Mann bracte, 
und mit etwa hundert und fechzig Maulthieren ven obern Colorado zu 
erforfchen. Dr. Newberry fowohl als ich gaben unfern Plan, nach Fort 
Yuma zurüdzugehen auf, als Lieutenant Ives ung mittheilte, Daß er 
von Beale’8 croffing aus, in nordöſtlicher Richtung dem obern Colorado 
fich zu nähern beabfichtige.. Auch für etwas Wäſche, Kleidungsſtücke, 
Schuhzeug und Tabak vermochten wir jetzt zu forgen, indem die ftrom- 
abwärts reifenden Kameraden uns mit .ver größten DBereitwilligfeit 
das überliefen, was fie auf ver Stromfahrt 'entbehren -und in Fort 
Yuma leicht erjegen konnten. - 

Beffer, ald wir nach den zahlreichen Unfälfen erwarten zurften, 
hatten ſich nunmehr die Ausſichten für die Zukunft geſtaltet, ſogar mit 
unſern Proviſionen ſah es nach Hinzufügung von einigen Säcken mit 
indianiſchen Bohnen und Mais wieder beſſer aus, und eine fröhliche 
Geſellſchaſt bildeten wir, als wir an jenem Abend um unſer Lagerfeuer 
ſaßen, und beim vollen Blechbecher mit den neuangekommenen Freun— 
den die Erzählungen der verſchiedenen Reiſeerlebniſſe austauſchten. 
Auch Grizly drängte ſich in unſere Reihe und gab unverhohlen ſeine 
Freude über die Wiedervereinigung von uns Allen zu erkennen. 

Nicht genug wußte Mr. Peacock von der ſchrecklichen Wüſte zu er⸗ 
zählen, in welcher ev ſich während ver letzten zwei Monate ununter⸗ 
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brochen bewegt hatte. Er war ein alter Reifenver, ver von feiner 
frühlten Sugend an zwifchen dem Mifjouri und ven Rocky mountains 
gelebt, doch ſolche troftlofe Umgebung und folche Felſenpfade waren 
ihm noch nicht vorgefommen. Ueber hohe Bergrüden hatte er häufig 
mit feinen Zeuten mühevoll einen ſchmalen Weg bauen müſſen; täglich 
waren einzelne Thiere volljtändig ermattet und Durch Hunger orer 
durch einen Sturz auf längere Zeit unbrauchbar geworten, und ver 
vielfache Mungel des Wafjers hatte Menfchen und Thieve hart be> 
troffen. 

Bon vem Dampfboote aus war es ung freilich nicht entgangen, 
daß die Beichaffenheit des Bodens und ver gänzlihe Mangel an Gras 
und Kräutern einer Lanverpepition unzählige Hinverniffe bieten wür- 
ben, doch in jo hohem Grave, als Peacod es befchrieb, hatten wir es 
nicht erwartet. ' 

Sm Thale der Mohaves nun, wo fich nahrhafteres Futter für 
bie Heerde fund, war die Erpedition wieder durch einen Eleinen Trupp 
Eingeborener, den ver verrätherifche Gapitain Jack anführte, auf alle 
mögliche Weiſe beläftigt worden, jo daß der Sicherheit wegen die gra= 
enden Thiere fich nicht nach Willführ zerſtreuen durften. Capitain 
Jack war nämlich augenſcheinlich von den Mormonen zu Störungen 
aufgefordert worden, um dadurch einen feindlichen Zuſammenſtoß her— 
beizuführen; und daß derſelbe nicht erfolgte, kann nur der ruhigen Ue— 
berlegung des braven Trainmeiſters zugeſchrieben werden. Capitain 
Jack und ſeine Genoſſen hatten zum Beiſpiel einſt, um die Heerde zu er— 
ſchrecken und zu zerſtreuen, beim Einbruch der Nacht ringsum Feuer 
an das dürre Gras gelegt; Peacock, der das Unglück, welches daraus 
entſtehen konnte, vorherſah, vertrieb die böſen Geſellen durch Dro— 
hungen, während Lieutenant Tipton ſich von ſeinem Eifer zu weit füh— 
ren ließ, und mit ſeinem Revolver auf die fliehenden Räuber ſchoß, 
ohne daran zu denken, daß eine einzige Verwundung, die nicht durch 
einen vorhergegangenen wirklichen Angriff der Eingeborenen herbeige— 
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führt wurde, uns Tauſende von unerſchrockenen Kriegern auf den Hals 
bringen konnte. | 

Der nad dem Rio Virgin entfenvete Bote war zufammen mit 
Navarupe wieder zu uns-geftoßen und wurde deshalb der allgemeine 
Aufbruch auf ven folgenven Tag feftgeftellt." Die Nachrichten, vie uns 
über eine Verbindung des Colorado mit ver Mormonenftraße zugingen, 
lauteten: „Die Anlage einer Wagenftraße von der fünlichen Mündung 
des Blad Canon nach dem nächſten Punfte der Cmigrontenftraße, 
die in's Utah-Gebiet führt, ift möglich. Auf der Strede von fechszehn 
Meilen, zwifchen Kieshügeln und Schluchten hindurch, welche vie 
öftlichen Abhänge des Gebirgszuges bilden, ift das Terrain ſchwierig 
und bedarf es, zum Zwed der Eröffnung einer Communifation mit Wa- 
gen, einiger Arbeit; vom Gipfel ver Waſſerſcheide des Gebirgszuges 
eben ift es leicht, Wagen an den weftlichen Abhängen hinunter und hin- 
auf zu fchaffen. Die Entfernung eben befchriebener Strede beträgt 
annähernd vierzig Meilen” “ 

Der Morgen des 19. März war trübe und kalt; Schnee war 
auf ven weftlichen Gebirgszügen gefallen und bevedte bis zu einer ge- 
willen Höhe fogar einen Theil der grauen .Kiesebenen. Einen eigen- 
thümlichen Anbli gewährte dadurch dieſe anfteigenve Fläche, auf wel- 
cher, in der Entfernung weniger Meilen vom Fluffe, die horigontale, 
Schneelinie fo ſcharf contraftirte. 

In alter Ordnung begaben wir und an Bord des Explorers; was 
bon dem mitgebrachten Gepäd nur irgend hatte untergebracht werben 
können, befand fich ebenfalls auf vemfelben, und auf einige Tage von 
ben berittenen Gefährten Abſchied nehmend, glilten wir langſam in bie 
Strömung. Als wir der langen Windung des Stromes folgten und 
um ben nächiten Borfprung bogen, gewannen wir noch einen Blick auf 
Peacock's Lager, wo man ſich ebenfall® zum Aufbruch rüftete. Schon 
nad) einigen Stunden gelangten wir big zur Inſel oberhalb von Se 
jup’8 halt, und fand uns ver Abend noch vamit befchäftigt, pas Boot an 
berjelben vorbeizubringen. Ungern bequemten wir uns auf der In⸗ 
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jel zu übernachten, die fich nicht hoch genug über dem Wafferfpiegel er- 
hob, umunstrodenen Boden gewähren zu können, und nur nach mühe- 
voller Arbeit gelang e8 erft, die Zelte anf einer von Gerölle gefäuberten 
Stelle aufzurichten. 

Ohne Unfall glitt der Explorer am folgenden Morgen über Sel- - 
ſup's Stromfchnelle, und bald darauf befanden wir ung im Obelisk 
Canon. - Em heftiger Sturm, ver fich invejjen in ven Vormittag- 
ftunven erhob, möthigte und zu landen und bis gegen Abend ftill zu 
liegen.. Exit als die Schatten der -weitlichen Gebirge fich verlängerten 
und den Spiegel des Colorado, bevedten, ſetzten wir unſere Reife fort 
und fuhren noch bis an's ſüdliche Ende des Caüons, wo wir ganz in 
der Nähe von Peacock's Lager übernachteten. | 

Schon in den Frühjtunden des 21. März gelangten wir zwilchen 
zerſtroute Anſiedelungen ver Mohaves, und mehrfach hatteunfer getreuer 
Mariando Gelegenheit, ſich mit ven Eingeborenen zu unterhalten, die 
theils gruppenweiſe auf dem weichen Sande umbherlagen, theils fich mit 
dem beliebten Ring- Spiel die Zeit verfürzten. Auffallend erſchien es, 
daß auf beiden Ufern, fobald der Dampfer fichtbar wurde, fich einzelne 
Krieger fehnell erhoben und voraus gegen Süden eilten. Auch befrem— 
dete es uns, daß die Eingeborenen, die einige Wochen früher ung ſtets 
mit Jubel begrüßten, jeßt von ferne jtehen blieben und mißtrauifch 
unfere Bewegungen beobachteten. Es war augenscheinlich, daß bie 
Mormonen unter ven Mohaves falfche Gerüchte Über ven Zweck unferer 
Reife verbreitet hatten, denen nur zu willig Glauben gefchenft worden 
war. Mariando beſtärkte uns in viefer Meinung fehr und gab zu ver- 
fteben, daß ‚nach feiner Anficht ein Angriff der Mohaves zu befürchten 
ſei. — Um die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, fendete Lieutenant 
Ives Navarupe mit Aufträgen an Kairoof und Mefifehota, und ließ 
Beide einladen zu ung zu ftoßen, um fie perfönlich zu beruhigen und fie 
von den durchaus frieplichen Abfichten ver Amerikaner zu überzeugen. 
Navarupe verließ uns, und richtete, wie wir ſpäter erfuhren, feine 
Aufträge gewifjenhaft aus, Mit der Abfendung des Friebensbotens 
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war natürlich die Beforgniß vor einem feinvlichen Zufammenftoß noch 
nicht gehoben. Um daher auf alle Fälle vorbereitet zu fein, erging ver 
Befehl an die Mannfchaft, die Waffen zu prüfen und ftet8 zum augen- 
blilihen Gebrauch bereit zu halten. Wir, auf unfrer Plattform, rü- 


ſteten ung ebenfall®, une außer ven Büchſen und Nevolvern legten 


wir auch noch alle Doppelflinten zur Hand, nachdem wir viefelben, 
ftatt mit unſchuldigem Schrot, mit einer entſprechenden Anzahl Itarfer 
Nehpoften geladen hatten. Wir bilteten eine Compagnie von nur acht 
und zwanzig Mann, Doch doppelt und vreifach bewaffnet, wie wir waren, 
hätten wir ven Explorer ganz leicht in eine für Indianer gewiß un- 
einnehmbare Feſtung verwandeln können, wobei uns die Berghaubitze 
trefflich zu Statten gefommen wäre. Anvers verhielt es fich mit dem 
Train, wo im Falle eines Angriffs die Leute nicht nur fich , ſondern auch 
die Thiere und vie Lebensmittel vertheivigen mußten. Sehr erfreut 
waren wir taher, als wir, bei unferm Landen auf dem linken Ufer an | 
Beale's croffing, Beacod und Tipton daſelbſt fchon gelagert fanden, 
mehr erfreute e8 und aber noch, daß wir zahlreiche Eingeborene erblid- 
ten, die fih mit Weibern und Kindern harmlos im Lager bewegten. 
Es ift wahr, vaß’einige Krieger uns anfänglich mißtrauifch von ferne 
beobachteten, doch als fie gewahr wurden, daß wir Tabak und Pfeifen 
hervorholten, mit Jedem, der zu und herantrat, rauchten, auch wohl hin 
und wieder etwas Zubaf verfchenkten, da verſchwand augenfcheinlich 
jedes Fünftlich hervorgerufene feindliche Gefühl, und nach alter Weife 
bot unfer Lager wieder das bunte Bilo verfchiedener Racen, die friedlich 
mit einander verfehrten. 

Keinen Augenblid wurden inveffen auf ver Seite vie Waffen 
aus ver Hand gelegt, denn die Mohaves waren den Yuma-Indianern 
in ihrem Aeußern zu ähnlich, als daß wir ihnen nicht auch ähnliche Ge- 
fühle und ähnliche Kriegsliſt zugetraut hätten; und dann wußten wir 
ja auch die Mormonen in unferer Nähe, welche e8 fo gut verftanven, 
ſelbſt harmloſe Indianer zu ihren verberblichen Zwecken zu verwenden. 

Man nimmt allgemein an, daß vie Anwejenheit von Weibern und 
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Kinder nunter folchen Verhältniſſen ftets ein untrüglicher Beweis ver 
friedlichen Abfichten ver Eingeborenen tft. Wie ververblich indeſſen ein 
zu blindes Vertrauen auf vergleichen Regeln werben kann, das haben 
die Yuma= Indianer ſchon mehrfach bei ihren Zufammenfünften mit 
den Weißen bewiefen. Cine Gefellfchaft von Europäern, vie einft auf 
ver Reiſenach Ealifornien das Gebiet ver Yuna-Indianer berührte, wurbe 
im Lager von einem Trupp Eingeborener befucht. Der Umftand, daß 
die Männer unbewaffnet erfchienen und von Weibern und Kindern be- 
gleitet waren, veranlaßtefie, die gewöhnlichen Vorfichtsmaßregeln außer 
Acht zu laffen, une ſich unbeforgt ihrer Unterhaltung hinzugeben. “Die 
Inbianerinnen, bie zufammen mit ihren Männern um vie Weißen her- 
umjtanden, fanden unterdeß Gelegenheit, die unter ihren Bajtröden 
verborgenen Keulen unbemerkt hervorzubolen und venKriegern hinzu- 
reichen, die dann plößlich auf ein gegebenes Zeichen mordend über ihre 
Opfer herfielen, während vie Weiber und Kinder ſchleunigſt davoneil— 
ten. Einem fo unvorhergeſehenen Angriff mußte die Geſellſchaft na— 
türlich unterliegen, und nur Wenige derſelben entkamen, um das Loos 
ihrer erſchlagenen Gefährten verkünden zu können. 

Zu einer andern Zeit erhielt eine ähnliche Geſellſchaft, die in der 
Nähe ver Gila-Mündung über den Colorado geſetzt war, Beſuch von 
einer Bande Eingeborener, die ebenfalls unbewaffnet waren, und bie 
vollſtändig unbefleivet, daher auch nicht heimlich Waffen bei fich führen 
fonnten. Die Wilden zeigten fich freundlich und zuporfommend gegen 
bie Fremden, und waren emfig bemüht, das Lagerfeuer mit fchweren 
Pfählen und Holzicheiten zu nähren. Es war alfo fcheinbar fein Grund 
zu Mißtrauen oder Verdacht vorhanden, und wieberum bemerften bie 
Reifenven zu fpät, daß die wilden Krieger die ſchweren Feuerbrände er- 
griffen, um ſich verfelben als Waffen zu bedienen. Nur ein einziger 
entfam von den fieben over acht Europäern, und auch ver entrann nur 
mit genauer Noth dem Untergange, und mußte noch lange in ver®ilp- 
niß umherirren, ehe ey wieber in Berührung mit weißen Menfchen 
kam. 
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Wenn man nun befannt mit dergleichen Begebenheiten ift, und 
dafür Sorge trägt, daß Jever im Lager viejelben erfährt, und wenn 
man bei Erzählung derſelben wo möglich noch einige Ausfchmüdungen 
und Beichreibungen von indianiſchen Martern und lebendig Sfalpirt: 
werden hinzufügt, fo wird es bedeutend erleichtert, die allgemeine 
Wachſamkeit aufrecht zu erhalten, denn es giebt doch Manche, und 
zwar vorzugsweife unter den amerifanifchen Solvaten, bie Durch den 
Tod nicht zu erſchrecken find, Dagegen ten Gedanken an ausgefuchte 
förperliche Dualen nicht ertragen Tönen. Im Lager an Beale’s 
crofling gewährte e8 mir förmlich eine Freude, unfere Leute zu beob- 
achten, wie Jever auf feiner Hut war, und fogar während des Schla- 
fens die Waffen nicht aus ver Hand legte. 

Der Abenp rüdte heran, die Indianer wurben aufgeforvert, das 
Lager zu verlaljen, eine ftarfe Wache umgab die Heerde, Schilowachen 
ftanden im undurchdringlichen Schatten ver hohen, weitverzweigten 
Bäume, und fo gefichert gegen jeve Ueberrafchung, ftredten wir ung 
gemächlich vor den LXagerfeuern Hin, und va wir Pie Inftrumente 
auf der Landreiſe nicht mehr mit ung -führen konnten, und unfere 
zweite Slöte, ver Mir. Carroll, fih von uns trennen mußte, jo verfuch- 
ten wir es, gewiljermaßen noch im legten Augenblid, eine mufifalifche 
Abendunterhaltung zu Stande zu bringen. Ewig friih wird mir in 
ver Erinnerung das Bild bleiben, welches an jenem Abend aufgerolit 
vor mir lag. Es war nicht allein ver beftänpige Wechfel der dunkeln 
Schatten unter den dichten Bäumen und ver von vielen Zagerfeuern 
ausſtrömenden Beleuchtung, fondern auch die Figuren, die in ven 
verjchievenartigften Coſtümen und Stellungen das Ganze belebten. 
Die blanten Waffen ruhten im Arme der Meiften, over Tagen ihnen 
zur Seite; die mahagonifarbigen Züge, die grauen Filzhüte, die langen 
Bärte und bie beftaubte, zerriffene Kleidung, Alles deutete auf langen, 
ſchweren Dienit, und wenn auch Manche in tiefem Schlafe umherla- 
gen, over träge in die lobernden Flammen fchauten, fo waren doch 
auch wieber Phhfiognomien bemerflich, auf denen die Freude zu 
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wohnen ſchien. Bis tief in die Nacht hinein erfchallten Lieder und 
Muſik, und mit einem gewiſſen Wiverftreben legten wir endlich bie 
Inſtrumente zur Seite, von denen wir und auf ewig trennen follten. 
Sch fage auf ewig, venn kaum glaublich iſt es, daß einer von ung je- 
mals. nach Fort Yuma zurückkehren wird, wo die Violine und die 
Guitarre in irgend einem Winkel auf ihre Eigenthümer harren. Doch 
wunderbar ſind oftmals die Wege, auf denen der Menſch geführt wird; 
als ich die Rocky mountains zum erſten Mal erblickt hatte, ſandte ich 
einen, nach meiner damaligen Anſicht, letzten Scheidegruß nach ihren 
ſtolzen Gipfeln hinüber, und doch habe ich mehrfach ſeit jener Zeit 
dieſe lange Gebirgskette von verſchiedenen Seiten überſchritten. 

Heftiger Nordweſtſturm ſauſte über die lehmigen Fluthen des 
Colorado, als wir in der Frühe des 22. März aus unſern Zelten in's 
Freie traten. Ein Trupp Mohaves befand ſich bei uns im Lager, 
doch vermißten wir Weiber und Kinder; zwar erblickten wir einige der⸗ 
jelben in ver Ferne, doch verſchwanden auch dieſe, als ver Häuptling 
Manuel mit etwa vierzig bewaffneten Kriegern bei uns im Lager er- 
ſchien, um Gejchenfe für fih und bie Seinigen in Empfang zu nehmen. 
Es ift ein alter Brauch unter Reiſenden, daß bewaffnete Eingeborene 
ftets aus dem Lager gewiefen werben; leider geſchah dieſes an jenem 
Morgen nicht, und ein übermüthiges Benehmen ver inpianifchen Ge- 
fellfchaft, welches zu einem ernſten Conflict zu führen fchien, zeigte fich 
als die nächite Folge Davon. Es war nämlich nieht Manuel und fein 
Trupp allein, die ſich in unferer Nähe aufhielten, fondern zu Hunverten 
erblicten wir wilde, bemalte Krieger mit langen Bogen und Pfeilbün- 
deln, die an ven Abhängen der nahen Hügel umherlagen und nur auf 
ein Zeichen zu harren fchienen, und mit einer Ladung von fteinbewaff- 
neten Pfeilen zu überfchütten. Auch das Gebüfch, welches uns von 
allen Seiten umgab, wimmelte von Indianern, vie in Trupps 
von Dreien und Bieren fich ver Maulthierheerde zu nähern fuchten, fo 
daß ven Hütern eine Verftärkung gefchiett werben mußte. 

Kairook befand fich bei ung im Lager, und mit ven Zeichen der 
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Mißbilligung gewahrte er, daß fich vie Mohaves immer dichter um 
ung zufammenzogen; ev gab fich vie größte Mühe, vem Kampfe, ver 
jeven Augenblid auszubrechen drohte, vorzubeugen; er ſprach zu feinen 
Stammesgenoffen, doc) blieben feine Bemühungen, Angefichts ver an- 
dern Häuptlinge, fruchtlos; er ſprach zu ung, doch auch hier ſtieß er 
anf lauter ernſte, entſchloſſene Gefichter, und mehrfach wurde e8 ihm 
durch Mariando auseinandergefeßt, daß nicht eher an eine Erneuerung 
unſeres Verfehrs gedacht werden fünne, als bis die indianiſchen Arie- 
ger ihre Waffen bei Seite gelegt, und ftatt deren ihre Weiber und 
Kinder in’s Lager gebracht hätten. Kairook war m größter Verlegen- 
heit, als fich fein Einfluß nicht hinreichend zeigte, um Letzteres zu 
bewirfen; er ließ darauf feine eigene Frau rufen, und veranlafte vie- 
felbe, vereinigt mit ihm, fich zwifchen ven feinplichen Bartheien zu be- 
wegen, und fo das Schlimmite zu verhüten. Die Angit des Käupt- 
lings bewies deutlich, daß er die Wirkungen unferer Waffen wohl 
fannte, und deshalb mehr für feinen Stamm, als für ung fürchtete, 
troßtem viele Hunderte von Eingeborenen uns umgaben, und bie 
Aufmerkfamfeit unferes Heinen Häufchens zwifchen ver Heerde, dem 
Lager und dem Dampfboot getheilt werden mußte. 

Plöglich eilte einer ver mexikaniſchen Hüter in's Lager und über: 
brachte die Nachricht, daß die Eingeborenen begonnen hätten, mit 
Pfeilen unter die Heerde zu ſchießen, und daß er namentlich ven Ca⸗ 
pitain Sad erfannt hätte. Lieutenant Tipton begab fich fogleich mit 
neun Dann Soldaten an Ort und Stelle, und fand wirklich zwei 
Maulthiere verwundet, von welchen vem einen der Pfeil zwifchen ven 
Rippen tief im Körper haftete. Nur mit Mühe gelang e8-Lientenant 
Ives, ven jungen, eifrigen DOfficier davon zurüczuhalten, das Feuer 
auf die Eingeborenen zu eröffnen, denn daß gerade Capitain Jack pie 
Feinpfeligfeiten begonnen hatte, löſte hinlänglich pas Räthſel des fo 
plötlich veränderten Benehmens ver Mohaves, und wir fonnten nun 
mehr annehmen, daß die Wilden noch immer von ven in ver Nähe 
weilenden Mormonen beeinflußt wurden. Lieutenant Ives ließ daher 
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durch Marianto den Indianern fundihun, daß es feinem von ihnen 
geftattet wäre, dag Lager zu betreten, .ehe man nicht ven Mebelthäter 
zur Beftrafung herbeigefchafft hätte; ferner, daß ver nächfte Schuß auf 
ein Maufthier mit einer Ladung aus ver Kanone beantwortet werden 
würde, und daß alle Indianer, bis auf Die Häuptlinge, ſich augenblid- 
lich aus vem Bereich unferes Lagers entfernen follten. Diefes enplich 
entſchiedene und dabei doch verftändige Aurftreten blieb nicht ohne 
Wirfung, und bald befanven fich außer Manuel, Kairoof nebft feiner 
Frau und Yudeye, einem Yuma-Indianer, der Peacock von Fort 
Yuma aus begleitet hatte, Feine Eingeborenen mehr in unferer Nähe. 
Zwar erblidten wir in ver Verne noch große Haufen verfelben, doch 
hatten wir nunmehr binlänglich Roum und Ruhe gewonnen, um die 
Gegenftände, die nach Fort Yuma oder für die Land-Expedition be— 
ftimmt waren, von einander abzufondern, und alle Vorbereitungen zu 
einem baldigen Aufbruch zu beenvigen. Auch Briefe wurden an vie 
jem Tage noch gefchrieben; es waren bie legten, denn nachdem das 
Dampfboot ſich von ung getrennt und wir bie Wüfte beiveten hatten, 
war jedes Mittel einer Communication mit ver civilifirten Welt 
auf die ganze Dauer ver Reife abgefchritten. 

Die gänzlihe Nichtachtung von unferer Seite fchien bie erhißten 
und aufgeregten inbianiichen Gemüther etwas abzufühlen, und es trat 
der Wunſch bei ihnen zu Tage, fich ung wieder zu nähern, und das 
alte, gute Einvernehmen herzuftellen. Es begann damit, daß die 
Käuptlinge erflärten, wie die Verwundung der Mlaulthiere ganz 
gegen ihren Willen ftattgefunden habe, . wie die Uebelthäter geflohen 
feien, und fpäterhin von ihnen felbft beftraft werven follten. Wenn 
Letzteres auch etwas zweifelhaft blieb, jo nahm Lieutenant Ives Doch, 
zum Beten ver Expedition, die Entſchuldigung an, und ließ ihnen 
mittheilen, daß, wenn fie am folgenden Morgen wieder erfchienent, 
und zwar unbewaffnet und begleitet von ihren Weibern und Kinvern, 
ferner ung einige Führer zur Reife durch die Wüfte, und unter dieſen 
Sreteba stellten, Alle eine freundliche Aufnahme bei uns finden, und 
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fogar noch mit einigen Gefchenfen vom „Großen Großvater in 
Wafhington” bedacht werden follten. Die Häuptlinge verfprachen ihr 
Beites,. und als e8 zu dunkeln begann, entfernten fich alle Eingebore- 
nen aus unferer Nähe nur Kairook, ver feinen eigenen Leuten und 
ihrer Friepfertigfeit nicht vecht traute, blieb während der Nacht bei 
uns im Nager, um jederzeit vermittelnd zwifchen- uns und den Mo— 
haves einfchreiten zu können. | 

„Mr. Peacod! Spinnt uns ein Garn!" Hieß es, als wir um 
unfer Zagerfeuer verfammelt waren und bie-Meiften ihr gewohntes 
Nachtpfeifchen anzünveten. „Nur Seeleute fpinnen Garn," ant- 
wortete Mer. Beacod. - „Shr habt ja, fo vielfach das Grasmeer Mif- 
ſouri's durchjegelt,” hieß es zurüd, „pa werbet hr doch gelernt ha— 
ben ein Stückchen Garn abzuwideln." . Peacock fchmungzelte zu der 
Schmeichelei, venn einem alten Prairie-Reiſenden ift nichts angeneh- 
mer, als wenn er an feine \rrfahrten "und Helpenthaten erinnert 
wird, und nach furzem Befinnen hob er an: „So gern ich auch den 
Indianern immer aus dem Wege gehe, und einen Kampf, in welchem 
fo wenig Ehre zu gewinnen ift, ſtets zu vermeiden fuche, fo habe ich 
doch ven ganzen Tag darüber nachgedacht, welch’ allerliebftes Gefecht 
es hier mit ven Mohaves hätte werden können, und ganz beſonders 
hier unter den Bäumen, die ſo hübſch bei einander ſtehen, als wenn 
ſie wirklich zum Zweck eines Gefechtes gepflanzt worden wären. Um 
ein Ziel für unſere Büchſen wären wir bei der großen Menge von 
Wilden, die uns umgaben, wohl ſchwerlich in Verlegenheit gerathen, 
doch es ift beſſer, wie es jeßt.ijt, um jo mehr, al& vie Wilven feine 
Büchſen hatten, und es von unferer Seite doch nur ein Abfchlachten 
geiworven wäre.” 

„Anters iſt e8, wenn man Krieger von den Stämmen ver 
Siours, Arapahoes oder Schayennes fich gegenüber hat, Män- 
ner, bie theinweife mit ächten Miffouri-Büchfen bewaffnet find, und 
fih auch auf die Führung derſelben verftehen.“ 

„Major Bridger ift Ihnen gewiß tem Namen nach befannt, ich 
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brauche alfo nur hinzuzufügen, daß er einer ver beiten Indianerbe⸗ 
kämpfer (Indian fighter), Viehzüchter und Tauſchhändler iſt, die je— 
mals die Rocky mountains überſchritten. Seit wenigftens ſechs und 
dreißig Jahren hat derſelbe nunmehr ſchon an ven Quellen des Mif- 
jouri, jo wie.ves Columbia, mit-ven Gingeborenen verfehrt. An 
Blacks fork, einem Arm des Greensriver, deſſen Waffer alfo bier im 
Colorado an uns vorüberflieft, gründete er fchon vor vielen Jahren, 
zum Schuß feiner Neüte und feiner Waaren, einen größern Han— 
delspoſten, ver nach ihm Fort Bridger genannt wurde. Die Emi— 
grantenitraße nach dem großen Salzfee und Californien führt dort 
vorbei, und wenn Jemand in Bort Brioger einfehrt, fo erfvent. er fich 
bort immer ber geößten Gaſtfreundſchaft.“ 

„Fort Bridger ift alfo ver Mittelpunkt, von welchem aus ber 
alte Major vie Fleineren Nebenpoften, die nach allen Richtungen hin 
zerftreut umberliegen, unterhält, und von wo aus er zugleich feine 
Tauſchhändler und Pelzjäger zu ven verkhienenen Indianerſtämmen 
entfendet. So war e8 wenigſtens vor fieben Jahren, als ich das 
legte Mal dort einfehrte, und ich hoffe, daß bis jetzt noch feine Aen— 
bernng in dem Etabliſſement ftattgefunden hat. Es mögen jegt wohl 
funfzehn Jahre feit ver Zeit verfloffen fein, als Bridger ginen gewiſſen 
Henry Frappe zu feinem thätigften Mitarbeiter und Partner zählte. 
Frappe hatte das Kommando einer Compagnie Freitrapper, gegen 
vierzig an der Zahl, übernommen, und durchzog mit dieſen, welche in 
Verbindung mit ihren indianischen Frauen und Heerden feine unbe— 
deutende Karawane bilveten, jagend und taufchend nach allen Nich- 
tungerr das Land zwifchen den Duellen der füplichen Zuflüjfe des 
Greeneriver. Er hatte nicht weit von der Stelle, wo fpäter Fort 
Bridger errichtet wurde „fein Lager zu einem längern Aufenthalt ges 
wählt, daſſelbe daher roh befeftigt, und fich vor den Angriffen 
der Wilden ficher wähnend, begab er fich mit dem größten Theil feiner 
Männer zur Büffeljagd. Kaum hatte er fich aber entfernt, als eine 
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überfiel, Männer und Weiber, welche fich nicht fehnell genug durch 
die Flucht retten fonnten , tödtete, und mit hundert und funfzig Stüd 
Vieh davon zog. Major Britger, ter gerade tm Begriff ftand, am 
Green-tiver einen Handelspoſten zu errichten, erhielt die Nachricht von 
dieſem Unglück fat ebenſo fchnell, wie Srappe, und einen zweiten 
Ueberfalf befürchtenn, fenbete er dieſem ven Rath, fein Lager aufzuge- 
ben und mit feiner ganzen Compagnie zu ihm zu ftoßen.“ g 
„Frappe, ver in einem erneuerten Ueberfall nut die Gelegenheit 
erblickte, ſich für die erfahrenen Unbilden rächen zu können, viel—⸗ 
leicht auch ganz an einem ſolchen zweifelte, beeilte ſich nicht mit ſeinem 
Aufbruchſorgte aber vafür, daß jeden Abend nach Sonnenuntergang 
ſich alle zu feiner Compagnie gehörenden Veenjchen und Thiere inher- 
halb ver roh zufammengefügten Balifaden befanden. Zehn Tage ver: 
gingen, ohne daß eine Störung vorgefallen wäre, und Frappe begann 
wirklich an feine Abreife.nach vem Green-river zu venfen, als in den Vor⸗ 
mittagsftunden plößlich eine Abtheilung von mehreren Hundert India— 
nern Angefichts des Lagers erfchien, und fich fogleich- ohne Zögerı mit 
wildem Kriegsgeheul auf daſſelbe ftürzte. Obgleich der Angriff zu 
jolcher ungewöhntichen Stunre nicht erwartet worden war, fo hefand 
ſich Frappe mit feinen Leuten, noch:che die Wilden die Paliſaden er- 
reicht hatten, auf ven verſchiedenen Poſten, und Schuß auf Schuß 
frachte zwiſchen dem Pfahlwerf hindurch den Feinden entgegen. Ein 
indianifcher Kriegshäuptling fièl als’ erſtes Opfer, ihm nach ſanken 
die angeſehenſten Krieger, die in ungeſtümer Wuth vorangeeilt waren; 
und ſo in ihrem weitern Vordringen zu große Gefahr erkennend, gaben 
die Wilden den Angriff auf, und ſich ſchnell um ˖die Paliſaden "herum 
vertheilend, ſuchte Jeder ein Verſteck zu gewinnen, von wo aus er mit 
Ueberlegung auf die weißen Jäger ſchießen konnte.“ 
„Cs. begann jetzt eine andere Art von Gefecht, und zwar eine 
minder geräufchoolle, weil Server fich gegen feindliche Kugeln nad 
beiten Kräften Hinter Bäumen und Steinen deckte; dafür fiel aber 
auch felten von Seiten der Trapper ein Schuß, ohne fein Ziel zu 
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treffen. Wo ein indianifcher Arm fich zeigte, oder ein bemalter Kopf 
fi) Hob, va machte eine Kırgel ihn zurüdfinfen, und wo ein lererneg 
Jagdhemde over ein Filzhut die Oeffnungen zwifchen ven Pfählen ver- 
vunfelte, da ſchlugen vingsum Kugeln ud Pfeile zu Dutzenden ein, 
und gar manche Kugel fand ihren verderblichen Weg zwiſchen dem 
Holzwerk hindurch, nicht nur "einzelne der muthigen Jäger verwuns 
dend, ſondern auch tödtend. Frappe, obgleich ſchon verwundet, hand⸗ 
habte ſeine Büchſe, als wenn es einem Preisfchiefen gegolten hätte; 
ſeinen Hut auf den Ladeſtock hängend, hielt: ex denſelben vor eine 
größere Deffnung, und als eine ganze Ladung von Kugeln und Pfeilen 
auf denſelben hereingeraſſelt war, ſteckte F Frappe blitzſchnell ſeine Büchſe 
zwiſchen ven Pfählen. hindurch. und ein unvorſichtiger Indianer ſank 
mit zerſchmettertem Gehirn hinter einein Baumftumpf zuſammen. 
Viermaͤl glückte Frappe dieſer Kunſtgriff, und viermal ſtürzte ein 
Wilder ſchwer getroffen zu Boden; doch als er zum fünften Mal ſeine 
Büchſe hob, drangen zwei Kugeln auf einmal in ſeine Bruſt und 
machten feinem letzten Kampf ein Ente. Die Bewegung, vie inner⸗ 
halb ter Paliſaden durch den Full Frappe's entjtand, war den India— 
nern nicht entgangen, und plötzlich aus Ihren Verſtecken hervorſprin⸗ 
gend, unternahmen fie einen zweiten Angriff auf die Einfriedigung. 
Doch die Jäger waren auf ihrer Hut, denn noch wären die Wilden 
nicht bis zu dem Punkte gelangt, wo ſie beim erſten Angriff ihre vor⸗ 
derſten Krieger verloren hatten, als ſie durch die von ſicherer Hand 
entſendeten Kugeln zur Rückkehr gezwungen wurden.“ 

„Der Kampf hatte ſchon Stunden gedauert, doch mit neuer Er— 
bitterung wurde er, nachdem die Indianer ſich eiligſt in ihre Ver— 
ſtecke zurückgezogen hatten, wieder aufgenommen; die Wilden kämpften 
jetzt nur noch, um ihre gefallenen Krieger zu rächen, die Weißen aber 
für ihr Leben. Die Sonne neigte ſich bereits dem Untergange zu, als 
die Wilden abermals einen Verſuch wagten in, die Umpfählung ein- 
zubringen; fie bewiefen dabei eine feltene Kühnheit und Todesverach— 
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wurden fie mit großem Berluft zurüdgefchlagen, denn wo eine Hand 
fich nach dem Pfahlwerf ausftredte, um den Körper an vemfelben hin- 
aufzuziehen, va war ein Beil bereit, oft nur von Weibern geführt, viefelbe 
abzuhaden, während unten, zwiſchen ven Palifaden hindurch, ununter: 
brochen Kugeln in den dichten, anſtürmenden Haufen gefennet wurden. 
Schnell wie der Angriff, war auch der Rüdzug, und bis in die Nacht 
hinein wurde das Feuern von beiden Seiten -fortgefegt. "Obgleich vie 
weißen Jäger einige vierzig indianiſche Leichen zählen konnten, vie bei 
den verjchievenen Angriffen gefallen waren, und die Zahl ver Kampf- 
unfähigen vie der Gefallenen wohl bei Weitem überftieg, jo befand 
fich dennoch eine wenigſtens fünffache Uebermacht ihnen gegenüber, und 
nicht ohne Beſorgniß gedachten jie ver -Tonimenven Nacht, in welcher 
fie einen legten und entfcheivenven Angriff ver Wilden erwarteten." _ 


„Auch die Jäger hatten empfindliche Verlufte erlitten, denn außer 
Frappe lagen noch acht der Ihrigen im ver Umzäunung, die in dem 
grimmigen Rampfe gefallen waren. Der Muth verlieh indefjen feinen 
Augenblid dieſe abgehärteten Menſchen; konnten die Todten auch nicht 
mehr an der Seite der Lebenden kämpfen, ſo waren ihre Waffen doch 
noch in brauchbarem Zuſtande, und jedes Gewehr geladen and zum 
augenblicklichen Gebrauch bereit haltend, verbrachte die Beſatzung die 
Nacht auf ihren Poſten hinter den Paliſaden. Gegen alle Erwartung 
erfolgte fein nächtlicher Angriff, man vernahm wohl mehrfach Bewe—⸗ 
gungen unter den Yeinden, doch ale der Tag anbrach und es hell ge- 
nug war, entferntere Gegenſtände unterfcheiven zu können, wurden die 
Jäger gewahr, daß die Wilden unter dem Schuge der Dunfelheit ihre 
gefallenen Gefährten, bis auf diejenigen, die am Fuße ver Palifaden 
lagen, zu fich herangeholt und fich mit diefen entfernt hatten. Ob nun 
ber Verluſt ihres Kriegshäuptlings oder der Mangel an Munition 
den Rüdzug der Indianer veranlaßt hatte, das erfuhren die Jäger nie. 
Sobald fie fi) aber gegen einen neuen Angriff gefichert wußten, be- 
eilten jie fich, Frappe und die andern weißen Gefallenen zu beerpigen, 
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worauf fie ven Poften volftändig aufgaben und dem Green⸗river zu- 
zogen, um fich dort mit Major Brivger zu vereinigen.” 

„Meimn Garn ift zu Ende,“ fchloß Dir. Peacod feine Erzählung. 
Wir Alle lobten ihn wegen feines Talentes und fanden nur auszufeßen, 
daß das Stückchen fo furz gewefen, doch Peacock war unerbittlich, er 
erklärte, vaß er für heute ausgefponnen habe, und ftredte ſich vor dem 
Feuer hit, um vor dem, wie er ſich ausprüdte, zu Bette- Gehen fich noch 
ein halbes Stündchen auszuruhen. 


Die Nacht verftrich ohne Störung, und mit dem Früheſten begans 
nen wir ung reifefertig zu machen. Die nach Fort Yuma beftimmten 
Gegenftände waren am vorhergehenden Tage ſchon an Bord gebracht 
worden, und fonnte daher der Aufbruch des Explorers zuerſt bewerk— 
itelligt werben. Die Eingeborenen, die jett erkannten, daß es wirklich 
unfere Abficht war, ihr Thal auf immer zu verlaffen, hatten plöglich 
alles Mißtrauen verloren, denn in großer Anzahl ftrömten fie mit 
Weibern und Rindern herbei, und zeigten vafjelbe harmloſe, fröhliche 
Benehmen, wie wir es früher an ihnen wahrgenommen hatten. Auch 
Manuel ftellte fich wieder mit feirten Kriegern vor, die dieſes Mal 
ihre Waffen zurüdgelaffen hatten, und erhielten fie Daher von Lieutenant 
Ives die verſprochenen Geſchenke. Mefifehotah, ver erfte Häuptling 
der Mohaves, wurde ebenfalls auf freigebige Weile bedacht, fo wie 
mehrere Krieger, die fich ftets zurückhaltend und beſcheiden gezeigt hat- 
ten. Den verrätherifchen Gapitain Sad erblickte ih in einem Haufen 
feiner Gefährten. Er bielt fich etwas entfernt von uns und wollte 
augenfcheinlich nicht erfannt fein, venn Gefiht und Körper hatte er 
mit einer Farbe überzogen, die ihm eine merkwürdige Aehnlichkeit mit 
einer glattgefeilten eifernen Statue verlieh. Die Farbe war durch 
die VBermifchung von feingeriebenem Bleierz mit Fett hergeftellt worven, 
und kann ich wohl fagen, daß ich auf all’ meinen Reifen nie eine ähn- 
liche und auffalfendere Bemalung beobachtet habe. Ich redete den Bur- 
ſchen an und hielt ihm zugleich die Fauſt unter die Naſe, doch fuchte 
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er mir durch Zeichen zu verdeutlichen, daß er ebenfo wenig Capitain 
‘ad fei, als daß er englifch verftehe. j 

Cine angenehme Erſcheinung war unſer getreuer Iretéba, ver ſich 
eingeſtellt hatte, um, ſo weit es in ſeinen Kräften lag und ihm das 
Land bekannt war, den Poſten eines Führers zu übernehmen. In 
feiner Begleitung befanden ſich Colhokorao und Hamotamaque, zwei 
prachtvolle Mohave⸗Burſchen, Die ebenfalls einen Ausflug in das Innere 
des Landes zu machen wünjchten, und fi) viel Vergnügen von dieſem 
Unternehmen verſprachen. ‚Beide waren zur Reiſe gerüftet, das heißt 
in ver einen Sand führten fie den langen Bogen und ein Dutzend 
Rohrpfeile, in ver andern einen Maiskuchen, und ein Baar Sandalen 
ſteckten im Gürtel. Ihre Kleidung war der gewöhnliche weiße Schurz 
und nur Colhokorao trug als Schmud eine ihm viel zu kurze rothe 
Livreeweſte, die fich in ter Farbe kaum von ven voth angeftrichenen 
Gliedern unterſchied. 

Die Pfeife des Explorers rief endlich alle Mann an Bord, und 
alsbald verſammelte ſich unſer ganzes Perſonal auf dem Ufer, um die 
legten Scheidegrüße mit einander auszutauſchen. Es iſt ein eigen- 
thümliches Gefühl, wenn man mitten in der Wildniß von alten, treuen 
Reiſekameraden fcheivet, und jever auf verſchiedenen, ungewiſſen Pfaden 
einem fernen Ziele entgegenzieht. Wohlgemeintere, herzlichere Wünſche, 
wenn auch gehüllt in rauhe Formen, können wohl kaum zwiſchen Men— 
ſchen ausgetauſcht werden, die einander nur kurze Zeit kennen, und in 
den meiſten Fällen ſich auf Nimmerwiederſehen von einander trennen. 
Die Pfeife des Erplorers erſchallte zum zweiten und dritten Male, und 
noch immer befanden fich Leute auf vem Ufer, die fich gegenfeitig bie 
Hände prüdten, felbft die Cingeborenen drängten fich heran und 
reichten ihre Hänve mit ven Worten: ‚Hau do (How do you do) hin, 
bis die leßten der Fort-Yırma-Paffagiere, und unter biefen unfer 
freunelicher Marianto an Bord fprangen und das Dampfboot langfam 
ber Mitte des Stromes zuglitt. Die Strömung entführte fchnell un- 
jere Freunde aus dem Bereich unferer Stimmen, die Maulthiere 
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wurden in's Lager getrieben, und bald darauf war Jeder emfig beichäf- 
tigt, das ihm zugetheilte Maufthier zu fatteln und” fich zum Aufbruch 
bereit. zu halten. Unfere Packknechte beſtanden aus Mexikanern und 
Galiforniern, lauter Männer, vie bei diefer Art von Arbeit aufge- 
wachlen waren, und mit einer unglaublichen Gewandtheit wurde daher 
das Gepäck auf die Nüden ver geduldigen Thiere befeſtigt, welche aus 
den Händen der Leute entlaſſen, es vergeblich verfuchten, ihre Bürden 
in dem dichten Buſchwerk wieder abzuſtreifen. Nach Verlauf einer 
Stunde war Alles zur Reife bereit. Che ich indeſſen den Colorado ver- 
ließ, ftieg ich nocheinmal an ven Fluß hinab, um zum letzten Male von 
den Fluthen zu teinfen, mit denen ich jo lange in innigem Verkehr ge- 
ftanden hatte; auch ter Colorado fam mir fekt wie ein alter, lieber 
Freund vor; ich blickte nach der dürren, waſſerloſen Wüſte hinüber, wo 
fein Colorado dem trockenen Gaumen Labung bot, ich ſchaute auch nach 
dem Explorer hin, der in weiter Ferne ruhig auf einer Sandbank lag 
und ſchwerfällig den Kraftanſtrengungen der Maſchine und der Leute 
Folge leiſtete. Lebe wohl, kleiner Explorer! und fahre beſſer wie der 
Seffup! fo dachte ich, als ich einen letzten Blick nach dem fernen 
Dampfboot hinüberſendete und die ſchwarze Rauchſäule beobachtete, vie 
wolfenähnlich dem Schlot entjtieg. Ich füllte darauf meine Reiſe— 
flaſche mit Waffer, trank noch einen Iekten, langen Zug aus dem 
Strome felbft, und Iprang dann nach dem Ufer hinauf, wo unfere, Ex⸗ 
pe dition eben im Begriff ftand, vie Landreiſe anzutreten. Wiederum 
folgte das Abſchiednehmen, und zwar ein langes Abſchiednehmen, 
denn es waren gar viele der braunen Hände, die uns entgegengehalten 
wurden, und unter dieſen kleine, niedliche Mädchenhände, die in 
unſern Fäuſten faſt verſchwanden, und die trotz der Farbe und des 
Fettes, welches ſie umgab, immer noch hübſch blieben und mit größter 
Herzlichkeit gedrückt wurden. Auch in ſchöne, ſchwarze Augen blickten 
wir, Augen, die uns verführten, dem Händedruck mitunter eine Um— 
armung folgen zu laſſen, und ich glaube, wenn die runden Geſichter, und 
leider vorzugsweiſe die niedlichſten Indianerinnen nicht mit einer ſo 
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dien Lage von rother und blauer Farbe bedeckt gewejen wären, 
fo würven die einfältigen Mäpchen allmählid pas Gefahrloſe 
eines Kuſſes fennen gelernt haben. Ich ſah nämlich, wie ein luftiger 
Mexikaner feine bärtigen Lippen auf den blautätowirten Mund einer 
Mohave-Schönen prüden wollte, und wie diefe, in der Meinung, daß 
der Menfch fie zu beißen beabfichtige, fich von ihm kosriß und zum alfge- 
meinen Gelächter wie eine Antilope davon fprang. Wir begrügten ung 
alſo vamit, einen Theil der Farbe von den üppigen Körpern ver braunen 
Schönen auf unfere Kleider übertragen zu haben, beftiegen unfere 
Maufthiere, legten die Büchfen vor uns auf den Sattel, und hinauf 
ging es dann nach ver Kiesebene, jo fchnell uns unfere Thiere nur 
tragen wollten. 


BZwanʒigſtes Kapitel. 


Die Schiffbarkeit und der Charakter des Rio Colorado. — Die Eingeborenen 
an demſelben. — Deren Vertheilung und muthmaßliche Verwandtſchaft. 
— Das nordamerikaniſche Civiliſationsweſen. 


Wir hatten alſo die Flußerpedition beendigt. Che ich indeſſen 
mit der Beſchreibung unſerer Landreiſe beginne, berühre ich bier noch 
einmal in gebrängter Kürze die Nefultate unjerer Forſchungen und 
Arbeiten. | | 

Schm im Eingange dieſes Werks ſprach ich mich genauer über 
bie uns geftellte Aufgabe, über die Wichtigfeit ver Schiffbarkeit des 
Colorado, fo wie auch über den Einprud aus, welchen ver Neifenve 
empfängt, ver diefen Strom auf dem Wafferwege zu erforschen trachtet. 
"Pag. 148 gab ich eine ausführliche Bejchreibung der Strede vom Golf 
von Californien bis nach Fort Yuma. Auf hundert und achtzig Meilen 
oberhalb Fort Yuma’s ift der Charakter des Stromes faft verfelbe, 
wie unterhalb. Nur da, wo dad Waſſer fich einen Weg durch Hügel 
und Bergfetten hindurch gebahnt hat, und deshalb Schluchten und 
enge Cañons entjtanden find, kann ver anal des Stromes, mit Be- 
zug auf Schiffbarkeit, im Allgemeinen ald günftiger bezeichnet ‘werben. 
Auf den nächſten hunvert Meilen bieten Kiesbänfe und Stromfchnellen 
vielfach Hinderniſſe, welche alle frühern an Schwierigkeit übertreffen, doch 
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erleichtern dafür die Streden, welche zwifchen dieſen liegen, die Schiff— 
fahrt mehr al8 der untere Colorado. Die nächften funfzig Meilen, 
alfo vie letzte Strede vor vem Black Canon, ift ver feichten Stellen, 
ber verborgenen Felſen und der ſehr ftarfen Stromfchnellen wegen 
bei Weiten die gefährlichſte, doch find die Hinverniffe, die ſich dort an- 
einander reihen, nicht ver Art, daß fie einem wohl conftruirten. Dampf- 
boot e8 unmöglich machten, mit einer gewiljen Negeimäßigfeit zwifchen 
dem Blad. Canon und dem Golf von Californien zu vermitteln. In 
wie weit nun eine Verbindung zwiſchen vem Golf und vem Großen 
Saljjee ver Mormonen auf vem Flußwege bergeftellt werden Tann, 
. habe ich in einem frühern Kapitel, Bag. 408 dargelegt. In den Mo— 
naten April, Mai und Juni beginnt ver Fluß zu fteigen, und ift biefe 
Zeit, fo Tange feine neuen Sandbänke entftehen, vie günftigfte für bie 
Schifffahrt. Bei nieprigem Waſſerſtande ift Die Geſchwinvigkeit ver 
Strömung zwei und eine halbe Meile’ in einer. Stunde, im Juli da— 
gegen und einige Wochen fpäter, wenn ber Fluß um zehn Fuß fteigt, 
vergrößert fich die Geſchwindigkeit bis auf fechs Meilen. 

. Der fchiffbare Theil. des Colorado behält vie Richtung von Nor» 
ven nach Süren bei, und fteht ver Umfang des culturfähigen Borens, 
der er bewäljert, in feinem Verhältniß zu dem Strome. Das größere 
Thal ver Mehave-Indianer-ift wohl das einzige, welches durch feine 
Lage und Fruchtbarkeit in den Augen ver weißen Anſiedler einigen 
Werth erhalten Fönnte. Wir befanden uns dort im Monat Februar, 
alfo im Frühling jener Breiten; das Klima erfchien uns wunderbar" 
günftig, und gleichfam wohlthätig die reine, milde Atmoſphäre. Wie 
ein Blatter, zarter Duft lag es auf Berg und THäl, fräftige Bäume mit 
ſchwellenden Knospen faßten den Strom ein, Sruchtfelder ſchimmerten 
aus den Deffnungen in ver Baum- und Strauchbegetation hervor, und 
am Ufer tummelten fich zahlreiche Eingeborene umher, deren wohlge 
näbrte, kräftige und ſchöne Geftalten auf ein geſundes Klima und auf 
ein Leben des Ueberfluſſes deuteten. Die furchtbar ſengende Hitze des 
Sommers in dieſem weiten Felſenkeſſel, jo wie des Stronibettes ewiges 
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Schwanfen zwiſchen den Thalufern, werven indeſſen manchen weißen 
Anfiedler von dort ferne-halten, und eine genauere Unterfuchung des 
Thalbodens wird ergeben, daß beveutende Flächen deſſelben zu fehr 
mit alkaliſchen Subftanzen gefhwängert find, als daß fie fich zum vor— 
theilbringenven Ackerbau eignen Fönnten. Der Mineralreichthum ver 
Bergfetten, die. ven Colorado berühren, kann inveffen die Urſache einer 
Bevölkerung veg Colorado-Thales durch die Weißen Tein, denn die Ge- 
birge, welche zu demſelben Syſtem wie die von Ealifornien und Sonora 
gehören, bergen auch wie dieſe unberechenbare Schätze. Gold und 
Queckſilber entdeckten wir, unter der Leitung unſeres Geologen, des 
Dr. Newberry, in geringern Maſſen, dagegen fanden wir reiche Silber⸗, 
Kupfer- und Blei-Lager, Eiſen aber in unglaublichen Anhäufungen.*) 

Da num in ver Nähe ver mineralreichen Gebirge ‘ver culturfähige 
Boden ganz mangelt, mithin vie Erhaltung vorf Bergleuten und Minen- 
arbeitern, nur mittelft einer lebhaften und zuleich regelmäßigen Com- 
munifation auf dem Colorado bewerfftelfigt werden fönnte, fo glaube 
ich die im Eingange dieſes Werkes ausgefprochene Behauptung iviever- 
holen zu können, nämlich: daß die Benußung als Heerftraße ver ein- 
zige Vortheil iſt, der dem Colorado und feiner Lage abgewonnen mwer- 
ben kann. — 

Die eingeborenen Stämme nun, welche das Thal des Colorado 
bevölkern, ſind jetzt unter den Namen Cocopa-, Yuma-, Chimehwhuebe-⸗, 
Guthana- und Mohave⸗-Indianer bekannt, und erſt in neuerer Zeit 
wieder ein Gegenftand von Forfchungen geworden. Seit einer 
langen Weihe von Jahren blieben dieſe Urwilden unbeläftigt vonder 
weißen Race, doch waren fie in frühern Zeiten vielfach von ven Ipani- 
ſchen Mifftionairen befucht worden, und hatte man damals fehon auf 


*) Das Urtheil über diejen Reichthum an Mineralien ift erft nach genauer 
Unterfuchung der aus jenen Regionen‘ mitgebrachten Mineraliihen Sammlung 
gefällt worden, und berufe ich mich hier auf den Preliminary report of first 
Lieut. J. C. Jves, topograph. Engineer, to Capt A. A. Humphreys. Wa- 
shington Nov. 1., 1858, 
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Karten die Namen vieler Stämme mit den geographiichen Angaben 
ihrer Wohnfige verzeichnet. Vergleicht man die Reſultate früherer 
Forſchungen mit dem, was der jeßt dort Neifende zu beobachten im 
Stande ift, fo muß es auffallend erfcheinen, vaßeine weit größere Anzahl 
von verjchievenen Stämmenamen am Colorado gefammelt wurden, 
als wir jet wieder aufzufinden im Stande find. Als Grund hierfür 
glaube ich mit anführen zu können, daß es den Miffionairen durch Tun» 
digere Dolmetfcher und durch Längern Verkehr erleichtert wurde, ge- 
nauere Nachrichten von ven Eingeborenen felbft einzuziehen, und auf 
diefe Weife Kenntniß von den Namen alfer kleinern Stämme zu erhal- 
ten, in welche größere Nationen gewöhnlich eingetheilt find. Neuere 
Reiſende Dagegen, welche, des kurzen Aufenthaltes wegen, ihre Aufmerf- 
ſamkeit ven Eingeborenen nicht in fo hohem Grave zuwenden fonnten, 
mußten fich mit. dem allgemeinen Namen ver ganzen Nationen begnü- 
gen. Die Namen ver Heinen Stämme 'entitanden theilweife Durch 
Anhängung eines bezeichnenven Wortes an den Namen der Nation, und 
ift e8 wohl anzunehmen, daß durch allmähliche Hinweglaffung des Haupt- 
namens, diefe große Anzahl von verfchievenen Stämmen nicht nur am 
Gila und Colorado, fonvern in ganz Neu-Merico als vorhanden be- 
trachtet wird, deren Auffindung aber jegt jo viel Mühe verurfacht. 
So finden wir in einem alten fpanifchen Manufeript von dem Inge: 
nieur-Lieutenant Don Joſe Cortez ++) vom Sabre 1799, des Stam- 
mes der Yavipais (jet Yampais) erwähnt, und zwar als zwifchen dem 
Gila und Colorado lebend und in viele Fleine Stämme zerfallend. Bes 
ſonders bemerkt finden wir folgenve: Navipais-mucaoraive, Yavipais— 
tepia, Yavipais-abema, Yavipais-cuernomache, Yavipais- caprala. 
Bon all diefen Namen vermochte ich auf meiner Reife, welche vorzugs⸗ 
weife durch die eben angegebenen Landſtrecken führte, nur ven Namen 
Yampais oder Yavipais wieder zu entveden, und dann vielleicht noch 
ven Beinamen Mucaoraive, welcher möglicher Weife ven Stamm 
der Mof-Kaves oder Mohaves bezeichnen fol. Ich bin um fo eher 
geneigt, dieſes zu glauben, als in demſelben Manufeript, bei Erwähs 
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nung ber Colorado= Indianer von den Mohaves nicht vie Rede ift. 
Daffelbe mag auch von den eben daſelbſt angeführten Chemeque-ca- 
prala, Cheeuque- fabinta, Chemequaba, und Chemeque .gelten, 
womit unftreitig die zerftreut lebenden Familien ver Chimehwhuebes ge- 
meint fein jollen. 

-- Außer den umfangreichen Thälern der Mohaves und Chimeh- 
whuebes, und weiter fünlich ver Gutchanas, Yılmtas und Cocopas, be- 
finden fich am Ufer des Colorado und nahe ven verborgenen Gebirgs- 
quellen, Heine Bonenflächen, vie zu unbedeutend find, als daß ihnen 
bie Bezeichnung eines Thales beigelegt werben könnte, vie aber von 
einzelnen Familien oben genannter Stämme bewohnt werden. Sol- 
hen abgeſonderten Banden ift der leichtern Unterfheivung wegen, von 
ben benachbarten Dörfern, wie e8 der Zufall gerade fügte,. zu ihrem 
Stammnamen auch noch der Name eines Familienoberhauptes, ober 
eine von ber Waturumgebung abgeleitete Bezeichnung Hinzugefügt 
worden, und fo entjtanden wohl bie zahlreichen Namen von Volksſtäm— 
men, bie im Laufe ver Zeit dort gefammelt wurden. Das Verfiegen 
ber Quellen, eine in jenen Regionen häufige Erſcheinung, oder das Fort⸗ 
reißen der kleinen angebauten Landſtrecken durch den unruhigen Strom 
vertrieb die daſelbſt hauſenden Familien oder Banden und veranlaßte 
fie, ſich ihrem Stamme wieder zuzugeſellen. Der Name, ven fie früher 
führten, wurde dadurch wieder überflüffig' und gerieth in Vergeſſenheit 
unter den Eingeboͤrenen, während er in ver civiliſirten Welt, nachdem 
er feinen Weg auf geographifche Karten gefunden hatte, für ſpätere 
Zeiten aufbewahrt blieb. Diefem Umjtande glaube ich es zufchreiben 
zu dürfen, daß wir jetzt fo vielfach vergeblich nach Völkerftämmen ſu— 
chen, von deren Vorhandenfein wir bie untrüglichften Beweiſe in Hän⸗ 
den zu haben meinen, und daß wir andere zuweilen da finden, wo wir 
ſie, in Folge früherer Angaben, nicht ſuchen. 

Auf dieſe Veränderung ver Wohnſitze von India nerſtämmen weiſt 
Alexander von Humboldt in einem Briefe Hin, den er am 31. Dec, 
1857 an mich nach dem Colorado richtete. In demjelben heißt es: 
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„sch bin ftolz, daß, wo Fort Yuma liegt, auf meiner 1804 gezeichneten 
General- Karte von Mexico fteht: Indios Yumas. Da ich vermuthe, 
daß Sie meine zwei großen Karten-aus dem, 1811 in Paris erfchiene- 
nen Altlas: de.la Nouvelle Espagne nicht bei.fid) haben, ſo mache 
ich Ihnen ein wildes Croquis von meinem Nio Colorado, "wie ich die 
Völkerſtämme nad) ven, inden Archiven von Mexico aufgefundenen Itine⸗ 
rarien des Padre Escalanti von 1772, in meine Karte habe eintragen 
können. Ich ſchreibe links von dem Fluſſe die geſchätzten Breitengrade 
als Maaßſtab hin. „Die Indianerſtämme haben ſeitdem: gewiß viel 
ihre Sitze veräudert.“ — — 

Die Anſichten, welche ich oben ausgeſprochen, beruhen auf Ein— 
drücken, die ich an Ort und Stelle empfing und die ebenſowohl von 
dem Charakter des Landes und von ter Borengeftaltung-, als.auch von 
ber individuellen Erſcheinung der verſchiedenen Indianerſtämme gelei— 
tet wurden, und bin ich alſo weit entfernt. davon, dieſelben als maaß— 
gebend für Andere aufzuſtellen. 

Als unmittelbar am Colorado lebend, habe id während meines 
mehrfachen un längern Aufenthaltes daſelbſt nur folgende Aderbau 
‚treibende - Stämme fennen gelernt: 1). An ver Mündung des Colorado, 
oder. von 32 9 18° n. B.nortwärtse bie Cucapas orer Cocopas. 2) Ven 
339 nordwärts die Nation ver Yumas. 3) Bon 349 nordwärts pie Pai- 
Utes: 4) Chimehwhuebes und 5) Cutchans; 6) Bon 349 36° nordwärts 
bis zum Blad Caũon den Stamm der Mohaves, und einige wenige Chi- 
mehwhuebe-Familien kurz vor dem Ende ver Echiffbarkeit des Stromes. 

Der Stamm der Taanagjabs deſſen Sit auf ältern Karten genau 
in das Gebiet ver jeßigen Mohaves, Mokhaves oder Mojaves fällt, 
iit demnach ohne Zweifel identiſch mit leßterem, und bie Abweichungen 
in ver Schreibart fönnen vielleicht dem Uwmſtande zugefchrieben werten, 
daß verfchienene Indianerſtämme die Namen ihrNacher barn ſtets ver- 
ſchieden ausſprechen, daher Za-majabs, Mojaves, A-Mokhaves, Mo— 
haves und Mucaorawes. Schwieriger iſt es wohl, eine Identität 
zwiſchen Cajuenches und Cuchanas zu beweiſen, welche Capitain 
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Whipple*) ebenfalls für möglich hält, aber doch bezweifelt, denn eines- 
theils fehlt uns zum Zweck eines Vergleich der Sprachen, wie bei den 
Ta⸗majabs, ein Mortverzeichniß, der frühern Cajuenches, und dann 
müßte auch diefer Stamm, deſſen Gebiet al8 unter 320 n. B. liegend 
bezeichnet wird, feinen Sit weiter nördlich verlegt haben. Obgleich 
nämlich, gemäß der Angaben der Eingeborenen, fih nahe ver Gila- 
Mündung noch Cutchans befinven ſollen, fo hatte ich doch nie Gele- 
genheit,- mich von ver Anweferheit von Mitglievern dieſes Stammes 
fürlich vom dreiunddreißigſten Grade zu überzeugen. | 
DerName Talherum, ven wirin faft alfen ältern Nachrichten, als 
eines Volfsftammes erwähnt fehen, habe ih am Colorado nicht wie- 
dergefunden, wohl ober traf id; in dem, den Talchedums zugeſprochenen 
Gebiete mit Chimehwhuebes, Gutchand und Mohaves zufammen. Nach 
Whipple gehören die Cuchans, Cocomaricopas, Mohaves und Diege- 
n08 ursprünglich zur Nation ver Yumas, und ift diefe Behauptung 
durch die Vergleichung ter Eprachen, in welchen nur ein Dialekt-Un- 
terſchied zu erkennen ift, wohl- hinlänglich bewieſen. Auch die Navipais 
oder Mmpais. am obern Colorado, auf welche ich im Laufe meiner 
fernern Beſchreibung zu ſprechen kommen werde, hält Whipple, aber mit 
weniger Beſtimmtheit, für Verwandte dieſer Nation. | 
Bei vem Eifer, mit welchem die Regierung der Vereinigten 
Staaten ihre Aufmerkſamkeit auf alle noch unerforjchten Länderſtrecken 
richtet, und bei der Freigebigkeit, mit welcher fie ſtets ihre dorthin ge- 
fendeten Expeditionen ausrüftet, Tann wohl ficher augenommen wer⸗ 
ben, daß im nicht ferner Zeit alle vorhandenen, bis jetzt noch unbekann⸗ 
ten Materialien gefammelt fein werden, die dazu vienen können, einiges 
Licht über ven Usfprung, die Verwandtſchaft und die Vertheilting ver 
Indianerſtämme zwiſchen den Rocky mountains und den Küſten der 
Südſee zu verbreiten. 
Jedenfalls halte ich vie Stämme der. Eingeborenen in ven Thälern 


*) Whipple’s report upon the Indian tribes, P. R. R. III. pag. 18. 
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des Gila und Colorado, wenn auch unter fich verwandt, Doch jeßt ftreng 
geſchieden won ven zahlreichen Stämmen ter Apache und ver ſtädte— 
bauenden Indianer, welche den umfangreichen Lanpftrich zwifchen dem 
Nie Grande, vem Rio Gila und dem Rio Colorado bevölfern, mag 
auch ihr Urfprung, wenn wir in das grauefte, für und zur Zeit aber 
undurchdringliche Alterthum. hinauffteigen, immer verfelbe bleiben. 
Sollten fi) aber noch von ven Erbauern ver Caſas Grandes am Gila, 
Elemente unter ven jebt dort Tebenven Pimos und Maricopas befinden, 
fo find viefelben fo fehr mit letzteren verſchmolzen, daß fie als nicht 
vorhanden betrachtet werden können. 

So hat fich denn die Idee bei mir gebilvet, daß bie oben aufge: 
zählten Inbianer-Stämme, bie jet am Gila und Colorado leben, auf 
demſelben Wege, wie die altmerifanifchen Völker, eingetroffen find, 
und zwar kurz vorher, ehe biefe ihre Site am Gila und an dem von 
port aus bevölferten Nio San Francisco und Colorado Chiquito auf⸗ 
gaben, und gegen Süden zogen. Im Jahre 1539'nämlich, als. ver 
Padre Marco veNica, auf feiner Forfchungsreife nach dem Königreich 
Cibola, ven Gila beruͤhrte, ſtieß er dort auch auf volfweiche Städte und 
Anſiedelungen (Caſas Grandes), die nicht mit den damals ſchon im 
Thale des Eolorado anweſenden Yuma-Stämmen in Verbindung 
ſtanden“s), über welche die erſten Nachrichten von Alarchon vom 
Jahre 1540 herrühren. Ich ſage auf demſelben Wege, denn ob nun 
von Norden over Weiten, aus beiden Richtungen ſteht einem wandern⸗ 
ven Volfe nur ver eine directe Weg fiber die Halbinfel von Californien 
nach diefen Flüſſen hin offen, indem wafferlofe Sandwüſten und un- 
zugängliche, tiefgefpaltene, felfige Sochebenen Neu-Mexico in einem 
weiten Bogen von Weiten nach Norden jo einfüumen, daß, wie ich im 
Verlauf meiner weitern Befchreibung beweifen werde, jeder Gedanke 
an eine Einwanderung bon dort her fogleich aufgegeben werden muß, 
wenn nicht, was bei einem Hinblick auf jene Territorien kaum denk— 
bar ift, eine felbft ven jegigen Eingeborenen verborgene Straße ent- 
deckt wird. | 
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Der Umftand, daß die Eingeborenen am Gila in ihren, freilich 
nicht weit hinaufreichenven Erinnerungen und Traditionen, nichts von 
ben Erbauern ver Caſas grandes wilfen, und die Gebäude jelbit nur 
als Ruinen kennen und gekannt haben; ferner daß, wie Albert Gal- 
latin, der nordamerikaniſche Sprachforfcher (Ethnol. soc. I. 1845. 
pag.-203) über ven Gila redend bemerkt, „No trace of the 
Mexican language has been discovered in any part of that re- 
gion“, md wie Bufchmann in feinem Werfe „über vie aztefifchen Orts⸗ 
namen” I. Abtheilung pag. 71 ausprüdlich befräftigt, in ver Sprache 
ver Oila-Stämme feine Aehnlichfeit mit der altınexicanifchen Sprache 
entdeckt werden fanır, fpricht vielleicht für jene Idee, nach welcher Die 
einander fremden Völkerſtämme auf vemjelben Wege, ohne mit ein- 
ander in Berührung zu fommen, an ven Gila und ven Colorado ge- 
langten, und ift deshalb die an Ort und Stelle gewonnene, mög- 
licherweife irrthümliche, Auffaffung verzeihlich. 

Da ich bei fortgefeter Reife vielfach auf-Lleberrefte alter Bau— 
werte jtieß, die im Zufammenhange mit ven alten, wandernden Völ⸗ 
kerſtämmen ſtehen müſſen, ſo behalte ich mir ein weiteres Eingehen 
auf dieſen Gegenſtand bis zur Beſchreibung jener Ruinen vor, und 
begnüge mich hier damit, meine Anſichten über die Vertheilung, die 
Verwandtſchaft und das muthmaßliche Einwandern der Colorado⸗ 
Stämme, mit denen ich in Berührung kam, dargelegt zu haben. 

Nicht ohne Intereſſe wird es fein, wenn ich hier zwei Karten bei- 
füge, welche von ven Eingeborenen felbft herrühren, und bie fich ver 
eifrig forſchende und ſtets bedachtſame Capitain Whipple*) von einem 
Yuma= und einem Pati -lte- Indianer im Sanve aufzeichnen Tief. 
Beide geben Bilder vom Colorado, die in geographifcher Beziehung 
einander ähnlich find, in ver Vertheilung und Benennung ver India- 
nerſtämme aber von einander abweichen. 


*) Pacific Railroad report. vol. HI. Whbipple’s report on Indian 
tribes pag. 16. 


Möllhaufen, Forſchungsreiſen J. 28 
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Die Karte des Pai-Utes' deutet auf eine genauere Kenntniß des 
Landes, indem auf derfelben ver Yauf des New river in ver Colorato 
vefert, deſſen ich pag. 103 erwähnte, unter dem Namen Ha » withlmet- 
high, fo wie ver Mohave river al8 Bah-fa- wa-gare nievergelegt ift, 
welcher letztere Fluß fich, nach einzelnen, aber nicht unbeftrittenen An- 
gaben, auf unterirpifchem Wege vem Colorado zugefellen foll. Auf 
fallend erfcheint e8 bei beiden, daß der Name „Yuma“ ganz fehlt und 
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itatt deffen ver Name „Cuchans“ angewendet worden if. Wenn hier 
bie Bezeichnung Cuchans gleichbedeutend mit Yuma fein follte, jo 
wäre das ein neuer Beweis, wie durch die verſchiedene Benennung 
eines und deſſelben Stammes, ebenfalls bei Forſchern ver Glaube an 
mehr Stämme entftanden fein kann, als in ver That fich vorfinden 
und gewefen find. 


Es bleibt mir noch übrig, ver Chimehwhuebes zu gevenfen, ves 
einzigen Stammes im Thale des Colorado, der in feiner Beziehung 
zu der großen und weitverzweigten Nation der Yumas zu ftehen jcheint. 

Nach ven von Gapitain A. W. Whipple gefammelten und von 
William W. Turner georpneten und erläuterten Materialien gehören, 
wie oben bemerkt, vie Cuchans, Coco-Maricopas, Mohaves und Die- 
geños zur Nation der Auma=Indianer. Aus denfelben Quellen ent- 
nehme ich vie Behaupfung, daß die Chimehwhuebes, Gomanches und 
Cahuillos, alfo Stämme, die zwifchen ven Küften ver Süpfee und 
"Texas verbreitet find, als Nebenftämme der Nation der Shofhone 
oder Schlangen-Indianer betrachtet werben können. 


Zurner bemerkt ausprüdlich am Schluffe ver inter dieſen Stäm- 
men gefammelten Vocabnlarien, zwifchen welchen unter einander ic) 
nur felten ſchwache Aehnlichfeiten zu entveden vermag: „Alle Ein- 
geborenen, welche dieſe Munvarten ſprechen, gehören zu der großen 
Familie ver Shofhone over Schlangen -npianer. Diefelbe umfaßt 
die Shofhones im füblichen Oregon, die Utahs in ver Nachbarfchaft 
des großen Salzfees, und dann, ſich gegen Süven und Weften cr- 
ſtreckend, die Pah-Utahs weftlich vom Colorado, fo wie die Indianer 
ver Miffionen tm füolichen Californien,’ als die Kizh (von San Ga: 
briel), die Netela (von San Juan Gapiftrano) und die Kechi (von 
San Luis Mey). Gegen Süpoften enblich die Comanches der Prai- 
rien, auch Hietans und Paducas genannt." — — — 


„Die Chimehwhuebes find eine Bande ver Pah-Utahs (genannt 
28 * 
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Ba Yutes, Pai Utes, Piutes, Piuches 2c.) d. h. Fluß⸗Utahs, von deren 
Sprache durch ven Häuptling des Stammes ein Wortverzeichniß ge— 
wonnen, und zum erften Male veröffentlicht worven ift. Daſſelbe 
ftimmt jehr nahe mit Simpfon’s Utah- und Hale's Oſt-Shoſhone 
Wortverzeichniß überein." | | 
Ueber die Stärfe der Bevölferung im Thale des Colorado ſprach 
ich bei einer frühern Gelegenheit (pag. 276), und wiederhole ich hier, 
daß vie älteften Angaben über viefelbe ebenfo unficher erjcheinen, wie 
bie neuern, denn beide beruhen nur auf oberflächlichen Abſchätzungen. 
Ich glaube nicht an eine wefentliche Verminderung der Zahl ver dor- 
tigen Eingeborenen, die durch aufreibenve Krankheiten, durch Hungers- 
noth oder durch derverbliche Kriege bewirkt worden wäre. Die fräf- 
tigen Geftalten, die nur durch günftiges Klima, durch geſunde Bewe- 
gung, namentlich des Schwimmens, und durch ein Leben des Leber: 
flufjes eine ſolche phyſiſche Ausbildung erhalten konnten, ſprechen 
allein jchon gegen die Annahme einer Verminverung. Ebenſowenig 
iſt e8 wahrfcheinlich, daß in neuerer Zeit eine Vermehrung ftattgefun- 
den hat, venn nach ven Beobachtungen, vie ich dort anftellte, veichte 
der junge Zuwachs nur gerade fo weit, um bie auf gewöhnlichen 
Wege. Abfterbenven zu erſetzen. Eine Frau mit drei Kindern fcheint 
zu den Seltenheiten zu gehören, da aber die Männer im Befit bis zu 
fünf Trauen find, fo entftehen dadurch doch ziemlich ftarke Familien. 
Sm Verlauf ver Befchreibung der Flußreiſe, fo wie in meinem 
erften Reiſewerk habe ich jo vielfach und ausführlich unſern Verkehr 
mit den Eingeborenen zu Schildern gejucht, daß e8 wohl Feiner weitern 
Beichreibung der Sitten und Gebräuche der Indianerſtämme im 
Thale bed Colorado bevarf. Ebenſo glaube ich dargelegt zu haben, 
daß dieſe Aderbau treibenden Stänme als ein harnılofer, friedliebender 
Menſchenſchlag bezeichnet werven können. Es ift wahr, dieſe Wilven 
find Dazu geneigt, die fie bejuchenden Fremden mit einem gewiffen 
Mißtrauen zu betrachten, jedoch wohl nur aus dem Grunde, weil fie 
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ihre Sreiheit bevroht glauben, venn die Gerüchte, welche ver weißen 
Race immer vorangehen, und ihren Weg bis zu ven im abgejonvert- 
ften Winfel lebenden Eingeborenen finden, find gewiß nicht Vertrauen 
erwedend. Deshalb wurven auch vie Miffionen San Pedro und San 
Pablo, welche die Spanier vor einem Jahrhundert an der Mündung 
des Gila gründeten, nur furze Zeit von den Yumas geduldet. Spa- 
nische Abenteurer, vie funfzig Jahre ſpäter daſelbſt eine Colonie an- 
legten, fielen ebenfall8 al8 Opfer des tief gewurzelten Mißtrauens. 
Als fpäter im Jahre 1849 der Golddurſt. Emigranten auf der Gila- 
Straße nad) Caltfornien führte, hatten dieſe wiederum von den Feind— 
jeligfeiten der Yumas zu leiden. Als man indejjen, wie Gapitain . 
Whipple umſtändlich befehreibt, ver Sache auf ven Grund ging, ftellte 
es fich heraus, daß die Wilden ven Weißen beim Uebergang über ven 
Colorado wefentliche Dienfte geleiftet hatten, und viefe, zum Dante 
dafür, ven armen Gingeborenen von ihrem Mais vaubten, was dann 
bie erfte Beranlafjung zu feindlichen Auftreten gab. Dorthin gejen- 
dete Truppen der Bereinigten Staaten ftifteten während eines kurzen 
Aufenthaltes vafelbft Frieden, und wahrfcheinlich mit ver Gewalt ver 
- Waffen. Später errichtete eine Bande veriworfener Menfchen, an ve- 
nen bie wejtlichen Grenzen ver Vereinigten Staaten reich find, nahe 
der Gila-Mündung eine Fähre, und mifhandelte auf die frechfte 
Weife die mit ihnen verfehrenden Eingeborenen. Dieje, fich Herren 
ihres eigenen Landes wähnend, erfchlugen die räuberifchen. Einpring- 
linge, befreiten bie Welt von einer Notte Miffethäter, ladeten aber vie 
Unzufriedenheit der Vereinigten Staaten auf fih. Mit Waffengewalt 
wurde abermals ver Frieden hergeftellt; es entſtand zum Schub ber 
Weißen gegen die Eingeborenen Fort Yuma, und wurde fomit, freilich 
ohne Abficht ver ftegierung , ver Srundftein zur vollſtändigen Verberbt- 
heit eines, mit vielen und fchönen Fähigkeiten ausgerüfteten, aber wilden 
Menſchenſtammes gelegt. Denn, ich wieberhole e8 abermals, und mögen 
meine Worte einen weiten Weg und an rechter Stelle Eingang finden, 
wo regulaive Truppen ver Vereinigten Staaten von Nordamerika fich 
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unter ven Eingeborenen des Landes hinwenden, da befinpen fich in 
ihrem Gefolge alle nur denkbaren Laſter, und wo man früher nur 
wilde, ich füge Hinzu graufame Krieger und hart arbeitende Squaws 
erblickte, pa zeigen fich thietifch betrunfene, feige, rothhäutige Männer, 
und träge, durch ihren Umgang mit ven Soldaten erkrankte Weiber, 
die mit ihren lafterhaften Xehrern im Genuffe des Feuerwaflers wett: 
eifern. 


Der noch unverborbene Mohave iſt nicht blind für den jogenann- 
ten Segen ber Givilifation, er fieht feinen Bruderſtamm unter 
dem Einfluß dieſer Eiviliſation immer tiefer ſinken, er ſieht, ihn 
herabgewürdigt unter das Thier, er ſieht ihn als Sclaven in feinem 
eigenen Lande und erfennt, daß eine dunkel gefärbte Haut die An- 
iprüche auf’ Gerechtigfeit vernichtet, die der Indianer wie ver Neger 
vor feinen weißen Unterprüdern erheben Könnte. 


. Wie ich nach meiner Rückkehr in Europa erfahren habe, weigern 
die Mohaves fich ſtandhaft, vie Errichtung eines Militairpoſtens in 
ihrem Thale zu gejtatten; fie erklären, daß Reiſende ſtets unbeläftigt 
ihr Territorium betreten können, daß fie fich aber, mit aller ihnen zu 
Gebote ſtehenden Macht, ver Gründung eines Forts. entgegenjeßen 
würden; fie find noch einfältig genug zu glauben, daß der Boden, ver 
mit der Aſche ihrer Väter vermifcht:ift, und ven fie als ein freies Eigen: 
thum vonihren Vorfahren übernahmen, ver Boden, auf dem ihre Wig- 
wams ftehen und deſſen Zeugungsfraft fie auf frienliche Weife ihren Un- 
terhalt entnehmen, auch von fremden Menfchen heilig gehalten wird; 
fie find noch Furzfichtig genug zu glauben, daß Nationen, deren Länder 
fie nicht plündernd und vaubend heimfuchen, auch bei ihnen nur be- 
fuchsweife erfcheinen wervden!. 


Doch das Geſchick des ſchönen und freien Stammes der Mohaves 
iſt beſiegelt, ſein kräftiger Geiſt wird mit Waffengewalt gebrochen wer- 
den, und wie wir an Tauſenden von Beiſpielen kennen gelernt haben, 
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und wie ver Mohave e8 an feinem Yuma-Nachbarn jet täglich wahr- 
nehmen kann, wird auch hier ver dem Elend preisgegebene, rechtmäßige 
Beſitzer des Landes fich bettelnd ver Thür feines Unterdrückers nahen, 
und von diefem mit Füßen fortgeftoßen werven.*) Das Gefchic einer 
jeßt noch freien Nation ift befiegelt, und ein neuer Fluch geſellt fich 
bald zu den unzähligen, vie auf denjenigen ruhen, welche e8 verftanden, 
ſich durch eine verbrecherifche Politik der fie hindernven Eingeborenen 
zu entlevigen und bie fich ſtoiz „Natives“ nennen. 


Ohne in die Rolle eines Weltverbeſſerers fallen zu wollen, 
wage ich es doch, hier eine Frage aufzuſtellen, eine Frage an alle die— 
jenigen, die mit frommen Mienen überall eine Fügung der Vorſehung 
zu erkennen glauben, an Diejenigen, die mit dankbarem oder undank—⸗ 
barem Gemüthe fich, jo viel ihnen beliebt, von den lebenven over leb— 
(ofen Schätzen der freigebigen Natur zueignen, an diejenigen, die in 
dem menſchlichen Geiſte einen göttlichen Funken, in dem Menſchen ſelbſt 
das edelſte Werk einer weiſen, ſchöpferiſchen Hand erblicken; aber auch 
am diejenigen, vie ven Werth des Menſchen nach feiner Farbe und 
demnächft nad) feiner Stellung over nad) feinem Neichthum beſtimmen, 
und Das edelſte Werf ver Schöpfung, mitfammt vem göttlichen Funken 
um bligendes Gold veräußern, an Alle, Alle richte ich die Frage: 
„Wurde die invianifche Nace gefchaffen, um mit Ueberlegung ausge- 
rottet zu werben ? Wurde ber Neger zum Verkauf auf die Erde geftellt ?“ 


Dod wozu Fragen, die fich Jever auf die ihm bequemfte, vortheil- 
hafteſte Weije beantwortet, und die fogar von den Lehrern des Chriften- 
thums in Füllen, wo e8 ihnen Schaden bringen könnte, vorfichtig um: 
gungen werben. Auf ven Gräbern hingeopferter Nationen erheben fich 
Bethäuſer und Kirchen, und in venfelben, wo ver Farbige nur ver- 
ftohlen und ftreng gefchieven von der eifernden, weißen Race belehrenve 


*) (88 find feine Bhrajen, die ich hier einfchalte, fondern nur Aufzählungen 
von Thatfachen, deren Augenzeuge ich war. 
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Worte zu erhaſchen ſtrebt, wagt man es, ſich vertrauensvoll vor dem 
Gott zu beugen, vor dem es keinen Unterſchied der Farbe giebt. 

.Ich fragte einſt einen Delaware-Indianer: „Ob er feine der vielen 
hriftlichen Kirchen befuche, vie wie Pilze in feiner Nähe aus ver Erde 
wilchfen ?” Mit eigenthümlichem Lächeln antwortete mir ver halbeivilifirte 
Säger: „Zu viel Lügen in weißen Mannes Bethaus; Sagen: felbft 
nicht ftehlen, ftehlen aber Inpianers Land; Sagen: Liebe deinen Näch- 
jten, wollen aber nicht zufammen mit Neger beten. Biel Kirchen hier ; 
Methopijten, Katholiken, Proteſtanten, Presbyterianer; alle jagen: 
ſelbſt allein gut, andere Kirchen falfch und lügen. Alle Kirchen Lügen; 
Indianers Kirche, Wald und Prairie, ift gut, Wald uud Prairie nur 
eine Zunge.” So antwortete mir der Indianer, aber er richtete auch 
eine Frage an mich, und zwar laſſe ich viefelbe hier Wort für Wort 
folgen: ‚Du fommen von großes Land, möchten pa auch gerne Indianer 
plündern, Neger verkaufen, können aber nicht, fein Indianer, fein Neger 
da! hat Dein Land viel Kirchen?” und als ich diejes bejahte, fragte ver 
Indianer weiter: „Sagen in Kirchen in Dein Land, ſchwarzgekleidete 
Menjchen: Meine Kirche allein gut? und fagen für Geld viel glatte 
Worte und lehren Gutes, was fie felbft nicht thun? und fagen: armer 
Indianer fchlecht, armer Neger fchlecht, und Blaßgeficht ohne Geld 
ſchlecht?“ So lautete des Delawaren Trage. Ich war verwundert, 
wußte darauf nicht zu antivorten und begann verlegen von anderen 
Dingen zu jprechen. Der Delaware aber lachte und rief mir zu: 
„Ich verſtehe, Dein Land auch nicht beſſer; wo Menſchen ſein, da Unter- 
prüdung und Unrecht.” 

Diefes Geſpräch ſchalte ich hier blos als die Erzählung einer 
Thatfache ein, um varzulegen, weldhen Begriff die Eingeborenen von 
ber ihnen vorgefpiegelten Givilifation, im Verkehr mit civilifirten Men- 
chen, gewinnen. Leider undin den meiften Fällen richten fich die neuen 
Sünger der Civilifation nicht nach ven Worten, fonvdern nach ven 
Handlungen der Träger verfelben, und da dem Indianer als Verbre- 
chen ausgelegt wird, was ver Weiße ungeftraft thun varf, fo kann ver 
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Verſuch der Eivilifirung der Eingeborenen auch als ver Anfang ihres 
Unterganges angejehen werben. 


Die. indianifchen Stämme, welche, obgleich durch weite Zwifchen- 
räume von einamber getrennt, Doch einen gewifjen Verkehr unter fich 
aufrecht erhalten, müſſen irre werden, wenn man ihnen ſo viele ver⸗ 
ſchiedene Religionen vorpredigt, die ſich alle chriſtliche nennen, dabei 
aber als erſte Lehre aufſtellen, daß jede andere Form der göttlichen 
Verehrung, die mit ihrer eigenen nicht übereinſtimmt, zur ewigen Ver⸗ 
dammniß führt. Wem ſoll ver wilde Eingeborene nun glauben? Er 
wählt ven einfachjten Weg, er traut Niemandem und geſellt ſich fchein- 
bar dem zu, der ihm vie bequemſten Mittel zu feinem Unterhalt an die 
Hand giebt. | 


Das böfe Beifpiel nun empfangen die Eingeborenen von zahl- 
reichen Vorläufern ver Civilifation, die mit Recht als der Auswurf 
ver Menjchheit bezeichnet werden können, und die nur ven einzigen Zweck 
vor Augen haben, fich ungeftraft mit vem Eigenthum Anderer, fogar 
auch mit dem letzten der armen Wilden zu bereicheru. Die grauſen— 
erregenden Vorfälle, welche vor einigen Jahren der erſten Coloni— 
ſirung der Territorien am Nebrasca und am Kanſas folgten, und die 
heute noch in jenen Gegenden an der Tagesordnung ſind, geben das 
beſte, aber ein ſehr trauriges Bild von dem Verfahren, welches in den 
Vereinigten Staaten eingeſchlagen wird, ven Eingeborenen ihr Beſtitz— 
thum zu entwinden. Hochgeſtellte Männer befinden ſich gewöhnlich 
an der Spitze ſolcher Bewegungen, und wo noch ein mitleidiges Herz 
beim Anblick der Leiden der zurückgedrängten Race und der verlockten 
erſten Einwanderer ſchlägt, da ſchweigt es bald beim Hinblick auf den 
reichen Gewinn, den die kluge, aber gewiſſenloſe Landſpeculatjon 
eintrug. 


Doch zurück zu unſern Mohave-Indianern. Oftmals hörte ich 
von Leuten, von denen ich es am allerwenigſten erwartete, daß dieſe 
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für die Civilifation unfähig wären. Auch Major Emory, vefjen ich 
am Eingange dieſes Werfes erwähnte, und ver fich in feinem „Report 
on the United States and Mexican Boundary survey“, vie heftigften 
Angriffe auf Yeute, welche ihn weit überragen, aber feine Anfichten 
und Deeinungen nicht theilen, zu Schulden kommen läßt, fpricht ven 
Indianern jede Bildungsfähigfeit ab. Ich behaupte hier das Gegen⸗ 
theil. Wenn das Vereinigte-Staaten-Militair, das jetzt zum Schutz 
der Weißen unter die Indianer geſendet wird, dazu beſtimmt wäre, 
die Rechte der Indianer gegen die Weißen zu wahren, wenn ferner die 
aus aller Herren Länder zuſammengewürfelten Soldaten, anſtatt ihre 
viele müßige Zeit mit Trinken, Spielen und andern verächtlichen 
Leidenſchaften hinzubringen, dazu angehalten würden, gleichſam als 
Lehrer der Indianer, Colonien zu gründen, Ackerbau zu betreiben und 
als Polizei gegen die räuberiſchen Speculanten aufzutreten; wenn der 
Branntwein, der Fluch der weſtlichen Bevölkerung, Eingeborenen, ſo 
wie Soldaten gänzlich entzogen würde, und wenn man, in vorkommenden 
Fällen, bei den Wilden den Glauben an die Strafloſigkeit der ſie in ihren 
Rechten etwa beeinträchtigenden Individuen erſchütterte, dann würde 
das tief gewurzelte Mißtrauen allmählich ſchwinden; der wilde Wüſten— 
bewohner würbe fich ebenfowohl zu den guten Sitten und Gewohn- 
heiten hingezogen fühlen, wie jeßt zu den tadelnswerthen. Aufſteigend 
von Stufe zu Stufe ver Gefittung, geleitet von duldſamen und ver- 
ftänpigen Miffionairen, würde er bald eine Stelle unter ven Nationen 
einnehmen, auf welche der amerikanische Gontinent wohl Urſache hätte 
ſtolz zu fein. | 
Doch gewiß iſt e8 leichter, Sünden und Uebel an Völkern zu ent— 
decken und zu tadeln, als den kleinſten eigenen Fehler abzulegen. 
Wo man indeſſen die Ueberzeugung gewonnen hat, daß keine Verſuche 
zur Beſſerung von Zuſtänden, die wie ein eiterndes Geſchwür einen 
ganzen Erdtheil verunzieren, unternommen werden, oder wo bei ſolchen 
Verſuchen die Leitung unkundigen, ja untreuen Händen anvertraut 
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wird, da gewinnt Jeder, ver eines gefunden Urtheils fähig, das Recht: 
rügend und tadelnd aufzutreten. Die Sclavenzucht und ver Sclaven- 
handel in Amerika werden einft in fich felbit eine furchtbare, aber ge- 
rechte Strafe finden. Doch-leiver bleibt ungeftraft das verbrecherifche, 
ſyſtematiſche Verfahren‘, welches man dort einfchlägt, un eine ganze 
Menſchenrace bis auf die lete Spur auszuretten. 


— — ——  — 


Anmerkingen. 


1) ©. 16. Auf den Höhen von Grünſtein verdrängt wurde. 
Br. B. Blake in feinem geologifchen Bericht im Report of expeditions and 
surveys from the Mississippi to the Pacific ocean*) vol. V. Geolog. 
rep. pag. 2 jagt: Der höchſte Theil der Straße (dev Gipfel der Berge des 
Iſthmus von Panama) fcheint aus feftem Grünftein gebildet zu fein. Die 
Pflafterfteine, welche zur Zeit der Seeräuber zum Ban der alten Straße ver- 
wendet wurden, find ebenfalls Bafalt und Gränften. — An einem Buntte, 
nahe der weſtlichen Bafis der Berge, erblidte ich in der That einen Felſen, ber 
in runde Blöde brach und verwitterte, ähnlich dem Trapp und trachytiſchem 
Geſtein. — Bon den Niederungen fagt Blake: Die Erde ift lehmig, faft ohne 
Sand und gefärbt durch Eifenoryd und ſchwarze Streifen — anſcheinend 
Manganoxyd. — Diefelbe ift angefüllt mit foſſilen Muſcheln; zweiſchalige 
finden fih am bäufigften und unter dieſen erfannte ih Pecten und Tel- 
lina; andere Lager gehören wahricheinlih zum Genus ber Turritella. Das 
tertiäre oder pofttertiäre Alter ift auf diefe Weife angedeutet. — Die Stadt 
Panama liegt auf einer faft horizontalen, rothen Sandſteinſchichte tertiärer For- 
mation. 

2) ©. 24. Erdped. In den Küftengebirgen bes füblichen Californien 
befinden fich zahlveiche Stellen, an welden Erdpech (Bitumen) aus dem Boden 
quillt, und dur die Sonnengluthb in balbflüffigen Zuftand verſetzt, fich tiber 
nicht unbedeutende Flächen ausbreitet. Ich bemerkte dergleichen Naphta⸗Quellen 
an den Abhängen der Küftengebirge, wie bei San Luis Obispo; ich ſah fie in 
den Ebenen, wie bei Pueblo de los Angeles; ich beobachtete aber auch Maffen 
biejes Bitumen, bie in jenen Breiten auf dem Meere umherſchwammen und 


*) Bei der fpäteren oftmaligen Erwähnung dieſes umfangreigen Werkes bebiene ich mich 
nur ber einfachen Bezeihnung: P. R. R. 
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aus ber Tiefe emporgelommen zu fein ſchienen, in ben meiften Fällen aber 
wohl den Küften entführt worden waren. De Mofras erwähnt der „Nsphalt- 
quellen“ bei 208 Angeles im II. Bande (1844) pag. 337. Eine Aufzählung 
ber Lofalitäten, zwifchen dem Santa Clara-Thal und San Diego, eine Strede 
von 41 Grad, wo bergleihen Theerquellen beobachtet worden find, befindet fich 
im P. R. R. VII. Geologie. rep. pag. 107. 


Bei umfichtiger Behandlung eignet ſich dieſes Bitumen, wenn vermifcht 
mit Erde und Sand, vortrefflich zu Asphaltwegen und waflerdihten Dächern; 
auch findet man in jenen Gegenden die Häufer vielfach auf Diefe Weile geberkt, 
wodurch aber zur ‚beißen STahreszeit die Unarnehmlichkeit für die Fußgänger 
entfteht, daß fie beim zu nahen Herantreten an die Häufer, von der erweich- 
ten, niebertropfenden Maſſe befudelt werben. 


3) ©. 28. Die Einführung der Kameele in Norbamerita. — 
Der „ehrenwerthe“ Jefferſon Davis, zur Zeit, als er den Poſten des Kriegs⸗ 
miniſters ber Vereinigten Staaten bekleidete (1853 — 1857), unterſtützte am 
meiſten den Plan der Einführung des Kameels. Seinen ernſtlichen Bemühungen, 
welche ſchon in frühern Jahren ihren Anfang nahmen, iſt es faſt ausſchließlich 
zu verdanken, daß der langgehegte Plan endlich zur Ausführung kam und die 
Aufmerkſamkeit der Regierung, vorzugsweiſe aber des Kriegs-Departements, 
immer mehr darauf hingelenkt wurde. Belannt ift es, daß bon den Vereinigten 
Staaten Officiere nad Aegypten gejenbet wurden, und zwar, um nicht nur eine 
Anzahl Kameele anzulaufen, fondern auh um die Natur und die Vorzüge ber 
verſchiedenen Racen förmlich zu ſtudiren. Die Zahl der in dem Staate Teras 
untergebradgten Kameele und Dromebare betrug im Sahre 1857 ſchon fiber 
achtzig. Die mehrfadhen Verſuche, unter welchen die in dieſem Werke oftmals 
erwähnte Erpedition bes Lieutenant Beale am meiften hervorragt, haben ge⸗ 
lehrt, daß das Kameel, auch bei der nordamerikaniſchen, theilweiſe ſehr ungün— 
ſtigen Bodengeſtaltung, vortrefflich zu. militairiſchen Zwecken verwendet werben 
kann, ſich leicht akklimatiſirt und ſogar vermehrt. — Natürlich können nur lang⸗ 
jährige Erfahrungen über das Reſultat dieſes Unternehmens entſcheiden, ‘Doch 
unterliegt e8 wohl faum noch einem Zmeifel, daß bei einiger Energie und bei 
umſichtiger Behandlung der Thiere, die unwirthlichen Regionen des norbameri- 
kaniſchen Continentes in Zukunft zugänälicher werden müffen. Ueber die Ber: 
breitung des Kameels fiehe Alexander von Humboldt, Anfihten der Natur I. 
Seite 88. 

4) ©. 29. Eruptivgeftein, welches von ben Gipfeln der Berge herab- 
gerollt zu fein ſchien. Die Kette der Sanpfteinhügel zwifchen Pueblo de 108 
Angeles und der Miffion San Fernando, dehnt fih in der Richtung von 
W. N. W. nach DO. © D. aus. Diefelben gehören der tertiären Formation 
an. Siehe P. R. R. vol. III, geologic. rep. pag. 83. — Blake befchreibt 
dieſe Euruptivfelfen mit folgenden Worten (P..R. R. vol. V. geologic. rep. 
pag. 75): Nahe dem Gipfel der Hügel fand ich Eruptivfelfen, melde, ob- 
gleich jehr verwittert, einen fugelartigen Charakter zeigten, benn ber Abhang 
war mit Kugeln von verſchiedener Größe bebedt, von welchen fich bie verwit⸗ 
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ternden Theile allmählich kruſtenweiſe abfehälten. Diejelben hatten eine bunfele 
Farbe und enthielten viel Eifenoryd, welches fi durch dunkele Fleden aus- 
zeichnete. 

5) ©. 52. Sandftein und Sranitfeljen, doch ſcheinen leß- 
tere, höher hinauf vorherrſchend zu ſein. — Bei der Einfahrt in die 
San Francisquito » Schlucht bemerkt man machtige Sandſteinſtraten (wahr⸗ 
iheinlich tertiärer Sormation, P. R. R. V. geologic. rep. pag. 58-59), die 
faft horizontal liegen und wahrfcheinlich fi von den Gebirgen bis an bie 
Küften der Südfee erftreden. Beim Hinaufgehen in die Schlucht erfcheint dieſe 
Strate mehr geftört, und findet man biefelbe mitunter durchbrochen und bie 
Bruchenden ſenkrecht emporgetrieben. Spuren von talf- und goldhaltigem Ge- 
ſtein (fchieferartig) werben fichtbar, uud folgt alsdann die Granitformation, 
welche fich bis über den San Francisquito-Paß hinaus erftredt, und die Sand- 
fteinlage emporgetrieben nnd durchbrochen zu haben jcheint. Die Farbe des 
Granits ift grau und in demielben abwechſelnd, Sienit oder Glimmer vor- 
herrſchend; nahe dem Gipfel des Paſſes und im Paffe felbft tritt indeſſen blen⸗ 
dend weißer Granit zu Tage. 

6) S. 54. Hauptſächlich Sandſtein-Formation zeigten. — 
Blake (P. R. R. V. geologic. rep. pag. 55) ſagt in der Beſchreibung ein⸗ 
zelner dieſer Hügel: Der untere Theil des Hügels ift zufammengejeßt aus 
Sandfteinftraten von heller Farbe; die oberen Theile dagegen beftehen aus be 
deutenden Maſſen vulkaniſchen Geſteins, welche regelmäßig geichichtet, fich zu- 
gleich mit dem Sandſtein fenfen. Dieſe Schichten enthalten Porphyr von großer 
Schönheit in mächtigen Vlöcken, die feft an einander gefligt find. 

7) ©. 54. Das Utah- Territorium ober Great Bafin, von 
Col. Frömont zuerft fo benannt (im Jahre 1845; Prémont's report of the 
exploring expedition to the Rocky mountains, and to Oregon and to 
Nerth California, House Doc. No. 166, 1845), weil die Waffer in bem- 
jelben feinen Abflug nad Außen haben, umfaßt die ungeheuren Länderſtrecken 
zwiſchen der Sierra Nevada im Weſten, und den Wahſatch-Gebirgen im Oſten; 
zwilchen den San Bernarding-Öchirgen im Süden und dem Snake river im 
Norden, mit einer durchfchnittlichen Breite nach allen Richtungen hin von 500 
bis 700 Meilen. Die Erjcheinung diefes vollftändig abgefchloffenen Bedens ift 
um fo auffallender, als feine Oberfläche fich zu der bedeutenden Höhe von 
4000 bi8 6000 Fuß über dem Meeresfpiegel erhebt. (Nach Fremont.) Die Ober- 
fläche ift indeflen nicht, wie man vielleicht vermuthen follte, eine ununter- 
brochene Ebene, fondern Gebirgszüge erheben ſich mauerartig (Vergl. N. von 
Humboldt Kosmos IV. ©. 435) auf berfelben, und faffen keffelfürmig um- 
fangreihe Thäler ein, in deren Witte langgeredte Gebirgsabhänge, fchiefe 
(Sbenen bildend, auslaufen. Aehnliche Thäler und fchiefe Ebenen hatte ich Ge- 
fegenheit im Stromgebiet des Colorado zu beobadıten. 

Die Trodenheit des Great Bafin kann wohl mit Recht in Zunfammenhang 
mit der langen Kette der Sierra Nevada gebracht werden, die fich wie ein 
Wall zwiſchen erfterem und der Südſee hinzieht, und mit ihren hoben Gipfeln 


ben Niederfchlag der Feuchtigkeit bewirkt, welche Die Seewinde fonft landein⸗ 
wärts treiben würden. Ueber die Wechſelwirkung des Mangels an Regen und 
der Pflanzenlofigkeit der Wüſte, fiehe A. von Humboldt Anfichten der Natur IL 
©. 101: „Je vegetationsleerer die Fläche ift, je mehr ſich der Sand erhitzt, 
befto höher ziehen die Wolfen, defto weniger‘ Tann der Niederfchlag erfolgen. 
— — — 68 reguet nicht, weil die unbebedte, vegetationsleere Sandfläche fich 
ftärfer erhitzt und mehr Wärme ausftrahlt. Die Wüfte wird nicht zur Steppe 
oder Grasflur, weil ohne Waffer keine organifche Entwidelung möglich ift.‘‘ 

8) ©. 58. Caſteca-See, vergl. P. R.R. V. geologic. rep. pag. 47. 
Das Salz in dem Seebett ift augenfcheinlich bei der Verdunſtung des Waffers 
zurückgeblieben, welches fi) dort zu naffen Jahreszeiten anſammelt. Daffelbe 
bildet eine mehrere Zoll ftarfe, weiße Krufte, die, einem Heinen Schveefelde nicht 
unähnlich, einen eigenthilmfichen Gontraft zu der grünenden Umgebung bildet. 
Die Winde entführen in Wollen oder Wirbelmindfäulen den Sahyftaub und be— 
freuen die Nachbarfchaft in weitem Umfreife mit dem weißen Pulver, welches 
dann zu: anderen Zeiten von dem nieberftrömenden Waſſer wieder in das 
Seebett zurückgewaſchen wirb. 

Das Salz rührt wahrſcheinlich von den tertiären Aufſchwemmungen ber, 
bie fich zahlreich in jener Gegend befinden, und ift von der nieberichlagenden 
Feuchtigkeit oder von Quellen dur Filtrirung ausgeihieden. Da ber See 
eine umfangreiche Strede diefer Formation entwäffert und feinen Abfluß bat, 
jo nuterliegt e8 feinem Zweifel, daß die Dlaffe.des Salzes von Jahr zu Jahr 
langjam im Zunehmen bleibt. Süßwaffer - Seen können alfo allmählich jalzig 
werden, indem fie das Salz einer ältern Seeformation und nicht, wie in den 
meiften Fällen, der Verdunſtung von Gemwäffern entnehmen, welche im Laufe der 
Zeit vom Dean getrennt wurden. — Das Salz des Caſteca⸗See's ift bitter 
und widerlich, wahrſcheinlich in Folge des Vorhandenſeins von Chlormagnium. 
Anch Pflanzen, weldye dem Strande des Oceans eigenthlimlicd), wachen im der 
Nähe des Gafteca-See’s, und unter diefen (nad) Dr. Torrey) Schoberia cal- 
ceoliformis von der Ordnung der Chenopodiaceae; fo wie eine Art der Sali- 
cornia, aufdeinend S. fructicosa. 


9) ©. 58. San Amedio- Gebirge. Diefe hervorragende Gruppe bildet 
gewiflernaßen das fildweftlichfte Ende der Sierra Nevada, ober vielmehr die 
Scheidewand zwiſchen lettterer und den Küftengebirgen. Jedenfalls aber gehört 
fie mit zum Syftem der Sierra Nevada und zeigte wie diefe, granitifches und ıne- 
tamorphofirtes Terrain, umgeben von tertiärer Formation. Bedeutende Maffen 
von Schwefelantimon - Erz befinden fih in den Schluchten dieſes Gebirges. 
P. R. R. V. geologic. rep. pag. 43 und 291.) 

10) ©. 62. Canada de-las Uvas. Dieje Schlucht windet fid) in faft 
nörbficher Richtung durch das Gebirge dem Zulare-Thale zu. Die fchroffen, 
ſpärlich mit Zwergeichen geſchmülten Seitenwände zeigen bie Formation ber 
Sierra Nevada, freilich nur im Heinften Maafftabe, nämlich granitifches und 
metamorphofirtes Geftein, welches am filblihen Ende der Canada, in erhöhtem 
Grade, mit der tertiären Formation bebedt if. Im Granit erblidt man 
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abwechielnd grünen und weißen Glimmer in bedeutender Menge. Dr. New⸗ 
berry in feinem Bericht, P. R. R. VI. part. II. pag. 22, beichreißt Die Sierra 
Nevada in folgender Weife: Die große Maſſe der Sierra Nevada beiteht aus 
plutoniſchem und vulkaniſchem Geſtein; Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, und 
Porphyr, Trapp, Trachyt u. ſ. w. ‚mit goldführendem, talkigem Schiefer 
und Quarzadern. Dieſe Straten, nachdem ſie in weitem Umfange durch die 

Wirkung des Waſſers und des Eiſens zertrümmert und zernagt worden, haben 
beim abermaligen Emrichten ihrer Beſtandiheile, Das goldbergende Lager, welches 
die Baſis der Kette einfüßt, emporgetrieben. Die. zertrümmerten Maſſen find 
anſcheinend durch Waſſer aufgeſchwemmt und nach dem Geſetz der Schwere ge- 
ordiset werden, Denn das Gold, als der ſchwerſte Theil der Maſſ e, wird auf 
dem Boden oder ſehr nahe demſelben gefunden. 


11) S. 62. Pinus Lambertiana, ober die Zuckertanne, iſt faſt 
durchgängig in allen Gebirgsgegenden von Californien verbreitet, ohne indeſſen 
Wälder zu bilden! Diefelbe erreicht nicht felten einen Durchmeſſer ven 10 Fuß 
und eine Höhe von 200 Fuß, nid fann mit Recht, nad) der Wellingtonia gi- 
gantea, als die Königin Der Tannen bezeichnet werden. Dr. Newberry giebt 
in P. R. R. vol. VI. botanic. rep. Pag. 42, eine ausführliche Beichreibung 
dieſes Bauumes. 


Der Name Zuckertanne rührt von dem merkwůrdigen Umſtande her, daß 
aus dem Holz und den Wurzeln, vorzngsweiſe angebrannter und beſchädigter 
Stimme, zucderühnliches Harz quillt, welches in feinen Gigenjhaften dem 
Manna gleicht, und von den Minenarbeitern ſehr gejucht wird, Diele Subftanz 
it in dortigen Regionen uuter dem Namen Pinite bekännt. Das Reſultat einer 
chemiſchen Unterſuchung defjelben giebt Blake im P. R. R. V. gedæ rep. 
pag. 264. Alexander von Humboldt „Anſichten der Natur II. 195” er⸗ 
wähnt der Pinus Lambertiana äls eines Banmes im notwiefughä Amerila 
von 210—220 Fuß Höhe. 

12) ©. 64. Cervus Macrotis und C. columbianus, Diefe beiden ver⸗ 
fchiedenen Arten find fange und vielfach filr eine und dieſelbe gehaften worden, 
wozu Die Aehnlichkeit in der äußern Erſcheinung Veranlaſſung gegeben hat. Es 
bedarf auch in der That einer genauen Unterſuchung, um dieſe beiden ſchwarz⸗ 
ſchwänzigen Hirſche mit gleicher Geweihbildung von einander zu treunen. Pros 
feffor 3. S. Baird in Wafhington hat nad) langem Forſchen die beiden Spe— 
cies als abgeſondert von einander hingeftellt, ıtnb zwar als Cervus. Macrotis 
(Say) over Mule Deer und Cervus columbianus (Rich.) oder Hlagk-tailed 
Decr. Vergl. P. R. R. vol, VIII pag. 656 — 663. 

13) ©. 64. Die ihmelle Ber dunftung Des Waſſers in den 
Tulare-Seen, beträgt gemäß eines von Wm. P. Blake ſinureich ausgeführ- 
ten Experimentes, in den Sommermonaten durchſchnittlich an jedem Tage einen 
Biertel-Zoll der ganzen weiten Waſſerflächen. (P.R.B.V. geologic. rep. pag. 194.) 
Da diefe Scen keinen Abfluß haben, dagegen durch zahlreiche, ſchnelle Flüſſe und 
Bäche genährt werben, jo kann man annehmen, baß zur beißen Sahreszeit 
die Maſſe Des -verbunftenden Wafjere, den, durch ben jchmelzenden Schnee 
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vermehrten Zufluß weit überfteigt, und ein Fallen der Wafferfpiegel erzeugt. 
Die Urſachen für dieſe auffallende Erſcheinung liegen nahe; die Seewinde, 
welche faft beftändig landeinwärts wehen, fegen ihre Feuchtigkeit in den Küſten— 
gebirgen ab, und erft nachdem fie iiber weite, erhikte und Wärme ausftrahlende 
Flächen bingeeilt find, erreichen fie die von feinen erhöheten Ufern geſchützten 
breiten Wafferjpiegel. Die Temperatur der fehr flachen Gewäffer, die Tag für 
Tag den glübenden Strahlen der bom wolfenlofen Himmel niederſcheinenden 
Sonne ausgefett find, trägt ebenfalla zu der ungewöhnlich fehnellen Abforbi- 
rung bei, und mag auch hier ‚der bon ben Ebenen fenkrecht anffteigende warme 
Luftftrom, welcher die Dunftbläschen verhindert, ſich zu zerjeßen (AM. v. Hum— 
boldt, Anf. d. Natur 1I. ©. 101), Grund der verhältnigmäßig fehr geringen 
Vegetation in der nächften Umgebung fein. 


14) ©. 94. Grodbeben. Ueber die VBerherungen von Erichütterungs- 
wellen, welche theils ganz untrachytiſche, unvulkaniſche Länder, theils trachyti- 
Ihe, vulfanifche, wie die Cordilleren von Südamerika und Mexiko, durchziehen, 
ohne irgend einen Einfluß auf die nahen Vulkane zu üben, fiehe A. v. Hum— 
boldt, Kosmos IV. S. 230 und Anmerk. 29, ©. 495. Demnach ift es nichts 
Ungewöhnliches, daß die Erjhütterungswellen der Richtung der Bergfetten fol- 
gen, wie ich es in der Nähe von Fort Tejon zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Die Haupt = Gebirgszüge Galiforniens erftreden ſich befanutlich in der Rich- 
tung von ©. D. nah N. W., und kanm Diefe Richtung in den meiften Fällen 
auch als die, der dort fo häufig erſcheinenden Erderſchütterungen angenommen 
werden. 

15) ©. 102. Die geograpbifhe Lage der Colorado⸗-Wüſte. 
Die unter dem Namen „Colorado defert“ allgemein befannte Ebene erſtreckt fich 
in nordweftlicher Richtung, vom Golf von Californien bis an die San Bernar- 
Dino « Berge, oder vom 32° bis zum 34° nördlicher Breite. Begrenzt wird Die- 
felbe im Süden uud Meften von den Küftengebivgen und dem Gebirgszuge 
Alt» Californien, während im Norden und Norbdoften, von den San Bernar- 
dino=- Bergen aus, fi nackte SFelfenketten im weiten Bogen gegen Süden, bis 
über den Colorado und Gila hinaus, nach Sonora hineinziehen und die Grenze 
beftimmen. Die ganze Lage der Wüfte kann, ſogar mit ihrer unregelmäßigen 
weitliden Grenze, als parallel mit der Kilfte bezeichnet werben. Die größte 
Länge derjelben beträgt hundertundachtzig Dieilen, die größte Breite nur fünf- 
undfiebenzig Meilen, Die geologische Formation der Wüſte ift jehr einfach: 
der bläuliche Lehm ift angeſchwemmtes Erdreich, die Kiesebenen und Kieshügel, 
nahe den Baſen der Gebirge, zeigen-tertiäre oder pofttertiäre Formation. 

16) ©. 103. Süßwaſſermuſcheln. (Will. P. Blake, P.R.B p. 
235.) Unter den Mufcheln, welche in der Wüfte gefunden werben, befinden 
fi) folgende Arten: Gnathodon Lecontei, (Conrad) Planorbis ammon, Physa 
humerosa, Amnicola protes und Amnicola longinqua. Außer dieſen wird, 
borzugsweile im nördlichen Theile der Wüfte, die Anodonta Californiensis, 
(Lea) jehr häufig gefunden, Diefe zeigen an, daß bie Anſchwemmungen bon 

"Möllhanfen, Forfhungsreifen I. 2) 
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füßen Waffer herrlihren. Die Gnathodon aber ift ein Salzwaſſer⸗Genus und 
wird in dem Schlamm der Seebuchten gefunden. Dieje Muſchel ift in den 
nördlichen Theilen der Wüfte, wo andere Muſcheln jehr häufig waren, gar 
nicht bemerkt worden. Zum erften Male wurde fie entdedt nahe am Salz creel, 
ungefähr 20 Meilen von jeiner Mündung in den Garrizoscreef, Die tertiäre 
Formation ift harakterifirt durch Foffilien, welhe am Carizo creel gefammelt 
wurden, nämlich durch neue Arten der Ostrea, Pecten und Anomia. 


17) ©. 104. Wafferlinien. Nach angeftellten Beobachtungen, befinden 
fich Diefe Wafferfinien nur fehr wenig über den jeigen Spiegel der Südſee. 
Berüdfichtiget man, daß die Küfte bei Sau Pedro und entlang des Santa 
Barbara:Canale, in nicht gar zu ferner Zeit eine Erhebung von 30 Fuß erfahren 
hat, (wie durch die Foffilien in den Ufern erwiejen wird) und gedenft man dev 
beftigen Grobeben, welche noch jett dieſen Theil Galiforniens fo vielfach er- 
ſchüttern, fo liegt e8 jehr nahe: den Höhenunterſchied zwiſchen den bezeichneten 
Wafferlinien und dem Spiegel der Südſee, wo überhaupt ein folcher eriftirt, 
eben den Urſachen einer jolchen Bodenerhebung zuzufchreiben. Ich ſpreche alfo 
von ber Colorado-Wüſte, ale von dem Bette eines alten See's. Das Waſſer 
diefes See's enthielt aber außerordentlich viel fohlenfauren Kalk, welchen e8 an 
den Ufern, verzugsmeife aber an den Selen, Fruftenartig abjegte, und zwar 
nicht nur beim allmähligen Fallen des Waffers, fondern unter bemfelben; mas 
aus dem Umftande bervorgebt, daß diefelben ſpiralförmigen Diufchelarten, welche 
in Unzabl an manchen Stellen ven Boden bededen, auch in der zerbrechlichen Krufte 
enthalten find. Felsblöcke, im Beden des alten Sees, Die einft vom Wafler 
betedt waren, find ebenfalls in eine ſolche Krufte eingehiilt. Merkwürdiger 
Weife befinden fih in den Spalten und Riffen der nahen granitifchen Gebitge- 
züge, Anjanımlungen dieſes fohlenfauren Kalkes, fo wie das Waffer nıehrerer 
Quellen in dortiger Gegend mit diejen Stoffen ſtark gefchwingert if. Es ift 
alſo nicht ſchwer zu errathen, woher dem frühern See der Kalt zugeführt 
wurde, mit welchen er feine Ufer überkruſtete. 

18) ©. 105. Schlammvulfane. Weber die Erderſchütterungen, welche 
von Waſſer- und Dampfansbrücden begleitet find, fo wie über die Salſen und 
“Heine Schlammvulkane, deren &ntftebung durch Erdbeben, unterivdifchen 
Donner, Hebung einer ganzen Länderſtrecke und einen hohen, aber auf kurze 
Daner beihränkten Flammenausbruch bezeichnet ift, fiehe W. v. Humboldt, Kos- 
mos I. ©. 232 und IV. ©. 258. 

19) ©. 110. Pilot knob. Das Xeußere der Felfen dieſes abgefonderten 
Berges zeigt eine Schwarze Farbe und eine Glätte, als wenn fie mit Firniß 
überzogen wären, weshalb Die Sonne, zwijchen dem nadten Geſtein fid) fpiegelub, 
auf merkwürdige Weife bit und ſchimmert. Der Berg befteht aus Granit, 
ber von bunfelem, vulkaniſchem Geftein (Bafalt) mauer⸗ und pfeilerähnlich 
durchzogen zu fein jcheint, P. R. R. V. pag. 112. 

20) ©..122. Aehnlihe Schlammovultane befinden fid an der Norbfüfte 
von Südamerika, 24 Meile in Eiid-Siüpd-Oft von dem Hafen Cartagena be 
Indias, und finden wir diejelben befchrieben von Alexander von Humboldt im 
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Kosmos IV. ©. 258. Cine merkwürdige Aehnlichkeit in der äußern Erfchei- 
nung biefer fo weit voñ einander getrennten Gruppen, ift demnach gar nicht zu 
verfennen. — 

21) ©. 125. Cohuilla-Indianer. Der Name dieſes Stammes 
fann nicht in Verbindung gebracht werden mit der Provinz Coahuila im 
nördlichen Merifo. Buſchmann (über die aztekiſchen Ortsnamen, I. Abtheilung 
©. 110) bezweifelt übrigens, daß der Name diefer Provinz aztefiich fei; nur 
die Schreibungen Quahuila und Cohaguila bei Arricivita, gewähren ihm Hoff: 
nung dazu; denn es fehlt nicht an Wegen, Diefe zwei Formen aus dem Azte⸗ 
fiihen etymologiſch zu exflären. 

Der Name „Cohuilla“ auf der muthmaßlichen Straße der Völkerwanderung 
bürfte indeffen Dody wohl mit jenen Urvölkern im Zufammenhang ftehen. 

22) ©. 130. Chimney peafund Courthouſe rock. Diefe beiden 
hervorragenden Feljen, welche dem Reifenden, der ſich auf der Laramie-Straße 
nad) dem großen Safzfee den Scott bluffs von Often nähert, fchon auf mehrere 
Tagereiſen weit fihtbar find, verdanken ihre phantaftiihen Formen den äußern 
Einflüffen. ver Atmoſphäre, und find augenfcheinlich Ueberreſte des libeteinander- 
geichichteten Hochlandes, welches fich jett, in Form von einer Reihe jchroffer 
Hügel, meftlich von denſelben erhebt. Der Chimney peak hat als Unterlage einen 
konifchen Hügel von ungefähr 100 Fuß Höhe, deſſen Abhänge einen Winkel 
von 45° mit dem Horizont bilden. Auf dem Gipfel diefes Kegeld nun erhebt 
fi die vierzig Fuß hohe Säule, welche zu dem bezeichnenden Namen „Schorn- 
ftein-Feljen‘ Anlaß gegeben hat. Der Schaft hat eine runde Form und zeigt 
vertifale Seiten. Nah dem Zeugniß vieler noch lebenden „Voyageurs*)“ ift 
berfelbe bedeutend höher gemwefen, und vor etwa 25 Jahren durch einen Blitz 
oder eine Erderſchütterung theilweife hinabgeftürzt worden. Die correfpondirende 
Schicht, welche die urfprüngliche Höhe des Schornfteinfeliens angiebt, ift übri- 
gens an den Scott bluffs Leicht wieberzufinden. Gutes Gras und mehrere 
fare Quellen haben die Nachbarſchaft des Chimney peak zu einem beliebten 
Lagergrund der California-Emigranten gemadt, Eine genauere Beichreibung 
jener Region fiehe: Howard Stansburry, Exploration and survey of the 
valley of the great Salt lake of Utah pag. 51. 

23) ©. 168. Buntfarbige Trahpyt- und Porphyrmafjen. Vor- 
zugsweife zeigten jene Felſen vothe, gelbe und braune Farben, und beftanden 
fie aus fefter Felfitgrundmaffe mit Quarz- und Feldſpathkryſtallen. Vielfach 
bemerfte ich Quarzkryſtalle, welche nicht unbedeutende Flächen des Sefteins kruſten⸗ 
ähnlich bedeckten. Glimmerporphyr und Synnitporphyr wechjelten mit Erfterent ab. 

24) ©. 168. Riefenhafte Sacteen. Man erftaunt, wenn man dieſe 
fleiſchigen Gewächſe auf ſteinigem, nahrungsloſem Boden, ja, in trodenen Fels— 
ritzen Wurzel ſchlagen und zu einer rieſenhaften Größe und Umfang gedeihen 
ſieht. Beſchreibung der Cereus giganteus, ſiehe P. R.R vol. IV. pag. 365 
ber Echinocactus, ibid. pag. 30. — Ueber die Dimenfionen ber Cacteen 


*) Gebräuchliche Bezeichnung ber kanadiſchen Trapper und Pelztaufcher. 
29% 
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vergl. A. von Humboldt, Anficgten dev Natur II, S. 178. Abbildung ber 
Cereus giganteus, fiebe Möllhaufens Tagebuch ꝛc. 1. Aufl. ©. 366. 


25) ©. 174. Richtung der Gebirgszüge von Nordweſten nad 
Südoſten. Thomas Antisell, M.D., P.R. R. VII. pag. 163, hat fi ſchon 
ausführlicher über die Richtung der Gebirgäziige des fitblihen Neu-Merifo aus- 
gefprochen. Derfelbe bat feine: Beobachtungen vom Gila aus angeftellt, und 
bezeichnet die Richtung von Süden nad) Norden mit einer geringen Abweichung 
gegen Weften als durchgängig vorherrfhend. Die Richtung von Süden nad 
Norden nennt er, als den langen, nnunterbrochenen Bergfetten eigenthümlich, 
bie von Südoſt nach Nordweft dagegen mehr den abgefonderten, vereinzelten 
Bergiochen. Letzteres läßt fich eben auf die Gebirgszüge anwenden, melde, 
durch MWüftenftriche von einander getreifit, den Colorado, von der Mündung 
des Gila bis hinauf zum 36. Breitengrade, in der angegebenen Richtung kreuzen, 
und theils von dem Strom durchbrochen, theils von ihm umgangen werden. 


26) ©. 175. Starte Duarzadern. Der weiße Quarz, welcher in Adern 
und Gängen, von der Dide eines Zolls bis zu zehn Fuß, anderes Geftein 
durchzieht, fcheint Die anferordentlich ausgedehnte eruptive und metamorphofirte 
Formation Oregons und Galiforniens gleichlanı zu charakterifiren. Denn nicht 
nur auf der ganzen Strecke am Colorado hinauf erblidte ich dieſelben zahlreich 
in den verfchiedenen Dimenfionen, fondern auch in allen Gebirgszligen weſtlich vom 
Colorado, welche ich berührte. Die Ouarzadern in Maripoſas haben wegen 
ihrer Goldhaltigkeit große Berühmtheit erlangt, und ift fogar eine Stadt nad) 
dieſem Geftein „Quarzburg“ genannt worden. Mehrere Mühlen find. an jenem 
Ort errichtet, um den Quarz zu zerinalmen und das in denfelben enthaltene 
Gold zu gewinnen. Oft glaubt man bie Ueberrefte künſtlich hergeftellter Mauern 
zu erbliden, indem das Die Quarzader einhüllende Geftein (metanıorphofirter 
Echiefer) Fängft verwitterte und Die gegen die Einwirkung der Atmofphäre un- 
empfindlichen Felfen zurüdließ. Doc gerade dieſe mächtigen, weißen, glasar- 
tigen Cuarzblöde enthalten fein Gold, oder doch nur in fo geringer Maffe, 
Daß es nicht ber Mühe lohnen würde, daſſelbe zu gewinnen. Die Quarzadern 
am Colorado ſcheinen dieſer Art zu ſein. 

27) ©. 178. Formation des Chimney rock. Gemäß ber Ausſage 
won Leuten, welche von Fort Yuma aus jenen Punkt befuchten, ſoll die nächfte 
Umgebung dieſes hervorragenden Felfens grauitiſch, der Felſen felbft aber eine 
emporgetriebene Sanpdfteinftrat fein. 

28) ©. 179. Aehnlih den Bewohnern des Nilthales Wenn 
ich) mich zu dieſem Vergleich veranlaßt fühlte, fo bezieht fich derjelbe eben nur 
auf die Handlungsmeile der verfchiedenen Völker; denn die unerjchöpfliche 
Bruchtbarfeit des Nilſchlammes geftattet feinen Vergleich mit dem fandigen Ab» 
jaß des Solorado, der ungeheuren, größtentheils nackten Felfenregionen ent- 
Hrömend, nur wenig mehr befruchtende Beftandtheile mit fich führt, als das 
aufgelöfte Geſtein bietet, 

29) ©. 215. Half way range und River fide mountaine. Es 
ift zu bedauern, daß die Bodengeftaltung uns daran hinderte, fo zu landen, 


daß wir einen Ausflug in dieſe Gebirge hätten unternehmen können. Im Tert 
habe ich ichon angeführt, zu welchem Reſultate unfer Geologe nach einer ober» 
flächlichen Beobachtung gelangte. Es dürfte indeffen nicht ohne Wichtigkeit fein, 
hier eine kurze Beichreitung derjenigen Gebirgszüge am Gila einzuſchalten, 
weiche in derjelben Richtung mit Den obengenannten liegen, (von N. W. nad 
©. D.) und gewiffermaßen, wenn auch nrit zahlreichen Iinterbrechungen, eine 
Fortſetzung der erfteren bilden. 

P. R. R. vol. VII. part. II. pag. 132. „Die Big horn oder Goat 
mountains find eine Reihe paralleler Gebirgszüge, welche fih von N. W. 
nah ©. DO. erftreden. Auf deren granitiiher Bafis ruhen dide Lagen von 
weißen Quarzkieſeln. Ferner fpricht Thomas Antifell aud) von mächtigen Trapp 
und Bafaltihichten, welche, vom Gila aus weithin gezen Norden fihtbar, bas 
ganze Terrain beveden, Reiches Kupfererz ft in ben Goat mountains ‘eben 
falls gefunden worden. 

30) ©. 220. PBai-Ute-Indianer Im alten fpanifchen Manuferipten 
ift diefer Name „Payuches“ gefchrieben worden. In der That Hingt er, wenn 
von den Eingeborenen ausgeſprochen: „Payutſches.“ Der Name „Pah- Utah“ 
ift erft in neuerer Zeit gejchaffen worden, wahrfcheinlich weil man eine Bezie- 
bung zu der weiter nördlich Tebenden Nation der Utah- Indianer entdeden 
wollte. Unter den zahlreihen Vokabularien, welche Eapitain Whipple im P. 
R. R. vol. III. veröffentlichte, befindet fi auch eins der Chimehiwhuebes, wel- 
ches deutlich darthut, daß diefer Stamm, obgleich zwifchen den Yuınas und Mo- 
haves lebend, doch in feiner Weiſe verwandt mit diefen Nationen ift. 

31. ©. 225. Die Monument Bergkette kann als zufammenhängend 
mit den zadigen Gebirgen betrachtet werden, welche, in der Nähe der Mündung 
der Bil Williams fork, den Colorado einengei. Ueber die Bergketten am Colo— 
rado entlang in jenen Breiten, fo wie deren Alter, ſiehe P. R. R. III. geo- 
logie. rep. pag. 59 und Marcou,8 Reifejournal in demſelben Bande S. 160. 

32) ©. 225 und 237. Ueber die mächtigen Bafaltlagen, welche die aus— 
gedehnten Conglomerat- und Sandfteinftraten an der Mündung ber Bill Wils 
liams fort und weiteren Umgebung deden, ſiehe P. R. R. III, geologic. rep. 
pag. 50 und Marcou's Reifejournal ibid. pag. 160, ferner Möllhauſens Tage: 
buh :c. Anmerkung 24 ©. 493, 

33) ©, 238. VBerwitternden Berges, Die nachgiebigeren Gefteins- 
arten, welche fih unterhalb der Trapp- und Bajaltmafjfen befinden, und ftel- 
lenweiſe bis zu einer Höhe von mehreren hundert Fuß binaufreihen, mögen 
mit zu den Entftehen der phantaftifchen Gebilde auf den Höhen beitragen. Der 
Einfluß der Atmoſphäre zerſetzt fchneller die Beftandtbeile, unterminirt tief das 
vulfanifche Geftein, welches dann der eigenen Schwere folgend, jenfrecht ab- 
bricht und in die Tiefe hinabroltt. 

34) ©. 243. Theilweife granitifhe Formation. W. P. Blake, 
ber Marcou's geologiiche Notizen, betreffend Whipple's Erpedition, ausarbeitete, 
erwähnt ebenfalls der granitiſchen Sporne der Gebirge in Ddortiger Gegent, 
welche mitunter bis an den Strom reichen. (P. R.R. geologic. rep. pag. 51.) 
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35) ©. 261. Formation der Needlee. Marcou nennt dieſes Ge- 
birge einen Sporn ber Gerbat-Bergfette, melde, vom Colorado aus, Das 
nächfte öftlihe, von N. W. nah S. O. laufende Gebirge if. P. R. R. III. 
Marcou’s journal pag. 161. Auf der Reife, welche ih in Geſellſchaft bes 
Herrn Marcou über diefes Gebirge, von S. nah N. am Fluß hinauf zurüd- 
legte, (vergl. Möllhauſens Tagebuch ꝛc. &. 383), berührten wir die verichjie- 
denen Gefteinsarten in folgender Ordnung: rothbraune Trapp - Dianbelfteine, 
mit einer Dede von Songlomerat; rotben Sanbftein und freidigen Lebm ber 
tertiaren Sormation. ferner große Adern rotben Porphyrs, Quarzit, Trapp, 
Gneiß, und endlich Granit mehr gegen Oſten. Näher am Fluſſe zeigte fich 
wieder Conglomerat und ber meiße, falfıge, mietamorphofirte Lehm. 


36) ©. 277. Eines alten fpanifhden Manujcriptes. Im der 
Bibliothek des Coll. Peter Force in Wafhington befindet fih ein ungebrudtes 
Manufeript vom Jahre 1799, welches vorzugsweiſe das nordweftliche Neu- 
Merico behandelt. Der Perfaffer, Don Joſé Eortez, ein fpanifher Ingenieur» 
Officer, hatte bafjelbe in Form eines Napports ausgefertigt und mahr- 
iheinlih dem Könige überfendet. Es wurde indefjen in London erft aufgefunden, 
und gelangte von Dort endlih wieder nach Amerila. Ten Theil, welcher bie 
Indianerſtämme betrifft, finten wir fiberfegt in Capt. Whipple's report upon 
the Indian tribes, P. R. R. vol. III. part. 3 pag. 118. 


37) ©. 356. Clephanten=- Berge Wir famen nicht nahe genug, um 
bie geologiiche Formation diefer eigenthümlichen Berge genau unterfcheiden zu 
können, Doch Beohachtete ich Ähnliche Erhebungen vielfach unter derſelben Pa— 
rallele zwischen den Rody mountains und dem Soda lafe, in Dem befannten 
vulfanifchen Gürtel. Oft erichienen diefelben als abgefonderte maffive Lava-Felder 
und Etröme, oft al8 Gerölle und Trümmerhaufen derſelben Gefteinsart. Vor—⸗ 
zugsweiſe erblicte ich bergleihen an den öſtlichen Abhängen der Francisco— 
Berge und zu beiten Ceiten ber Rody mountains im Gebiete des Mount 
Taylor. 

38) ©. 365. Domähnlihe Auswüchfe Weber die Domform im 
Trachyt, welche nicht mit der Form, ebenfalls ungeöffneter aber jchlanferer 
Glockenberge zu vermechieln ift, vergleiche A. von Humboldt, Kosmos IV. 
©, 283. 

39) ©. 372. Qullanifhe Formation im Blad Kanon. Auf der 
ganzen Strede des Colorado, wo wir faft nie die vulfanifche Formation aus 
den Augen verloren, erblickte ich weder Gebirge noch Hügelketten, welche in fo 
bohem Grade von furchtbaren vulkaniſchen Revolutionen geftört zu fein ſchienen, 
als die, das Blad Canon bildenden Felsketten. Die Erfchittferungen waren hier 
am beftigften und erreichten zugleich ihre nördliche Grenze, denn e8 beginnt 
bort das hohe Plateau, welches fih auf Hunterte von Ouabratmeilen erftredt, 
und deſſen höchfte Etagen fi) gegen neuntaufend Fuß über dem Deeresipiegel 
erheben. (Die Beſchreibung des Hochlandes folgt im zweiten Theile Diejes 
Wertes.) 

40) ©. 376. Opal. Die meiften Varietäten des Opals kommen in ben 
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Trümmern der Trachytbildungen vor, doch ſchließen ihn auch die Trachytfelfen 
ein, und zmar bald als Kleine Adern, bald als Nefter. Vielfach reifte ich in jenen 
Regionen über Streden vermwitterten Gefteins, welche mehr oder weniger mit 
Opalen betreut waren. 

41) ©. 376. Duarzfterne. Meberall erkannte ich die Heinen jechsedigen 
Säulen, welche mit dem einen Ende an den Felfen baftend, letzteren entquollen 
zu fein jchienen. Säule drängte ſich an Säule zu den zierlichften Sternen zu⸗ 
ſammen; auch hielt es nicht Schwer, nach dem Entfernen derfelben, im Mittel- 
punkte Die feinen Adern zu entdecken, durch welche die merfwürdigen Gebilde zu 
Zage getreten waren. Kalzedon, Quarzkryſtalle und Opale erblidte ich vielfach 
in großer Anzahl, zwiſchen den trachytiſchen Trümmern unter einander liegend. 

42) ©. 377. Theils durch Länfer. Der Gebrauch: wichtige Nach— 
richten durch Läufer zu befördern, bat fi) bei den eingeborenen Stämmen von 
Nordamerifa ſowohl'als von Südamerika aus dem graueften Alterthume bis auf 
ben heutigen Tag, erhalten. Je nad) der Stufe der Cultur, aber aud ber 
Bodengeftaltung, finden wir die Art der Befdrderung von Nachrichten bei den 
verſchiedenen Bölfern ausgebildet und organifirt. Während vor Jahrhunderten 
der erſchöpfte pernaniſche Läufer auf der Kunftftraße der Inkas (WM. von Hum- 
boldt, Anfichten der Natur II. ©. 315) dem an der Station harrenden Weiter: 
beförderer ſchon aus der Ferne die betreffenden Nachrichten zurief, wandert jett 
der Bewohner des Golorado-Thales mühſam auf gefährlichen Pfaden über zadige 
Gebirge, oder benutt, ähnlich den fchwinmenden Poftboten des untern Rio de 
Guancabambo in Südamerika, (A. von Humboldt, Anfihten der Natur IL. 
©. 331) den Strom als feine Straße. Bündel Teicht ſchwimmender Binſen 
unterftüßen den Colorado-Boten, wie der leichte Holzblod den füdamerifanifchen 
Schwimmer. 

43) ©. 380. Nördliche Grenze der vullanifhen Felsmaffen. 
Siehe oben, Anmerkung 89. 

44) ©. 428. Don Joſé Cortez. Ueber das Manufeript deffelben, fiehe 
oben, Anmerkung 36. Bei genauer Prüfung der Beichreibung der Tamajabe 
in diefem Manuſeript, muß jeder Zweifel darüber fehmwinden, daß die als Ta- 
majabs bezeichneten Eingeborenen die jeßigen Mohaves find. Gapitain Whipple 
erflärt Den Namen Mohaves als entftanden aus dem zufanımengejeßten Wort 
Ahmokhave, von Hamook, drei, und habec, Berge oder Gebirge, aljo „drei Öe- 
birge.” Leider ift er aber bis jetzt noch nicht mit dem Vorſchlag Durchgedrungen, 
Die Drei Gebirge, von welchen der Name Ahmokhave oder Mohave zweifelsohne 
entnommen, weil fie das Vtobave-Gebiet begrenzen und durchkreuzeu, ebenfalls 
mit indianischen Namen zu belegen. Demnach würde die Hauptbergfette auf dem 
tinfen Golorado-Ufer des Ihales der Mobaves, „Hamook-habi“, tie Needles 
„Ascientic-habi‘ und das mweftlihe Gebirge „Havic-habi“ beißen. 


Cude des eriten Bandes. 


Im Verlage von Hermann Eoflenoble in Leipzig erjchien ferner: 


Heine, Wilhelm, Keiſe um die Erde nach Iapan an Bord der 
Expeditions-Escadre unter Commodore M. C. Berry in den Jah 
ren 1853, 1854 und 1855, unternommen im UAuftrage ‘der Re— 
gierung der Nereinigten Staaten. Deutſche Original Ausgabe. 
Mit 10 vom Verfaſſer nach der Natur aufgenommenen Anjichten 
in Zondrud, ausgeführt in Holzſchnitt von Eduard Kretzſchmar. 
Lex,8. 2 Bde. broch. .. . . 6 To. 

Heine, Wilhelm, Wanderbilder aus Central. Amerika. Efiszen 
eined deutichen Malers. Mit einem Vorwort von Friedrich 
Gerftäder Zweite Auflage 8 brod. . . . 14 Thlr. 

Heine, Wilhelm, Expedition in die Seen von China, Japan 
und Edjotsk, unter Commando don Commodore C. Rinugold 
und I. Rodgers im Auftrage der Regierung der Vereinigten 
Staaten unternommen in den Jahren 1853 big 1856. Deutiche 
Driginal- Ausgabe. Mit 23 von Verfaſſer nach der Natur auf: 
genommenen Anjichten, Portraits ꝛc. in Tondruck, audgefübrt in 
Holzſchnitt in der FU Brockhaus' ſchen —R artiſtiſchen 
Anſtalt. Lex.8. 3 Bde. brod. .. . . 9 Thlr. 

Heine, Wilhelm, Japan und feine Bewohner. Sefchichtliche Nürk- 
life und ethnographiſche Swilderungen von Land und Leuten. 
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